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Deutfde iin Spanien, 


oder 
Schickſale eines Wurtembergers 


während feinem Aufenthalt in Stalin, Epanien 
und Fraukreich. 


| Rob M. Ss! der, 
ehemaligem Miutanten der berühmten fpanifchen Benerale 
Porlier und Mine. 


Erſter Theil 


Stuttgart, 
1832. 


Wankte au Altes, blieb ich doc immer mir gleich, 
immer dem Guten getreu. 
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Borwore 





Menn ich diefe Denfblätter eines von mancher: 
lei Wechfeln des Schickſals angefochtenen Lebens 
erft jetzt der Deffentlichfeit uͤbergebe, fo ift nicht 
ſowohl der Wille, als die Ruͤckſicht welche ich 
einigen edeln, indeffen mit Tod abgegangenen 
MWaffengefährten einer glorreichen Epoche ſchuldig 
war, ber Verfpätung Urſache. 

Seither find fünfzehn Jahre verfloffen; tief ge: 
rührt blide ich auf die wunderbare Zührung Gots 
tes, welche mid) bis hieher geleitet, denke aber 
auch oft in fliller, unnennbarer Sehnfucht an 
vergangene fchönere Tage, an edle Freunde die 
in weiter Ferne noch leben, oder unter unbefann- 
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ter Erde ruhen. Einſamkeit und Stille des Un— 
gluͤcks halfen-mir Diefe Erinnerungen frühe: 
ver Verhaͤltniſſe im Kreife tapferer 
Männer foftematifh ordnen, obgleich mand)' 
ſchmerzlicher Vergleich uͤber Vergangenheit und 
Gegenwart mein Herz bei Beruͤhrung vieler Stel- 
len unwillfürlich ergriff. 

Die verfchiedenartigften Verrichtungen der, wäh: 
- rend zehn Sahren befleideten Dienftgrade, brachten 
mic) fruͤhe mit ausgezeichneten Männern in Vers 
bindung. Nach einer traurigen Befangenfchaft, 
nad) einem durch ſchreckliche Moth erzwungenen- 
Uebergang zu den fpanifchen Vertheidigern ihres 
ſchmachvoll unterdruͤckten Vaterlandes, vertraute 
Vieles der edle Juan Diaz Porlier, der kuͤhne 
Navarreſe Ef poz y Mina dem verſchwiegenen 
Deutſchen, was dem parteiiſchen, racheſuͤchti⸗ 
gen. Spanier Geheimniß bleiben mußte, und 
jedes untergeordnete Verhaͤltniß ſchwand, wenn 
es galt, einen verwegenen Plau mit Umfi cht, 
Gewandtheit und Kaltbluͤtigkeit auszuführen. Die 
meiſten dieſer wilden, trotzigen Vertheidiger eines 
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nach feiner Rettung fo undankbaren Baterkandes 
find indeſſen, ‚unter aͤuſſerſt verfehiedenen Verhaͤlt⸗ 
niſſen, vom Schauplatz ihres Wirkens abgetreten: 
Porlier, Riege ꝛc. ſtarben auf dem Schaffot, 
Mina's Vertraute entgingen, wie er ſelbſt und 
ich, nur durch ſchnelle Flucht einem ſchimpilichen 
Tode. — 

- Kaum der Schule entlaſſen, aiſtieg ich die eiſigen 
Hoͤhen des Gotthard's, ſchaute mit trunkeuem 
Auge das ſchoͤne Italien, durchzeg Frank⸗ 
reichs herrliche Ebenen, erduldete manche Jahre 
der ſpaniſchen Sonne druͤckende Hitze, ſtand 
im Mannesalter in: den Reihen der Guerrillas 
jenes Landes, als ſie um ihre rechtmaͤßige Frei⸗ 
heit verzweifelt kaͤmpften, wurde, wie alle ſeine 
aufgeklaͤrten Maͤnner, nah Ferdinand VI. 
Ruͤckkehr geaͤchtet, erreichte nach langem gefahr⸗ 
vollem Umherirren Frankreich, und während. der 
hundert Tage mit ruͤckſichtsloſer Willkuͤr unter 
Napoleons Fahnen geſtellt, erſt nach deſſen 
Sturz eine Heimath wieder, welche den Lange⸗ 
abweſenden beinahe vergeſſen hatte. 
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Sind nun eines Menfchen Schidfale mehr als 
Hloßes Gewebe von Verbindungen, ‚das ſich von 
einem Jahr zum andern fortfchlingt und in man: 
hen Theilen wieder auflöst und zerreißt, in an 
dern anfnüpft und erweitert, fo ift nicht auffallend, 
wenn id). noch in fpätern Jahren mit warmem 
Herzen mich ihrer erinnere! — Wie Mancher ift 
alt geworden, ohne auch nur über die Urfachen 
nachzudenken, welde ihn mit fo vielen Menfchen 
‚in traulihe Verhältniffe brachten !! — 

Solche Eri nnerungen, die, weit entfernt 
Moman zu feyn, ſich der reinften Wahrheit rühs 
men dürfen, und die Recapitulirung eined von 
vielen Gefahren und Dünen begleiteten, aber durch 
feine Unthat, die des Menſchen Seelenfrieden 
ftören, befled’ten Lebens enthalten, wirb Fein 
Refer unbefriedigt aus der Hand legen. 
Stuttgart im Ausuſt 1832. | 





Der Verfaffer - 


Dem 
bochherzigen Navarrefen 
DRANCISCO BSPOZ Y MIN, 


fpanifhem Zeldmarfchau und Senerals:Eommandanten von 
God: Arragon unter den Cortes. 





Als des großen Kaifers der Sranzofen Glücksſtern in 
ganz Europa gläugend firahlte, und ber größere Theil des 
Eontinents deffen Herrfchaft fürchtete, wagte nur noch Spa⸗ 
niens edles Volk, gegen diefen Eroberer mit den ungleich» 
fien Mitteln in Streit zu ziehen. Jener ungebeuern Ans 
firengungen ruhmvoller Erfolg nimmt ein gold’nes Blatt in 
ber Dölfergefchichte ein. 

Auch Sie, mein General, ergriffen in diefem heiligen 
Kampf das Schwert mit Eräftiger Fauſt. Augenzeuge Ihrer 
“ glorreichen Thaten, jener Kühnheit und Tapferkeit, und 
wenn Sie mich deffen würdigten , vielmal auch Vollſtrecker 
der fchnellen energifchen Entfchlüffe Die Sie, um Ihre Ges 
treuen zu retten, oft am Rande gänzlicher Vernichtung 
faßten, bewahre ich im Herzen eine Hochachtung für fo aus⸗ 
gezeichnete Tugenden, die nur mit meinem Leben erlöfchen 
wird. Ein finfteres unabwendbares Geſchick hat die Kampf⸗ 
genoffen von Rocafort, Salinns, Manneru, Pla« 
ſencia, Lodoſa ıc. zerfirent, Wer fich nicht gerettet, 
dem bereitete das eigene, mit feinem Herzblut befreite Bas 
terland ein fchmähliches Loos. Nachfüchtige Dämone drängs 
tem fich zwifchen uns und den geliebten König; Sie 
mußten Ihre altgedienten ergebenen Krieger verlaffen, als 
unfer durch feige Seelen verrathened Wagſtück gegengg) a ms 
plona mißlans, und auf fremder Erde die Sicherheit 
fuchen,, welche ein irregeleiteter Kür Ihnen entzog. 


Noch jetzt, nach Tangen Jahren und in einem glücklis 
chern, wenn "auch nicht fchönern - Lande lebend, erfüllen die 
erlittenen Verfolgungen, Ihres Waterlandes Undank für treu _ 
geleiftete Dienfte, Ihren frühern Gui den mit Schmerz und 
Groll. Aber in weiter Gerne fchlägt fein Herz noch eben fo 
warm für den Kochherzigen Führer der Navarreſen und der 
Männer Arragond,. wie zu jenen Zeiten der Gefahr, wenn 
wir in der Feinde dichteſtes Gedräng ihm. nachſtürzten. Un⸗ 
wandelbare Anhänglichkeit ließen ihn fpäter im Geift allen 
Unternehmungen des fpanifchen Heroen folgen, — er erfannte 
in-dem Dann, der nur durch unerfchütterliche Geiftesgegens 
wart in den Schluchten und Wildniffen der Pyrenäen fein 
und feiner Waffengefährten Leben rettete, den Helden von 
Lodoſa wieder. — - 

Aus dem Reich eine edlen und gerechten Fürften 
eigne ich Ihnen, mein General, dieſe Blätter zu, welche 
auch den Manen des unglüdlichen Borlierg geweiht find. 
Mit Stolz zufe ih Mauleon's Meiter in Ihre Erinne 
zung zurück, überzeugt, Daß das Andenken an jene Strieger 
eben fo wenig aus Ihrem Gedächtniß fchwindet, als meine 
Hochachtung und Bewunderung, die ich dem furchtlofen 
Bertheidiger Barcellona’s zolle, je enden wird. 

- Stuttgart im Königreich Würtemberg, 
i. Wuguft 1838, 


N. M. Felder. 


Der 


Deutſche in Spanien. 





Erſter Abſchnitt. 





en 
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Einleitung. 


Düfter und in Gedanken vertieft, ging eim junger, noch 
nicht fiebenzehn Jahre alter Wanderer, an tinem der raus 
befien Tage des Jannars 1805, dem Städtchen Hechingen 
zu. Schneidender Nordwind ſtrich über die mit Eis und 
Schnee bedeckten Zelder und Hochgebirge der Alp; das mo⸗ 
ustone Krachen feiner matten, langfam aͤhgemeſſenen Tritte 
auf der fehimmernden Landfiraße hartgefrorner Decke, ver; 
fündete einen äußerft ermüdeten Fußgänger, den felbft Die 
in geringer Gerne ertönende Abendglocke nicht zu fchnellern 
Schritten ermuthigte. Schon längere Zeit hatte diefer junge 
Meifende feine Eleine Vaterſtadt Debringen, zu jener 
Zeit noch Refidenz eines fouveränen Fürften von Hohen 
lohe, verlaffen, und war nach Stuttgart gegangen, um 
da eine Belchäftigung zu fuchen die feinen erworbenen Kennt: 
niffen entirräche; aber Deutfchland ftand in ſchwerem Krieg 
gegen die Sranfen begriffen, alle Gefchäfte fiockten, und nur 
mit vieler Mühe gelang es ihm, in diefer Stadt auf einige 
Zeit Unterkormen zu finden; fie verfirich, es blieb nun Fein 
anderer Ausweg übrig, ald über die Grenzen des ernicdrigs 
ten Vaterlands zu gehen. 
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Ss finden wir ihn auf der Straße nach Helvetien. 
Die firenge Kälte, geringer Geldvorrath zur mühfeligen 
Winterreife, welcher Feinerkei, oft ſehr nöthige Erquickung 
zuließ, Gedanke und Gefühl einer hülflofen, verlaffenen Kage, 
Die trübe Ausficht in eine noch traurigere Zukunft, hatten 
feine Kräfte erfchöpft,, umd nicht weit von den im Monds 
fchein ihm. entgegenblinfenden Häufern mit ihren ſchneebe⸗ 
beeften Dächern, ſank er, von Kälte erſtarrt, bewußtlos 
zuſammen. 

Einige Zeit mochte er in dieſem Zuſtand, auf der Eis⸗ 
rinde hingeſtreckt, gelegen ſeyn, als, ein mit zwei Pferden 
befpannter, von einem großen Hund begleiteter Schlitten fich 
näherte; das treue Thier blieb bei dem Ohnmächtigen ftehen, 
und fuchte mit ängftlichem Geheul feines in einen großen 
Mantel gehlillten Herrn Aufmerkſamkeit zu erregen. Schnell 
fprang Diefer barmherzige Samariter vom keichten Gefährt, 
bob den Iinglücklichen anf deffen leeren Hinterlig und eilte, 
fo gut es gehen mochte, mit ihm einem Gaftbof des Städte 
chens zu. 

Ein eiligſt herbeigerufener Arzt erfchiem fogleich, wandte 
geeignete Mittel an, und der Retter des jungen Menfchen 
ſah ihm mit herzlicher Srewe zum Bewußtſeyn gebracht. — 
Nach einigen Tagen, mährend welcher fich der Gerettete ers 
holt und auch fein Wohlthäter geraftet hatte, berichtigte 
Letzterer die Verpflegung des Neifenden, und nahm ihn im 
die Schweiz mit. . 
Doch er mag im ben folgenden Kapiteln feine ferner 
Schickſale ſelbſt erzählen. 


Erſtes Kapitel. 





Mit ängflichen Betrachtungen über den erfien, lebens⸗ 
gefährlichen Unfall, welcher als bdfes Omenefür meine fer⸗ 
nere Reife erfchien, ſchied ich von Herrn 8. und aus Zürich, 
bis wohin mein Wohlthäter für mich gefergt hatte. Ich 
fuchte die Straße nah Bern in der Hoffnung auf, Dort 
Berchäftigung zu finden, fegte meinen Weg bei anhaltender, 
äufferk firenger Kälte fort und erreichte, alter Mitiel zum 
Weiterfomnien in einem Lande, wo die nöthigften Bedürf⸗ 
niffe am theuerften find, entbldst, nach mehreren Tagmärfchen 
die große Cantonsſtadt. 

Das Gefühl zu ſchildern, welches mich beitm Eintritt in 
Diefe Stadt ergriffen, vermag ich nicht. In bedauernswerthem 
Zufand, im Bells nur noch einiger Kreuger, um faum ein 
Fümmerliches Abendbrod mir verschaffen zu Finnen, von 
fchneidender Kälte bis in's Mark durchdrungen und aͤuſſerſt 
ermüdet, näherte ich mich dem erſten, vor einem ſchönen 
Haufe angebrachten "Sig, um zu raften. Es dunfelte bereits, 
Der empfindliche Froſt trieb die hin nnd her eilenden Mens 
fchen ihren geheizten Stuben au, fie kümmerten fich wenig 
am den dürftigen Wanderer, welcher zufamniengefauert auf 
der überfrornen Steinbank faß. Heiße Thränen rollten über 
meine Wangen iu den Schnee, mit gepreßtem Herzen fuchte 
ich des Gebetes Troſt. Während meinem leifen Jammern 
wurde die innere eiferne Querſtange am Hausthor, in Deffen 
Nähe ich mich befand, ausgchoben, und folcheg gleich darauf 
weit gedffnet; ein großer Mann trat eilig heraus und half 
einer Dame in ihren vorgefahenen Wagen fleigen, ber dann 
fchnell die breite Straße hinauf fuhr. 
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- Der Mann erblickte mich jetzt; theilnehmend- fragte er, 
woher ich Fame und wohin ich wolle; fein mir wohlbefanntes 
Dialekt erregte mein Zutrauen, unverholen Elagte ich ihm 
‚ meine traurige Lage. Gerährt richtete er mich auf, führte 
mich in den innern Hofraum, hieß mich in die Stube ein⸗ 
treten, welche für die Dienerfchaft eingerichtet war, und 
brachte Wein und Brod, um meinen Hunger und Durſt zu 
fiillen. *) Unterdeſſen mar es völlig Nacht geworden, aber 
firenge Hausordnung erlaubte nicht, einen Fremden inners 
halb des Hotels zu beherbergen; ich erhielt dDeßhalb von dem 
beforgten Landsmann eine Anweifung für einen in berfelben 
Straße wohnenden Gaſtwirth, etwas Geld und das Der: 
fprechen, fich bei feiner Gebieterin für mich verwenden zu 
sollen. Geſtärkt verließ ich den jungen, fchönen Leibiäger, 
was er zu ſeyn vorgab, und fuchte erleichterten Herzens das 
mir bezeichnete Haus. Ä 
Des Wirths zuvorfommendes Betragen , gegen mich, fo 
bald er die ihm überbrachten wenigen Zeilen gelefen, ließ. 
feine mehr ald gewöhnliche Achtung für den Schreiber vors 
ausfesen; ber befte Platz am großen Ofen der gedrängtvollen 
Wirtheftube wurde dem Empfohlenen eingeräumt, fchnell 
fand ein Becher neben der. zinnernen, mit rothem, welfchem 
- Schweizerwein gefüllten Kanne, Brod und Käs folgte. . 
„Was bringt Ihr Nreues aus dem Reich?“ fragten mid), 
nachden ich fefte- Pofition hinterm Zifch genemmen, die um 
mich her figenden politifchen Sannegießer, als fie bereits 
lange genug der kämpfenden Heere Siege und Berlufte kri⸗ 
tifirt hatten. „Wenig!“ erwiederte ich den Neugierigen Flein« 
laut; ich mar zu jung und zu viel wegen eigener Exiſteuz in 





) Eduard R. wird fich des dürftigen Reifenden noch erinnern, 
wenn ihn in Madrid, am 3. Mai 1808, die fpanifchen Kugeln und 
Dolche verfchonten, und Diele Blaͤtter ihm etwa au Geficht kom⸗ 
men ſollten. 


. 


Sorgen, als daß mich der damaligen bewegten Zeit Ereig⸗ 
niffe ‚hätten in Anfpruch nehmen können. Was aber nach dies 
fer Antwort Die Berner Lifchgenoffen von mir dachten, Tonnte 
ih daraus fchließen, daß fie mich Feiner weitern Anrede 
würdigten. Freundlichen Gefichts jedoch lobte der zutrauliche 
Mirth meinen guten Appetit und lifpelte, fobald cr einen 
augenblicflichen Stillſtand meines emfigen Gefchäfts erlaucrt 
hatte, mir in's Ohr: „Kennen Sie den Herrn, von dem 
Sie mir empfohlen wurden "— „Es ift heute das erfie Mal 
daß ich ihn fah, aber er ift, fo viel ich -an feiner Sprache 
böre, aus Deutfchland ;“ entgegnete ich. „Ja, ia!“ fagte 
der. dicke, fröhliche Schweizer, „Cie find nicht der Erfie den 
er auf diefe Art zu mir ſchickt, noch weniger find ed immer 
feine Landsleute; der Umſtand daß diefer Herr fo nahe am 
Thor wohnt, hat fchon manchem armen Reifenden zu gutem 
Nachteſſen und Bett in meinem Hans, mir aber zu ficherer 
Einnahme verholfen; — laſſen Sie fich’8 auf dieſes hin nur 
recht fchmecken, der Marfch in fo firenger Kälte erzeugt Hun⸗ 
ger!“ Unverdroſſen folgte ich dem gutgemeinten Zuſpruch. 

Mährend dieſem Furzen Gefpräch batte fich unfere Geſell⸗ 
fhaft durch einige Leute in Sägerfleidern vermehrt, ber ' 
Wirth grüßte fie als alte Bekannte und bedeutete mir, fie 
feyen-aus dem Haufe meines Wohlthäters. Freundlich nä⸗ 
berte fich mır gleich darauf der Jüngſte aus ihnen und fagte: 
der Herr, welcher mich hicher gefchickt, werde mich am ans 
dern Morgen durch. ihn zu ihrer Gebieterin rufen laſſen, ich 
möchte ihn demnach erwarten. 

R. hielt Wort. In alter Frühe wurde ich abgeholt, und 
einer ſehr fchönen iungen Dame vorgeftellt, welche fich lieb: 
zeich nach meinem Namen, Gefchäft und meiner Heimath 
erfundigte; der vertraute Leibjäger fand neben ihr. Dffen 
beantwortete ich alle Fragen. „Behalten Sie den jungen 
Menfchen bei fich, Eduard; wir wollen fehen, ob man einen 
Vorleſer für den Reſt der MWinterabende aus ibm machen 
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kann,“ fagte jetzt die Dame in frangdfifcher Sprache zu N. 
„Mit Vergnügen,” war die von einer Verbeugung begleitete 
Erwicderung des Benuftragten; freudig folgte ich auf fein 
mir gegebenes Zeichen. 

Während wir Eduards Zimmer zugingen, bemerkte ich 
hm, Daß ich der Dame Wunfch in etmas verftanden und . 
demſelben herzlich gern entfprechen würde, da ich, von allen 

Mitteln zur weitern Wanderung entblöst, dem Hunger und 
der Kälte erliegen müßte. Eduard tröſtete mich mit der 
Verſicherung, feine junge Gebieterin habe im Sinn, Arfang 
Frühiahrs über den Gotthard nach Stalien zu gehen, wenn 
ich den befchwerlichen Zug mitmachen wolle, fo fen ed mir 
freigefiellt; e8 werde mir an Interfommen in dem fchönen 
Land nicht fehlen. Beruhigt durch ſolche Ausſicht, begann 
ich fchon am andern Tag derlei Aufträge zu beforgen, welche 
nur leichter Mühe bedurften, und Abends aus verfchicdenen 
Deutfchen Schriftfichtern der fchönen Herrin eine Stunde am 
Kamin vorzulefen. Kaum bemerkt verfirich der Winter. 

Sorgenlofes Leben und gute Nahrung während des Aufs 
enthalts unter Diefen deln Menfchen, flörkten meine Kräfte. 
Eduard, der Liebling Eugenien’s, bereitete mit großer Im 
ficht alle Bequcnlichteiten zur Reiſe; ed wurden Tragthiere 
angefauft und überhaupt Vorkehrungen getroffen, die bei 
unerwarteten Zufällen ung nüslich fenn mußten. Am 4. April 
verließen wie Bern und traten, mit altem Nothigen wohl 
verfehen, unfern Marich nach dem Gotthard an. 

Die Straße von Bern nach Altdorf, und von da 
über die Tenfelsbrüde nah Airolo, wurde und als 
Die hequenſte und befichtefie empfohlen, und auch als folche 
pom Führer des Zuge, von Eduard, gemählt. Aber, ob⸗ 
gleich großentheils gepflaftert und längs den Abgründen mit 
Bruſtwehren verfehen, war damals diefer Bergpfad kaum 
breit genug für unfere beladenen Maulihiere; nur eine Ge⸗ 
Fabr größer als die, welche und alle Augenblick auf dem 
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eifigen , von Schneewaffer überſchwemmten Weg drohte, mußte 
die fchöne Neifende vermocht haben, in dieſem Monat fchon 
nach Stalin zu eilen. Mit mehr als männlihem Muth ritt 
fie über die vielen fchlüpfrigen, naffen Stellen des Felſen⸗ 
paſſes; Eduard war immer in ihrer Nähe 

Mir erreichten glücklich den zmwifchen hohen Zellen eins 
geengten Thalgrund von Göſchenen, im Canton. Urt. 
Eine halbe Stunde unterhalb Urſeren verengte fich das 
Thal mehr und mehr, der Bergabhang fchien beinahe ſenk⸗ 
recht, die durch Mauerwerk befeftigte Straße zog fich längs 
einer ungehenern Felswand hin. Der Reußſtrom, an deſſen 
linkem Ufer fich die Straße fortwinder, flürzt fich hier in 
ein finfteres Thal, dieſes uennen die Schweizer den Sſchöl⸗ 
linenyaß. Nicht weit von bier erblichten wir Die furcht⸗ 
bar hohe, über einem Abgrund ſchwebende Teufelsbrücke. 
Weber eine fteile Anhöhe auf der ein hölzerne, halb verwit⸗ 
tertes Kreuz fiand, gelangten wir jet in's fogenannte Ur⸗ 
nerloch; bei'm Austritt aus diefem finftern Durchgang, 
ftellte fich ung eine mit dem fchönften Grün überzogene, von 
der Reuß durchfchlängelte Ebene vor Augen, freudig genoßen 
wir Alle des herrlichen Anblicks; unfer Führer Eduard 
nannte e8 das Urferenthal. Links, etwa eine Viertel⸗ 
Funde entfernt, fahen wir ein fchönes Dorf mit zwei Kir⸗ 
chen, ?) Urferen an der Matte; über diefem Dorf 
fiebt der uralte Hain, in welchem Holz zu hauen bei Lebens⸗ 
firafe verboten ift, er fichert die Häufer vor ten fürchterlichen 
Schneeftürzgen (Lawinen); das ganze Thal jedoch if von ſtar⸗ 
rer Wildniß umgeben. In dem eine halbe Stunde meiter 
entfernten Dorfe Hofpital, über welchem der Gotthards⸗ 


*) In einer diefee Kirchen finden fich noch) die frommen Stiftrur⸗ 
gen und Gaben aufgezeichnet, weiche der Edle von Moog 
Landamman, Walther Fürſt und andere achtbare Männer zum 
Bau derfelben fpendsten. 

Des Deuifche in Oyanien. L q 
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paß feinen Anfang nimmt, rafteten wir einige Tage. Cam 
eigene Gefühle ergriffen uns Alle in diefem friedlichen, vers 
ſteckten Wohnſitz einer fo Fleinen Völkerſchaft, Die Jeder⸗ 
mann eine Freiheit genießen ließ, welche fie längſt befaß.*) 

Unfere Gebieterin entledigte fich unter Diefem arglofen 
Volk ihres in Bern fo fireng behaupteten, zurückgezogenen 
Weſens. Wir fahen, mit welcher Zuneigung fie den fchönen 
Eduard bevorzugte, mit welcher AcngfelichFeit fie den Wer: 
wegenen warnte, wenn er mit unferem Wirth auf gefährliche 
Jagden ging; wir fahen nun wohl ein, daß die innige Ver⸗ 
traulichfeit welche Beide belebte, Lirfache unferd Hierfegns, - 
und einer noc) nicht glücklich beendigten Flucht fey- 

Nach fechd Tagen verließen wir den fillen Aufenthalt 
unferer biedern Gaſtfreunde. Wir gelangten in einen enges - 
Paß, der ſich jedoch bald erweiterte, abwechfelnd mehrere 
Engpäffe darftellend, deren Grundfläche mit Fohem Gras 
bedeeft war, und erreichten in zwei Stunden den Gott⸗ 
hard; aber das früher von Eapuzinern dew ‚onte Haus amd 
die vom grofien Gibellinen Azzo Viscoati erbaute Kas 
pelle fanden wir zerfiört, nur eine fchlecht eingerichtete Hers 
berge fand auf der Höhe. 

Vom fogenannten Hofpiz gelangten wir in ein ſchma⸗ 
les, durch hohe Berge gebildetrs Thal, das Zitterthal, 
(val iremola), Von hier aus fenkien fich Die fleilen frummen 
Pfade, nachdem wir den Ticino zweimal überfchritten, im 
die Niederungen von Livinen. In einem mit Waldungen, 
Wieſen und Feldern gefchmücten Thal, erblickten wir Den 
hohen Slockenthurn von Airolo, feine niedern, freundlichen 
Häufer, und an den Öfilichen Berg, in drei Reihen über⸗ 





*) Aus dem uralten Necht, in allen Kriegen friedlich zu teben 
und Sedermann freien Paß zu gefratten, ward Urferen zu einer 
Zeit, als alles heilige Serkonunen zu Spott ward, ungerecht vera 
drängt, und aus der augewohnten Ruhe herausgeriſſen. 
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einander, mehrere kleine Dörfer. ins erquickten fchon bier 
eines fanftern Himmels Düfte; von Baum zu Baum’ und 
über die Straße fahen wir Weinſtöcke geflochten. 

Eine bedeutende Unpäßlichkeit, Folge nicht gewohnter An⸗ 
firengung, feffelte unfere Gebieterin an diefen herrlichen Aufs 
enthalt; auch wir bedurften Ruhe, und rafteten während einer 
ganzen Monatdauer bei dem freundlichen, mit allen Bedürf⸗ 
niffen wohl verfehenen Patron der Hoſteria im fchönen Airolo. 
Jagd, im Geſellſchaft Eduard’s, Befuche in den Heinen 
Dörfern am öfllichen Gebirge, und ber verfchiedenen, aus 
Deutſchland nach Italien pilgernden Wanderer Erzählungen 
und Neuigkeiten, verkürzten und die Abendkunden im gemeins 
fchaftlichen Herbergezimmer; nur unferer Franfen Herrin 
hatte fich eine düftere Melancholie bemeiftert, fie blich dem 
neugierigen Augen jedes Sremden entzogen. Eine zahlreiche 
Dienerfchaft verurfachte ihr nie empfundene Sorgen für des 
ren Unterhalt, und fehr bedeutende Ausgaben; aber in dieſen 
wilden Gebirgen fie zu entlaffen, dagegen firäubte fih Eus 
geniens wohlwollendes, fanftes Gefühl, und doch ließ der 
fchon von Bern ausnach Franken in Deutfchland um Wechfel 
entfendete Bote, fo lange auf fich warten. Diefe große Vers 
legenheit Eonnte ung Allen nicht verborgen bleiben, es mußs 
ten, weil der Abgefendete nicht zurückkehrte, Juwelen vers 
äuffert, doch auch bald möglich die Reife nah Mailand 
fortgefegt werden. 

Gchieterifche Noth und der Umgegend reine balfantifche 
Gebirgsluft, mag Vieles zur baldigen Geneſung der Flüch- 
senden beigetragen haben, denn nach wenig Tagen verliehen 
wir Airvlo und feine zuvorfommenden Bewohner. — Mitten 
in Livinen fcheins Platiferd nackter Fels den Paß zu fyers 
ren, ber Tieins fällt ſchäumend, mit dumpfem Rauſchen, ir 
einen finfern Grund; Menſchenfleiß hatte bier für Wande— 
rer einen Pfad gebrochen, der freundlichere Echauplag ers 
fchien icdach bald wieder, verlieh aber eben fo ſchuell. — 
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Unter folchen Abmwechslungen leitete uns dieſer Fluß über 
MWiefen, durch Wald und wohlgebaute Flecken nach Poleg⸗ 
gio, das Ende Livinend. Langfamen Zuges erreichten wir 
von hier aus Biornico, und fegten unfern Weg ohne einigen 
Unfall, fiber Bellenzona, Vareſe und Sarono, bis auf eine 
- halbe Stunde von Mailand fort; ein Eleines, von der Stadt 
abgelegencs Landhaus ward bezogen. | 

Einige Tage nad unſerer Ankunft ließ Eugenie fänmts 
liche Dienerfcheft auf ihr Zimmer rufen; mit gerfiörtem, 
finfter'm Blick fand Eduard bei unferem Eintritt am hohen 
Bogenfenfter und fchaute durch deſſen große venetianifche 
Blastafeln. Still und äufferft nicdergefchlagen,, ängſtlich der 
- Entfcheidung des ſchon längft vermutheten Entlaffes entges 
senfehend,, reihten wir und im Halbfreis um Beide. In 
kurzen, abgebrochenen Worten, feste und die fietd gütige 
Dame von der unabwendbaren Nothwendigkeit, welche fie zu 
dem ſchmerzlichen Entfehluß dränge, nur noch zwei Diene⸗ 
rinnen bei fich zu behalten, in Kenntniß. Wir waren fechg, 
weit von unferer Heimath entfernte, und nun jedem Zufall 
greisgegebene Mienfchen, deren Gefühle nieht durch Worte, 
deſto heftiger durch traurige, leidende Blicke ſich Eund gaben. 
Eugenie tröftete ung mit. der Verficherung, in Mailand fo 
viel möglich für unfer Unterfommen forgen zu wollen, rieth 
ung, die nöthigen Vorkehrungen wegen bed Abgangs zu 
treffen, und entließ Alle mit der fichtbarften Nührung. . 

Am andern Tage warb mir erlaubt, in Gefellfchaft mei- 
nes Sönnerd Mailand, die reiche Hauptfindt der Lombar- 
det, fehen zu dürfen. Alle feine Straßen wimmelten zu jener 
Zeit non franzoͤſiſchen Kriegern; bald hatte der muthige, auf 
Protektion und Hingebung feiner Gebieterin folge Leibiäger, 
Befanntfehaft mit Napoleon’s Dfficieren angefnüpft, bie 
felbſt mir, feinem unerfahrnen Dftern Begleiter, nicht recht 
dünkten, und Lage und DVerhältniffen deffelben Höchft ungün⸗ 
dig maren. Eduards glüflichfe Zeit war vorüber, ald er 
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die Treue gegen ſeine erhabene Goͤnnerin zu verletzen ſuchte, 
und jede Rückſicht vergaß. Mehrere Abende kam der von 
einer glänzenden Auſſenſeite militäriſcher Unverantwortlichkeit 
Verfuͤhrte, ſehr fpät zur einſamen Villa zurück; folche Schritte 
verwundeten das ohnehin bekümmerte Herz Eugeniens noch 
ſtaͤrker, aber alle ihre ſanften Verweiſe blieben fruchtlos. 

Während dieſen Verſuchen Eduards, fich feinen neuen 
Sreunden durch undankbare Handlungen gegen die ſtets 
wieder verzeihende Eugenie angenehm zu machen, waren 
noch mehrere Tage vergangen; — ich hatte mich indeflen an 
den Gedanken der Trennung gewöhnt, und der ebelmüthigen 
verlaffenen Dame mein Vorhaben, das Königreich beiber 
Sicilien bereifen zu wollen, eröffnet Es warb mir ein 
fhäßenswerthes Zeugniß von ihrer eigenen Hand ausgefer⸗ 
tigt, auch dehnte die eben fo zartfühlende ald großmüthige 
Herrin ihre Wohltaten felbft dahin ans, mir bei meiner Ab⸗ 
reife einen franzdfichzitalienifchen Paß und eim beträchtliches 
Meifegeld einzuhändigen. Zwei der Täger waren meine Reis 
fegefährten; mir fuchten die Hauptſtadt des Kirchenſtaats, 
das große Kom auf; Eduard hatte die andern drei bei 
franzöjifchen Dfficieren angebracht. 

Spätere traurige Schicffale der edeln jungen Dame, die 
in Bern den dürftigen deutfchen Jüngling unter ihr Gefolge 
aufnahm, eignen ſich nicht für diefe Blätter Eduard 
fand 1803 als Rittmeifter von Murar’s Garde Hufaren in 
Spanien; feiner wird noch weiter unten erwähnt. 


3weited Kapitel, 
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Noch immer gedenke ich in freudiger Erinnerung jener 
Tage der Wanderung durch alle die ſchönen Städte Italiens, 
über welche der Weg nach Rom uns führte. In Sienh. 
verließen mich die beiden Neifegefährten, und Eehrten nach 
Pifa zurück; es hatte fie ein reicher. Italiener aus diefer 
Stadt in Dienfte genommen. Sch reiste nun allein und 
konnte alle Naturfchönheiten um fo mehr genießen, als kei⸗ 
nerlei Gefahr dem armen jungen Menfchen drohte, der oft 
fo fehr von den empfindfamen Töchtern jenes Landes wegen 
feiner Sugend und feindfeligem Geſchick, wie fie glanbten, 
bedauert wurde. In der größten Gorglojigfeit erreichte ich 
Rom, durfte mich aber nur zwölf Stunden darin aufhalten; _ 
eine ſtrenge Verordnung erlaubte dem Sremden, melcher Feine: 
Geſchäfte in der Stadt aufzumeifen vermochte, höchſtens dieſe 
kurze Friſt. 

Für gute Nachtherberge forgte ein Gärtner aus einem der 
unzähligen Landhäufer in der Nähe der päpftlichen Reſidenz. 
Er hatte mich, flare vor Erfiaunen über die Umgebungen 
der Landfchaft und prächtigen Städte, wovon die Gegend 
überfärt if, auf Timem Stein, nahe an der Kandftraße firend 
geiunden, und über meine Heimath befragt; ich machte mich 
dem Staliener, fo gut e8 gehen wollte, verftändlich, und folgte 
ihn, in Rom angekommen , in's Haus eines deutfchen Re⸗ 
ftaurateurd, der wir am andern Tag auch den abgenomme⸗ 
nen Paß wicder verſchaffte. Signor Mattheo war ein 
wackerer Landsmann, er empfahl mich noch am nemlichen 
Ahend einer nach Neapel reifenden, franzöſifchen Geſell⸗ 
ſ.haft. Wie verliefen dieſe große, fihlue Stadt ſchon am 
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nächften Morgen, ohne — verb. rulg. — ben Papfi gefe- 
hen zu haben. Die Karavane befand aus ſechs Mäns 
nern und zwei Frauen. 

Das unansgefegte Kreuzen englifcher Schiffe auf dem 
mittelländifchen und adriatifchen Meer, und in der Nähe 
beider Seehäfen, Ancona und Civita⸗Vechia, nöthigte 
ung, troß größern Schwierigkeiten, den Weg nach Neapel 
zu Land, der Wafferfiraße vorzuziehen. — Wir kamen nad 
Zerracina und von da in die Terra di Lavoro; alle 
Bergrücken welche die nördliche Hälfte der Landfchaft anfüls 
len, laufen hier, flatt fie von den Hauptflamm der Apennis 
nen bis zum Meer zu durchichneiden, im mehrern oder mins 
dern Entfernungen mit demfelben parallel. In diefen Ber⸗ 
gen befinden fich zwei Feſtungen; eine, Gaeta, ift durch 
ihre Lage auf einem Berg gewiß haltbar, aber fie ficht auf 
einer Erdzunge weit in die See hinein; die andere, Mola 
di Gaeta, zwei Meilen von der vorigen, beherrfcht die 
Hauptfiraße, ift aber auf einem unbequemen Terrain erbaut. 
Capua liegt am Fuße ded Apennind, mitten in einer großen 
Ebene am Volturno; diefer Flug kann ober- und unters 
halb der Stadt paflirt werden. Von bier aus hatten wir 
noch vier deutfche Meilen nach Neapel. | 

Nach mühſeligem Marich, mährend welchen: und eine 
faft unauöftchliche Sonnenhitze yeinigte, gelangten wir an 
die Thore Neapels. Kein Menſch der diefe Seeftadt bes 
fuchte, wird den Eindrucd, welchen fie und ihre Umgebungen 
bei'm erften Anblick auf ihn machten, je wieder vergeffen! 
Auch mich Fonnte nur ein wiedersolter Zuruf meiner Neifes 
gefährten aus der ungewöhnlichen Anſchauung reifen, nit 
welcher ich diefe nie gefehenen Herrlichkeiten auffaßte. Mir 
näherten und dem ſtark befeftigten Thor. Der frangöfifche 
Wache-Commandant durchlag mit Grenger Nufmerkiastleit 
unfere Pärez feine Landsleute erhielten die ihrigen mit den 
Werten zurück: Ich fie Alles richtig, Sie können in Die 
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Stadt gehen;“* der meinige blieb jedoch in feiner Hand, wäh⸗ 
send meine Wenigkeit von. ihm und den umftehenden Solda⸗ 
ten ſtark gemuſtert wurde; ich mar aber ſolcher Behand⸗ 
lungsart durch Erfahrungen bereits gewöhnt und Fam, da 
ich mich reinen Gewiſſens wußte, in. feine Verlegenheit. — 
Seine nach einigen ftillen Paufen fehnell an mich gerichtete 
Srage: „Ihr fend ein Deutſcher?“ bejahte ich trocken. Die 
Ordonnanz des Poſtens ward gerufen, ihr mußte ich folgen. 

Raſchen Schritts eilte ich jegt an ber Seite des bewaff⸗ 
neten Grenadiers auf der fchönen, mit breiten Lavaquadern 
gepflafterten Straße fort, bis wir vor einem großen Palafte 
anfamen. Der Auftritt in der Wachtfiube, und der Befehl 
durch welchen ich fo fchnell hieher gefördert morden, der Ans 
blick des Gewühls einer fo regfamen Menfchenmenge, die 
Beſorgniß, alle Augenblict von den hin und her rollenden 
Cabriolets, in welchen oft Soldaten, Pfaffen, Weiber und 
Zaglöhner beiſammen faßen, niedergefahren zu werden, und 
die fir einen Nichtkatholiken immer ominöſe Erfichtigung der 
vielen Geiftlichen in ihren ſchwarzen Talaren und verfchie- 
denen Formen von Hüten, ließ mich ganz vergeffen daß ich 
neben einem. Mann herging, welchen ich um die Abficht 
ſeiner von mir nicht verlangten Begleitung hätte befragen 
follen. — Doch, es war zu fpät, denn mein bärtiger Führer 
übergab mich nun dem Dfficier der Pallaftwache mit der 


Bemerkung: „er möchte die Anzeige von mir ſogleich bei 


dem Bureau des Miniſteriums eingeben,“ und. entfernte ſich. 
Mir wurde die Wachtſtube als einſtweiliger Aufenthaltsort 
angewielen. | 

Hier fragte ich nun den Dffieier um die Urfache einer 
mir ſo ſehr räthfelhaften Behandlung. Er befeitigte meine 
Unruhe mit den Worten. »Beforgen Gie nichts Schlim⸗ 
med, Sie find im Hotel des franzöſiſchen Minifieriums 
und werden. wahrfcheinlich, wie fchon Mehrere, in Dienft 
genommen“ Dem mar wirklich fo; nicht lange nachher 
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erfehien ein Duartiermeifter der Kriegsfanzlei, bem ich fos 
gleich folgen nıußte. Der Chef deffelben (alicetti) erkun⸗ 
digte ſich, aus welchem Lande ich gebürtig, und ob ich einem 
mir anzuvertrauenden Gefchäft in der Militär-Buchbruderei 
Genüge mürde leiften Finnen. ch erbot mich zur Probe, 
unterfchrieb eine mir vorgelegte, einjährige Capitulation, 
und übernahm die mir angewiefene, vortheilhafte Stelle. 

Der Gefchäftsführer, Herr Schwarz, nahm mich in 
Schuß und forgte für eine angenehme Eriftenz. -Er wollte, 
felbh ein Deutfcher, ben eingeführten Landsmann mit 
Rath und That unterffügen. Ich genoß in feiner Familie 
von Frau und ficben Zöchtern glückliche Abende, und einen 
umfaffenden Unterricht und Belehrung, wie man fih in 
Neapel verhalten müſſe. 

Mißgünſtig ſahen meine franzdlifchen und itafienifchen 
Mitarbeiter dieſen Vorzug. Es fehlte deßhalb auch nicht an 
Anfpielungen die Darauf hinwieſen, dag Schwarz nur deßhalb 
mich und meinen Gehalt einziehe, um fpäter einen Strich burch 
anfere Abrechnung machen au Finnen. Aber Feinerlei Arg⸗ 
wohn Eonnte gegen den wackern Mann iu meinem Herzen 
aufkommen; die täglichen Beweiſe feines Wohlwollens was 
ren zu uneigennügig, als daß ich dieſen falfchen Einflüftes 
rungen hätte glauben dürfen. Deine unbedingte Zurückgezo⸗ 
venheit aus ihrer Gefellfchaft, eine, fat möchte ich Tagen, 
ngftlihe Beſorgniß, micht zu weit in den von ÜWenfchen 
sinmmelnden Strafen mich zu verirren, wurde mir dfterd 
vöttifch als Feigheit aufgebürdet, und das In Neapel fo 

liebte Sprüchwort: „vedi Napoli, e poi mori!" (Neapel 
ven, und dann ftierben!) mir bei jeder Gelegenheit zuges 
en. — Noch zu iung und nicht entfchloffen genug, um 
enhändige Genugthuung für den täglich wiederkehrenden 
in mir verfchaffen zu können, Hagte ich meinen Goͤn⸗ 

. ber durch feine Warnungen jene Echen gegen die fchöne 

dt in mir erregt hatte, die unausgefegten Beleidigungen, 


welche fich oft mit unverfchämten Sticheleien über Deutſch⸗ 
land und feine Nation endeten, und erflärte ihm, daß ich 
mich von nun an nicht länger in’s Haus zurückziehen, ſon⸗ 
dern auch Neapel und feine Umgebungen durchwandern wolle. 

„Allerdings,“ erwiederte Herr Schwarz, «iſt es Zeit, 
daß Eie fich hier und in der Gegend umfehen; Sie find in 
Treapel mündig geworden, und follen fich Feine Zeigheit dee . 
Art vorwerfen laffenz wählen Sie aber einen vorfichtigen Bes 
gleiter. — Ein Neapolitaner, fchon vorgerückt in den männ⸗ 
lichen Jahren, hatte mir öfters feine Gefellfchaft angetragen, 
ich bezeichnete ihm diefen als einen folchen. Er billigte 
meine Wahl, bemerkte aber mir, jener fen ein jähzorniger 
Mann und erklärter Sranzofenfeind, obgleich er feinen Haß 
zur Zeit, wo ganz Sitalien von ihnen beherrfcht werde, noch 
ans Gewalt unterdrücken müſſe; wir follten alfo die Vereini⸗ 
gungsorte franzöfifcher Soldaten, wo möglich, meiden. 

Die Wohnung meines Protektors fand nicht weit von dem 
Bffentlichen Spaziergang villa reale, und das Hotel des Minie 
fteriums mar durch die Straße vico Karminiello mit dem 
Klofer St. Jofeph, das die übrigen Bureaur enthielt, ver 
bunden; die Entfernung unfers Geſchäftslokals bis dahin alfo 
ganz unbedeutend. Sehr frühe an einem Sonntagmorgen, 
nach regelmäßigen Meffebefuch, Fam Serlani, mir alle Schön« 
keiten feiner Vaterſtadt zu zeigen. Er führte mich, wie na⸗ 
törlich, zuerft an den Golf, welchen die Stadt amphitheatrifch 
umgibt; mit flaunenden Augen maß ich die, mir bie dahin 
nur aus Gemälden bekannten Schiffe, deren Maften die Stadt 
zu überragen fchienen, Hier ficht man Neapel wie in einem 
ewig von Myrthen und Thymian duftenden, von Gedern, 
Dliven, Cypreſſen, Palmen und Pinien ) in mwunderfamen 





») Diefe hohe, ſchtanke Baumart Liefert eine wohlſchmeckende, aug 
geiblichten Körnern befiehende Brucht, welche in Kolben odes- 
fegenannsen Zapfen ſteckt, (piniona), 
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Farbenmiſchungen umgebenen Garten liegen, ber dreimal im 
Jahr Früchte bringt, wo der Säemann dem Schnitter auf 
der Ferſe folgt. Ein unglaublid) bewegtes Leben herricht an 
dieſem fer; die Gewohnheit des Italieners, Allem, was er 
denkt, laute Worte zu geben, vermehrt: noch das furchtbare 
Getöfe, welches von dem Hafen her und aus den dahin füh« 
renden Straßen, gleich einer unaufhoͤrlich rollenden Mafchine 
ertönt. : 

. Rechts und links, an den äufferfien Enden des Golfs, er⸗ 
blickt man, gleich wachehaltenden Löwen, die beiden Inſeln 
Capri und Iſchia; fie waren beide mit franzdfifchen Kern⸗ 
truppen beſetzt. Eine herrliche Luft wehte ung von allen Seh 
ten entgegen. Niemand will bier zu Fuß gehen, weil ed wer 
gen der großen Hige. ſehr befehmerlich wird, und es iſt zum 
Erſtaunen, daß nicht mehr Unglück im Fahren gefchieht, wenn 
die mit zwei Tleinen Pferden befpannten Ehaifen zu Hunder⸗ 
ten aus und in den häufig mit Menfchen dicht gefüllten 
Straßen, auf welchen beinahe die meiften Handwerker vor 
den Häufern arbeiten, im fläriften Galopp an einander vors 
beijagen, und die wogende Maſſe vor dem Gefchrei der: Kuts 
fcher aus einander fiiebt. Auch gewahrte ich wohl, daß fie 
es mit der Bequemlichkeit nicht fehr genau nahmen, denn 
oft faßen vorne drei, hinten vier und ım Wagen felbft feche 
bis fieben Perfonen; man denke fich nun, welches Treiben 
auf folhe Weife in diefer Stadt herrfcht, 

Unterdeſſen war die Mittagszeit herangerücht, an Die und 
nicht allein der Magen, fundern auch ein weithin dröhnender 
Rürkhall der abgefeuerten Signalkanonen auf dem Hafen 
damme und Das gleich darauf in der fchönen Straße Toledo 
fich zum Wache⸗Aufziehen und Ablöfen fammelnde, glängenbe 
Militär, welches die innere Polizei der Stadt mit äußerfier 
Strenge handhabte, mahnte. — Mein Eicerone war leicht zu 
überreden. Wir traten in ein von. ihm bezeichnetes Caſino 
nächft dem Damme; nach dem freundlichen Zuvorkommen 
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des Wirths zu urtheilen, ſah ſich Serlani hier nicht zum er⸗ 
ſtenmal um. Was mir höchſt widrig auffiel, imaren drei 
Bettler, die uns beim Eintritt in die Stube ſogleich brand⸗ 
ſchatzten, indem ſie ihre vollen Pokale verließen, hinter den 
niedern Tafeln hervorrutſchten, und uns, die ſchmutzigen 
Müsen hinhaltend, frech anſtierten. 

Mich empörte dieſe Unverſchämtheit, mein Begleiter ach⸗ 
tete wenig darauf, bat mich, zu ſchweigen und, ſobald 
wir durch das halbbunfle, mit Soldaten, Matroſen und ſon⸗ 
. fligen Individuen angefüllte Weingewölbe uns durchgewun⸗ 
den, dffuete Serlanı im Hintergrund eine Stiegenthür, durch 
die man in einen Saal des obern Stocks gelangen konnte. 
Hier. fanden wir beflere Gefellfchaft und mwurden, nachdem 
. mein Begleiter mich ihr als Deutfchen und feinen Freund 
empfohlen, mit Zuneigung und mohlmwollender Herzlichkeit 
empfangen. Ein Mädchen, mit allen Reizen des füdlichen 
Himmels gefhmüct, beforgte unfere Fleine, aber ausgefuchte 
Mittagstafel; herrlicher, dunfelrother Wein perlte ung in vols 
len Pokalen entgegen, durch die Zenfter erblickte ich den 
Somma nebfi feinem ihn überragenden Nachbar, den Ve⸗ 
fuv, und in goldenem Spiegel glänzte Die unbegrenzte, mit⸗ 
telländifche See mir entgegen. „Vedi Napoli e poi mori !“ 
fagte ich mit feuchten Wimpern und höchft aufgeregt zur rei= 
senden Hebe, bie unterdeffen zu mir an’s Fenſter getreten, 
und deren Blicke von Gluth brannten; — „Nicht flerben, ges 
nießen, fchöner Deutfcher!“ teöftete fie mich mit Lifpelnden- 
Worten. 

Serlani bemerkte es, erhob fich rafch vom Sitze, und for⸗ 
derte Dorlina auf, uns eingemachte Dliven zu bringen; ich 
fah Etwas in feinem Blick, das ich mir nicht deuten konnte; 
es war weder Ausbruch ven Haß noch Verachtung, aber das 
Anflobern einer Leidenfchaft, welche er ſchwer zu unterbrüs 
den vermochte, Schon bei unſerem Eintritt ins Zimmer 
konnte ich mir eine gewilfe Vertraulichkeit, mit der Eerlani 
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Die fiebenzehniährige Tochter des Hanfes, benn bas war Dar: 
lina, behandelte, nicht erklären, noch viel weniger bei uufes 
sen Abfchied feine heftigen Vorwürfe gegen lie enträthfeln; 
die aber Dorlina, wie ich wchl fah, von viclfagenten Geſti⸗ 
Eulationen begleitet und im böchften Affekt, höhnifch zurück⸗ 
wieß. 

Wir trennten uns; ein raſches: Kommen Sie doch bald 
wieder!“ von einem leichten Händedruck Dorlinen's beglei⸗ 
tet, war eine erwünſchte Einladung für mich. — Viele Tage 
und Wochen fand ich von nun an den Weg zum Golf und 
in Camillo's Haus ohne Eicerone. Serlani traf ich felter 
dort; auch von mir hatte er fich, ohne Urſach wie ich dachte, 
zurückgezogen; doch follte diefe Spannung auf eine für und 
Beide höchſt tranrige Weiſe fich löſen. 

Längere Zeit fchon war Camillo, Dorlina's Vater, date 
auf bedacht geweſen, mit feiner Tochter und mehreren guten 
Freunden eine Waflerfahrt nach einem, eine Etnnde weit 
entfernten Badehaus zu veranfialten. Dorlina fragte eines 
Tages, ob auch ich mich dazu entichließen könnte, Die herr: 
liche Gegend von Refina zu fehen, da, wie fie wifle, ich 
ein fo großer Freund der Umgebungen ihrer Vaterſtadt fen: 

„Wohin Sie wollen, wenn Ihre Gegenwart das herrlichfte 
Tempe noch verſchönert!“ erwiederte ih, — „Und. Serlani?“ 
fragte ich weiter. | 

„Wird mit von der Partie ſeyn; er ift meiner Mutter 
. Bruder Sohn, und wir haben Verbindlichkeiten gegen ihn!“ 
fagte ſchnell und leicht Dorlina.- 

„Aber Eerlani hat, wie ich durch Zufall erfahren, noch 
meit fchönere Hoffnungen, Dorlina fey ihm fehr gut, und — 

»Dorlina hat ihn aufgegeben, feitbem fie den Deutfch en 
geſehen!“ — ein feuriger Blick, fort war fi. — 

Ueberrafcht durch dieſes unerwartete Gefändniß, das ich 
‚mit Entzücken vernommen, fand mich der Vater noch auf. 
derfelben Stelle wie angefeffelt. 
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Hat Ahnen meine Sochter fchon gefagt, daß wir Morgen 
nah Tondi fahren?“ fragte er zutraulich. 

„Ich werde mich mit bem größten Vergnügen an Sie ans 
fchließen, Herr Camillo; darf ich um bie genaue Stunde 
der Abfahrt bitten?“ 

„Srfcheinen Sie bei uns nach ber Parade; wir wollen 
einen recht frohen Abend genießen!“ bedeutete mir der le⸗ 
bensfrohe Neapolitaner, und fprang fort, den verlangten 
Sekt zu bringen. 


Bereits waren am andern Tag alle Geladenen verfammelt, 
nur Serlani fehltenoch. Endlich Fam er, finfter, in’ fich gelehrt, 
dem Haufe zu. Der Onkel fragte, ob er nicht wohl fen, er folle 
dann lieber in der Stadt bleiben, und ber Gefellfchaft !die 
Sreude nicht verderben. ' 


„Ich bin recht wohl,“ erwicderte er, einen gehäf figen 
Seitenblick auf mich werfend, den ich mit einem verächtli« 
den erwiederte. ' 


Dorlina hatte es bemerkt und drängte zur Abfahrt. Bir 
fliegen in die buntgeſchmückte Gondel, des günſtigen Windes 
volle Kraft trieb ung über die .fpicgelglatte Fläche dem Ges 
finde au, an welchem, beinahe in den Wellen, das ſchöne, 
geräumige Badehaus mit feinem platten Dache erbaut fland. 
Auf dDiefem war eine vollfiändige Muſik des franzöfifchen Res 
giments Latour d’Auvergne aufgeftellt, um die vielen, in 
größern und Fleinern, mit mancherlei Flaggen gezierten Fahre 
zeugen fich nähernden Säfte aus Neapel, feierlichft zu em⸗ 
pfangen. Ed waren Deutfche, diefe ausgefuchten, vortrefflis 
hen Tonkünſtler eines ruhmvollen Corps. 

Eine ungebundene Fröhlichkeit, Die genaue, elegante Be⸗ 
wirthung der überaus großen Menge von Säften, fpäter der 
glänzende Tauz im großen, offenen Saale, durch deſſen hohe 
Zenfier man das ruhig wogende Meer erblickte, hatten einen 
fonterbaren Eindrusf auf mich gemawt; die durchwürzte 
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Iaue Luft bes Südens trieb das Blut vafcher zum Hergen, 
ich fand mich in diefer Nacht ganz glücklich. 

Serlani tanzte wenig; die raſchen, deutichen und franzde 
fifchen Paflagen, welche unfere Muſiker ihren vielen anweſen⸗ 
den Waffengenoſſen zu lieb, aufführten, haßte er, wie did 
beiden ihm fremden Nationen. Deſto glühender erfaßte 
Dorlina die Weife des deutfchen Walzers und der franzds 
firchen Eontres. Wir Famen und näher, je giftiger Serlani 
fich entfernte. Stürmifch drang er bei dem alten Camillo 
auf Rückfahrt; Diefer aber, zu fehr mit einigen Stencrmäns 
nern, deren Schiffe im Hafen von Neapel anf Ladung wars 
teten, und feine täglichen Bäfte waren, im Gefpräch vertieft, 
als daß er ihm Gehör geben Fonnte, erwiederte auf iche Er⸗ 
innerung: „presto, presto!“ obgleich er nicht im geringſten 
am die Ausübung des Worts dachte. — Zähnefnirfchend, ohne 
fich umzufehen , verließ Serlani den Saal, das Haus, und 
fprang in die erfle, nach der Stadt zurückkehrende Barke. 
Seine Abwefenheit wurde von uns nicht bemerkt, defto trifs 
tiger warnte mich einer der Steuerleute vor dem „Lazzareni” 
wie er ihm nannte, er wollte einen gefährlichen Ausdruck 
pon demfelben gehört Haben. Am andern Tage wurde zwi⸗ 
fchen ihm und mir Fein Wort gewechfelt. Gegen Abend fand 
ich mich bei Camillo ein, um nach dem Befinden der Fa⸗ 
milie zu fragen. Des Vaters Empfang war recht freunds 
lich, Dorlina’s herzlich. Hier fand ich einen Steuermann 
aus Lübeck in der Geſellſchaft, fein Schiff hatte bereits Die 
Ladung vollftändig an Bord, und wartete auf gänfiigen Wind; 
am nach Genua zu fegein. Das Erbieten, ihn am andern 
Tag meinem Hauswirth und Gönner vorfellen zu wollen, 
nahm er mit Vergnügen an. 

Die deutfche Sprache des engern Familienkreiſes erregte 
in dem rauhen Seefahrer ein ſehnendes Gefühl, er hatte ſein 
Vaterland eilf Jahre nicht mehr gefehen: Deſto herzlicher 
fchloß ich, mich jest dem muthigen, athletifchen Wanne an. 
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Das bedeutende Guthaben, welches Here Schwarz für mich 
gefammelt, erlaubte mir jeden Abend einen Ausflug, um uns 
 beiderfeitig zutunterhalten; es mochte der dritte fenn, als 
Eerlani ung unvermuthet bei Camillo überrafchte. Uneinge⸗ 
laden näherte er fih der runden Tafel, an welcher auch Dors 
lina auf einen Augenblick Pla genommen, doch verließ fie 
ans bei feinem Eintritt ſchnell. Ein bhühnifches Lächeln Ser⸗ 
‚Iani’s folgte ihr. In zwei Tagen follte uns der deutfche 
Steuermann verlaffen, die Unterhaltung dauerte etwas fpät 
in die warme, mondhelle Nacht hinein. Nur Matrofen, zu 
den Schiffen der Eapitäne gehörend, deren Boote am Hafen 
nächft dem Haus Ingen, um fie auf jene zu führen, und mehs 
rere Angeftellte der innern Polizei, waren noch anwefend. 
Serlani faß finfter, in fich gefchrt, und hörte einer, obgleich 
ihm unverfändlichen Unterhaltung zu. Bald darauf entfern- 
ten fich einige Seeleute, die Semüfe und frifches Fleifch aufe 
gefauft hatten, auch wir Uebrigen ſchickten und zum Gehen 
ati; voraus zwei Matrofen des Boots, der Steuermann, ' 
dann ich und hinter mir Eerlani. Eine ſchmaͤle Thür 
ſchied das Wirthszimmer von dem freien Plag, nächft wel⸗ 
chem gewöhnlich die Fahrzeuge anferten, ich griff nach dem 
Drücker derfelben; in diefem Augenblic® durchfchneidet, einem 
Blitzſirahl ähnlih, Serlani’s Dolch mir das Fleifch unter 
dem linken Schulterblatt, er hatte durch den Rücken nach 
meinem Herzen gezielt; ein Schmerzfchrei entfährt mir. Im 
näachſten Augenblick Liegt er felbR in feinem Blut, vom Diefe 
fer des Lübecker Steuermanns, der den Italiener an ber 
Bruft fihnell auf die Straße geriffen , durchbohrt. 

Camillo, der und vor das Haus begleiten wollte, fah den 
Meuchelmörder niederfinfen; er trug ihm fchnell in fein Ges 
mölbe, fchloß die Straßenthür ab, und Öffnete den Soldaten 
der innern Polizei das Hinterhaus, um mwundärztliche Hülfe 
beizubringen; unterdeflen war aber Serlani verfchieden. Uns 
zu verfolgen, hielten fie nicht für rathſam, da die Matrofen 
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gut bewaffnet, Jene aber für folchen Fall nicht verfehen wa⸗ 
ren; denn unter der befichenden Verwaltung Galicettis er⸗ 
eisneten: fich derlei Exceſſe felten, und wurden ohne Weiters 
mit dem Tod ibeftraft.e. Struver, der Steuermann, rif 
mich mit fich fort zum Boot nnd während wir vom Land fies 
Ben, erfchollen bereitd hinter und viele rauhe Stimmen na⸗ 
hender Militärpatrouillen, das Haus ward beſetzt, und der 
Todte in's Spital gebracht, um die Unterfuchung der Kunde 
mit ihm vorzunehmen. ' 

Camillo kannte den Mörder feines Neffen nicht, noch wes 
niger alle Gäfte jenes Abende, ein Gemifch von Militärs,- 
Matenfen. und andern Leuten jeder Belchüftigung, Die in 
Neapel fo verfchieden find. Der Verdacht fiel nun, wegen 
gänzlichen Ausbleibend im Hotel und bei Herrn Schwarz, 
fo wie in der abendlichen Geſellſchaft des Haufes, ganz al- 
dein auf mich; mein Name wurde auf der ſchwarzen Tafel 
angefchrieben , und das Wort „Mörder“ nebſt einer genauen 
Geftaltöbezeichnung, beigefügt. Mehr Eonnte die franzdfifche 
Iinterfuchungscommiflton bei folchen Umſtänden nicht thun. 

Struver's Schifsrapitän rügte zwar den Vorfall fehr 
ſtreng, doch befeitigte Diefer feine Beſorgniſſe wegen weitern 
Unannehmlichkeiten mit der Bemerkung, daß das Schiff, 
welches mitunter auch auf Rechnung der franzöfifchen Regie⸗ 
rung in Neapel fegle, in bereits feine volle Zadung an Bord 
babe, und wenn der Wind, wie es fcheine, günfliger werde, 
noch in der Nacht die Anker lichten könne. Der Eapitän 
war ein Däne, und diefen beiden Männern fchien es eigne 
Sorge, mich um jeden Preis nach Genua fortzubringen. 
Noch ſollten meine Kleider und das’ Guthaben bei Herrn 

Schwarz mitgenommen werden. Struver verfchaffte fich deß⸗ 
halb den Hafenpaß vom Steuermann eines anliegenden 
Schiffes; Wir warnten den Verwegenen vor dem mißlichen 
Unternehmen, er ließ fich nicht irre machen und führte es 
glücklich aus. 

Der Deutfche in Spanien. I. 3 
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Gewöhnlich kaufen die Steuerleute mit ihren Schiffsfächen 
in diefen füdlichen Gegenden erft am fpäten Abend ihren. 
Bedarf an frifchem Fleifh und Gemüfe, er rief um einen. 
Matrofen, ihm mit einem Sad zu folgen, betrat die Stadt‘ 
und kam, ohne aufgehalten zu werden, vor das Haus Meines‘ 
ehemaligen Goͤnners. Mit :Wergnügen erblickte er deſſen 
Zimmer, ohnehin darin befannt, noch erleuchtet; der, Thod⸗ 
hüter, welcher ihm fo oft erſt fpät ein= und ausgehen fah, 
und icdesmal ein Geſchenk erhalten hatte, zündete dem altem: 
Befannten mit Vergnügen bis zur Treppe des Klofets; aber 
Herr Schwarz erblaßte, als er den Steuermann mit feinem 
Gehülfen erblickte. Der Vorfall war ihm und feiner Fami⸗ 
lie bereits mit allen Umftänden befannt, fie bedanerten mich 
wahrhaft herzlich. In Angftlicher Eile raffte. er Alles zuſam⸗ 
men, was ihn etwa mein Eigenthum dünfte, überfah ſchnell 
unfere Abrechnung, und händigte dem kecken Mann, nebft 
meinen Kleidern, fiebenzig franzdfifche Thaler mit der Bitte 
ein, fich bald möglich zu entfernen und fein Haus zu ſcho⸗ 
nen; — glüdlich kehrte Struver zurück. 

Am andern Morgen in aller Frühe wurden die Anker gelichtet, 





. wir nahmen unſere Richtung-auf Genua; nie fah ich weder 


Neapel noch die Menfchen, weiche mie fo wohl woll⸗ 
ten, wieder. Dorlina, die reizende Urſache des unfeligen 
Zwiſtes, wird fich fpäter für dem doppelten Verluſt ſchadlos 
zu halten gewußt haben! — 


Vorſaͤtzlich weilte ich fo lange bei dieſer unglücklichen 
Begebenheit, welche den erſten Verdruß über mein junges 
Leben verbreitete, und von fo manchen nachtheiligen Folgen 
fie mich war. Yung und leidenfchaftlich teat ich in die 
Welt, und die aus Büchern gefchdpfte Weisheit zerflob in 
der Wirklichkeit; ich wußte die beſten Verhältniſſe nicht zu 
benügen, und trennte mich, wo ich feſthalten, ſchloß mich 
- an, mo ich fliehen ſollte. 


Drittes Kapitel 


Dhne von ben zahlreichen englifchen Kreuzern entdeckt 
worden zu ſeyn, erreichten wie Genua nach kurzer, guͤnſti⸗ 
ger Fahrt. 

In jenen finftern Zeiten der Kreuzzüge, da ein fanatifcher 
Schwindel den größten Theil Europen’s befiel, Fürſten ihre 
Staaten, Hausväter ihre Familien verließen, um über das 
Meer hin um einige Schollen elende Erde, das heilige 
Grab genannt, mit einer Unklugheit zu Fämpfen, bie fo fehr 
des unglücklichen Erfolges werth war, den fie hatte, gehürs 
ten die Genueſer zu der fehr Fleinen Zahl von Volkern, 
welche die zur Ausführung dieſes Projekts nöthigen Hilfs⸗ 
mittel befaßen; fie hatten die Kunft der Schiffahrt auf einen 
folhen Brad vervollfommmet, daß jie Damals die gefchichter 
fen Piloten des Mittelmeers und faſt das einzige Handelde - 
volk von Euroya waren. Ihre genaue Kenntniß von den 
Gegenden, wo man den Krieg führen wollte, und die vors 
theilhafte Lage ihres Landes machten, daß Genua die Nies 
Derlage und der Sammelplat der zu Diefen erſtaunenswürdi⸗ 
gen Unternehmungen nöthigen Nüftungen ward. 

Die Genuefer Bffneten ihre Häfen allen Mächten Euros 
ven's. Das. fruchtbare Italien füllte ihre Magazine mit je⸗ 
nen VBorrätben von Kebensmitteln an, deifen fo unermeßliche 
Armeen bedurften. Zrefiliche Mechaniker, erfanden fie eine 
neue Artillerie, deren man fich in den Belngerungen, die den 
- Europäern fo viele feſte Pläge unterwarfen, mit Erfolg bes 
diente, und während die Flotten der andern Nationen nur 
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Streiter nah Afien überführten, folgten ihnen die ber Ges 
nuefer, die ihre Führer und Lieferanten waren, mit allen. Ars 
ten von Munde und Kriegsvorraͤthen beladen, und gewannen 
Dadurch große Reichthümer. 

Man ift jedoch dem Antheil,. den die Genuefer an den 
Kriegen in Paläftina nahmen, eine weiterreichende Gerech⸗ 
tigfeit fchuldig; mit fchlauer Induſtrie einigten fie zugleich. 
eine glängende Zapferkfeit, und viele von ihnen zeichne⸗ 
ten fich durch merkwürdige Thaten gegen die Mufelmäuner 
ang. — Aber in ihren Eroberungen fanden fie einen Vor⸗ 
theil, ben die meiften der damaligen Kreuzfahrer vernachläfs 
figten: flatt folche tiefer in das Land hinein zu erſtrecken, 
machten fie ſich's vielmehr zum befondern Augenmerk, für 
ihren Theil einige Seeſtädte zu erhalten, wo fie Comptoirs 
anlegten, welche fie in Stand fegten, mit Leichtigkeit einen 
Handel fortzuführen, wovon fie allein allen Gewinn zogen. 

Ein Betragen , welches fo abftechend. von dem der mei⸗ 
fien andern Nationen war, hatte auch einen fehr verſchiede⸗ 
nen Erfolg. Nachdem fo viele ununterbrochene und unnlße 
Anftrengungen faſt alle Länder an Mannfchaft und Geld er- 
fchöpft, und eine traurige Erfahrung dem verblendeten Eu⸗ 
ropa endlich Die Augen geöffnet hatte, überließen die mehr- 
fien Sürften, welche an der Spige diefer thörichten Unter⸗ 
nehmungen finden, einige Fleine Staaten, die fich in dieſen 
weit entlegenen feindlichen Gegenden gebildet hatten, ihrer 
eigenen Macht, und mußten folche bald zertrümmert fehen 5 
während die Öenuefer, die durch dieſe für Die andern Vol⸗ 
ter fo verderblichen Kriege fich Die größten Reichthümer ge⸗ 
. ‚fammelt hatten, Gebieter des Handels waren. Damals er⸗ 
hob fich Genua zu ienem hohen Grad von Anfehen, wovon 
ed feitdem fo tief herabgeſunken it In biefen feinen fchde 
nen Tagen fah man Mächte vom erften Rang: um feine Als. 
lianz buhlen; nicht felten gab es der politifchen Wage den 
Ausfchlag, und entſchied Die größten Streitigkeiten. 
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Wenn man die Rolle betrachtet, die damals in Europa 
Die Einwohner eined Landes fpielten, melches hochſtens 60 
Stunden in der Länge und 5 — 6 in der Breite bat, und 
zwifchen den nnfruchtbarften Bergklippen des Apennins eins 
geengt ift, fo muß man dadurch nothwendig anf die Betrachs 
tung geleitet werden, welche überwiegende Vortheile die See⸗ 
macht zu allen Zeiten gewährte. Die, welche die Genuefer 
Damals im Mittelmeer hatten, war unftreitig der ber andern 
Nationen weit überlegen ; aber der Ruhm und die Reichthü⸗ 
mer, welche ihr daraus zufloßen, wurden bald die Quelle 
einer Menge von Uebeln, und flürzten diefen Staat in die 
Tiefe herab, in der er fich noch befindet. 

Nicht mit der Republik allein knüpfte man, zur Zeit ih» 
zer höchften Blüthe, Allianzen; mehrere Souveräne fuchten 
feld auch die Verbindung mit Bürgern, welcheducch ih» 
zen Eredit nnd unermeßliche Reichthuüͤmer mächtig waren. 
Diefe letztern Allianzen in einem Staat, der auf Gleichheit 
gebaut ſeyn follte, indem fie in der Ingleichheit der Glücks⸗ 
umfände eine immer weitere Kluft aufriffen, erzeugten darin 
Rotten, die ihn lange Zeit hindurch durchwühlten. Auffer 
denca der Guelfen und Gibellinen, die er mit ganz 
Kalten gemein hatte, waren noch einige den Bürgern Ges 
nun’s befonders eigen. Diefe Rotten entzweiten oft das Volk, 
und oft vereinten fie es gegen den Abel. Durch fo viele 
Revolutionen fahen fie fich allmälig aller ihrer fremden Bes 
ſitzungen beraubt, und auf ihr unfruchtbares Gebiet und die 
einzigen Bortheile eingefchränft, welche diefer Staat ber 
Natur zu danfen hat, als 3. B. feine Häfen, feine trefflichen 
Antergründe, feinen Golf und feine Communication mit dem 
übrigen Stalien. 

Ein immer ſtolzer, eiferfüchtiger, intereflirter Adel; ein 
Volk, welches das Andenken der Sreiheit, Die ed verloren, 
und deren Werth es Fannte, fiörrifch, und nach deren Wiedere 
erlangung lüflern machte, festen diefe Republik dem gehei⸗ 


38 


men Spiel der Fremden aus. So kam ſie endlich nach vie⸗ 
len Wirren in die Hände des Königs von Sardinien, den 
es ſtets wie feinen Erbfeind betrachtete. Bis zu diefer Epo⸗ 
che war der Adel meiſt im Befis der Regierung, mächtig 
vormals durch ausgebreiteten Handel, erworbene Reichthümer 
und die Bank. Das Nolk hatte für deufelben einen ſtupi⸗ 
den Gehorfam, es gab bei mehreren Gelegenheiten auffallende 
Beweife feiner Störrigkeit gegen jede Art fremden Jochs. 


Die Stadt Genua, welche auf der Linie liegt, die man 
die Riviera von Genua nennt, fiheider folche in zwei 
gleiche Theile, in Riviera di poniente und Riviera di Levante, 
Die Etadt ſelbſt ift am Ufer des Meeres, in Geftalt eines 
Amphitheaterd, auf dem Abhang eines Berges erbant, beffen 
Grundfläche einen Umfang von etwa vier italienifchen Mei⸗ 
len einnimmt. Sie liegt zwifchen den Waldfirömen Polze⸗ 
vera und Bizagno, welche zwei, beinahe parallel hinlaus 
fenden Thälern den Namen geben, und durch die man, wenn 
man diefen Flüſſen hinaufwärts folgt, auf die Spige der 
Apenninen gelangt. 


Ein doppelter Kreis von Feſtungswerken umfchließt fie; 
der innere nimmt die Hälfte bes Berges ein, auf deffen Ab⸗ 
bang die Stadt erbaut ift, der äußere umfaßt den ganzen 
Berg und bildet ein genaues Dreieck, deffen Grundlinie das 
Meer iſt. Die beiden Seiten des Dreiecks erheben fich auf 
Escarpements, welche gegen die beiden erftermähnten Thäler 
gerichtet find, und bilden auf der äufferfien Höhe des Berges 
einen frigen Winkel, . 

Bon diefer Höhe geht ein Rucken aus, der ſich durch ſehr 
ſchwierige Abſtiche zieht, die ſowohl auf ſeiner rechten als 
linken Seite an den beiden Flüſſen liegen. Auf der entge⸗ 
nengefegten Seite, wodurch er mit der Stadt zuſammen 
hängt, zieht er fich auf eine Art von Eol,.der die beiden 
Thäler Polzevera und Bizagno mit einander verbin⸗ 
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: det. Leber diefen Col hinaus fängt er von Neuem an, und 
verlängert fich bis auf die Spitze der Apenninen. 

Das Terrain, worauf die Feſtungswerke von Genua anges 
legt find, ift mit dem größten Verſtand benügt, und ber 
Wall von ungeheurer Breite, wodurch er alle Arten von Wer⸗ 
ken faßt, die feine Vertheidigung nur flärfer ſchützen. 

Bei diefer glücklichen, man könnte fagen, einzigen Lage 
der Feſtungswerke von Genua, hat dieſe Stadt alle Vortheile 
zur Vertheidigung und zum Angriff. 

Während ich unverdroffen alle Straßen befuchte und mich 
in der Gegend umfah, murde unfere Schiffsladung an’s 
Land gebracht. Herr Struver, auch in Genua gut befannt, 
ging mit mir, um für mic) bei Leuten eine Wohnung zu mies 
then, mit denen er fchon früher in Verbindung gekommen; 
ich erhielt ein Eleines billiges Lolal, zunächk dem Epaziers 
platz Aqua verde zum Bewohnen. Die Wittwe eined ehema⸗ 
ligen Schiffdcapitändg war Kigenthümerin des Haufes, und 
‘eine feurige Anhängerin der Sranzofen, in deren Marine ihr 
Gatte gedient. 

Auch in Genua find Pfaffen, Sbirren und Earbonari’s 
(Kohler), — fat das Nrämliche, was in Neapel die Kazzarge 
ni's — diejenigen, welche alle Straßen bedecken, fehr felten 
fiebt man die beffern Bürger unter folchem Gemengfel von 
Bevölkerung. Diefe Zurückgezogenheit der höhern Volksklaſ⸗ 
fen und ihr Muth, rettete am 24 Mai 1797 die fchöne Stadt 
von ihrem Werderben. 

. Bald darauf übernahm unfer Capitän von einem genuefis 
fchen Handlungshaufe eine Ladung’ nach Marfeille. Wir 
mußten uns trennen, und nachdem ich Durch Herten Strus 
ver und der Madame Cambiafo Verwenden einen Paß nach 
Deutfchland erhalten, dag bereits unter Napoleons Macht 
ſtand, fchied ich mit trauerndem Herzen von den Menfchen, 
Die mich edelmüthig gerettet, die ich nie wieder fehen follte. 

‚Sch nahm meinen Weg auf der fchönen, breiten Strate 
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über Gavi und Novi nah Aleffandrien, das etwa 
schn Stunden von Genua entfernt if. Bon hier aus fuchte 
ich über den Mont terrible bald möglich Bedfort 
&u erreichen, um noch vor Eintritt des Winters nach Dentfchs 
and zu kommen. Aber der Aufenthalt in Neapel hatte meine 
Seräfte verweichlicht, fchlimme Regenzeit nöthigte mich dftere, 
befonders in den Thälern des Wallis, mehrere Tage au 
raften. 

In diefem gebirgigen Land fand ich eine wahrhaft bedau⸗ 
ernswerthe Menfchenart, man nennt fie Cretins. Die 
Meiften find fumm, Einige nur bringen unverfiändliche, 
Andere Elagende Tine und mißtönendes Geheul hervor, Mit 
der Farbe des Todes in dem von niedrigen Zügen entftellten 
Geficht, verbinden fie noch einen aufgetriebenen, oft von als’ 
len Seiten mit Auswüchfen behangenen Hals, und man follte 
glauben, daß dad Leben dieſer Leute, befonders der Unbemit⸗ 
telten, ganz unglücklich feyn müffe. 

Es herrſcht aber in jenen Gegenden ein teligidfer Glaube, 
dem zu Folge dieſe Menfchen ihrer Unſchuld — wohl Dumme 
beit — halber, gewiß nach ihrem Tod einen Plag im Him⸗ 
mel finden. Deßhalb wurden diefe Unglücklichen fehr fanft 
und menfchlich von ihren Angehörigen und auch Andern bes 
bandelt, und einen diefer von der Natur fo fliefmütterlich aus⸗ 

geftatteten Menfchen mißhandeln, nennen fie Gott belei⸗ 
Digen. 

Doch auch Diefe, von Geburt fiupiden, abgefpannten Men 
(chen, haben ſchon Beweife geliefert, was Allmacht des Fa⸗ 
natismus vermag. Im Jahr 1798 hatte Wallis, mo das 
franzöfifche die Landesfprache it, vor allen Schweizercanto⸗ 
‚nen dem vepublifanifchen Orundfage von Freiheit und Gleich- 
heit zuerft gehuldigt. Aber den geheimen Nänfen der Prie⸗ 
fiee gelang es bald, eine andere Stimmung der Öemüther zu 
bewirken. Raron und ein Theil von Eon b 8 empörte fich 
gegen den fränfifchen Refidenten und die proviforifche Regie⸗ 
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rung; die Anfrührer nahmen Sitten (Sion), Hauptſtadt 
von ganz Wallis, weg. Da alle Aufforderungen zur freimile 
Jigen Rückkehr zum Gehorfam fruchtlös waren, fo feste ſich 
die Eleine franzdfifche Armee, unter Brigadengenerallorge’s 
Anführung, ungefähr 2000 Mann ſtark von Et. Maurice aus, 
früh drei Uhr in Bewegung, nm 8 Uhr fanden beide Theile 
einander im Angefiht. Die Empörten, 6000 Mann an ber 
Zahl, waren am ber Brüde über dem Waldfirom Morge 
verfchanzt, wo fie fich wie Verzweifelte wehrten. Zweimal 
hatten die Sranfen, bis an die Hüften im Wafler, über den 
Fluß gefent, aber ber Widerftand dem fie fanden , übertraf 
alle Vorfiellung. Kein nur isgend vortheilhafter Poften war, 
den Diele blöden, feclenlofen Gefchöpfe nicht mit einer Art 
von Wuth vertheidigten. Zränfifche Tapferkeit und Taktik 
Drang ber zulent durch, und die Wallifer, aus allen ihren 
Poſitionen zurückgetrieben, warfen fich in die Stadt Sitten. 
Hier Rechten fie als Zeichen der Uebergabe eine weiße Sahne 
auf. Schon wollten die Franken in die Stadt einrücen, 
als eine verficchte Batterie im ihre Reihen donnerte. Rache 
fie einen fo fcheuslichen Verrath befcelte nun jeden Krieger; 
die Stadt ward mit Sturm erobert, geplündert, und im der 
erfien Wuth Alles niedergehauen; unter deu Todten zählte 
man acht Prieſter, die während des Kampfs durch Borzeis 
sung von Reliquien, Ausftellung des Hochwürdigen,, herges 
musmelte Gebete ıc. die Wuth des unglücklichen Volks unters 
halten hatten. Diefer Tag Eoftete den Empödrten 8oo Mann, 
8 Kanonen, 7 Fahnen; aber auch die Franken hatten ihren 
Sieg fehr theuer erfauft. Und dieſe Menfchen fennen Eeine 
andern Bedürfniffe und Genüffe als Eſſen und Trinken, 
Schlaf und Begattung. Bei meiner Durchreife zeigte man 
mir noch die fchrecflichen Spuren (des Sturms der erbitter- 
ten Sranfen) und einer verzweifelten Vertheidigung. 

Das Wetter wurde von Tag zu Tag ſchlimmer; wollte 
ih mich in dem Raſtorte, einen Heinen Dorf, nicht duch 
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bäufigen Schnee, der bereits die armſeligen Hütten zu bedes 
. den anfing, lebendig einsraben lafien, fo mußte der Wanders 
Rab nieder ergriffen werden. In traurige Betradhiungen vers 
ſunken, fuchte ich die Straße nach der deutfchen Grenze. 





Biertes Kapitel. 


— i 


Uebel zugerichtet gelangte ich nach Bedfort, einer fran« 
zoͤſiſchen, mit ſtark befeftigter, hoher Eitadelle verfebenen 
Grenzſtadt. Mit Schredden gewahrte ich hier den dunkeln 
Grund meiner leeren Boͤrſe. Schnell ward ein Entfchluß 
‚gefaßt und eben fo raſch ausgeführt. Auf allen Straßen Franke 


reichs fah man Soldaten und Rekrutenzüge die Armee des 


Kaifers verftärken, auch in Bedfort befand fich das Depot 
eines neuen Regiments ; ich nahm Dienfte unter des großen 
Feldhern jungen Schnaren, und ging mit dem erfien Rekru- 
ten e Transport in das Jaunere Frankreichs ab. Schon nach 
wenigen Sagen forderte mich ber Führer deſſelben auf, 
die Funktionen eines Quartiermeifterd zu übernehmen. Dieſe 
Stelle war einträglich , bequem. und mit manchem Vortheil 
verbunden; unfer Marfch zog fich über die fchönen Städte 
Lüre, Befoul, Pont fur Saone, Langres, Chau⸗ 
mont, Vitry, nah Chalons. In allen dieſen ‚großen 
Städten herrichte die Gewohnheit unter ihren Bewohnern, daß 
bie meiften, wenn auch nur wenig bemittelten, ihre Einquar⸗ 
tisung den Gaf- und andern Wirthen, gegen tarirte Ente 
fchädigung,, zufchieften , oft aber auch die Unterbringung ders 
felben dem voransgeeilten Fourier des Transports überließen, 
der dann das dem Wirth beſtimmte, Kopf für Kopf in einem 
Franken beſtehende Geld einzog, und fein gutes Auskommen 
dayei fand. Wollte mie dann noch das Glüf, den Herrn 
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Dfficier recht gut logiren zu Fünnen, was des Fouriers erfe 
Sorge fern muß, fo fehlte es nicht an freundlichem Dank, 
nebft gutem Geſchenk. — Der ungebundene, fröhliche Hinzug 
durch die fchönten Provinzen Sranfreiche, durch Burgund 
und die Champagne nach Et. Quentin, war mehr Epazier- 
gang als militärifcher Marfch; immer neue Gegenflände nah⸗ 
men Augen und Herz in Anfpruch, jeder Raſttag wurde uns 
zum Tag des frohen Jubels, und mit dem reinſten Vergnü⸗ 
‚gen hörte ung in dem ſchönen Chalons die Wirthin, ges 
‚genüber den zwei fleinernen£öwen, auf dem Markiplatz, fingen: 

Wohlaufl noch getrunken 

Ten funfeinden Weini — 

Aide nun, ihre Berge, 

Zu väterlih Haus; 

Es treibt in die Ferne 

” Uns mädırig hinaus! 


Wir verließen Chalons nach zwei Nuhetagen und 
fahen Rheims, die große Stadt, in deren Hauptfirche fich 
jeder ächte franzdfifche KatholiE am hohen eifernen Kreuz, 
das man bier findet, und jeder Achte Anhänger der Nach⸗ 
Eömmlinge Des großen frommen Ludwigs, an der Dehls 
flafche, die auch auf Karl X. Haupt ihre fegnende Influ⸗ 
enz ergoß, wahrhaft erbauen kann. — Bon Herzen bedauer⸗ 
ten bei'm Abmarſch Alle, das herrliche Champagner⸗Land 
fo bald mit der- Picardie und Flandern vertaufchen zu müſ⸗ 
fen. In Laon, in La Fere wurde geraftet, und St. Auen 
tin, nach Zurüclaffung einiger Kranken, erreicht. Auf 
Dem Marich von Eresppy nach St. Duentin gefellte fich 
ein franzöfifcher Gapitän der Pontonnierd zu uns; früher 
bei Lautern ſchwer verwundet und nun zu jedem Felddicnft 
untüchtig , entfchädigte ihn jetzt das Faiferliche Minifterium 
mit einer guten Anftellung beim Kanalbau von St Quentin, 
der zur Zeit in vollem Gang war. Seine Leutfeligkeit und 
deutsche Sprachfenntniß erwarb ihm unfere Zuneigung und 
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volle Achtung, er hatte mir feine Marſchroute anvertraut ; 
mit Liebe und Sorgfalt fuchte ich, während unfers kurzen 
Beiſammenſeyns, jede nur mögliche Bequemlichkeit für den 
ehrenvoll decorirten Veteranen auf. Bei feiner 
Ankunft in St. Quentin übernahm er fogleich die ihm 





gewordene Stelle. 


Napoleons Strategie, die Umficht, mit welcher er feine 
Kriegsgefangenen zum Bortheil Frankreichs verwendete, 
kennt die Welt, es bedarf Feiner Erörterung. Aber mer als 
Befangenr am Kanalvon St: Quentin gebaut hat, 
wird jich auch noch der elenden Hütten, der vielen Einſtürze 
erinnern, die fo manchen braven Deutfchen, meift Defls 
reicher und Preußen, unter ihrem Schutt begruben. Es 
war gerade Sonntag als wir in diefer Stadt anlangten; 
man gewährte und zwei Rafttage. Mehrere von ung , unter 
ihmen auch ich, erhielten. die Erlaubniß, des merfwürbdigen 


Kanals, (das Eoloffale Denkmal Napoleons) großartige Baus 


art und die Einrichtung der Werkſtätten fehen- zu dürfen. 
Als wir und durch die Auffenwerfe ber befefligten Stadt 
gewunden, erblicften wir fchon in meiter Ferne der unzähli- 
gen Hütten Menge, welche ung Die Ufer des breiten, fehr 
tiefen, aber noch trockenen Kanals bezeichnete. Mit ernften 
Mitleid fahen wir bei unferer Annährung vor einer deriels 


‘ben einen jungen Preußen figen, der tieflinnig in einem be- 


fchmusten Zeitungsblatt lad. Des abgezehrten Hufaren feine 
Bildung überrafchte, theilnehmend näherten wir ung, aber 
er entfernte fich ſchnell. Ich Eonnte feinen auf ung geworfe⸗ 
nen verächtlichen Blick nicht vergeffen, und sing am andern 
Morgen , noch ehe die Gefangenen zur Arbeit abgeführt wa⸗ 
ren , nach den Barafen. Das Glück war mir günflig; ich 
fand einen öfterreichifchen Dfficier, dem man feiner franzöji- 
ſchen Sprachkenntniß wegen eine Auffcheröftelle anvertraut 
hatte; und der mir auf mein Fragen nähere Nachricht von 
dem unglücklichen, menfchenfeindlichen Gefangenen gab. 
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„Der iunge Mann mit den fchönen Geſichts zügen,“ begann 
ber Officier, „deſſen leidende Miene die Aufmerkſamkeit gu⸗ 
ter Meufchen feffela muß, nenntfihh Karl Anton vo. Mündky 
er ift Preuße und aus einer edlen fchlefiichen Samilie. Als 
fin König das Panner gegen den mächtigen Kailer der Frans 
aofen erhob, zog auch er, als Eadet eines Huſaren⸗Regiments, 
in die Schlacht bei Jena. Münch, deflen Schenkel wäh« 
send dem Einhauen eine Kugel durchbohrte, ſtürzte vom 
gleichfalls verwundeten, fcheugeworbenen Pferd zwiſchen feine 
gefallenen , ältern Waffengenoflen. — Nach der für feinen 
König verlornen Schlacht, zogen ihn die Sranzofen, bei Bes 
fichtisung des Schlachtfelds, unter den: übereinander liegens 
den Todten hervor, welche auch das ſchreckliche Ende des 
Zertretens durch Pferdehufe, das ihm mehrmals drohte, mit 
ihren Körpern verhütet hatten; ohne Lebenszeichen wurde er 
Dennoch von den menfchlichen Siegern ſogleich in das Laza⸗ 
reth nady Jena gebracht, und von einem geübten Wundarzte 
verbunden. Ungeſchwächte Jugendkräfte ficherten ihm Das 
£eben, ale feine Wunde verharrfcht, ward er mit vielen andern 
Gefangenen hicher geführte. Ihn zum Dienft des franzdfifchen 
Kaifers zu bewegen, wandten unfere Feinde alle Mittel, wies 
wohl fiets vergeblich an; er haft die Bedrücker feines crs 
oberten Vaterlands wie nie ein Preuße fie gehaßt, und nad) 
allen diefen fehlgefchlagenen DVerfuchen , ihn für Napoleon 
zu gewinnen , wird er jegt, wie Sie ſehen, gegen alle Res 
geln des Kriegsrechts, die dem Dfficier eine chrenvolle Ge⸗ 
fangenfchaft zufichern, bei'm Kanalbau verwendet — Das 
barte, gefahrvolle Gefchäft bringt ihn beinahe zur Verzweif⸗ 
lung. Er appellirte fchon mehrmals an den Gouverneur und 
verlangte beffere Behandlung; „ Dienft oder Arbeitam 
Kanal,“ lautete Die erfolgte Refolution. “ 

So weit war der dfterreichifche Dfficier in feiner Erzähe 
Iung gefommen, als ihn ein Tambour zur Sammlung rief. 
Die jammervolle Lage des jungen Preußen nahm mein ohre⸗ 
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ihn für jedes Leiden fehr empfängliche Gefühl tief in An⸗ 
ſpruch, fo ungerechte Behandlung .empörte mich; hier mußte 
schelfen werden. Ich ging fogleich zu Heren de Richard, 
dem ehemaligen Hauptmann der Pontonniers , -und berichtete 
ihm die Sache; er verfprah mir thätige Verwmendung bei 
dem Gouverneur, und hielt redlih Wort. — Aber Dienfte 
mußten genommen werden. Man fertigte mir, ohne daß 
Münch ed wußte, eine Erlaubnißfarte für ihn ans, Die 
Stadt befuchen zu Dürfen; freudig eilte ich nach der 
elenden Strohhhtte, in -welcher er eben mit noch mehreren 
feiner Unglüchägefährten ein Eärgliches Mittagsmahl verzehrte. 
Ueberraſcht von dem unerwarteten Antrag , bedurfte ed den⸗ 
noch vieles Zuredens, bis er fich zur Ausführung entfchloß. 
Wir gingen in nein Duartier, ich erquichte ihn nun mit 
Allem mas aufzutreiben war, auch Her Richard. kam 
su und. Dernunftgründe befiegten nun allen Widerſtand; 
Münch, im Hinblic® auf feine traurige Lage, entfchloß fich 
endlich zu dem ihm fo verhaßten Dienft, und wurde noch 
am nemlichen Tag unferem Rekruten⸗Transport fürs Erfte 
als Sergeant aggregirt. 

Eine nie erkaltete Freundſchaft ward geſchloſſen; gleis - 
ches Regiment, Bataillon und Compagnie zählte uns in 
feinen Reihen; gleiche Schickſale vereinigten und, nach vie⸗ 
len überfiandenen Gefahren, in den Gebirgen Eantabris 
ens wieder. Aber der tapfere Preuße trennte fich fpäter von 
feinem Sreunde ; ein glänzenderes Loos war ihm von der 
Vorfehung veſchieden. — Noch dfter werben Diefe Blätter 
feiner erwähnen. 

Schon das Erwerben eines fo edlen Freundes, wie Karl 
v. Münch, ſtets und in allen Gefahren fich erwiefen, hat mir 
Das Andenken an St. Quentin werth gemacht. Wir gingen ' 
nach zwei Tagen ab; mein neuer Sreund begleitete mich 
voraus nach Peronne, der feſten Stadt und Eitadelle, die 
erſt während der „bundert Sage“ ihre fogenannte Pucels 
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lage verloren; von hier nach Cambrai, Bouchain, Donai, in 
die groffe Hauptfiadt des reichen Slanderns, nad Lille 
. Die wm Kriegsminiferiun getroifnen Mafßregeln uub 
Des Kaifers der Franzofen Wille, ein zweites Depot für unfer 
Pegiment hier zu errichten, waren bereits in volle Kraft 
gefent. Eine Kaſerne, nächft dem Thor von Donai, wurde 
mit allem Nöthigen verfehen und eine militärifche Verwal⸗ 
tung eingerichtet; wir nahmen Bells von derſelben; Lille 
ward unfer erfier Standort. Hier wurben wir, fo weit es 
reichen mochte, equipirt, und in ben erfien Gewehrhandgrif⸗ 
fen eingeübt. Der Einffuß nebliger Luft und des halbfanlen 
Waſſers, mirfte mit allen feinen nachtheiligen Folgen anf 
ung, and) mich ergriff ein hiniged Fieber, das mich an den 
Rand, nicht des Grabes, wohl aber. den ber ſtets verabſcheu⸗ 
ten Anatomiethüre brachte Muͤnchs Vorſorge und feine Bfs' 
tern Befuche retteten mich , während meines häufigen Deli⸗ 
riums, aus den Händen der feelenlofen, ſchmutzigen, gelds 
gierigen Krankenwaͤrter, die mich gerne hätten verfcehmachten 
laſſen, um fich bald möglichft meiner Elcinen, im Bett ver⸗ 
ſteckten Baarfchaft bemächtigen zw Finnen. Lähmung ber 
Eprachorgane unterbrückte während meiner Krankheit jeden 
Laut, den ich von mir geben wollte; fo mußte ich denn oft 
wit dem tiefften Schanuder ſehen, wie dieſe Unmenſchen meine 
nur halbtodten Kameraden um Mitternacht aus dem elenden 
Bett riffen, fie mit Dem Ausruf: „Sl est mort, cette töte quem 
rea!“ im Leintuch dur den Saal trugen, und dann vor 
demfe:ben ohne Weiters die fleinerne Wendelſtiege hinabzo⸗ 
gen, fo daß der Halbtodte feinen Geiſt aufgeben mußte. 
Wegen folcher barbarifchen Handlungen hatten diefe priviles 
girten Mörder Niemand zu fürchten, als etwa die in der 
Anatomie arbeitenden Interärzte, wenn der Kopf des Tod» 
ten: zerfchmettert in der Vorrathskammer anlangte. Einige 
Zage nor meinem Anstritt and dem tienfchenmörberifchen 
Aufenthalt, machte ich eine - Anzeige der gefchenen Gevo 
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bei dem Direktorium des Epitald; meine Klage ward als 
Folge noch nicht ganz überfiandener Krankheit betrachtet, ich 
erhielt einen derben Verweis und meine baldige Entlaffung. 
Als ich das Hauptthor des Epitald und Die dabei aufgefelite 
Schildwache im Rüden hatte, floh ich wie aus einer Räus 
berhöhle, ohne mich noch einmal umzuſehen, unferer Ka⸗ 
ferne zu. 

Während meiner Krankheit war ber Winter vorüberges 
gangen, die Compagnien hatten fich vermehrt, mehrere waren 
bereits vollzählig, wir fchmuren den Fahneneid und verlief 
fen die große Stabt, um fie und ihre Freunden mit Bonlogne 
und feinen Leiden zu vertauichen. 

Te näher wir durch Niederflandern und fein fumpfiges 
Bufchland, dem Drt unferer Beſtimmung kamen, deſto 
mehr fahen wir ein, daß fein gutes Glück unferer warte; 
die Bewohner der Dörfer, durch welche wir unfern Marfch 
dirigirt faben, vor allen andern aber die Arbeiter in Deu 
Tabakdfabriten von St. Omer, machten uns die zurück⸗ 
fchreckendfien Schilderungen von unferem demnächftigen Aufe 
enthalt am unmirtblichen, unbewohnten Seegeſtade vom 
Bonlogne; fo daß Mehrere ed wagten, über die Grenze nach 
Holland zu defertiren. Nach einigen flarfen Tagmärſchen 
ſahen wir die nicht fehr ausgedehnte Geefladt und wurden, 
Da fie in amei Theile fich theilt, im der obern befefligten , - 
die auch viele Magazine enthält, einſtweilen bei den 
Bürgern einquartirt: Neugierde trieb uns fort, den fie 
und beflimmsen Canıp de la Cröche zu beiichtigen. Wir ers 
fliegen die nördliche Höhe über Boulogne, nahe bei dem 
am linken Ufer des Hafeneingangs (1805) für Napaleın ers 
bauten, mit einem Zelegraphen verfehenen hölzernen Haufe, 
Don diefem Staubpunft aus erblickten wir eine unüberfehs 
bare Reihe Baraken mit ihren weißen Dächern , wo zugleich 
in deren Mitte fih die Stadt ald Hauptring der großen 
Kette befand, die auf drei Stunden fich ausdehnte. Diefe 
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Hütten dienten fihon früher den nach England befimmten 
Zandungstruppen zum Schusorte, nur etwa die Hälfte mochte 
noch in gutem Zuſtand feyn. 

Feſte Caſtelle, längs dem nördlichen und füdlichen Ufer 
von Boulogne erbaut, welche zur Zeit der Fluth bis an den 
Franz im Waffer fianden, und deren Befagung alle 25 
Stunden, bei vollſtändiger Ebbe, gemechfelt wurde, befchirme 
ten den geräumigen Hafen und feine Arfenale. Der Eins 
gang in denfelben mar durch ein Eaftell, das aus rothanges 
ftrichenen , gezimmerten Baumfämmen beftand, die alle auf 
fieinernem Grund ruhten, und auf der aus dem Meer ras 
genden Krone eine mit 100 Kanonen , fchwerften Kalibers, 
befeste Sallerie trugen, dad „Fort rouge,“ gefchünt: Der 
* Bau beflelben wurde nach bes Kaifers Plan ausgeführt. 

Aber welch’ niederfchlagendes Gefühl ergriff uns, als 
wir die Maierei Pierrotd erreicht, und von hier aus unfer 
Lager überiehen Eonnten; alte, halb abgededte, und meift 
‚ans zufammengefallenen Wänden und Ruinen beftehende Bas 
rafen, waren die Beftandtheile des Camp de la Cräche; aus 
Allem .leuchtete deutlich die Bernachläßigung, welche uns 
als Deutfchen zu Theil werden würde, und zu grell flach 
das franzöjifche Lager Segen unferes ab, als daß fich nicht 
Mancher von uns nach feinem Vaterland zurück wünfchen 
mochte. Aber der Echritt war gethan, und für jest feine 
Hülfe erdenklich; wir Eehrten mit fchwerem Herzen in unfere 
Quartiere zurüf. Nach einigen Tagen wurde ich der eriten 
Compagnie als effektiver Fourier vorgeftellt, und begann 
meine Sunttionen. Der Camp ſollte durch uns ſelbſt zum 
Bewohnen eingerichtet werden; Fein Fuhrweſen ward er- 
. laubt, die jungen Soldaten mußten Kalk, Steine, Stroh, 
Stangen, Kochgefchire ıc. den dreiviertel Stunden weiten 
Weg aus der Stadt ind Lager tragen, alle Officier-Zimmer 
und das Innere unferer Hütten einrichten, Überhaupt wie 
die Traeliten in Raemſes arbeiten. 

Der Deutfche in Spanien. I. 4 
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bei dem Direktorium des Spitals; meine Klage ward als 
Solge noch nicht ganz überfiandener Krankheit betrachtet, ich 
erhielt einen derben Verweis und meine baldige Entlaffung. 
Als ich das Hauptthor des Spitals und bie dabei aufgeftellte 
Schildwache im Rücken hatte, floh ich wie aus einer Raͤu⸗ 
berhöhle, ohne mich noch einmal umzuſeheu, unferer Kas 
ferne zu. | 

Während meiner Krankheit mar der Winter vorüberges 
Gangen, die Compagnien hatten fich vermehrt, mehrere waren 
bereits vollzählig, wir fchmureu den Sahneneid und verlief 
fen die große Stadt, um fie und ihre Srenden mit Boulogne 
und feinen Leiden zu vertaufchen. 

Ge näher wir durch Niederflandern und fein fumpfiges 
Bulchland, dem Drt unferer. Beſtimmung kamen, deſto 
mehr fahen wir ein, daß Fein gutes Glück unferer warte; 
Die Bewohner der Dörfer, durch welche wir unfern Marfch 
dirigirt ſahen, vor allen andern aber die Arbeiter in den 
Zabafsfabrifen von St. Dmer, machten uns die zurück 
ſchreckendſten Schilderungen von unferem deumächfligen Aufe 
enthalt am ummirthlichen, unbewohnten Seegeſtade vom 
Bonlogne; fo daß Michrere ed wagten, über die Grenze nach 
Holland zu defertiren. Nach einigen ſtarken Tagmärfchen 
ſahen wir die nicht fehr ausgedehnte Geeftadt und wurden, 
da fie in zwei Theile ich theilt, in der obern befeftigten , 
Die auch viele Magazine enthält, zinftweilen bei den 
Bürgern einquartirt. Neugierde trieb uns fort, den für 
uns beſtimmien Canıp de la Cröche zu bejichtigen. Wir er⸗ 
fliegen die nördliche Höhe über Boulogne, nahe bei dem 
am linken Ufer des Hafeneingangs (1805) für Napaleon er⸗ 
bauten, mit einem Zelegraphen verfehenen hölzernen Haufe. 
Von diefem Staubpunft aus erblicktse wir eine unüberfehs 
bare Reihe Baraken mit ihren weißen Dächern , wo zugleich 
in deren Mitte fih die Stadt als Hauptring der großen 
Kette befand, die auf drei Stunden fich nusdehnte, Diefe 
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Hütten dienten fihon früher den nach England befiimmten 
Landungstruppen zum Schußorte, nur etwa die Hälfte mochte 
noch in gutem Zuſtand feyn. 

Feſte Enfielle , längs dem nördlichen und füdlichen Ufer 
von Boulogne erbaut, welche zur Zeit der Fluth bis an den 
Kranz im Wafer fanden, und deren Befagung alle 25 
Stunden, bei vo:ltändiger Ebbe, gemechfelt wurde, befchirme 
ten den geräumigen Hafen und feine Arfenale. Der Eins 
gang in denfelben war durch ein Caftell, das aus rothanges 
firichenen , gezimmerten Baunfämmen befand, die alle auf 
fieinernem Grund ruhten, und auf der aus dem Meer ras 
genden Krone eine mit 100 Kanonen, fchwerften Kalibers, 
befegte Gallerie trugen, dad „Fort rouge,“ gefchünt- Der 
" Bau deſſelben wurde nach des Kaifers Plan ausgeführt. 

Aber welch’ niederfchlagendes Gefühl ergriff und, ale 
wir die Maierei Pierrotd erreicht, und von hier aus unfer 
Lager überſehen Eonnten; alte, halb abgedecdte, und meift 
ans aufammengefallenen Wänden und Ruinen beftebende Bas 
rafen, waren die Beftandtheile des Camp de la Cräche; aus 
Allem Teuchtete deutlich die Vernachläßigung, welche uns 
als Deutfchen zu Theil werden würde, und zu grell flach 
Das franzdfifche Lager gegen unferes ab, als daß fich nicht 
Mancher von uns nach feinem Daterland zurück wünfchen 
mochte. Aber der Echritt war gethan, und für jest feine 
Hülfe erdenklich; wir kehrten mit ſchwerem Herzen in unfere 
. Quastiere zurücd. Nach einigen Tagen wurde ich der erſten 
Compagnie als effektiver Fourier vorgeftellt, und begann 
meine Funktionen. Der Camp follte durch uns felbft zum 
Bewohnen eingerichtet werden; fein Fuhrweſen ward er- 
- faubt, die jungen Soldaten mußten Kalk, Steine, Stro), 
Stangen, Kochgefchirr ıc. den dreiviertel Stunden weiten 
Weg aus der Stade ins Lager tragen, alle Officier-zZimmer 
uud das Innere unferer Hütten einrichten, Überhaupt wie 
die Tfraeliten in Raemſes arbeiten. 

Des Deutsche in Spanien. I. 4 
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Zu diefem Stand der Knechtfchaft gefellte fich noch das 


ſtrenge Einüben des Waffengebrauchs. Wenn wir am Abend, 


Höchft ermüdet von den vielen Gängen nach der entfernten 
Stadt, ung auf hartes Kornftroh hinftrecften, dag in Mitte 
der DBarafen auf dem Boden ausgeftrent lag, und dann, 
ohne Rangunterfchied , unfer Aller herbes Schickſal, in ber 
Franzoſen Macht gefallen zu ſeyn, verfluchten und be 
jammerten, fo Fam der Schlaf nicht zu den Ermüdeten. 
Leife, zarte Vorwürfe aus Münchs Munde drangen dann 
öfters an meine Ohren, und in das Herz des ohnehin ver- 
zweifelnden Sreundes ; er mwünfchte mehrmals , noch in Et. 
Quentin am Kanal zu arbeiten, flatt der ......’fchen Nation 
(wie er fich fiets auszudrücken pflegte) Aniform auf dem 
Leibe tragen. Sp verftrichen manche Nächte; flimmerten 
dann am Morgen der Sonne erfte Lichtfireifen in Dften, und 
erhellten nach und nach die dunfeln Giebel unferer niedern 
Lehmhütten, und das vor denfelben ausgebreitete, fterile 
Blachfeld „ fo donnerten auch fchon der Land» und Marine⸗ 
Kanoniere ſtets fertige Feuerfchlünde die Tagwache in einem 
Umfreis von vier Stunden, die Tambours der Hauptwachen 


‚aller rechts und links am Ufer hin ausgebreiteten Lager, for- 


derten zum Ausrücken auf, in zehn Minuten mußte jedesmal 
die ganze Armee von 34,000 Mann unter Gewehr fichen. 
Nach einer Stunde Verfluß, in der wir beinahe regungslos 
und feftgefchloffen hielten, begannen die Uebungen; — eine 
Hälfte des Vormittags wurde dazu verwendet. Des Tam⸗ 
hours letter Streich mahnte vom Krercierplage weg zum 
Eompagniedienft; ermattet vom Handgriff und den verfchies 
denen Evolutionen, gingen wir dann in dumpfer, trauriger 
Hingebung nach Bonlogne, um Brod, Fleiſch, Brannt= 
wein ꝛc. in's Lager zu ſchaffen; — den Fourier nöthigte fein 
Dienft zu unausgefester Anftrengung, der Soldat hingegen 
erfreute fich des Wechfels durch Abldſung. 


— 


Im aber auch den Grundſäatzen, welche die Chefs au 
nung folcher unausgefegten Anflrengungen vermochten, 
htigkeit wiederfahren zu laffen, fo haben 'die Folgen 
ſen, melch’ ftärfenden Einfluß diefe auf unfere Körpers 
tution, und das Entbehren der manchfachen, aus uns 
frühern bürgerlichen Leben noch angewohnten Bedürf⸗ 
auf den Feldzug in Spanien, auffer Rußland’s uns 
ichem, dem mühe⸗ und gefahrvollfien, hatten. — Das 
ıd, zu dem wir freilich die befte Gelegenheit in dem, 
Büchfenfehuß von unferem Lager entfernten Meer fans 
bewahrte vor Hautfrankheiten, die bei der Art, mie 
uf bloßem Stroh und nie ganz entlleidet, die Nächte 
chten, unvermeidlich gemefen wären ; alte Marine-Kanos 
welche in Baraken haußten, die hinter den auf fleiler 
Ihe in weiße SKreidefelfen eingegrabenen Batterien flans 
ans deren vorgebauten Echanzen fie den Ereuzenden 
ndern mit Kanonen und Mörfern ihre immer mach« 
Gegenwart fund thaten, waren nnfere gewiß tüchtigen 
eifter in der Schwimmfchule, und welch herrliche Ges 
eit bot uns dfters bie Springfluth , dieſem fchredlichen 
mt durch Körperfraft und Kunſt trogen, und unfern 
feftigen zu lernen. Dfficiere, Unterofficiere und Sols 
benusten zugleich Gelegenheit und Unterricht; gleiche 
‚ gkeiche Freuden verbanden uns immer enger, von 
en grüßte der Soldat durch militäriſche Honneurs Die 
tets wohlmollenden Chefs des Regiments, und all 
DVorgefegten, Feine übereilte Handlung, Beflrafung ıc. 
fich die Dfficiere aus Jähzorn, Nachfucht oder fonftis 
edlen Zrichfedern, die den Menfchen fo fehr entrüſten, 
bulden kommen; wir fahen uns deßhalb um fo mehr 
ist, enge aneinander zu ſchließen, als die Franzofen 
e zu jener herzlichen Vertraulichkeit entfchließen Eonns 
welche den Deutichen unter den meiften Nationen aus: 
t. 
4 3 
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Obriſt d'Affry, muthiger DVertheidiger militärifcher 
Cide und Ehre *) gegen den mächtigen Napoleon während 
ber ‚hundert Tage,” mar die Seele des Ganzen. 


— 2) Als Napole on während der „hundert Tage” mit den 
Regimentern , welche bei feinem RVordringen von Grenoble die 
Sache Ludivig XVII. vertaffen, von Fontainebleau nach Paris wie 
im Triumph 309, bildete die Befatung der Hauptſtadt eine Echlachts 
linie längs der Straße, vor der Vorſtadt, um den ſehnlichſt Ers 
warteten mit alten milltairifhen Ehrenbezeugungen zu begrüßen; 
die Schweizer ftanden auf Lem linken Stügel. Rauſchende Mufit 
empfing an allen rechten Bügeln der paradirenden Regimenter 
den wiedergelehrten, den angebeteten Feldherrn. Donnernd erſchotl 
aus dem Mund der fchladytgewohnten Dberfien ein: „ Präfentirt 
Gewehr!!! und von raſchem, feſiem Handgriff Hirrten die gläns 
zenden Feueswaffen; in freudigem Stolz ritt Napoleon mit ab» 
genommenem Hut an den ihm wohlbekannten Echaaren vorüber, 
‚„vire ’Empereur”! tiefen vos und hinter ihm taufende von 
Stimmen in die Lüfte; — aber regungstos fah er die im &üd und. 
Norden fo oft erprobten Schweizer in den Reithen Neben, Gewehr 
bei Fuß und ohne dag ein Laut Über ihre Zunge kam. — „Was 
treiben Sie, Here General! 3 „eiferten Napoleons anfprengende 
Apiutanten dem edein d'Affry zu, „der Kaifer kommt, laſſen Eie 
Prafenriren 1.’ er würdigte fie Seines Antwort. — „Warum laſſen 
Sie nicht huldigen, General! 1 fchrie vun der vor der. Schweizer⸗ 
Diviſion Kaltende , mächtige Feldherr, heftig entrüftet auf ihn ein. 
nKein braver Schweizer ſchwört dreimal! Wir haben dem Kaifer 
geihworen , und fpäter Ludwig XVII. Eidestreue zugefichert, Uns 
gerechtigfeit it es, Sire, was Sie legt von ung verlangen I" era. 
sotederte der unerfchrodtene. Chef, fein Pferd zur Ruhe bändigend. 
Napoleon verbig den Zorn üben diefe mit voller Mannkraft ers 
theitte Bemerkung, ließ die franzöſiſchen Regimenter defitiren , und 
auch die Schweizer bezogen, jedoch nur auf kurze Zeit, ihre Quar⸗ 
tiere wieder. Bald darauf würden fie entivaffnet, die Officiere eins 
sein, Unterofficiese und Soldaten in Beinen Abtheilungen nach ide ' 
. ver Seimath geſchickt. — Ludwig XVIIL. wußte Diefe edle Treue 
für militärifchen Eid und Ehre zu würdigen, er ernannte fie zu 
feiner. Garde. 


Süänftes Kapitel 


Unter derlei Befchäftigungen verfirichen Wochen, Monate. 
Dft noch um Mitternacht, in Mitte ded Monat Juli, wan⸗ 
delten Münch und ich an den fchroffen Ufern des englifchen 
Kanals. Erinnerungen aus den Tagen unferer Jugend, Mile 
unter fchmerzlichen Heimwehs vertrauliche Geftändnifle, die 
Einer dem Andern machte, und flets unwandelbarer Haß des 
jungen Preußen gegen die Unterdrücker feines Vaterlandes, 
waren Stoff unſers Geflprähs; ein feſter Thurm, fur die 
Lagerwache beftimmt, das jedesmalige Ziel unferer vielen 
nächtlichen Wanderungen, zu denen uns die dumpfe Schwüle 
in den Barafen und Millionen giftiger Mücken, welche fich 
von dem Meerufer in unfer Lager zogen, antrieb. 

So faßen wir eined Abende, in Geſpräche über unfer 
Schickſal vertieft, an der Weftleite des Thurms, und betrache 
teten die in bämmernder Ferne und weiß entgegenblinfenbe 
feindliche Küfe von Dover, und die in der Nähe des 
franzöfifchen Caſtells ſtolz lavirenden, englifchen Wachtfchiffe, 
welche fich mehr und mehr dem Ufer näherten. Kein Lüfte 
chen hob ihre fchlaffen Segel, aber die Fluth flieg höher, 
‚tief im Hintergrunde des unermeßlichen Waflerfpiegeld ſah 
man Blige, hörten wir dumpfes Nollen eines nahenden Ges 
witters; Sturm und des tofenden Windes Kraft, ſchwellte 
bald darauf die Segel der englifchen Schiffe, und die 
Wellen der mwachfenden Fluth; ımmer flärfer dröhnte des 
Donners Rückhall an den Ufern von England und Frankreich, 
auf den Kaftellen wurde es lebendig, die Zahl der brittie 
(hen Kreuzer mehrte fih, Bombardier-Schaluppen hatten 
am fie angefchloffen; fie hingen jest ihre Laternen aus, das 
Signal und Ziel für unfere Kanoniere und ihre Kuaele. 
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Surchtlos hatten fich indeffen die verwegenen Engländer 
dem bereits bis an den untern gefchloffenen Kranz im Wafs 
fer ftehenden, gerade vor ung über fich befindlichen Eaftell 
auf Schußweite genähert, und überfchütteten ed num mit eis 
“nem Hagel von Kugeln; dich war das verabredete Signal 
der Feinde zum vereinten Angriff auf beide. Ufer und Bou⸗ 
fogne felbft. Welch’ mörderifchesg Schaufpiel fahen wir jegt! 
— Alle Land: und Seebatterien vereinigten fich zum gemeitts 
ſamen Kampf gegen die, bald das ganze, am weitgedehnten 
Strand hin fich erhebende Ufer angreifenden, feindlichen 
Vulkane. Hunderte von Bomben und Granaten durchzifch- 
ten in hohen Bogen die Luft, und des andern fchwerften 
Gefchüses Donner dröhnte an den Klippen fort. Wir wur⸗ 
den unter Waffen gerufen, und mußten alle Zugänge zu uns 
ferem Lager befegen, man befürchtete eine ernfliche Landung. 
Englifche Bomben fielen zwifchen die Barafen unfers Camps, 
serfiörten aber nur einige, Die abgefondert. von den übrigen 
und höher fanden, von allen Seiten her ertönte Der ausrü⸗ 
Senden Regimenter Sturmmarfch, und das bereitd mit vol« 
Jer Heftigfeit fich entleerende Gewitter vollendete die graufe 
Nachtſcene. Nach einigen Stunden verzweifelten Kampfes 
Sahen fich unfere Feinde gendthigt, die angegriffenen Poſitio⸗ 
nen wieder aufzugeben und die Kuͤſte zu verlaffen, doch hats 
ten fie während dem Gemitterfiuem und unter unausgefeßtem 
Feuer von vier franzöfifchen Batterien, das Fort rouge, am. - 
Eingang des Hafens von Boulogne, überrumpelt, die Manns 
fchaft niedergemacht und alle Geſchütze deſſelben vernagelt. 

Noch denke ich an die Gefühle, welche mich bei diefem 
erfien Sturm ergriffen; jedes Gefchöpf zittert vor dem Tod, 
und der Mann lügt, welcher behauptet, in feinem erften hef⸗ 
tigen Gefecht Feine innere Angft empfunden zu haben. 


Solcher Handfireich machte viel firengere Wachſamkeit 
höchft nothwendig, unfer ohnehin befchmerlicher Dienft wurde 
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noch drückender, wir fehnten und fort ans dieſer Eindde, 
wohin ed auch ſeyn möchte. 

Dieſer Wunfch ward bald, aber freilich auf eine nicht 
ganz entfprechende Weife, erfüllt. Ein Befehl Napoleons, 
die ganze Küftenarmee mobil zu machen, war in Boulogne 
angekommen; drei Tage vergönnte man uns noch, alle Vor⸗ 
kehrungen zu einem fehr weiten Marſch — wir dachten an 
Deutfchland — zu treffen. Das Feldgefchirr wurde ausgebeſ⸗ 
fert, für ganz fehadhaftes neuss im Magazin von Boulsgne 
gefaßt, die und jetzt überflüffig gewordenen fonftigen Utenfilien 
wieder dahin abgeliefert und alles, was und etwa befchwers 
lic) werben Fonnte, und nicht Regimentseigenthum war, an 
die bereits jeden Winfel unferd Lagers durchſtöbernden, fraus 
zöfifchen Zirödler verkauft. Auffallend fchien eg uns allers 
dings, daß ſelbſt Difiicere Die Beſtimmung der Divifion nicht 
kannten; erft am Tag unfers Abmarfches follten wir fie er= 
fahren. . Münch und ich nahmen indeffen Alſchied von Als 
lem, was und lieb geworden; wir befuchten noch einmal das 
eine Stunde von unferem Camp, in der Richiung nach Ca⸗ 
lais, hart am Ufer angebaute, freundliche Ambleteufe, — 
hier hatten wir ung Dfterd an Sonntagen für die vielen Ans 
firengungen eines muhevollen Dienfied und der unausgeſetzten 
Waffeneinübung entfchädigt, und wenn einer der Lefer die⸗ 
fer Blätter jene Gegend früher oder fpäter einmal befuchen 
follte, fo mwünfche ich ihm die Anficht des fchönen, wie Ae⸗ 
gyptens Delta in der Wüſte gelegenen Fiſcherortes. — Aud) 
die Bewohner des hinter unſerem Camp befindlichen großen 
Meierhofs, waren mit den beutfchen Nachbarn und ihrent 
Eharafter vertraut geworden, Keiner von ung verließ fie ohne 
herzliches Lebewohl. — Aber gerne mied der junge Preuße, 
mein $reund, den in der Nähe des Hof3 erbauten Sieges⸗ 
tenipel mit feinen fieben Säulen, und den Anblick der an 
denfelben mit goldenen Lettern aufgezeichneten, merfwürdis 
een Schlachten bei Auferlig, Marengo, Ebliug. 
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Jena ꝛc.; alles dieſes erinnerte ihm zu ſchmerzlich an ſeines 
Vaterlandes Schmach. 

Nach Verfluß der drei zum Abmarſch feſtgeſetzten Tage, 
wurde weiter keine Rückſicht auf Entſchuldigungen genommen, 
Die etwaige Privatverhältniſſe von Regiments:Angehörigen 
betrafen. Unſere ganze Divifion vereinigte fi) auf der nörds 
lichen Anhöhe von Boulogne, an der Straße nah Calais, 
zu einem großen Mandver; hier fahen fich alle Bataillone 
zum Erſtenmal in ein Ganzes vereinigt. Bekannte Namen 
alter berühmter Negimenter flanden auf der Armeecontrole, 
mur die Eoldaten waren meift junge Leute, auch unter ben 
Dfficiercorps die erfahrenen Krieger felten; ein Umftand, der 
uns Neulingen im Waffendienft wenig Zutrauen für fie ein⸗ 
flößte, da wir, und wohl mit Recht dachten, daß ung viel 
fach. erprobte, mit allen Gefahren des Kriegs vertraute und 
tapfere Führer, zu einem Feldzug, befonders etwa in Deutfche 
land und gegen feine geprüften Negimenter, nicht fehlen 
follten. 

Aber „Krieg in Spanien!“ hörten wir nach been⸗ 
digtem Manöver mit äußerfiem Schrecken aus dem Munde 
unfers wackern Oberſts, der für die legte Nacht mit und das 
Lager bezog, um am andern Morgen bei Tagesanbruch feine 
Bataillone auf die Straße nach der Normandie zu führen. 

Nach kurzer Raſt, noch in derfelben Nacht, wurden alle 
Fonrierd der erften Brigade zufammenberufen ; wir verließen 
Boulogne um Quartiere in Montreuil zu beftellen; 24 
junge Männer, Die zu mancher Hoffnung berechtigten, gine 
sen dahin ab; aber die Stadt aus ber wir fchieden,, fab 
Keined wieder, der meiften Gebeine bleichen auf Spaniens 
Gefilden. 

In ſtarken Tagmärfchen durchzog unſer Regiment die 
Normandie über Montreuil, Abbeville, Neufchatel und 
erreichte Rouen, die große Handelsſtadt am der Seine, die 
fich nicht weit von hier, bei Quilleboeuf , in's Meer ergießt 
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in kurzer Zeit; wir rafeten vier Tage. Noch hand im Hof 
des Dunicipalitätgebäudes die eiferne Stange, an welche ge⸗ 
feflelt, Johanna d’Arc ihren fchmählichen Flammentod erlitt. 
Mehrere, worunter auch ich, wurden zu unferem großen Ver» 
druß vom Kriegscommiffariat auf ber Seine Mündnung nah) 
Haprede race”) entfendet, um verfchiedene, von Bou⸗ 
logne zu Waſſer dort angefommene Effecten in Empfang zu 
nehmen, und fie der bereits abgegangenen Brigade nachzue 
bringen. Mancherlei Unannchmlichkeiten, welche jedes Es⸗ 
esrtiren von Wagen im Gefolge bat, hinderten uns, dem 
Regiment bald nachzulommen; erft nachdem wir über Mont⸗ 
fort, Eormeille, Lijieur, Bretteville, Vire und Mortain gezo⸗ 
gen, fchloffen wir uns in Louvigne, Grenze zwilchen der Tore 
mandie und Bretagne, wieder an daflelbe an. 


In den Spitälern aller hier genannten Städte fandın 
wir zurückgebliebene Soldaten ber verfchiedenen Bataillones 
Aufgefchwollene Füße, Verwundungen der durch lange Ruhe 
nur mit weicher Haut bedeckten Ferfen und Zußfohlen, (mühe 
rend dem angeſtrengten Marfch ein beinahe unerträglicher 
Schmerz,) denen felten ein anderes Mittel als Erdulden deſ⸗ 
felben fo lange, bis dieſe ſich hurnartig an allen, dem Reis 





9 An der Meerfüfte dehnen ſich Frankreichs Grenzen weſtwärts 
von Dünkirchen nah Dueffant, und dann um diefe Lande 
fpige herum füdiwärts bis nah Bayonne. Auf dıefer ganzen 
Linie If inzwiſchen nue ein einziger Hafen, wo eine große Flotte 
gebaut und ausgerüftet werden, und ficher vor Anker kiegen kann; 
Diefer in Bref. Zwar audh in Roche fort werden Linienfchiffe 
gebaut und ausgerüftet, aber ihre Zahl iM unbedeutend, und des 
Hafen taugt nicht für eine Flotte; die Schiffe verderben batd, weiß 
das Waſſer füß in, obgleich die Fluch fehr Hoch und heftig in die 
Charente Hinauftritt. HSavre de Grace, dad man von Pas 
ris aus auf der Seine erreirht, hat feine Gelebrirät erfk feit der 
neueren Auswanderungsſucht erhalten. 
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den am meiften ausgefesten Stellen bildet, abhelfen kann, — 
Durft, und zu feiner Befchwichtigung fauern Moftes (Cidre), 
noch häufiger aber des faulen, mit Heißgier aus jeder. Pfüge 
getrunfenen Waflers Genuß , Eonnten zu den triftigften Urſa⸗ 
chen folcher Zerfplitterung eines, obwohl in Boulogne an 
Strapazen und Entbehrungen jeder andern Art: Hunger, 
Kälte, Näffe, fortgefente Nachtwachen ıc., nur nicht an-ben 
größten Feind des gefunden und verwundeten Soldaten (Durf) 
gewöhnten Negiments, gezählt werden. Eigene Erfahrung 
beftärkte mehrmals bei folchen Vorfällen den wahren Schluß 
in.mir: „des Mannes Wille ift mächtiger ald Alles.“ — 
Das franzöfifche Reglement verlangte 4 B. die Eolonne je 
von zwei au zwei Stunden, bei großer Hiße nad) einer Stumde 
Marſch Halt machen zu laſſen; gewöhnlich wurde dann, war 
ed irgend möglich, eine Stelle, in deren Nähe fich, wenn 
auch nur wenig Waffer vorfand, vom General oder Oberſt 
dazu gewählt; während dem Fortrücken derfelben aber follte 
Keiner aus feiner Reihe treten, Dffieiere und Unterofficiere 
über -diefe Maßregel fireng wachen. Welche, iedes Gefühl 
empörende Mittel wären öfters nöthig geweſen, den lechzen- 
den Soldaten einen Trunk Wafler, welchen er. mit feinem 
Leben bezahlt hätte, von den Lippen zu reiffen!? eine Hand⸗ 
lung, die fich ihm gewöhnlich unter taufend andern am tief: 
fien in’s Gedächtniß prägt, und doch follte es gefchehen; aber 
viele unferer jungen, gegen den Durft mit Mitteln jeder Art 
verfehenen Dfficiere, hatten fpäter in den glühenden Granit⸗ 
gebirgen Spaniens folche, aus mißverflandenem Dienfteifer 
begangene Gemwaltgriffe fchwer zu büßen. Die Iinteroffis 
tiere jedoch, fo wenig als ihre Soldaten mit hinlänglichen 
Erfrifchungen verfehen, mußten fich des Waffergenuffes um 
ieden Preis enthalten, damit. nicht dem Untergebeuen böſes 
Beifpiel, dem Vorgeſetzten Urſache -zu Verweilen daraus ents 
ftand, fo wurde durch gewaltigen Willen die Fordes 
zung der Natur von ung beamungen, die Befund: 
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heit erhalten, und dem Regiment ein Beifpiel gegeben, was 
fefter Wille vermag. 


Um diefe Zurückgebliebenen, eine bedeutende Zahl, wieder 
mit dem Regiment zu vereinigen, erhielten wir Befehl, in 
Rennes, der Hauptfiadt von Bretagne, auf einige Zeit im 
Standanartier zu bleiben; auch ward uns zugleich der miß⸗ 
liche Auftrag, mehrmals in Heinen Detafchements die widers 
fpenftigen Sonferibirten, Anhänger ber frühern Chouans, 
oder feldft aus ihren Schaaren, zufammen zu treiben, 


Schon in der Umgegend dieſer großen Etadt, in deren 
Mauern fich im Monat April 1795 die Anführer der wilden 
Chouans zu einer Zufammenkunft mit dem fränfifchen Ge⸗ 
neral Hoche, dem Bezwinger jener Horden, verfammelten, 
und in den entferntern Gegenden der Bretagne, fah man noch 
Epuren des frühern, fchreclichen Kampfes mit der Republik. 
Verwundert betrachteten wir auf unferem Marfch die unzühe 
lig vielen, mit den grellften Karben übermalten Heiligeudils 
der, mit denen alle vier Wände der elenden Hütten dieſer 
unflätigen Kandleute überflebt waren. Ein von Jugend auf 
nie befchnittenes Haar hängt gewöhnlich beiden Geſchlechtern 
regellos um den Kopf, und bedeckt die Hälfte des ſchmutzigen, 
böchft felten durch Waffer gereinigten Geſichts; hohe, fehmere 
Holzfchuhe find ihre Zußbefleidung bei naffer Witterung oder 
an Sonntagen in die Meſſe ıc., meiftens jedoch legen fie in 
bloßen, aber gegen Steine, Sand und jeden andern harten 
Körper durch die dickſte Haut verwahrten Süßen, in Eurzer 
Zeit fehr weite Strecken zurück; den Spanier noch an Bigo⸗ 
tismus übertreffeud, hängen fie mit unbegrenzter Verchrung 
am Ceremoniel ihres Glaubens, und nicht am unrechten Drt 
wird eine nähere Befchreibung dieſer Menfchen ſeyn, welche 
man feit der Juliusrevolution 1830, und erſt neuerdings wies 
der in Öffentlichen Blättern, unter dem Namen Chouans 
häufig erwähnt findet. 
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Die Erfcheinung der Chouans und ihre Benennung 
reicht viel weiter zurüc, ald ine der Vendeer, -und irrig 
wird ihrer erft im Jahr 1794 in den Annalen der franzöfi- 
fchen Republik, als weſentlich verfchieden mit den Bewoh⸗ 
Kern von Poitou, gedacht. Die Wendeer, ohne allen 
Vergleich von größerer Eelebrität, bewohnen die Provinzen 
am linfen, die Chouans die ganze Gegend von la Sleche 
bis ©t. Renan, an der Küfte des atlantifchen Meerd, am 
rechten Ufer der Loire. | 

Schon vor dem Ausbruch der Revolution war das Salz 
in Bretagne fehr mwohlfeil und von alten Auflagen frei. 
Defto driüfender waren die Abgaben, die man von diefem 
ımentbehrlichen Lebens⸗—Bedürfniß in Maine und Poitow 
den angrenzenden Provinzen, entrichten mußte ; die Generale 
pächter unterhielten hier ein ganzes Heer von Zoll-Bereutern, 
um die Salzfteuer zu erheben und die Schleich-Einfuhr deſſel⸗ 
ben von Bretagne aus zu verhindern Dieſe Vorſicht verane 
laßte inderfen nur, daß die Schleichhändler in ftarfen Rotten 
ſich vereinigten, und mit ihren Gegnern nicht felten offnen 
Krieg führten; fie paarten dabei Liſt mit Kühnheit, fie hate 
ten ihre Wachen, ihre Vorpoften, ihr Lofungswort, ihre ver⸗ 
abredeten Zeichen, wodurch fie einander. das Annähern des 
Feinde Eund thaten, und die Nachricht Davon fchnell in weite 
Ferne brachten. Eines diefer Zeichen war, daß fie das Eu⸗ 
Iengefchrei nachahmten; dieſes durchdringende Gefchrei, 
in öder Nacht, von Weite zu Weite wiederholt, kam zeitig 
genug zu der Rotte von Schleichhändlern, daß dieſe, wenn 
fie ffarf genug war, fich zum Xreffen gefaßt halten, oder im _ 
entgegengefegten Fall erfreuen, die Wachfamfeit jener Spür- 
hunde des Generalpachterd hintergehen, und fie von ihrem 
Wege abdringen Fonnte. Unter andern war befonders eine 
Familie die aus fieben Brüdern beſtand, ganz dieſem verbo⸗ 
tenen, aber fehr einträglichen Gewerbe geweiht; ihre Kühnheit 
und ihe Glück gaben ihnen einen gewiſſen Ruf in ihrem Care 
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ton; man nannte fie vorzugsweiſe Eulen (chat-huants), 
oder auch nach der rauhen Bauern= Ausfprache des Landes, 
Chouans. 

Die Revolution von 1793, indem fie die Salzſteuer aufs 
bob, vernichtete mit einemmale das Gewerbe aller diefer 
Menfchen, die an ein herumfchweifendes, halbfriegerifches 
Leben gewöhnt waren, wobei der Gewinn feine andern Gren⸗ 
zen als die ihrer Kühnbeit hatte. Sie durften jegt nur noch 
einen Schritt thun, um wilde Räuber zu werden. — 
Intereſſe, und das Bedlirfniß zu leben, ohne zu arbeiten, bes 
Kimmten fie dazu; mehrere ehemalige Zollbereuter, ſonſt 
ihre Feinde, und wie fie, zur Unthätigfeit verdammt, fanımels 
ten fich unter ihrer Sahne. 

Die Edelleute in Bretagne, ſtolzer und dem König- 
tum ergebener als alle andern in Frankreich , nährten biefen 
Leim, um einen allgemeinen Auffiand im diefem Lande zu 
bewirken, und Schanaren zu fammeln, die an den Küften des 
brittifchen Kanals einen feften Communications Punkt mis 
England und vorzüglich mit den Inſeln Jer ſey und Guer⸗ 
nefey bilden follten, auf welche fich viele taufend ausgewan⸗ 
derte Edelleute und Priefler aus Bretagne geflüchtet hatten. 
Die Nichtausgewanderten vereinigten fich gleichfalls mit dem 
Chouans, und fo entftand hier, an der Grenzfcheide von 
Bretagne und der Normandie, eine Verbindung mit 
Aaubern, die fo fchweres Unglücd über beide ‚Provinzen 

brachte. 

Inzwiſchen war die Gefahr in Bretagne noch größer, 
als in der Bender Die erfie Revolution war das (Ense 
zücken des Bretagner Bauern gewefen; fchmwerer gedrückt ale 
fonft überall, hatte er fih mit Wärme an die neue Ordnung 
der Dinge augefchloffen. Aber bald erwachte Mifvergnügen 
unter den Prieftern, und diefe wußten es mit fo viel Schlaus 
igleit. auf. das unwiſſende, tiefaberglaubige Landvolk fortzu⸗ 
Manzen, daß es bald die gepriefene Staatsform verabfchente: . 


€ 
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und zugleich mit ihren Pfaffen laut eine Landung ber Eng- 


Länder wünfchte — Ein Engländer war fonft in dieſem 
Lande Faum wie ein Menfc) betrachtet worden’; von alten 
Beiten her drohten die Mütter auf den Dörfern, wenn fie 
ihre Kinder ſchrecken wollten, ihnen nur mit einem Engläns 
der; alled Verhaßte und Fürchterliche lag in diefem Wort. 
Aber fo übermächtig ift die Gewalt des Fanatiſm felbft über 
alle Eindrücke der erften Erziehung, daß die Bauern in Bres 
tagne aus geſchwornen Feinden der Britten, ihrer Nachbarn, 
ihrer Rivalen in der Marine, und von Alters her die Zerſtd⸗ 
rer ihres Handels in Kriegszeiten, wo nicht deren Sreunde, 
doch wenigſtens ganz dafiir geftinnmt waren, dieſe bei einer 
£andung an den Küften Frankreichs nicht nur nicht zu hin⸗ 
dern, fondern eher noch zu unterſtützen. 

Denkt man fich.nun ihre Gewohnheit hinzu, ein arbeitfameg 
und mühevolles Leßen, einen Färglichen, groben Unterhalt, als 
leg Ungeſtüm der Jahrszeiten in einem faft immer feuchten 
Klima ohne Befchwerde Zu ertragen; denft man fich die Lage 
Bretagne's in Nückficht auf Sranfreich, womit eg eine Halbe 
infel bildet, in Nückficht auf England, dem es eine Küfte 
von weniaftens 150 Stunden darbietet, in Nückficht auf feis 
nen eignen Boden, der ganz aus Bergen und Thälern, aus, 
denn Fremdlinge unbekannten Schlünden und Hohlmwegen zu⸗ 
fammengefest, ganz wit Wäldern und Gebüſch bedeckt, ganz 
in kleine, durch hohe Häge eingefchloffene, mit Bäumen bes 
feßte Felder zerfchnitten if, die, von Park zu Park eine Fe⸗ 
fiung mit taufend bedecften Wegen zu bilden fcheinen, deren 
Auswege jedem Soldaten der hier nicht zu Haufe ift, durchaus 
unbekannt find, da hingegen der Einwohner fie auf das ges 
nauefte Eennt, und auf gewiffe Art nach Willfür fich zeigen 
oder verfchwinden Fann, denkt man fi) den Zufammenfluß 
aller dieſer Umſtände, fo fiebt man, mit welcher ungeheuern 
Menge von Gefahren jede feindliche Gewalt in dieſem Land 


su fämpfen hat. 
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Nie bilden übrigens die Chonans, den Vendeern 
gleich, eine gefchloffene, in regelmäßigen Eolonnen aufjies 
bende Heermafle. Man muß fich folche im Fall einer feind- 
lichen Invaſion als eine große Menge einzelner, überall, vors 
züglich in Wäldern zerfireuter Horden denken, Die, von ein⸗ 
ander unabhängig, fich nah Willlür unter den Edelleuten 
und Prieftern ihre Anführer wählen. — Ihre Taktik ift, nie 
ſich zu fchlagen , als wenn fie entfchiedene Weberlegenheit has 
ben; in den Wäldern, in den Hohlmegen im Hinterhalt zu 
lauern, Zufuhren auffangen, Poften überrumpeln, mit einem 
Wort, den fogenannten Fleinen Krieg führen im einem 
Lande, wo die Natur des Terrains und Die genaue Kennts 
niß, die fie davon haben, fie fiet3 vortheilhaft begünftigt. — 
Auch gegen diefe Menfchen war zur Schrediensperiode der 
franzöfifchen Revolution mit wumpolitifcher, unerbittlicher 
Strenge gewüthet worden, auch fie fahen, wie die Vendeer, 
nichts als gewiflen Tod vor fih, und ließen eben daher ihre 
Gegner alles Schredliche der Verzweiflung fühlen. 

Immer geneigt, die Fahne des Fanatismus für das abſo⸗ 
Inte Königthum und ihre Priefter aufzupflangen, find fie auch 
in unfern Tagen die leicht verführbaren Profelyten der früs 
hern Dynaftie der Bourbone, gegen die jetzt befichende Regie⸗ 
rung Philipps, vom Haufe Orleans. 


Sechstes Kapitel, 


a 


Erft nachdem General Hoche. die Wendeer gänzlich bezwun⸗ 
gen (1795), und ihren Hauptgeneral, Charette, hatte ers 
fchießen laffen, wurden auch die Chouans zerfireut oder auf⸗ 
gerieben. In allen dieſen fo lange verödeten, verwilderten 
Gegenden fing man nun wieder an, Ackerbau, Handel und 
Wandel zu treiben, mit Eicherheit Eonnte man wieder auf 
allen Straßen reifen; aber die Art wie Napoleon feine Ars 
meen vollzählıg erhielt, jenes graufame Conferiptionsgefeg 
und das rückjichtslofe Ausuüben deffelben in diefen durch Hun⸗ 
ger, Mord und Brand entvölkerten Departenenten, reizte die 
Gemüther noch immer tief, wir mußten bei ten mißlichen 
Aufträgen mit der größten Vorficht zu Werk gehen, und durfs 
ten ung, mie in feindlichem Land, nie zu weit von einander 
entfernen. 

Endlich erfchien der Tag, an welchem unfer Obriſt die 
Dedre erhielt, mit feinem Negiment den Marfch durch die 
eigentliche Bendee nah Bordeauranzutreteun; wir kamen 
über Bain, Derval, Nozay nah Nantes, an dem Aug: 
fiuß der Loire. Won hier aus fahen wir bald die ſchreckliche 
puren einer früher von den NRepublifanern angewandte 
Mordbrenner⸗-Taktik, und die Folgen eines grenzenlofen Be 
wuͤſtens; noch lagen, nach eilf verfloffenen Jahren manc 
Hütte des Landınannd, manche Werkftätte der Handwerker 
‚ Alche, doch fahen wie taufende von Händen befchäftigt,, n 
Gebäude aufzurichten, und das Andenfen an jene verwüſte 
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)ämone von 41794, die alles was brennen Fonute, verbranns 
a, was Odem hatte, ohne Unterſchied, obne Erbaruien 
dteten, zu vertilgen. °) 

Auch hier mag eine Furze Befchreibung der fogenannten 
zendee oder Poitou an ihrer Stelle feyn. 

In Poitou oder der Vendee hat die Natur zwei 
jezirke ‚gebildet, die man wie zwei weitgedehnte, faſt uns 
berwindliche Feſtungen betrachten kann; der eine le 
[arais (die Moräfte), der andere les Bocages (die Gebüſche) 
emannt. 

Die Moräfte (le Marais) heißt jener Theil von Nieder: 
viton, der an das Meer fiößt, ein platted Land, auf allın 
junkten von. Kanälen oder falzigen Brüchen duschfchnitten. 
Non findet hier wenige Wege, die das Geleis eined Kars 
en haben; meift find ed nur Fußpfade, welche zwiſchen zwei 
tandlen hinlaufen. Diefe Kanäle jind gewöhnlich 30 — 40 
uß breit, und Doch fpringt der Einwohner, feine Flinte am 
tiemen über die Schulter hängend , auf einen langen Pfahl 
eſtützt, mit bemundernswürdiger Leichtigfeit von einem Ufer 
ım andern. 

Die eigentlichen Vendeer haben ihren Sig in den bei- 
m großen Cantonen les Bocages (die Gebüfche) und Lou⸗ 
Bux, wovon jener einen Theil von Poitou, dieſer von 
‚njou nad Bretagne ausmacht. Diefed Land ift eineg 


„Wir find" ſchrieb der unmenſchliche General Turreau , der 
zerwüſter der Wendee, zu jenes Epoche — „im Wer zu einem 
ichen ®rad von Ueberlegeiheit gelangt, daß es, fo zu fagen nicht 
oͤthig I zu Fechten, um den Krieg zu beendigen. Das Innere 
e Vendee bietet den von allen Plagen zumal angegriffenen Re⸗ 
‚ten keine Zuflucht mehr an. .Die einzige noch nüchige Maßreget 
n deren Bertilgung zu vollenden it, fie in dem verwüfteten Zir⸗ 
t feftzubalten, wo eine fchredtiche Epitemie, Mangel an Lebens: 
ittein, und dag rächende Eifen der Republikaner, ihnen nichts 
ehr übrig läßt, als die Waht Der Todesart, 

Dee Deutfche in Soanien. I, 5 


_6_. 
per frochtbarſten in ganz grankreich , ſo wie che di 
Greuel eines furchterlichen Kriegs es veroͤdeten/, auch das 
as Local deſſelben bildet mit dem 


hevdlkeriſte war. — D 
des Marais en voll ommenſten Contraſt es if ſehr durch⸗ 
ſchnitten, obſchon ohne große Fluͤſſe, ſehr angleich, ee 
ohne Berge d ſehr deckt, obfchen es aͤlder 
und die , die hi haufig find, 8 wöhn ag einen 
mäßigen umfang ® pen. Aber dagege hat es eine enge 
n Hügel! haͤlern, Tiefen, kleinen Stufen, a ſelbſt 
en, üb oft wocknen Fußes gehe die 
jedoch hei I n reiſſenden Swroͤmen ſchwellen · 
Alle Güter hier im 9 ſchloſſene Feld vgetheilt, 
mit ageben ſind, deren Ran hohe Haͤge 
von Dornen vorſtarren denen der neffliche Boden eine 
gewohnli ß Staͤrke gibt J 
Di! worin die frankiſche Reyublik den 
worderiſch nd 8 fährt chſten unter {len ihren Kries 
zu führen h 
Es if hier de rt, die eigenchuͤmli ttik der 
Vendeer IM ihren Kriege pie ihrem Geiſt und dem Local 
ſo eng angepaßt Mr was näher v heſchreiben · he Sv⸗ 
ſtem i das d Angriffs, und zw des Angrifis in affe 
gie laſſen fie ſich zuvork men; ſchlagen ſi ‚we 
fie wollen, U fie wollen. Ihre Tertigt it im Gehraut 
der Feuerrdh fo groß, daß kein hekanntes Volk, w 
riegeriſch zorirkundis es au ſeya mas, ſei 
Flinte mit iel Vortheil zu ebrauchen we wie d 
Jaͤger VON urour und Wilderer Boch 
x Angriff I ein eelicher , plölichet, f mmer ! 
em ch in! 


ordnung die Form de alb , 
Uch vieilidrwis hinauslauien, heſtehen aus den heſten Sch 
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aus Soldaten die keinen Schuß thun, ohne zu zielen und 
die, ſo weit ihr Rohr trägt, ſelten ihren Zielpunkt fehlen. 
Sie betäuben ihren Feind, ehe er ſich zuſammenraffen kann 
Durch eine Maffe von Feuer, welcher Feine Schlachlinie ein 
gleiches entgegenfenen kann; fie warten nicht auf Befehl um 
zu fchießen , fie Fennen Fein Reiben ober Pelotonfener, und 
Doch ift das ihrige eben fo wohl unterhalten und weit mörs 
derifcher als das der beften Truppen die ihnen gegenüber fichen. 
Es ift der Mühe werth, hier das Zeugniß eines Gene⸗ 
rals, der gegen fie commandirte, mit feinen eigenen Worten 
anzuführen: „Widerſteht ihre ber Vendeer furchtbar beftigem 
Angriff“ fagt er, „fo machen fie euch felten den Sieg fireis 
tig; aber ihr habt wenig Vortheil davon, weil fie ihren 
Rückzug mit folcher Schnelligkeit bewerfftelligen, daß es 
ſehr fchwer ift, fie zu erreichen, und bag Terrain felten ber 
Artillerie Gebrauch zuläßtz fie zerfireuen ſich, fie entichlüpren 
. dur) Gelder, Häge und Gebüfche, indem fie alle Fuß⸗ 
pfade, alle Eingänge, Auswege, Defileen , alle Hinderniſſe 
Die fich ihrer Flucht entgegenfegen könnten, und die Mittel 
folche zu vermeiten,, Eennen. Iſt man geswungen ihren 
Angri” zu weichen, fo ift es eben fo fchwer den Nückzug zu 
bewirken , als es ihnen leicht ift zu fliehen, wenn fie über: 
wunden find. Als Sieger umringen fie den Befiegten, fchneis 
den ihn von allen Seiten ab, und verfolgen ihn mit einer 
Wuth, einer Gefchwindigkeit , die jeden Begriff überfleigen. 
Sie laufen im Angriff und im Siege wie bei einer Nie⸗ 
Derlage , aber nichts deſto weniger fegen fie ihre Feuer fort; 
fie laden ihre Slinten im Gehen, ia felbft im Springen, 
und diefer beftändige Zuftand von Bewegung macht ihr Feuer 
nichts von feiner Lebhaftigkeit und Genauigkeit verlieren. 
Veberhanupt hätte ein Krieg in diefem Lande fo auffallende 
Eigenheiten, daß es langes Studium erforderte, ihn genau 
kennen und führen zu lernen, und ein General, der fchon - 
viele Feldzüge mitgemacht, wird fich, wenn et mit einem⸗ 
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male aus’Deutfchland oder fonft einer Gegend in die Ven⸗ 
dee verſetzt würde, im nicht geringer Verlegenheit befinden, 
einen folchen gegen Menfchen zu führen, Die fo fchrecflich im 
Gefecht find, fo viel Sewandtheit, Lift und Kühnheit haben, 
wie die wilden und unerfchrofenen Echügen des Bocage 
und Lorour. 

Zur Zeit des Kriegs mit der Republik bildete man in 
der Dendee mehrere Corps von Infanterie, von Reiterei 
und felbft auch von Artillerie, aus fremden Rekruten; 
dieß war Die regulirte und befoldete Mannfchaft, die den 
Kern der Armee bildete. Alle Eandeseingebornen, die aber 
vermöge ihrer Zahl die Hauptmacht waren , wurden in Comes 
pagnien, die Compagnien in Gemeinden, die Gemeinden in 
Divifionen eingetheilt; dieſe Echaaren verfammelten ſich 
nur zu Unternehmungen; man vereinigte dann mehrere Dis 
vifionen auf.dem oder jenem Punkt, welcher dem anzugreis 
fenden zunächft Ing; man gab eine ſtarke Abtheilung von der 
'regulirten Truppe dazu, und z0g fo gegen ben Feind. War 
die Unternehmung geendet, fo hörte die Friegerifche Befchäf- 
tigung für die Einwohner auf, die, fie machten Sieger oder 
befiegt feyn, in ihre Wohnungen zurückfehrten; aber fon am 
andern Tag fonnte man fie, nöthigen Falls, mit Leichtigkeit 
Dieder verfammeln. — Dan ging in das Gefecht wie zu 
einem Feſte; Sreife, Weiber, Priefter, Kinder felbi — 
mehrere von den legtern fand man oft in den erfien Gliedern 
der Armee getödtet — weckten, theilten die Wuth der für 
abfolutes Könige und Pfaffenthum fechtenden Soldaten. 

Auch die Vendeer ſetzen, wie die Bewohner der Bres 
tagne, ein blindes Vertrauen in ihre Priefter, auch hier 
fanden wir den größten Sanatismus. Diefe Priefter fpielen 
wie jene in Spanien, eine Außerft wichtige Rolle, fie ſtellen 
fich überall als die Wächter der Religion und des König 
thums, als die von Gott zum Schutz feines Volks ander 
waͤblten Rüſtzeuge dar; überall tönt ed auch hier von Mira 
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keln, die oftmals bie größte Begeiſterung im den unwiſſen⸗ 
den Menſchen erwecken, und es iſt gar nicht zu verwundern 
wenn auch jetzt, nach dem Umſturz des vorigen Königthums, 
die meiſten Mißvergnügten und Anhänger der alten Dynaſtie 
in diefem Land ſich ſammeln, und die Korpphäen berfelben 
bier ihre Plane fchmieden. — 

Indeſſen hatten lich die andern Brigaden unferer Armee 
auf verfchiedenen Straßen wieder in Niort, Departement 
der beiden Sevres, vereinigt; es wurde Heerſchau gehnls 
ten, Alles befand fich in vorzüglich gutem Zuſtand; wir er⸗ 
hielten Befehl zu möglichiter Eile von Napoleon, und mar⸗ 
fchirten in forsirten Etapen über Beauvoir, Et. Jean d'An⸗ 
gen, Sainted, Chatenuneuf, Miranıbeau nach Blaye, am 
rechten Ufer der Gironde; hier wurden wir über ben, burch 
anhaltendes NRegenwetter im höchfien Waſſerſtand angefchweils 
ten Fluß, auf Kähnen nach tem linken Ufer gebracht; unfer 
Megiment verlor vier Mann, die aus Unvorſichtigkeit über 
Bord ſtürzten und ertranfen. In Bordeanzr, Departement 
der Gironde, rafteten wir zu unferem höchften Verdruß nur 
einen Zag. Bayonne follte bald möglichft erreicht und 
Spaniens Grenze überfchritten werden. Caſtres, Podenfac, 
Langon, Bazas, Captieur, Roquefort, Mont de Marfan, 
Dar, wurden und auf der Marfchroute zu Nachtquartieren 
bezeichnet; abgemattet, aller nöthigen Erforderniffe der Rein⸗ 
lichkeit entbehrend , gelangten wir endlich nach Bayonn e, 
‚am Aus finß des Adour. 

"Die durch den Fluß in zwei Theile geſonderte Stadt 
bildete nur ein Lager, auf der ‚ganzen Linie von Bayoune 
bis St. Tean de Luz war nur eine Kette don Kriegern 
und Kriegsmaterial aller Waffengattungen. Beim Abmarfch 
ans dieſer feften Etadt und ihren GSeehafen, waren win 


ein Theil der erſten Brigade, General D'Armagnac an 
unferer Spitze. 
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- Auf ben Höhen von St. Jean de Luz erfchaute bag 
ganze Heer die Grenze des gefürchteten Spaniens, Die 
mächtigen Pyrenäen. — Von den Küften des Dreans bei 
Bayonne bis an die des Mittelmeers bei Cap de Creuz, in 
einer Linie.von 120 Stunden, die meift von Oſt gegen Welt 
läuft, dehnt fich zwifchen Sranfreich und Spanien eine Kette 
von ungeheuern Sebirgen, Pyrenäen genannt, aus. Diele 
Gebirge haben, wo fie am fchmalften find, eine Breite von 
zwölf Stunden; Schnee deckt, felbft im Sommer, ihre Gipfel, 
und auf den höchften Spigen derfelben fchmilzt er gar nicht. 

Durch dıefe gewaltigen Maffen hat die Natur die Grenze. 
zwifchen den beiden Reichen fo gebieterifch gezogen, daß 
auf der ganzen, über hundert Stunden langen Strede, nur fünf 
Straßen von Frankreich nach Spanien führen. Die eine 
seht von St. Jean de Luz nach Yrun, Provinz Guipuzcoa, 
Die andere auch von hier aus über Maya durch das Thal 
Baftan nach dem feften Panıplona in Navarra; die dritte 
von St. Jean Pied de Port durch das aus Karls des 
Großen und feiner zwolf Pairs fabelhafter Niederlage. 
fo berühmt gewordene Thal Roncesvalles, gleichfalls nach 
Bamplona, diefe ift die Hauptftraße; mitten in einen ges 
zäumigen, fruchtbaren Thale, das rundum durch fehr hohe 
Berge eingefchloffen ift, liegt die Stadt St. Jean Pied de 
Dort, zu ihrem Fuße erhebt fih ein Feld, worauf die Cita⸗ 
delle gebaut if, deren - Kanonen die große Herrſtraße über 
:die Pyrenäen beherrfchen. Eine vierte Straße geht aus der 
Sraffchaft Cominges nach Arragon; endlich die fünfte 
ans Languedoc nach Rouffillon an den Eol de. la Perche, 
in die fpanifche Cerdagne und nah Satalonien. 

Aus diefer topographifchen Notiz ergibt ſich, wie ent⸗ 
fchieden Frankreich und Spanien, bei diefer ihnen von der 
Natur felbit gefetsten Grenze, den Beruf haben, Sreunde 
und Verbündete zu feyn. Aber Napoleon mochte diefe nicht 
anerkennen, die fpanifche Donaftie der Bourbone folkte ver 
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drängt werden, und ein Glied aus feiner Familie ben Thron 
der fchönen Halbinfel in Beſitz nehmen. 

In der. Nähe des Städtchens Andaye, auf der Anhöhe, 
son der aus man die fpanifchbe Stadt Prum erblickt, wurde 
ein brei Stunden langer Halt gemacht Stolz, die Degens 
[pie gegen Spanien gefchrt, zeigten unfere Dfficiere, wie 
einft Mofes mit. dem. Stabe feinen Ifraeliten ihr Canaan, 
den. zagenden Soldaten das Land, wo Milch und Honig 
fließen würde. Beide "Länder trennen fich hier durch ein 
tiefed Thal und der daffelbe burchfließenden, an manchen 
Stellen beinahe grundlofen Bidaffoa tiefe dunkle Waſſer. 
Rechts glänzten uns im MWiderfchein der Sonne die Feſtungs⸗ 
werfe der Seeſtadt Fuenterabia und Dann auch die befeftigte 
Hauptftadt. der Landichaft Buipuzeon, San Sebaftian, 
die durch‘ ihren Seehafen berühmt if, entgegen; in dieſer 
Landfchaft find fehr reiche Eifenninen und baher mehr Eis 
fenhämmer, Stahlöfen und -Gießereien, als verhältnißmäs 
Big in Feinem andern Bezirk von Europa. Links erblichten wir 
die Gebirge und Felſenpäſſe des baskifchen Navarra , und vur 
uns lag Drum, die Grenzſtadt mit den blauen Kuppeln 
feiner Kirche, und feinen großen, amphitheatrifch gebauten 
Ballfpielplage ; ein herrliches Panorama! Wenige von den 
Achtzigtauſend die es ſahen, kehrten zurück, obgleich wir in 
geheucheltem Frieden des getäufchten, ruhigen Volkes Land 
betraten, und Napoleon: ihm- die Befegung Portugals als 
Grund unferer Invaſion vorfpiegelte. - 

Die Brücke, : welche Spanien von Frankreich rennt, war 
nicht abgebrochen. Wir defilirten an den jenfeits aufgeſtell⸗ 
ten fpanifchen Zruppen vorbei, die uns mit Stmunen und 
Verwunderung betrachteten und nicht ahnten, mie fchändlich 
fie von ihrem ſchwachen König Karl und jenen hinterliftigen 
Emportömmling Godoi, dem fogenannten Herzog von Alcu⸗ 
dia und: Friedensfürften, der für feine Werrätherei eine 
Provinz in Algarbien, die aber Napoleon erft eraberu un. 
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erhalien ſollte, dem Verrathe preisgegeben waren. Frie 
und ungehindert zog die Diviſion in Prun ein. € 
früher waren 20,000 fpanifche; von diefem berüchtigten | 
densfürften an Napoleon verkaufte Kernteuppen , unter il 
edlen Romana, durch .eben Diele Stadt nach Frank 
und Deutfchland gezogen, um einen Ring. der großen Ket 
bilden, mit der das fchüne Land der Germanen gefefielt n 

Hier hatten wir nun fremde Luft, Himmel und Sprache.:' 
Die Stadt nicht aufnehmen Fonnte, lagerte gegen Toloſa 

. Mir empfingen das erfte fpanifche Brod und Wein 
Navarra; erfteres war fehr maffedicht, aber ganz weiß; 
terer, den Pechgeſchmack welchen er von den Schläuchen 
nimmt adgerechnet, gut und flar® Mit gleicher Verwu 
zung mit der fie Die ungebetenen Säfte betrachteten, muſt 
wir die braunen, bärtigen Spanier, auch bei der gri 
Hige in ihre Mäntel gehüllt, und eine Montera.von brar 
Tuch auf den Kopf; nur die der Krämer, des Syndikus 
bes Alcalde hatten als Auszeichnung einen ichmalen Unfe 
von Sammet. Die Drtögeiftlichen erkannten wir balt 
ihren Mänteln von fchwarzem Krepp oder auch befferem z 
und wenn fie im Negligee waren, an einer Sammetr 
gleicher Form wie. die ihrer Mitbürger; im großen O 
trugen fie einen Schiffhut von bedeutender Länge. 

Echöne, männliche Formen fahen.wir hier nicht, und 
hohe, Eräftige Wuchs der Deutfchen- fehlt gang - Daher 
Meinung ber Spanierin, jeder fremde, hohe, Fräftige VD 
mit blondem Haar, fey aus dem beutfchen. Lande; in-E 
riefen fie oft aus: „quel hombre hermoso, ese Alleman!” 
fich viel um ihre umfichenden Männer su kümmern, bie 
feine große Notiz davon nahmen. 

Nie hat fich aber unter diefem Volk eine Perfon we 
chen Gefchlechts, nie hat fih eine Sranierin,; ohne « 
Höshfie gersizt oder mißhandelt zu werden, ſolche Graͤue 
ten zu Schulden kommen lafien, wie Tyrols Weiber 
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Mädchen gegen Baiern und Franzoſen. Gie find menfchlis 

cher und weniger fanatifch als ihre Männer; Religionsübung 

it ihnen zum Theil Bedärfnif, und füllt eine Lüde während 
der langen, glübenden Sommers, oder traurigen, düſtern 
Wintertage aus, deren. größere Hälfte ihre wortlargen Dueños 
mit dem. Rauchen papierner Cigarren zubringen. — Die 
meiften Bewohnerinnen Andaluſiens, oder der füdlichen pyrendi⸗ 
fchen Halbiniel find äufferft reizend, ohne daß man fie fchön 
nennen dürfte; aber Die Töchter Biscava's, Afturiens und 

Galiziens, die Weiber des nördlichen Spaniens, zeigen die 
lebendige Friſche beutfcher Frauen und Mädchen. 








Siebentes Kapitel, 


So befanden wir uns denn in dem Land, deffen Bewohner 
ſchon in den früheften Zeiten, wenn auch jedes Königreich 
oder Provinz von einander abweichende Gefege, Sitten und 
Gebräuche befolgte, fich dennoch in der Liebe zur Unabhängig⸗ 
feit und im Haffe gegen jede Art von Unterdrückung vereinigs 
ten. Auch wir fibrten, während die Spanier mitten unter 
den Neichthümern ihres üppigen Bodens, und untes dem las 
chendfien Himmel Europa’s, friedlich der Vortheile ihrer Lage 
genoſſen, plöglich und Allen unerwartet, ihre Jangiährige 
Ruhe. Schnell anf einander folgende Befehle Napoleon’s 
ließen uns nicht lange raften. Die verfchiedenen Dipifionen 
hatten fich in drei Heerzüge getheilt; der linke Slügel nach 
Yamplona”) und in die reiche, fchöne Provinz Rioja, 


°, Diefe ſchoͤne, ãuſſerſt befefiigte Stadt mit einer rafirten, fehe 
gerãumigen Eitadelte, war von Godoi an die Franzoſen verrathen, 
Der (panifche Gouverneut ſah fich durch viele us Modxeð eriahtentn 
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längs dem Laufe des Ebro; dem Urſprung dieſes Fluſſes ents 
gegen, in die Gebirge von Alteaftilien, der rechte Flügel; das 
Mitteltreffen von Miranda gegen Pancorbo, Bres 
viesca und Burgos Non Tolofa ud Bergara zur 
gen wir in Eilmärfchen über Mondragon nach Vittos 





aber fi widerſprechende Vefehle fo lange hingehalten, big unfere 
Truppen vor den Mauern Pamplona's fanden; es blieb ihm, 
nad wiederholter Aufforderung, Fein anderes Mittel Übrig, als die 
Thore zu Öffnen. Die Divifion befeßte den vorzüglihen Waffen: 
play. Das Caſtell wurde fpäter durch einen Handfireich(coup de main) 
weicher dem Erfinder wenig Ehre brachte, überrumpelt. — Die Be⸗ 
fagung diefes Caſtels beftand aus einer Abtheilung des Regiments 
Voluntarios de Navarra und einigen abgelebten Invatiden der Schwei⸗ 
. 3ergarde unter Reding; zugleid) enthielt eg ein Yrod» und Fou⸗ 
ragemagazin.. Ein Wachpofien von 14 Mann fland im: innern bes 
deckten Bang, der die Zugbrüde und den Weg zum Hauptplat vers 
theidigte ; 26 Dragoner wurden zur ſchneuen Ueberwältigung deffelben 
. beordert, 200 ſollten, völlig bewaffnet, außerhalb der Zugbrüde hal⸗ 
ten, um fie fogleich zu unterfiügen. Da aber der fpanifche Wache⸗ 
poſten den gemeſſenſten Befehl batte , Eeinen bewaffneten Franzoſen 
einzufaffen, fo mußten die 26 Mann, um ungehindert fich Demfelben 
-. nähern zu können , ihre geladenen Piſtolen in den Fourageſäcken 
verbergen; der Epanier. gänzliche Sorgloſigkeit erleichterte das 
Unternehmen. Die anmarfchirenden Franzoſen fanden die Gewehre 
im Rechen aufgeſtellt, und die Mannichaft, auffer der Echildivadhe, 
weiche in beträchtlicher Berne ſorglos fich auf ihr Gewehr fügte, 
: Am WBachezimmer verfammelt. Rasch fifirzten fih Einige auf den 
Sactionär , der ohne Witerfiand und obne ein Lärmzeichen zu ges 
ben, entwaflnet ward; Andere ergriffen die aufgeſtellten Gewehre 
und machten Officier und Mannfchaft mit ihren eigenen Waren au 
Gefangenen. Nun drangen, auf ein gegebenes Zeichen, auch Lie ans 
dern soo Dragoner über die Zugbrüde in das Caſtell ein, das Stück⸗ 
chen wär gelungen. Altes was innerhalb deſſelben fih befand, ward 


als franzöfiihes Eigenthum „betrachtet, die wenigen fpanifchen 


Truppen mußten abziehen und die Iuvaliden , unter werchen fich 
Männer von 30 — 6o Jahren befanden , wurden ohne alle Untere 
Kügunz nad Haus geſchickt, fie find wahl auf dem Weg verſchmachtet. 


_B_ 
inf); Bald, waren ie Ur, det diceriſch herühmten Ghxo 
—— ni... J BT AT 
zn Dihy daher ‚hatten. wir Teinggiei Groeffe oder Tpätlichfeiten 
—— zu beſſehen. Ein „Memcebefchl machte 
‚ung firenge Disciylin und, banre Bezahluyg aller Bedürfniffe 
zur Pflichtz Mh. dem Ende. wurden noch im Bavonge dia 
—— gm.,mit Geld verſorgt, und unfer Sold regel⸗ 
mäßig.sangb: . Sreundlich empfingen;-Die Cpanier ‚unfere 


—— dan überall, „wo fie die glänzenden Frankenr 
€ ——— Average frances; ustedes son.bien ricos!“ 


za —— diefee bedeutenden, in einen obern und untern 
—— — tadt, würden. im ganzen Invaſionskriege am 
—2 durch Requifiiönen , weder von franzöfifcher noch fpani- 
(cher Eeite, in Anſpruch getiommen. Eiue zahlreiche franzöſiſche 
Beſatzung, bewachts abwechslungsweiſe ale Zugänge in dieſeibe, 
md. wies auch fpärer jeden Ueberfall der in ihrer Umgegend wim⸗ 
melnden Buerrittas-Eräftig zurück. Ein Verſuch, den wir 1811 us 
ter Mima machten, hatte feinen beſſern Erfolg ; wir wurden mit 
blutigen Köpfen 00%) &aıv atierra zurüdgeworfen. . Und dena 
noch, mitten zwiſchen ſranzͤſiſchen Kanonen und Bajonertgn, wahres 
ten diefe braven Bürger eine entKoufiaftifche Liebe füc ihren irrege 
teiteten König. Als König Ferdinand in ihre Stadt einzog, um 
dem rädichtstoten , jedoch großen Kaifer und Zeidheren der Frans 
zufen feine Huldigung darzubringen, war der Jubel unbefchreibtich; 
aber während der Eurgen Raft des vergütterten Königs hatten ſich 
unheimliche Gerũchte von Treubruch, Gefangenſchaft 1c., Ungsüd, 
das ihren Ferdinand in Bayonne erwarte, verbreitet: Bald fanden 
Taufende Rerfelben auf den Straßen , Aue wärnten , flehten, baten 
den jungen’ Monarchen ‚'fie nicht au verlaffen, in Spanien zu bleis 
ben; Keben und Elgenttzum wurde ihm angeboten; doch Koͤnig 
Ferdinand, durch ſeine Umgebung aufgemuntert , verwies fie zur 
Ruhe; dennoch verfuchten fie noch, als bereits die Maulthiere an 
des Königs Reifewagen gewechſelt waren, die Zugftränge zu- Durche 
fchneiden, um ihn aufzuhalten ; jegt mußte eine ſtarke Abtheilung 
beristener ‚frangäfffcher Genod'armerie einhauen und — — — ie, 
Anmadenden verjagen. (D. RB. ats Augenid | 
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(gut; Herr Franzofe, ihr ſehd ja recht reich · üben did Weiz 
ber nach jedesmalig erhaltener Zahlung, gierig ihre faenen 
Augen auf unfere geſpickten Gelbdbeutel gerichter CL Aberfnur 
bis Kleber und nicht weiter: folkte fo" promyte BT rt. 
ffatt finden, war Napoleons "mächtiger Mille.“ Später teilte 
man Gcheine aus, und zahlte-mit Papier; nam ünderte ſich 
auch der Spanier Anſicht rückfichtlich unferer weitern Beftim⸗ 
mung; fie wollten nicht mehr am die Erpehition-miich: Vorl 
tugal glauben, und mit Ingrimm fahen fte"äffe Arten von. 
Landesproducten durch‘ eine anfgedrungene, leichtfinnige Der» 
waltung vergeudet, ohne mehr als werthlofes Papier“ dafür 
erhalten zu fönnen; auch mich, dem feine Funttionen (ich, war 
in Briviesen zum Adintanten vorgerückt) tiefere Blicke in Die | 
wiederträchtige Verfahrungsart zuließen, enipörte die willfürs 
liche Art und Weife, mit wekher man gewöhnlich dia Eube 
fiftenzmittel. eintrieb. Eine folche Treuloſigkeit - erhöhte. das 
Mißtrauen ber Landeseinwohner zum höchften Bipfel. © -  : 
Die eine Hälfte Spaniens hatte laͤngſt ſchon unfere Adler 
mit ſtillem Groll betrachtet, bereite find man hin und wies 
der einzeln ermordete Soldaten in den gewolbten Waffercons 
dueten der Heerſtraße; aber unfere Generale und die meiſten 
Officiere ſahen in den Bewohnern dieſes Landes nur ein ent⸗ 
nervtes, keiner Energie faͤhiges Volk, das jeden Druck geduldig 
ertrage. — Wie ſehr ſie ſich Alle täufchten, hat in biutigen 
. &räueln die fpätere Zeit erwiefen, und Spaniens Zaras 
goffa glänzt einzig im goldenen Schild des Völkerruhms. 
Mit folchen keineswegs troſtlichen Ausfichten raͤumten wir 
Burgos, um den nachrückenden Truppen Platz zu machen, 
und zogen auf der Heerſtraße von Lerma, Aranda, über 
die Some Sierra unter mancherlei Befchwerden dee 
Hauptfiadt zu. Madrid dfinete willig feine Thore; hier 
fammelten ſich die verfchiedenen Corps wieder, um vereint 
die Grenzen Portugals und Andalufiend zu betreten. 
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Nicht Tange vorher ward Bodet, Kin durch: Wine ber 
Niederträichtigleit erhobener, im Beſitz der Herzen -Der Königen 
familie: fowohl ; als der Schaͤtze Bes Landes zu noch gebßern 
Schanithaten 'gefchwellter Günftlihg, von Demi Bott in:frinem 
Luſtſchloß belagert, er vermochte nicht, deu gefährlichen Sturm 
zu befchwichtigen 5. die Menge drang in den Palla:ein, Mrs 
trämnierte Alles, was fie im Wege fand, und Godoi wußte 
fie; nicht weiten als durch das Fenſter auf ein ſteinernes Ge⸗ 
fimfe zu retten; unter and-Hinter‘ ihm feine racheſchnanben- 
den Verfolger. 

Mehrere Kugeln, von deu Intehffegenden abgefeuert , fands 

ten, auf diefem aefährtichen: Platz ausgeftellt, am feinen Oh⸗ 
ren vorbei, und nur die Bitten feiner vom Volk allgemein 
verehrten, auch wegen ihres umverdienten Schickſals hochſt 
bedauerten Gemahlin, entriſſen ihn der ſchrecklichen Gewißheit, 
durch ſolche vom Geſimſe geſtürzt auf die Straße zu fallen, 
und -zerriffen zu werden. Das Flehen einer Tochtet des Ko⸗ 
nigshauſes, Das er’ betrdgen, und Vie bewaffnete Dazwiſchen⸗ 
kunft zahlreicher berittener Gensd'armerie⸗Abtheilungen, deren 
Anführer ihn verhaftete und dem aufgebrachten Volk ver⸗ 
ſprach, daß der Schuldige vor ein unparteiiſches Gericht ge⸗ 
ſtellt werden ſollte, konnten ihn allein aus’ den Händen der 
raſeuden Menge retten. Er ging mit. Karl IV. und feiner 
Gemahlin vor dem, durch eine Fraftlofe Empörung gegen 
feinen Vater *) der. Pflichtvergeſſenheit beichwldigten Ferdi⸗ 
nand VIE, unter frangbricher: Bedeckuns nach Frankreich. 


*) Ferdinand, Prinz von Arien, zettelte eine Verſchwoͤrung ge⸗ 
gen feinen Vater an. In Klöſtern, Kaſernen, auf dem Land, am 
Sof, ſelbſt in der Föniglichen Familie gab es Mitwiſſer. Aber fie 
ward entdedt, Ferdimand verhaftet; er bereut den Echritt und 
erhält Verzeihfumg. Dennoch fieht fich der Vater batd daranf in fein. 
nem Echloß zu Aranijuez gefangen; gezwungen entfagı er ter 
Krone zu Bunften feines Sohnes. Auch Manuel Godoi ward ver« 
bafıes Ci. oben). Bald darauf wird durch Vrapaleond V 
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 r’&panien, ein Land: ‚weiches über beide. Indich gebo⸗ 

ten, foltte durch Napoleous Invaſion zur franzoͤſiſcheu Mrovinz 
berabfinken... Unſere Heermaffen: erhrückten jett das zu, Wis 
derinnd: ungerüfiete, des Kriqges langher. entwöhnte. Volk, 
Murat wurde von uns als Spaniens König:begririn, ale 
Fürftenhäufer Europa's, nur England und Portugal. nisht. ex— 
kannten den neuen Zuſtand der Halbinjel als. legitim, -wig 
mochte mau an die: Wirkſamkeit eines, ſolchen denken; forga 
los überließen, fich. .Öanerak «;. MOfficiere und Spldasen. den 
vielfachen Genüffen, welche ein fo fchönes Land deu Fremjd⸗ 
lingen daxbot, wir achtefen..zu; wenig quf die hier und Dort 
jebesmal ;fchwell. und, blutig. nagtergrächten: ‚Hufffändes Aber 
bald follten wir durch. unperfennbarg: Anzeigen einsr: allge⸗ 
meinen Vorbereitung zu energiſchem Widerſtand aufgeſchreckt 
werden amd unferer Ruhe! Immer giffiger zeigte ſich Der. Ein⸗ 
. veohuer Haß gegen und, und, als das Gerücht. von-Nrapolsgnd 
TDreubruch, and. Ferdinand VAT, Gefangenfsbait almählıs “im 
den: Provinzen Fund. ward; brach :der- lang, nerhaltsns: Broll 
in volle Flammen aus. oe: oo sr bes. "m 
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Vermittlung König Kari, feine Gemahlin, und Godoi wieder frei, 
aber der geängftigte König muß die Krohe um 6 Mimibnen- Keves 
hüen an feinen kaiſerlichen Protekt or verkaufen; Mita t zieht in 
Wadeid ein. Ferdinand hofft Gnade zu finden in den Augen Faro» 
leon's; der Eroberer beruft ihm nady Bayonne, jener zehorcht. Fer⸗ 
dinand; fein Bruder Don. Eärtog und fein Onfte, alle Deei ſouten 
das Echmerzsiche verletzter Baftfreundfchaft empfinden ; - fie. werden 
da Ferdinand beſtimmt und fefi ſich, weigert, Spaniens Krone zu 
entfagen, von dem mächtigen Mann, den fie befuchen, verhaftet, und 
gefangen in das Schloß von Valençay geführt. Eing.:yınta ward 
legt in Bayonne gebildet, und ihr die Leitung ‚der Angelegenheiten 
Spaniens Übertragen ; fie verfündigte der Halbinſel eine freie Vera 
fafung ; aber wie Eonnte dee vorfichtige, höchſt mißtrauifch gemachte 
ESpanier der Quelle trauen, aus der ſolche Wohlıhas fließen 
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Wir hatten Anila erreicht und begannen--nach kurzer 
Raſt unfern Zug über die Gebirge von Nava.redondba, 
und durch die Thäler der Kormes. In Candelaria. ward 
unferem Marfchall die. Kunde- von den hinter unſerem Nüchen 
vorgefallenen Ereigniffen. Hundert verfhiedene Sagen durch⸗ 
Ereuzten Die gegenfeitigen Berichte der Divifionen. Der Wahps 
heit getren, wage ich nur folgende anzuführen. 

„Einige Wochen nachdem wir Burgos verlaffen,“ fchrieh 
ein verdienter Dfficier an einen feiner Freunde, „erhielt une 
fer DragonersRegiment DOrdre, über Korrequemada nad 
Eavezon de Balladolid zu marfchiren. Weit vor ung 
hin erblichten wir auf ber geradegezonenen, ebenen Heerſiraße 
den hohen Thurm der, von der Divifion Lafalle halb eingch« 
feherten Etadt. Tiefe Todtenftille berrfchte bei unferer Ans 
Funft in den mit Echutt und Haus Itenfilien angefüllten 
Straßen; Fein Menfch ließ fich blicken, offen fanden die 
Thore der geraͤnmigen Kirche, abgefchnitten waren die Stränge 

der Glocken, mittelft deren man früher die Chriften zum Ge⸗ 
bete rief, ein unheimliched Grauen übermannte und in diefer 
Dede. Wir fliegen ab, Einige gingen um den, Alcalde.zu 
fuchen; er und fein Bruder, nebfi.einem Knaben, waren: als 
lein zurückgeblieben in der zerſtörten Stadt, man fand ihn 
. auf einer feinernen Bank vor feinem Haufe. figend. „Seyd 
hr der Alcalde ?“ fragte ein Dragoner barfch. „Sa, umd 
dieß ift mein Haus, aber es iſt nichts im Haufe,“ erwicderte 
er. „Wir brauchen Quartiere für und und unfere Pferde!“ 
— „Alle Hausthüren find offen, wählt euch nach Gefallen !“ 
Was fonnten wir anders thun, als feinem Nathe folgen. Am 
andern Morgen brach das Regiment auf, ein Detafchement 
mußte zurückhleiben, 25 Dragoner und ein Rittmeifter. Keis 
ner der Dfficiere wollte dns Commando übernehmen, endlich 
fiel das Loos auf den alten Kapatier. Wir zogen ab, fiegten 
bei Cabezon und beſetzten Valladolid. 


— 
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„Als wir nach Torrequemada zurückkehrten, war Rapatier* 
nicht mehr ba. Der Obriſt meinte, er werde mit feinen Dras 
gonern ein Convoi begleiten, und legte fich fchlafen. Ich 
Bing zum Wlcalde „Wo find unfere Dragoner?“ — „Sort, 
alle miteinander ! antwortete Nuñtez mit Nachdruck, und 
als wollte er weitern Sragen ausweichen, fuhr er fogleich mit 
der fpanifchen Nedensart fort: „das ganze Haus ficht zu 
Eurem Befehl, aber es iſt nichts im Hauſe!“ 

„Zum Glück beſaßen unſere Soldaten einen wunderbaren 
Inſtiukt, wenn in Häuſern, mo nichts war, Etwas gefunden 
werden folltee Bereits hatten fie fich wie ein Ameifenfchwarm 
in alle Winkel der halb zerfiürten Stadt zerſtreut, durchſuch⸗ 
tem Keller und Boden, und flörten die verborgenften Schlupfe 
winfel auf. Im Garten fireiften fie in einer Kette, indem 
fie von Zeit zu Zeit ftehen blieben, und das Erdreich mit den 
Ladſibcken ihrer Earabiner unterfuchten. Auf einmal rıef ein - 
Soldat, beim Fenſter, in einem Winkel, wo die Erde frifch 
aufgegraben fchien: „Ein Schag, ein Schag! Sch habe ihn 
gefunden!‘ Sogleich liefen Die Andern herbei, bildeten einen 
Halbfreis und gruben den Boden rüfig mit ‚Spaten auf. 
Bald fühlt Einer Widerſtand; Alle flürzten zugleich darüber 
her, und der Glücklichfte befommt eine Ealte Hand zu fafs 
fen. Drauf kommt ein Arm zum Vorſchein, dann ein Kopf, 
endlich ein ganzer Dragoner: zwei, Drei, vier Dragoner, das 
ganze Detafchement. Sie waren alle bei einander, der Spas 
nier hatte Recht, alle mit abgefchnitiener Kehle ’ 

„Man denke fich die Beſtürzung, die Wuth der Solda⸗ 
ten. Nuñez ſah biefem Muftritt durch das Küchenfenfter 
ganz gleichgültig a, und-rauchte feine Cigarre. Der Kleine 
unge fchürte dad Feuer, und der Alcalde mit feinem mau⸗ 
zifchegelben Geficht, feinem braunen Mantel, fieif und re: 
gungslos auf der fchwarzen Bank an demſelben, glich einem 

alten, raucherigen Standbilde “* 
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- m Augenblic füllte fich das Haus- mit Dragonern unter 
Gefchrei und Drohungen. Wäre ich nicht geweſen, fie hätten 
ſtatt der Todten, den Alcalden, feinen Brader und den uns 
gen lebendig begraben. Man weckte den Obrifl, und nun bes 
gann in der Küche, Angelichts des Leichenhaufens, ein Kriegs⸗ 
. gericht aus dem Stegreif den Prozeß der Spanier. — „Wer 
bat die Tragoner dort umgebracht *° Der Alcalde würdigte 
den Zrager Feiner Antwort. „Wer bat die Dragoner umge, 
bracht *" Der Junge blieb fiumm, „Und wenn ich ſchwoͤrte,“ 
fagte Nuñez mit Ruhe, „ich habe es nicht gethan, fo mir 
- det ihre mir nicht glauben; ich habe es gethan!“ — „Du 
allein ?* — „Ja; die Sranzofen fanden Branntwein, bes 
saufchten fich, und ich fchnitt ihnen den Hals ab. Das Kind 
bier ſah fie geftern Abend Alle oben fchlafen, und dieſen 
Morgen half er fie mir begraben. . Während. ich aber, mit 
meinem Meſſer hier (dabei 308 er eine ungeheure, zwei Fuß 
- lange Ravala aus der Tafche) mein Vaterland rächte, war 
Perico hier bei meinem Bruder. If es ein Verbrechen , fo 
fällt e8 auf mich allein.“ „Menfch!‘ rief in firengem Ton 
der Alcalde, „Du haft blos nach meinem Befehle gethan!“* 
Drauf erhob er fih mühfem, und fuhr fort: „Bringt uns 
um, Beide, und jeder ächte Spanier mache ed. wie wir.“ 
alcalde,“ ſagte der Obrift gähnend, „hr werdet gehängt, 
Ihr und Euer Bruder!“ — „Das glaube ich,“ antwortete 
Nuñez mit fisifcher Gleichgültigkeit.“ 

„Auf der füdlichen Seite von Torrequemada, an ber 
Straße nach Valladolid, ficht ein großes hölgernes Kreuz un⸗ 
ter einer Gruppe von Bäumen, bdiefen Ort erſah man zur 
Hinrichtung. Zwiſchen einer Wache von fünfzig Mann fchritt 
ber Alcalde, den Kopf hoch tragend, und troß feiner Gicht 

ſchmerzen, ziemlich feft einher. Nuñez unterftünte ihn, und 

Perico trug, feinen Heren bis an's Ende zu bedienen, eine 

Leiter und Stride. — Am Zube des Kreuzes angelommen, 

wirft fich der Alenlde auf die Kniee, während ve riet , x 
Des Deutſche m Evanien. 1. 6 
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Nuñez zum Capitän Davin, der bei der Hinrichtung befeh⸗ 
ligte, und fpricht: „Das ift mein älterer Brnder, der Als 
ealde der Stadt; in dieſer doppelten Nückficht bin ich ihm 
Ehre und Achtung fchuldig bis in den Tod. Ich bitte Sie, ' 
laffen Sie keinen Ihrer Leute Hand an Don Joſe Nuñez de 
Duintana legen.“ — „Macht es, wie ihr wollt,“ antwortete 
der Hauptmann; „aber eilt euch, ich liebe dergleichen Ges 
fchäfte nicht!“ Nuñez füßte feinen Bruder und hängte ihn. — 

„Aber nun follte Nuñez gehängt werden. Steiner ber 
Soldaten, die vor, einer Stunde noch fo wüthend waren, mollte 
den Henfer abgeben. „Das ift nicht meined Handwerks !* 
rief der Eine; „Ich habe nie Jemanden gehängt !““ der An 
dere. „Man erfchieße ihn, da bin ich dabei!“ ein Dritter. 
Waährend diefer Verhandlung wartete Nuñez oben: auf der 

Leiter, und rief und, die Dedenklichfeiten unferer Soldaten 
mißverſtehend, zu: „hr dürft nicht bange haben!“ Er bins 
det fich nun felbfi den Strict um den Hals, ruft Perico, dies 
fer Elettert die Leiter hinauf und gibt ihm, wie man fagt, den 
. Stoß in die Ewigkeit.“ 

„Wir zogen niedergefchlagen, fehweigend heim und Werico 
folgte uns mit der Leiter. Was willft du dich müde tragen? 
fagte ich zu ihm, laß diefeiter da. — Der Junge fieht mich. 
an, legt die Leiter an den Baum, und fleigt hinauf. Was 
machft du denn? Es ift Niemand mehr zu hängen. — Ach, 
antwortete er ruhig, ich meinte, jetzt fen die Reihe an mir. 
Nein, guter Burfche, dich will man nicht hängen. — Wie e8 
Gott gefällt! Er ging mit und in die Stadt zurück, und fah 
u, wie wir den armen alten Rapatier und feine 25 Kamera⸗ 
ven wieder in die Grube legten. Des andern Tages war er- 
auf und davon und hatte Nuñez Mefler mitgenommen.‘ 

In einem Klofter bei Torrelija vergiftete der Prior 
acht Dfficiere, In eben diefem Gotteshaufe fand man, nache 
dem alle Bewohner Beffelben erfchoffen, und? das Gebäude 
unfern Soldaten zur Plünderung und Einäfcherung überlaffen 
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worden, ben Entwurf eines vollkommen ausgebildeten, allge⸗ 
meinen Aufſtandes in Maſſe. 

Jetzt wurden Vorkehrungen getroffen, bie ihren Swed vers 
fehlen mußten, Strenge überall angewendet, das Wort Milde 
Fannte man nicht mehr. Diefes fchreclliche Syſtem von Ver⸗ 
nichtung hatte den traurigen Erfolg, daß alle größeren Städte 
der Provinzen Balencia, St Ander, Aflturien-und. 
Eatalonien fih in Maſſe erhoben, und die Eleinern ihrem 
Beilpiel’folgten; überall fchloß fh das Bolt an ihre, big das 
hin Feines Kriegs gemöhnte Soldaten, die zu Anfang der 
Invaſion gleichen Dienft mit und verfahen, und aus unfern 
Garnifonen entlaufen waren, an. „Bertilgung der Franzo⸗ 
ſen!“ war. von nun an ihr Lofungswort, und fchon jegt fchien 
fich jener Beine, mörderifche Krieg zu entwickeln, ber fpäter. 
Napoleon's Schnaren ermattete, verwirrte. — Ein hochſt un⸗ 
gewifles, ungleichzeitiges Syſtem ber Taktik wurde von ung 
befolgt, Befehle welche der eine General gegeben, vom andern 
widerrufen, und dadurch Blößen entwickelt, die, einmal vers 
öffentlicht, nie mehr zu verbeffern waren. Wir marfchirten 
z. B. heute auf der Straße nach Toledo, morgen mußten 
wir den Weg zurüd nach Balladolid in großer Eilez fo 
zogen, ohne Raſt, die von fengender Hitze genuälten Krieger 
nach Lerma, oder in das weit vom erfien entfernte Leon; 
vach wei oder drei Tagen Ruhe mußten fie nach Afturien, 
‚oder iR Kaftiliend Gebirge, nah Reynofa”) und St. Ans 
der. Mord folgte uns auf den Ferfen, lauerte auf ben er⸗ 
mattet Schlummernden, und Wer aus den Reihen fich fons 
deite, ſah feine Waffengefährten nie wieder. Immer Lichter 
wurden unfere Regimenter, durch Krankheit, Folge übermä⸗—⸗ 
Bigen Weingennfles, und durch heimlichen Mord. Diele unfee 





) Es wäre unmöglich, hier ale unfere Sin⸗ und Herzüge genau 
anzugeben. Toch muß ich bemerken , dag wir in der Gegend von 
Kepnofa den erfien Widerfiand fanden. 
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rer alten wadern Officiere verſchwanden, raſches Vorrücken 
in verſchiedenen Dienſtgraden galt als Erbtheil deſſen, wel⸗ 
cher dieſen doppeltin Gefahren. entging; ich wurde in Leon 
sum Regiments s Adintanten erhoben. - Mein Freund, Karl 
Münch, war in Palencin zurüc geblieben. 

Auch bei ung fchlich fich, nach mancherlei Mißgriffen, an 
die Stelle vorheriger Diseiplin nur Raub, Mord und Brand 
ein. Die Lebensmittel mußten mit dem Bajonet ertrotzt wer⸗ 
‚ benz wir ſcheuten von nun an Alle Quartiere, und lagerten 
gewöhnlich in Mitte von Gaffen oder auf. freiem Feld. 

. Von Tag zu Tag minderte fich überdieß die Sorgfalt un⸗ 
fers Verpflegungsperfonals. um unfere Exiſtenz. Selbſt Raͤu⸗ 
‚ber an den ohnehin erbitterten Einwohnern, überließen fie ung 
die Wahl der. Mittel, und Brod und fonfiige Bedirfniffe 

zu verfchaffen. Die Gotteshäufer wurden verwüßet”), und 
da gleiche Noth oft Offieiere.und Soldaten an ein und dem⸗ 
felben Ort zur. Plünderung zufammenführte, fchwdnd die 
Achtung und mit ihe der höchft näthige Gehorfam. Um ale 
dieſes Mißgeſchick noch au vermehren, ging die Schlacht bei 
Baylen unter unferem Marfchall Dupont verloren, und, 
ber fpanifche Sieger, Don Ravier Caſtaſios, zeigte feis 

nen Landsleuten, daß ihre Feinde nicht unüberwindlich feyen. 





) Da es ſich die Spanier zum hoͤchſten Ruhm fchägen , ihrer 
Reichthümer fih zu entiedigen, um die Kirchen und Helligen des 
Landes damit zu ſchmücken, fo läßt ſich Leicht erachten , daB Beute 
bier zu machen war. Aber ſchwer iſt die Wuth zu beſchreiben, 
weiche fich des Volks Hemächtigte, wenn es fah, wie unfere Sotda⸗ 
ten in kurzer Zeit Alles davon fchleppten, was fe Jahrelang fe küm⸗ 
merlich lebend und balbnackt, zuſammenhäuften, um die Gegenſtände 
einer Über verſtandenen Gottesverehrung aufzupuhen! — Wie man⸗ 
cher Unſchuldige mußte ſolchen Kirchenraub iämmerlich büßen Ik 
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Ahtes Kapitel 


Durdy Befehl des Marſchalls wurde ich während unferen 
unausgefesten Hin» und Herzüge, von Hinolal am Taio zu⸗ 
rückgewieſen, und in Avila flationirt, um bier einen Eſtaffe⸗ 
tengang einzurichten, Die vielen zurüdgebliebenen Soldaten 
aller Grade und Waffen in ein Ganzes zu vereinigen, und 
eine Garniſon in. befagter Stadt aus ibnen zu bilden; — 
Diefer Umſtand rettete mich für dießmal vor bem harten 
Loos dee Sefangenfchaft, welches meine Divifion betroffen. 
Doch bald follten auch wir in Thätigkeit gebracht werben! 
Es hatten ſich nemlich in der Sierra Guadarramm 
bei Aldea vieja, mehrere Haufen Spanier vereinigt, 
die ung zu überfallen drohten; wir fuchten ihnen zuvorzukom⸗ 
men und griffen fie, nachdem wir aus Madrid Verftärkung 
erhalten, unverweilt an. Unſer Geuer war jedoch vergeblich, 
mit dem Bajonet mußte des Feindes Stellung erftürmt 
werden, das Glück war uns günſtig, wir behaupteten fies 
. bier ‚befreite: ich durch ſchnelle Entfchloffenheit einen Ritt⸗ 
meifter der Jäger zu Pferd aus bes Feindes Händen, fein 
Dont war ohne Grenzen. — Mit kühnem Muth fochten wir 
im seiten. Treffen bei Enceres in Eſtremadura; bald 
ward: uns der rafche Angriff zur Gewohnheit, und der Feinde 
Flucht ein tägliches Schaufpiel. - 

Die Galizier begannen um diefe Zeit fi ch auf ihrer 
Grenze zuſammen zu ziehen, fie bedrohten unter ihrem Gene⸗ 
sal Santo Ehildes Aftorga und Leon. Murat fanbte 
Junot, der fpäter in Syrien als geiſtesverrückt am G 
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beigebrachter Wunde geftorben, in die Gcgend von Zamora, 
dort follten wir uns über Alba de Zormes, Sala—⸗ 
manca, Suente el Santo und Morales mit ihm 
vereinigen, um Leon zu decken; ein Stabeofficier aus Mas 
drid überbrachte und die nöthigen Befehle, ed war Eduard, 
mein Mohlthäter in Bern, nun Rittmeifter "unter Murat's 
Garde⸗Huſaren. Unſere gegenfeitige herzliche Freude bei’m 
Erkennen ift nicht zu befchreiben, noch viel weniger Eduard’s 
Erſtaunen, mich, den noch. fehr jungen Mann, in folchen 
Dienfiverhältniffen hier zu finden. Mit Verwunderung bes 
trachteten: Die drei reizenden Señoritas den inmeinen Quar⸗ 
tier angefommenen fchönen Kremden; wohl mag Eduard an 
Wuchs und Haltung der ausgezeichnetfie Mann unter Mus 
rate Garde geweſen feyn, denn ſelbſt die ſonſt eigenliebigen 
Sranzofen geftanden es zu. 

ı Nur eine kurze Nacht waren wir beifammen , kein Schlaf 
überraſchte ung; Erinnerungen aus der Vergangenheit fuͤll⸗ 
ten im traulichen Gefpräch die wenigen Stunden aus, mit 
Wehmuth gedachte der ehemalige Leibjäger feiner verlaffenen 
Herrin, und diefed ungeheuchelte Gefühl hielt mich ab, ihm 
Borisürfe zu machen. Der zum Abmiartfch: bereiten Regimen⸗ 
ter Tagwache trennte und; Eduard Pehrte nach Madrid zus 
rüd, mir zogen durch das. Thor von Bonilla unſerer Be⸗ 
ſtimmung entgegen. 

Nach mehreren Gewaltmarſchen erreichten wir Funente 
el Santo, noch waren wir weit von Zamora. Indeſſen 
hatten aber die Spanier Aftorga und alle feften Punkte 
längs den Gebirgsgrenzen Galiziens beſetzt; einzelne, zer⸗ 
firente Hordeh beunruhigten auf höchft gefährliche Wetfe' & as 
ſalle's vorgefchobene Reiterfchaaren , ein- fefter Bunft mußte 
nun behauptet: werden, um die verfchiedenen Corps zu con⸗ 
centriren. MWiederholte, höchft dringende Befehle kamen deß⸗ 
bald an, fie forderten uns auf, den Marfch zu: befchleunis 
gen; wir verließen Fuente el Santo in der Nacıt. 
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Nach mehreren Stunden gelangten wir auf einer fünf ‘ 
Leguas langen, unangebauten, von abgedorrten Kräutern und 
verfrüppeltem Buchs überwachfenen Ebene, an die Strafe 
von Zamora. Die Sonne fand fehon lange hoch, faſt 
fenfrecht fielen ihre Strahlen auf unfere Köpfe, und eine 
glühende Hitze trieb und den Schweiß aus allen Poren, aber _ 
umfonft fahen fich Generale, Dfficiere und Soldaten nach 
einem fühlen Lagerort, Brunnen, oder wenn auch nur faus 
lem Eifternenwafler um; nirgends erblichten wir eine Tiefe, 
die etwa frühern Regen aufgefaßt hätte, Fein Schatten irs 
gend eines wilden Feigenbaums war in der Nähe zu finden, 
und noch ferne vor ung glänzten die Kirchthurmfpigen unſe⸗ 
res Nachtauartiers. Dicke Staubwolken, durch die auf breiter 
Straße hinziehende Kriegermenge aufgeregt, hatten unfere 
fchweißtriefenden Geſichter Fruftenartig überzogen, lechzend 
bewegten fich die Reihen fort, und der fonft immer rege frans 
zöfifche Scherz, glitt nicht mehr über die trockenen Zungen. 

Der General befahl Halt zu machen; mehrere auf unfern 
: Slanten. weit entfernte Baumgruppen und niederes Gefträuch 
liefen das Dafeyn von Dörfern, Hirtenmohnungen oder eins 
famer Pofadas für Maulthiertreiber vermuthen. — Officiere 
follten mit Eleinen Neiterdetafchements abgefchicht werden, 
. um die Öegend zu recognoseiren, und was fich etwa in einem 
oder dem andern Drt von Lebensmitteln vorfünde, fchneil 
beifchaffen; mich und noch drei Andere traf das Loos. — 
Bereits überfiandene vielfache Gefahren, aus denen fich der 
Soldat oft wunderbar befreit fieht, machen ihn ficher, vers 
wegen; er trogt dem Tod in Schlachten mit frecher Stirn, 
der Gedanke, daß er fthon fo vielmal zwifchen Mord und 
Leichen aufrecht geblieben , erzeugt in ihm eine Vermeſſenheit 
die an Inglaubliches grenzt. Uns Eonnten hunderte von Bei⸗ 
fpielen, wie unfere- Leute von den Spaniern überrumpelt, 
verfiümmelt oder getüdtet worden, nicht warnen, und noch 
immer fielen Unvorfichtige genug in die hinterlikig aaarttik 
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ten Schlingen der Landeseinwohner, wovon auch ich eine trau⸗ 
rige Erfahrung machen follte. 

Zufall und mein Unſtern wollte, daß ich einige Wochen 
früher einen Pieniontefen, Pierri Ruzza, der unter dem’ 
fpanifchen Schweizer «Regiment Reding gedient und als 
Ueberläufer franzöfifche Waffen ergriffen hatte, zum Reit⸗ 
Enscht .ausmählte- Sein gleisnerifhes Zuvorkommen, feine 
Sertigkeit in Behandlung der Pferde, und feine vollkommene 
Kenntniß der fpanifchen Sprache, welcher ich dazumal ſehr 
wenig mächtig war, hatten ihm mein Zutrauen, dag er im 
gefährlichften Augenblick fo Fchändlich täufchte , in hohem Grad 
erworben; er fagte mir, als ich mit ‚meinen Leuten bereits 
aufgefeflen, daB er die Gegend genau Fenne und uns in ein 
Dorf führen wolle, in dem wir alles Nöthige zu unferer Ere 
quickung finden würden, warnte aber, ich möchte nicht viele 
Reiter mitnehmen , die furchtfamen Einwohner würden fonft 
bei deren Erblicken entfliehen und ihre Vorräthe in Sichere 
beit bringen. Arglos nahm ich nach des Verräthers Worten 
meine Maßregeln, Tieß achtzehn Mann zurücd, und wählte 
nur fechs zu Begleitern, worunter auch Ruz za fich befand. 
Wir ritten nun in fcharfem Trab durch tiefe, von Winters 
gewäflern gebildete Hohlwege fort, und kamen, etwa eine 
Etunde von unferer Eolonne entfernt, an die Abdachung eines 
von Ruzza bezeichneten, ſehr breiten, aber feichten Waffers 
grabens. Mehrere hinter demfelben zwifchen dicht belanbten 
Maulbeers und Feigenbäumen verſteckte Hütten ſahen uns 
düſter und unheimlich entgegen. 

Ruzza erbot ſich, vorauszureiten, um Den Ortsvorſteher 
zu rufen, meine Bemerkung, daß es für einen Einzelnen 
gefährlich fey, fich in das Dorf zu wagen, wiederlegte er 
mit den Worten: „ich fpreche die Landesfprache gut, und 
werde unfere Sache un fo fehneller betreiben Eünnen!" Wie 
fonnte irgend ein Argwohn gegen ihn im meiner Seele kei⸗ 
men; ich willigte in fein erlangen, bald fahen. wir ihn 
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zwiſchen den erften Bäumen verfchwinden. Wir folgten und 
machten auf einem Eleinen freien Plag im Dorfe Halt; Ruzza 
"am uns in Begleitung des Alcalde entgegen... Mehr Vor⸗ 
fücht oder Aufmerkfamkeit hätte mich das teuflifche Lächeln 
mit welchem der häßliche Spanier grüßte, bemerken, und 
deſſen Urfache errathen laſſen, aber unfer fchlangenzüngiger 
ziemontefifcher Dolmetfcher fuchte fchnell jede Gelegenheit 
zu entfernen; er hatte Brod und Wein für uns mitgebracht, 
gierig griffen die Soldaten darnach, anch mich erquichte des 
frifchen Fühlen Trankes Genuß. Unſere Pferde wurden nun 
auf einen Augenblicd abgezäumt und zum Brunnen geführt, 
-indeffen ward ein Wagen zum Transport gefunden, und der 
fchlane Ruzza berichtete mir „ed feyen fo wenig Männer 
im Dorf, daß die Fleine Lieferung durch Weiber heſorgt 
werde; dieß müfle aber unfern Abmarfch fehr verzögern „ er 
wolle deßhalb mit zwei Reitern beihelfen.“ Sogleich boten 
fich diefe au, aber fie benusten die Gelegenheit, ihren außer⸗ 
sedentlichen Durft über Genüge zu ftillen, und vergaßen ihre 
barrenden Cameraden auf der Landfiraße; ich trieb_die Zau⸗ 
dernden zur Eile an, bald fand der Wagen beladen vor und; 
awei Mann gingen mit ihm ab, diefen bedeutete ich, wir 
andern würden fogleich nachfommen. 

Der gefällige Verräther Pierri erfchien jegt gleichfalls 
wieder; er hatte einen Everfuchen mit Speck (torülla a bueg 
vos con tozino) beftellt, und brachte ihn auf einem hölzernen 
Keller, dieſer follte vor unferem Abmarfch aufgezehrt werden. 
Gleiche Freuden und Leiden, überfandene und noch zu über« 
ſtehende Gefahren in diefem Lande des aufgeregteften Haſſes 
gegen uns, hatten Dfficiere und Soldaten fchon lange einan⸗ 
der brüderlich genähert, auch wir theilten redlich des Alcals 
ben unverhofftes Geſchenk, der, während wir aßen, mit feie 
nem Mordgedanfen im Herzen neben uns fland, und mir 
noch ein mit Wein gefülltes Horn reichte; — wir tranfen Alle 
daraus, es follte unfer Todtenmahl fenn! — Denn als wie u 
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unſern faum zwanzig Schritte entfernten Pferden eilten um 
aufzuſitzen, flürzte ein mit Gabeln, Sagdflinten und Dolchen 
bewaffneter Bauernhaufe aus der elenden Hütte, an welcher 
fie handen; Mehrere derfelben bemächtigten fich ihrer, ber 
DeideVorficher und feine Mord-Gefellen fielen über ung vier 
"Ber; Ruz za war nicht mehr zu fehen. 
° Wir vertheidigten und mit unfern Säbeln in verzweifeln: 
der Entfchloffenheit gegen die Menge, aber ein Echuß töde 
tete meinen Wachtmeifter, und als auch der Alcalde mit ges 
fpaltenem Geficht zu Boden ſtürzte, drangen die Unmenfchen 
rafend auf uns ein, unfere Stunde hatte gefchlagen! — Das 
Easanet war mir im heftigften Gedräng vom Kopf gefallen, 
“ein fürchterlicher Schlag beraubte mich aller Befinnung , ich 
ſank, der Letzte, neben meine bereit von vielen Wunden ent⸗ 
ſeelte Waffengenoſſen nieder. 

Heftiges Rütteln weckte mich einige Stunden darauf aus 
der todtähnlichen Betäubung. Nur nach und nach ward mir 
Die Begebenheit wieder Elar, durch die ich in folch’ unglücke 
lichen Zufand verfegt worden; ich fand mich endlich bei 
völlig zurüchgelehrtem Bewußtſeyn ganz entkleidet, in einen 
singsher verhängten Karren auf Etroh und mehrere Schaafs 
felle hingeftrecft und an beiden Armen, doch nur leicht, ge« 
feffelt; mein mit naffen Tüchern ummundener Kopf war dick 
aufgeſchwollen, Baum vermochte ich Mund und Augen zu 
Bffnen. Endlich gelang mir, nach vielen Anfirengungen , der 
oft wiederholte fehmerzliche Verſuch; ich fche nun die Sterne 
am dunfeln Himmelsbogen funfeln und erfenne aus ihrem 
Standpunkt, daß Mitternacht vorüber iſt; Mehrere Reiter 
begleiten das erbärmliche Fuhrwerk, fie find, wie ich an 
ihren Stimmen höre, aus den Bauern, welche meine Waffen 
gefährten erfchlagen; auch Ruzza ifk unter ihnen. Diefe 
Menfchen hatten mich bis aufs blutige Hemd ausgeplündert, 
die Stiefel von meinen Süßen geriffen, aber auf dem Kar: 
ren gegen Thau und Nachküble mit einem alten fpanifchen 
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Mantel bedeckt; ſchreckliches Mitleid barbariſcher Unholde, 
die mir wahrfcheinlich nur auf des ſchaͤndlichen Piemontefen 
Fürſprache das Leben gefchenkt. 
Den Horizont umzog bereitd eine flanmende Rothe 
Oſten, und beleuchtete allmählig in magiſcher Pracht bie 
dunkeln Rücken der hohen Gebirge, als ich in geringer Ferne 
der. Spanier militärifchen Anruf. (quien vive!‘) hörte; „em 
cos espaüoles!" ermieberte mein ehemaliger Reitknecht barfch, 
und fprengte dem Wachepoften einee Guerrilla an, um 
ihm von feinem verrätherifchen Fang Nachricht zu geben. 
„Un frances, un frances ‚prisionero! !" (Fin Franzofe, ein ges 
fangener Franzoſe!) brüllten jet die Spanier — ein in vie⸗ 
lerlei Bruchftüchen militärifcher -Kleidung prangender Haufe 
Des. berüchtigten Bregorio Malanika — uns entgegen, 
und umtingten bei unferer Annäherung den Karren , welchen 
ich zu verlaffen neugierig und ftürmifch aufgefordert wurde. 
Auf meine Bemerkung, daß ich feftgebunden fen, fchnitt ihre 
Eommandant ein bejahrter Soldat, im höchſten Unwillen 
und Schelten über die fchändliche Behandlung, meine Feſſeln 
durch und fuchte mich emporzurichten, aber vergeblich, Heſ⸗ 
tiger Blutver!luſt und Nachtfroft hatten meine Glieder geiähntt 
und mich in den bedauernswertheften Zuftand. verfeßt, dem 
mir angebotenen Wein konnte ich, von der Gefchwulft gehin⸗ 
dert, kaum durch den Mund bringen. Die Bauern welche 
und überfallen mußten fogleich, des Wachtmeiftere Befehl zu 
Folge, und trog alles Widerſtrebens, ihre erbeuteten Pferde 
abgeben und unverweilt in ihr Dorf zurückfehren, nur Ru zza, 
meine Blicke forgfältig meidend,, und einige Andere des Hau⸗ 
fens folgten dem Karren, auf welchem ich nun mieder weiter, 
und in ein Dorf gebracht wurde, das dem Malavifta 
zum Hauptquartier diente. Hier erfreute ich mich eined mohls 
-wollendern Empfaugs, der Adiutant (da die Guerrilla fich 
erſt organifirte,. nicht im firengen Sinn des Worts zu nehmen) 
ließ mich in ein Bauernhaus tragen, fogleich verbinden ud 
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ein weiches Lager von Ziegenfellen bereiten. Muhe und ſorg⸗ 
fältige Pflege flärkten meinen Körper, bald konnte ich mich 
wieder auf den Füßen halten. ur 


. Man berichtete Malavia meine fortfereitende Gene: 


fung; er fchichte mir, um meine Blöße decken zu Können, 
Behrere abgetragene Kleidungsftüce, und ließ mich zu ihm 
führen. Die Bauern hatten, nach Ruzza's dem fpanifchen 
Shirurgen gemachter Mittheilung, als ich von dem heftigen 
Schlag getroffen, niederflürzte, mich mit Füßen getreten und 
nur auf fein inftändiges Bitten und feine Berficherungen, 
daß ich ein Deutfcher fey, *) micht vollends mit Dolch⸗ 

flichen getddtet, oder, wie meine Waffengefährten,. fchändlih 
verfümmelt; die Spuren dieſer Behandlung fah man noch 
‚in verfchiedenen Farben auf meinem Geficht. Gerührt und 
erſchrocken betrachtete daher der Guerrilla«Führer, diefer fo 
‚berüchtigte graufame Verfolger unferer Soldaten, bei'm Ein⸗ 
tritt. in fein Gemach meine swanzigiährige Leidensgeftalt, nd« 
thigte mich durch Zeichen zum Sitzen, kehrte fich in düſte⸗ 
sem Schweigen fchuell von mir weg und öffnete eine Geis 
tenthüre, aus der eine fchöne junge Spanierin trat. „Hier,“ 
zedete er fie, auf mich deutend, an, „hier fiehft du einen 
Dfficier unferer Geinde, Monica, fo haben ihn die Bauern 
augerichtet; aber wer hieß fie auch zu und Fommen, unfer 
Vaterland zu verwüſten!?“ — „Heilige Maria, Gottesninte 
tee; welch ein Menſch!“ fchrie Monien entfegt, und flüchtete 
aus meiner Nähe hinter ihren Vater. Doch diefer reichte 
mir die Hand zum Zeichen der Saftfreundfchaft, begann, ode 
gleich mir nur halb verfändlich, mich zu tröften, und-endigte 
mit einer langen Lobrede auf Spanien und: feinen gefanges 





*) Ein Yrädikat das Taufenden meiner Landsleute, weiche jenen 
mörderifchen Krieg mitgefämpft, das Leben rettete, „Napoleon has 
aue feine Deutfchen gestoungen in unfer Land gebracht,“ fagten die 
Spanier und — [honten. 
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nen König Ferdinand VII.; er entwidelte mie alle die Vom 
theile welche meiner warteten, follte ich mich entfchließen, 
bei ihm zu bleiben, und gab mir zu merken, daß wenn ich 
ihn nicht -verfianden, fo wolle er den Piemontefen welcher 
bei ihnen fen, rufen laffen, biefer folle mir dann feinen 
Antrag in franzdfifcher Sprache erklären, fpäter würde ich 
wohl das Spanifche eben fo gut wie Jener erlernen. Mit 
allem Abfchen den ich vor Ruzza hatte, mies ich den Aue 
trag zurüd; mir fchanerte die Haut, wenn Ich an die grau⸗ 
fame Zerſtückelung meiner unglüdlichen Reiter dachte, ich 
konnte mich nicht enthalten, dem Zudringlichen die größten 
Vorwürfe darüber zu machen, daß er einen Niederträchtigem 
um fich dulde, weicher wohl auch einft, wie mir, mit ſchwaͤr⸗ 
zeſtem Undank Iohnen werde. — „Nicht immer“ enbigte ich, 
feffelt ung die Gegenwart, und meine Freiheit will ich weder 
mit Treus noch Eidesbruch an unfern Fahnen erkaufen, lafe 
fen Sie mich Über Galiziens Grenze zu meinen andern line 
glücklichen Waffengefährten bringen und fo behandeln, wie 
es jeder Triegsgefangene Officier verlangen kann und darf, 
vielleicht werde ich dann. bald gegen Auswechslung zu meiner 
Divifion zurückkehren!“ 

Malapifta lachte jekt wegen meiner Hoffnung auf Ande 
wechslung laut auf, und machte-mir eine fo fchrecfliche Bes 
fehreibung von den fchwimmenden Sefängniffen in Corufla, 
daß ich ihm als einem Mann, der wohl die Sache ans 
eigenem Intereſſe übertreibe, Feinen Glauben beimaß, und 
ihn meines Entfchluffes feſt verficherte, es möge kommen was 
da wolle, nach Eorufia fo lange zu gehen, bis wir ausge⸗ 
wechfelt würden. Weder Berbruß ‚noch Umwillen erregten 
meine freien Aeußerungen bei ihm, er verfprach vielmehr, 
mir einen braven Begleiter in der Perfon feines Wachtmei⸗ 
ſters mitzugeben,, und entließ mich. 

Auf der Rückkehr zum Quartier wurbe der Wachtmeiftes 
meiner anfichtig, und fragte nach meinem Beßodo. AU 
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erzählte ihm den gangen Hergang: und Die freundliche Be⸗ 
handlung des Mal av iſta. „Da waren Sie äuſſerſt glück⸗ 
lich,“ rief er aus, „und haben es allein feiner Tochter zu 
banken, welche den wilden Tiger zu zähmen weiß; denn er 
mordet mit eignen Händen, wenn er nicht im Augenblick feis 
ner Raferei ein williged Werkzeug findet; wir wollen morgen 
in aller Frühe das. Dorf verlaffen, damit er fich nicht feiner 
Großmuth fchäme, und Sie dennoch fierben müßten!“ — Ich 
dankte ihm für die vedliche Theilnahme, welche er an mei⸗ 
nem Schidfal nahm, und als ich wieder in nieiner Stube 
fand, führte ich aus, was einer gemeinfamen Abrede beinahe 
aller Individuen unferer Divifion zu Folge, unter ung im 
Fall einzelner Gefaugenfchaft fefigefetst worden: ich Erigelte 
mit der Spige eined Nagels in franzdfiicher Schrift die Art 
meines Sefangennehmens, den Drt wo, und die Weife wie 
es gefchah, die Richtung in welcher ich weiter escortirt wurde, 
den Namen des niederträchtigen Ruzza, den des Mala⸗ 
vifta und den meinigen auf die weiße Kalkwand, überzeugt, 
daß früher oder fpäter irgend ein franzdjiiches Regiment in 
diefe Gegend kommen würde. Es verfehlte auch feine Wirs 
fung nicht; denn wie mir zwei Jahre fpäter Martinez, 
der ehemalige Wachtmeifter, nun’ Rittmeifter unter ded Ems 
pecinado Schaaren erzählte, wurde Malavifa?) mit 
Ruzza einige Monate nachher, nur drei Stunden von dem 
Dorf entfernt, durch die Brigade des General Foy gefan« 
gen und Beide, Ruzza aber durch den Rücken, crfchoffen. 
Ein Major des 9. Jager⸗Regiments hatte fich bald nach mei« 
nem Abgang bei dem Bauern, in Deffen Haus ich wieder 


2) Diefer Sgjährige Spanier, ehedem Küftenfahrer, hatte durch 
unfer Bordringen Über Portugals Grenze alle feine Kabe verloren, 
fein Haug ward von den Flammen verzehrt, er konnte nur eines 
feiner drei Kinder mir höchfiee Lebensgefahr retten, es was die Zähe 
merin feines biusgierigen Kachegeiftes, Monica, 
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hergeſtellt worden, einquartirt, meine Wand⸗Bemerkung ge⸗ 
leſen, und dann feinen Patron darüber i'ns Verhör genom⸗ 
men, der wohl unfehlbar Dachte, daß hier eine bruja (Here) 
mit im Spiel fey. Diefe verftecte Anklage, ein wahres 
„Mene, mene, tekel, unharfin,“ hatte alfo den längft verdienten 
Tod des Piemontefen herbeigeführt und den Bauern, jene 
Mördern meiner MWaffengefährten, ein überaus ſtrenges Ge⸗ 
richt zugezogen. — 

Ein altes Kollet des fpanifchen Regiments Villavicioſa, 
kurze braune Hoſen ohne Neſtel, ohne Kopfbedeckung und mit 
nackten Füßen in den alpargatas (Sandalen), den durchld⸗ 
cherten Mantel welcher mich auf dem Karren bedeckte, über 
die Achfel gehängt, wanderte ich am andern Morgen, in Bes 
gleitung bes Wachtmeifterd und vier feiner beriftenen Leute, 
durch die gaffenden, mich fchadenfroh angrinzenden Brigands, 
Galiziens Grenze zu. 

In einem zwifchen den wildeſten Gebirgen und hohen 
gelfen der Sierra Culebra verfteckten Dorf, Polzera 
geheißen, fanden wir 300 Mann fpanifche Infanterie, welche 
einen Trausport von etwa hundert andern franzditichen Leis 
Densgefährten und 80 zur Galeere verurtheilte Spanier, in 
eine Kapelle eingefchloffen, bemachten. Mit dem höchften 
Bedauern empfingen mich die Waffengenoffen, wir tröfteten 
und gegenfeitig. Bald bemerkte ich jedoch, daß die zur Gas 
fecre beflimmten Straßenräuber und Mörder einer beffern 
Behandlung fich erfreuten, als wir; aber die Härte, mit 
ver man fchon früher meine Gefährten bei jedem lauten Mur⸗ 
‚ren behandelte, fchloß ihnen den Mund, nur fill äußerten 
lie ihres Unwillens Gefühle gegen mich, der felbft Feine 
Mittel zur Abhilfe wußte. . 

Am andern Tag Fehrte Martinez w_Malavifa 
zurück; Wir traten unfern Marfch im’d Innere Galiziens 
an. Unweit Monforte, zwei Stunden von dem Fluſſe 
Minho, bezogen wir ein altes, an einem großen Sr fire: 
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genbes Schloß, Ia Punta genannt, und der Familie Cerd 
gehörig. Es lag leer und wüfte, der Eigenthümer lebte in 


fernen Alicante auf feinen fchönen Gütern, er hatte einen 


alten Kaſtellan, feinem ehemaligen. Diener, den freien Ge 


. brauch eines Drts überlaffen, der zu nichts als zu einen 


Kerker dienen konnte. Mit Schreden betrachteten wir da 
weitläufige Neſt und feine hohen ſchwarzen Mauern, viel 


leicht noch zur Zeit der Abencerragen und Zegris erbaut, daı 


bei dem unaufhörlichen Reiffen der Stürme und Wühlen de 
Gebirgẽwaſſer, einen baldigen Einſturz drohte; — wir Tho 
ven! ed war ein Freuden⸗Aufenthalt im Vergleich mit det 
Pontons. 

Aus einem unſerer vergitterten Fenſter ſah man in eine 


verwilderten Garten, den eine fiarfe Mauer umgab. Zwerg 


baͤume aller Art und des füdlichen Spaniens Pflanzen wucher 


ten hier wild in die Höhe; fehnfüchtig blickten wir oft nad 
dem vernachläßigten Erholungsplag der alten Familie Cerda 
die in der Vorzeit mit Leon's folgen Königen in Familien 


Merbindungen gefianden. — „Wenn wir ihn nur bearbeite 
dürften , diefen fchönen Garten!“ äußerten meine Waffenge 
fährten häufig gegen mich. Sch eröffnete den Wunfch unfe 
rem Commandeur und dem Caftellan; nach einigen Weige 
zungen warb es uns vergdnnt, jeden Tag fünf Stunden zu 
Reinigung und frifchen Bepflanzung deſſelben verwenden z 
Dürfen, bald fahen wir in dem äufferft fruchtbaren Boden 


unſere Mühe belohnt; es rankten nacheinander Hahnenfamm 
Feuerbohne, Jasmin ꝛc. an unfern Gittern empor, nnd felbf 


der alte, in feiner freudlofen Einfanifeit erftarrte Caftellan 


‚ begeugte fein Wohlgefallen an dem fchnellen Gebdeihen de 


fehönen Südpflanzen unter unfern rüfiigen Händen. Bor 
jept an Eonnten wir nach Willkür darin verweilen, der Com 
mandeur hatte die fefibeftimmten Stunden in freiwillige ver 
wandelt; — doch ber Awergbäune | Frucht follten wir nich 
zeifen fehen! — ' 





Neuntes Kapitel. 


Nach mehrerer Wochen Verfluß erhielt Salazar, der 
Commandeur, Befehl aus Coruña, feine Öaleerenfträflinge 
nad Vigo, den Drt ihrer Beftimmung, zu fchaffen. In der 
erften lürmifchen Nacht, deren es hier in diefen wilden Ges 
birgen, die allen Winden des Himmels zum Ziel dienen, - 
nicht wenig gab, Fam in einem entfernten untern Theil des 
Schlofes Feuer aus, der Wind trieb die Flamme bis nad). 
unſerer feſt verfchloffenen Wohnung, ihre Spigen lecten an 
deren eiferne Gitter, die Gefahr nahm überhand, und doch 
fchienen wir ganz vergeffen zu feyn. Gleich darauf hörten 
wir die Fleine Befagung, während einem fchrecklichen Ges 
tümmel auf dem Hof, Feuer geben und meinten, unfere Wafs 
fengefährten feyen wie durch ein Wunder aus Kaftilien zu 
unferer Befreiung angefommen; aber Niemand dachte dar⸗ 
auf, unfern Kerfer zu öffnen, obgleich das ganze Schloß in 
Flammen zu fiehen fchien. 

Zunehmende Hitze (denn des gut erhaltenen Schloßflügels 
Dachgebäalk fing jetzt Feuer) und der eindringende Rauch brach⸗ 
ten und zur Verzweiflung. Wir riffen mit vereinter Kraft 
die eifernen Träger unferer aus Brettern und Maisftrohfäcken 
befiehenden Lagerftellen aus, zerfchmetterten beide feſte Thü⸗ 
ven, welche den geräumigen Burgfaal verfchloßen, und eilten 
nach der Seite zu, von woher der Schall des unausgefegten 
Gewehrfeuers Fam. 

Auf dem Schloßplag fanden wir unfere Wächter im hefs 
tigften Gefecht mit den Galeeren-Sträflingen. Diefe hatten 
das Feuer angelegt, um im Sturm der Eleniente und Der 
wirrung der Schloßbefagung defto leichter zu entlarmen. 

Dex Deuifche in Spanien, L I 
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Schon war es ihnen, während die Soldaten fich Aufferk be⸗ 
mühten, den burch heftigen Wind aufgeregten, nach allen 
vier Seiten des alten Gebäudes fich hin verbreitenden Brand 
zu löfchen, gelungen, eine mit dicken Eifenbanden verwahrte 
Thur ihres Gefingniffes zu fprengen, und fich insgefammt 
auf Die Ketten der aufgemundenen Zugbrüce zu flürgen, um 
fie nieder zu laſſen, als der Interofficier des Wachepofteng, 
ein nıutbiger Dann, Tapia war des braven Soldaten Name, 
Feuer auf fie geben Tieß, und die Meuterer mit Hülfe feince 
Mannfchaft in den Hof zurücdwarf. Nun fammelte fich die 
Befasung, um den zu Allem entfchloffenen Haufen zu bändi« 
gen; Diefer hatte fich jedoch mehrerer Feuerwaffen, auch ſon⸗ 
figer Werkzeuge bemächtigt, und vertheidigte fich verzweifelt 
gegen die auf fie Eindringenden. 

Unfer Entfchluß Eonnte bei dieſem Anblick nicht fange wan⸗ 
Fend Bleiben; gleichzeitig mit den fpanifchen Soldaten grif« 
fen wir die Mordbrenner mit unfern Stangen und aufge» 
rafften Gewehren der Gefallenen an, fie wurden überwäl⸗ 
tigt. Der galizifche Parteigänger, welcher fich zu kühn in’g 
Getümmel gewagt , ward ſchwer verwundet; feine Leute. 
brachten ihn in die fefisemdlbte Wacheſtube am Auffenthor, - 
die mit ihrer gerkumigen Vorhalle dem Teuer getrost. Als 
ich ihn befuchte, lag er in dem legten Zügen; er bat mich 
und alle meine Waffengefährten wegen ber und Bfterd zug e⸗ 
fügten Beleidigungen um Verzeihung, verficherte mich jedoch, 
er habe uns das Unrecht gezwungen zufügen müffen, und gab 
bald darauf den Geiſt auf. 

Ein Subaltern-Dfficier von der Linie, ein Junger gebils 
deter Mann, Sohn des Kaufmanns Muſtoz in Coruña, 
übernahm fogleich den Befehl über die ganze Abtheilung. Er 
ließ die Todten bei Tagesaubruch beerdigen, die Gnleeren« 
Sträflinge von Bauern, welche in der Nacht aus der Um⸗ 
gegend zum Ldfchen gekommen, mit Stricken feffeln und durch 
bundert Soldaten (die Derwundeten auf Karren) an ihres 
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Strafort abführen. Nachdem diefe Unglücklichen durch das 
befeſtigte Schloßthor gezogen, bat mih Mufioz, meine 
Waffengefährten einen Kreis fchließen.zu laſſen, trat fodann 
inmitten deffelben, entledigte fich in Den wärmſten, verbinds 
lichften Ausdrücen feines Danks für unfere uneigennügige 
Hülfe, bot und Allen Dienfte 'in feinem Vaterland an, mit 
ber feurigfien Verſicherung, fogleich nach erhaltener Zufage - 
ohne Wache mit uns nach Eorufin zu gehen, und bei dem 
Gouverneur für eine gewiß freundliche Aufnahme forgen zu 
voollen. Der Dank des wackern Dfficierd wurde von und 
angenommen, fein Dienflanerbieten jedoch einſtimmig abges 
lehnt. Mit Bedauern vernahm Muñöoz unfern feften Ents 
ſchluß, der Sefangenfchaft nicht ausweichen zu wollen, und 
verficherte nun mich und meine Gefährten, daß er Allem aufs 
bieten werde, das von feinem Dberanführer uns zugefügte 
Unrecht wo möglich zu vergüten. Der edle Spanier ers 
füllte fein DBerfprechen, nie werde ich die theilnehmende 
Schonnng vergeffen, mit der wir von jetzt am bis gu unferer 
Ankunft- auf dee Markung von Coruña, behandelt wurden. 
Ein Bote warb noch am nemlichen Morgen noch &t. Jago 
de Eompoftella entfendet, bald Fam bie geforderte Verſtär⸗ 
fung von 160 Mann Linientruppen aus Din Muñoa Res 
giment, und wir verließen la Punta, das durch den Brand 
nun zur unbewohnbaren Ruine gewordene Schloß, um unfern 
Beftimmungsort bald möglichft zu erreichen. Der alte Kas 
ſtellan auartierte fich noch vor unferem Absang mit feiner 
wenigen Dienerfchaft in der Hütte des am See mohnenden 
Fiſchers, eines Burgangehdrigen, ein. 

Mufoz, wohl wiffend mit welcher Nachgier die Bewoh⸗ 
mer der galizifchen Dörfer jeden Franzoſen haften, traf die 
entiprechendfien Workehrungen zu unferer Sicherheit; feine 
erhaltene Verſtäͤrkung Fam ihm babei fehr zu fintten, auch 
vermied er auf unferem Marfch forsfältig alle größere Ork 
ſchaften; erſt als wir die berrlichen Ebenen om aa 
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erreichten, Eonnten wir mit mehr .Sorglofigfeit übernachten. 
Hier hatte fich die unmenfchliche Rachfucht der Galizier (Gal- 
legos) in Neugierde verwandelt, und die Bewohner diefer 
Gegenden verficherten ung äfters, daß, obgleich wir ihre Seinde . 
fenen, fie ung doch mit größerem Vergnügen, und wenn auch: 
bewaffnet, fähen, als die „englifchen Juden!“ (judios yngleses), ı 
Befund und mwohlbehalten, aber in der allerdürftigfien Klei⸗ 
dung, die ung felbft öfters ein Lachen abndthigte, erreichten ' 
wir die Markung von Coruña. 

Bis hieher mußte und der menfchenfreundliche Muftoz, 
nad) erhaltener, Ordre, geleiten. Wir wurden zum legtenmal _ 
in vier verfchiedenen Häufern eines auf einer Anhöhe, an der 
. Hauptfiraße nach Coruña liegenden Fleckens, einquartirt; 
Muñoz ließ uns auf feine Rechnung mit. Sleifch und Wein 
bewirthen, und tröftete mich und meine Gefährten, indem er 
uns verficherte, daß wir in Corufla eine beffere Aufnahme fin⸗ 
“ den würden, ald wir erwarteten. Der brave Dfficier , fchon 
lange von Haus entfernt und bei ber Armee, wußte freilich 
eben fo wenig als wir, welch?’ fcheusliche Methode, Die Ge⸗ 
fangenen zu verwahren, indeflen auf Anrathen der Engländer 
Dort eingeführt worden. — 

Bis in die Niederung und an eine Brücke dieſes Dorfs. 
reicht ein Arm mehrerer, von der zwifchen Coruña und Serrol 
feffelartig fich gegen Morgen ausbreitenden Bai, gebildeter 
Sümpfe, über welchen diefe Brücke führt, welcher bei volle . ' 
ftändiger Fluch tief im Waſſer ſteht, zur Zeit der Ebbe aber 
einem großen Schlammfeld gleicht. Won hier aus erblickt 
man zwifchen fehönen, die Bai begrenzenden Pflanzungen und 
nit dem frifchefken Grün bewachfenen Ufern , die vom Meer 
befpülten Thürme und Mauern des Schloffee St. Antonio, 
in der ſtark befefligten Altſtadt; dieſes und die fühliche Spike 
von Ferrol bilden die Mündung der großen Bai; eine 
Anhöhe, vechts ber Heerfiraße au dieſem fchönen Seehafen, 
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verwehrte mir die Ausficht auf die Vor⸗ und Nenfiadi von 
Coruña. | 
Noch am fpäten Abend brachte uns Lientenant Muñoz 
die Nachricht, daß in derfelben Tracht ein Capitän mit 200 
 Marities Soldaten einrücken würde, um ihn abzuldfen und 
uns nach Sorufta zu führen. — Wie Eonnte ich dem wadern 
Dfficier meine Gefühle ausdrücken, auf welche Art meine 
mifgefangenen Waffengefährten die Schonung, die Sorge 
vergelten, mit welcher wir Alle von la Punta aus bis 
bieher, nach. feinem Willen behandelt wurden! — nur unfer 
innigſter Dank und das eigene Bewußtſeyn großmüthiger, 
menfchlicher Handlungen gegen Unglückliche, Eonnte ihn lohnen. 
Muñ oz war überzeugt, daß während feinem Commando 
Keiner von uns durch Härte gelitten, und daß wir nur. Durch 
feine Sorgfalt und Vorbereitungen in den Nachtquartieren, 
ungefährber hieher gelangen konnten. Seiner von ung hatte 
zu entkommen verfucht, . Keiner war Frank oder mit wunden 
Süßen Zurückgeblieben , und dfters hatte fich, wenn Munoz 
swifchen uns marfchirte, der leichte Scherz wieder in unfere 
Reihen gefchlichen. — Aus diefen Verhältniflen follten wir 
jegt geriffen werden. 
Gegen Mitternacht kam der Capitän mit feinen zoo Mann 
im Dorf anz man rief uns zur Sammlung auf, wir wurden 
gezählt, dann fogleich zufammıen in dem Stall einer Pofada 
eingefchloften und firenger bewacht. Der Anblick Diefer rohen 
Seeſoldaten, welchen der Haß gegen uns auf dem Geficht 
Ingerte, berechtigte zu. feinen günftigen Hoffnungen, und 
ihre Aeuſſerungen überzeugten uns nur zu bald, welches 
Schickfal unferer- warte. Mit dem erftien Morgengrau fam 
Muñoz und noch einmal zu fehen und zu tediten; dag 
ſchmerzlichſte Gefühl ergriff Alle, unfer guter Engel fchied 
und ließ uns in erbarmenslofen Händen zurück. Keiner ſah 
ihn wohl jemals wieder, denn nur fechd von und errrichten 
fpäter Cadiz im äuſſerſten Grenzpunkt menichhlihen Eluıid. 
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inter fchimpflichen Benennungen, nach mancher thätlichen 
Mißhandlung, wurden wir in Reih' und Glied geftellt, und 
marfchirten ab. Ein fcharfer Seewind blies und entgegen, 
als wir über die Brücde von Earildo zogen, des Meeres 
Fluth war bereits bis an die Spigen der Pallifaden geſtie⸗ 
‘gen, welche weithin der fchönen Landfchaft blühende Ufer 
befchügen und deren Einfinfen verhüten; immer heftiger ver« 
nahmen wir das dumpfe Braufen an fernen Klippen fich 
Erechender Wogen. Von der Anhöhe aus, auf welcher jegt 
bes gefallenen englifchen General Moore Denkmal . 
fiebt, fahen wir Corufia im Glanz der Morgenfonne vor uns; 
mit Gefühlen der Wehmuth und ernftem Schweigen betrach« 
teten alle meine Leidensgefährten die ausgedehnte, auf einer 
Landſpitze hingebreitete Seeſtadt; unheildrohend flarrten ung 
Die ſchwarzen, von milden Wellen gepeitfchten Manern des 
großen feften Kaftelld St. Antonio entgegen, Ingen beinahe 
unbemweglich und an langen Ankertauen befeftigt,; die Wraks 
(Pontons) oder abgetafelten, alten Linienfchiffe, faft in Mitte 
ter Bai, und wie ed mir ſchien, auch von einigen andern, 
ftarf benannten Kriegsfahrzeugen bewacht. Als wir jedoch 
in fchnellen Schritten, zu denen und die rohen Treiber ver« 
mochten, die lange Vorſtadt erreichten, als wir über die An⸗ 
höhe hinab durch diefelbe uns immer mehr dem befeftigten 
Thor von Eortiia näherten, da erblickten wir auch halbnackte 
Menfchen auf den Verdecken diefer ſchwimmenden Gefänge 
niffe und ftanden erfchrocden fill. — — | 
„Los pontones!“ (die Pontons!) rief jetzt der fpanifche 
Capitän, uns höhnifch angrinzgend. Fieberfroft durchdrang 
mich; ich dachte an Malapifta und feine Schilderung 
derfelben. — Alle meine Waffengefährten erbleichten bei dem 
ſchrecklichen Wort; wir eilten fort ohne ung umzufehen. Am 
Thor ward Halt gemacht, unfere Ankunft mußte dem Gou⸗ 
verneur angezeigt werden. Indeſſen lagerten wir auf den - 
deifen Eteinen ber zu beiden Seiten der Straße angebrachs 
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ten Sußwege oder Trottoirs; bald hatte fich eine Menge von 
Srauen und Mädchen um und verfammelt, das höchſte Mit- 
leid (in dieſem Lande des feurigfien Hafles und der breu⸗ 
nendften Liebe, beim Schönen Gefchlecht durchaus Feine ſel⸗ 
tene Exrfcheinung) blickte aus ihren Augen- „Oh, los povres 
chicos!“ (oh, die armen jungen Leute!) war der jedesmalige 
Ausruf, menn fie fich Durch die Umſtehenden drängten, um 
uns in der Nähe zu betrachten. 

Nur diejenigen meiner Lefer, welche vielleicht‘ früher, vom 
wanfelmüthigen Kriegsglüch ebenfalls verlaffen, in folche Sage 
geriethen, willen ganz das fchmerzliche Gefühl zu würdigen, 
- welches in folchen Faͤllen, der gaffenden Menge ausgeftellt, dem 
an Geik und Körper Eräftigen, aber gefangenen Krisjer die 
Bruft bewegt, fie zu zerfprengen droht! — Frampfhaft ballten 
fich meine Fänfte bei den Commandorufen unferer Wächter: 
des ſchmutzigen ungebilderen Capitaͤns, der undiseiplinirtem, 
aus einigen Arfenalen zufammengerafften Soldaten; jest erſt, 
wenn unfere Blicke über die Wellen nach den Pontons fireifs 
ten, bedauerten wir, ung nicht durch fchnellen Entfchluß der 
Verzweiflung aus dem Schloffe la Punta gerettet, und 
wenn auch mit Außerfier Lebensgefahr, den Rückweg durch 
die galizifchen Gebirge gefucht zu haben; aber der Gedanke, 
uns während dem Brand mit Hülfe der Räuber und Mörs 
Der zu befreien, empörte in jener Nacht unfer aller Ehrges 
fühl, wir zogen es vor, fie vernichten zu helfen; nun mußten 
wir diefe fchönfte aller Männertugenden fchwer büßen. 

Zwei volle Stunden lagen und fianden -wir bereits vor 
dem Thor Coruña's, als mehrere elegant gekleidete Frauen 
bortraten und ben faubern Eapitän (er nannte fih Ranudo 
Ponze,-aus Betanzos gebürtig) fragten, ob man nicht 
Epeife und Trank für und bringen dürfe? Er beiahte es 
und bemerkte ihnen dabei, daß es in ohnehin nicht fo bald 
wieder an uns kommen werde, aus fo fchönen Händen ANA 
oder dergleichen zu erhalten. Eine recht (otaniicher Serie ir 
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ihn, unfere Angft zw ſteigern; Die ihm aber mit einem allge: 
meinen weiblichen Unwillen und dem Ausruf: „hombre har- 
baro , hombre sine misericordia! (grober, gefühllofer Menfch 
gerügt wurde. 

Nach vier Tangen Stunden, während welchen wir dem 
niedrigften Pöbel, der fich vor und nach und nach zufammen» 
häufte, um uns effen und trinken zu fehen, als Ziels 
fcheibe feines erbärmlichen Spotts dienen mußten, erfchien 
endlich die mit dem Rapport an den Gouverneur abgefchickte 
Drdonnanz wieder. „Levantarse! ajuntarse !" (auffiehen, fich 
fammeln!) fchrie der Gapitän ung jegt an; wir marfchirten 
fort durch der Seftungswerfe gewölbte Gänge in die Stadt. 
Eixe fehr fchöne, breite Straße, an deren linfer Seite 
die prächtigfte Häuferreihe prangt, und rechts eine hohe Mauer 


. mit Baluftrade, welche das Meer befpült, Mich hinzieht, führt 


in's Innere der durch einen tiefen Keftungsgraben von Oſt 
nad Weft durchfchnittenen Stadt, die durch diefen in zwei 
Theile getrennt ifle Ge mehr wie dem Eins und Ausla⸗ 
dungsplag ung näherten, der aufferhalb dieſer Dauer fich bes 
“findet, und zu welchem man auf einer fleinernen Treppe ges 
langt, defio deutlicher konnten wir untcefcheiden, was auf 
ten Pontons vorging. Wir fahen, daß viele Menfchen aus 
dem größern Diefer Wrafs auf einen Eleinern Übergefchifft wur⸗ 
den, und daß die meiften nicht ohne Beihülfe fich auf der 
. Stricleiter halten Fonnten,, um in's Boot zu fleigen. „Dort 
wird Quartier für ung geinacht,“ fagte jet ein Sergeant Des 
48. Regiments, Desprez, auf die Hins und Herfahrenden 
jeigend, zu mir, — „Wer von uns Allen wird wohl Diefem 
fchrecklichen Schickſal entrinnen ! 2 — „Wohl Keiner !““ ers 
wiederte ich, und drückte dem, gleich mir fehr jungen Mann, 
gerührt Die Hand; Desprez’s Ahnung sing nur zu ‚bald in 
Erfüllung, denn fchon in 14 Tagen diente ex den Fifchen 
zur Speiſe. | 
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Als wir hei der fleinernen Treppe angelangt, wurde Halt 
gemacht — unfer trauriges Loos war entichieden. Ein mit 
Theer von nben bis unten befchmierter Kerl, mit einem 
fcheuslichen Kannibalengeſicht, Bam und durchfuchte unfere, 
bei dem Einen oder Anderen fich noch vorfindenden Weberrefte 
von Tafchen, mit der jedesmaligen Frage: „tienes una navaja f” 
(haft du ein Meſſer d Höchft entrüftet über diefe brutale Bes 
handlung, die nur bei Verbrechern angewendet wird, fuchs 
ten wir ung zu widerfegen; in den härteflen Ausdrücken 
ftellte ich dem Capitän die Schändlichkeit vor, mit der man 
uns behandle. „Ihr fend Franzoſen,“ fchrie ex auf mich ein, 
„der Dfficier von euch ift nicht viel beffer als die Soldaten; 
es ift dem Mann, der Auffeher auf dem großen Vonton if, 
nicht zu verargen, Wer fich firäubt für den haben wir Kugeln; 
beffer, ihr verderbet ed nicht mit eurem Patron (Hanusheren), 
fondern laßt es euch hübſch gefallen! — Veraͤchtlich kehrte 
ich dem rohen Wicht den Rücken zus 

Bald darauf nahte ein großes Boot, welches die Hälfte 
von und ganz bequem fallen Fonnte; wir nahmen Abfchied 
von der feften Erde, unfere Füße firäubten ſich jedoch bei je⸗ 
- dem Schritt, mittelft deffen wir und dem Boot mehr näs 
herten, wir wußten, daß wohl Alle dem Peſttod entgegen 
gingen; aber mit den Worten „adelante, franceses!“* (vor⸗ 
wärts, Sranzofen!) trieb man die Hinterfien durch Kolbens 
ſtöße und nach. Während der kurzen Fahrt ſohnte ih mil . 
mit meinem Schickſal aus; in floifcher Ruhe beftieg ich, der 
Erfte, mit feſtem Griff und Tritt die Strickleiter, Ungefähr 
fiebzig der frühern Gefangenen befanden ſich auf dem Ver⸗ 
deck, fie empfingen ung mit flummen Zeichen des Mitleide , 
zwei zu Gfeletten abgemagerte Soldaten halfen mir über 
Wand, ich meinen nachlommenden Unglücksgefährten. Als 
wir Alle beifammen waren, wurde durch den Auffeher und 
einige Andere, ein Faß mit Waſſer aufs Verde! gemunhen, 
mehrere Säcke wit Bacalao (ungewälertr SnatW α 
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Kajüte gebracht, und und Jedem, ohne Unterſchied, ein ſchwar⸗ 
zes Brod und ein halbvermoderier Sagf in die Hand ge 
geben. 
Bon dem angeſtrengten Diarfch ermübet, und der Gewiß⸗ 


beit einer leidenvollen Zukunft niebergebeugt, fanfen meine 


unglücklichen Waffengefährten auf dem Verdeck hin; ich fuchte 
dem Schickfal zu trogen und hielt mich aufrecht Während 
9— ſo nach der Stadt hinſtarrte, mein Mißgeſchick bedachte, 
und nach unerſchütterlichem Gleichmuth rang, erſcholl die 
wilde barſche Stimme des Aufſehers über das Verdeck. Selt⸗ 
ſam klang fie in meinem Herzen wieder, fie riß mich aus 
meinen Betrachtungen, und erzeugte den Wunfch in mir, daß 
er eines graufamen Todes fierben möchte. 

Wir wurden nochmals in Reih' und Glied geſtellt, auch 
die unter Verdeck ſich befanden, krochen langſam aus der 
dunkeln Oeffnung des hintern Raums, und nun von einem 
Mann gemuſtert, der ſich des Verdachts welchen fein Cha⸗ 
rakter uns einflößte, wohl bewußt war, und durch Härte un⸗ 
ſere Achtung erzwingen wollte, Er führte und, nachdem er 
. ‚feine volle Zahl gefunden, in den zweiten Raum des Schiffs 
m unfern Schlaffiellen. Derienige Lefer, welcher die Ein« 
richtung auf Schiffen zum Sklavenhandel Eennt, kann ſich 
auch leicht einen Besriff von unferem Aufenthalt machen 
. wie hatten feine Hängematten, der alte Sad, auf den Bo⸗ 

. ben bingebreitet, war unfere Iinterlage und bezeichnete auch 
. den Play, welchen wir. einnehmen durften; doch follte es 
Officieren und Unteroffiieren vergännt fen, jeden Abend et= 
was länger in freier Luft zu verweilen. 

. Kein Schlaf kam die erfie Nacht in meine Augen Der 
junge Sergeant Ing neben mir auf feinem Sad ausgeſtreckt, 
und vergoß heiße Thraͤnen; ich fuchte ihn zu tröfen. Aber 

— „welche Hoffnung haben Sie für uns?! — fragte er mi. 
bei jedem Mort, das ſich auf unfere Freiheit bezog; Gewiß⸗ 
beit Zune ich ibm, auſſer meinem felen Vertauen, keine 
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sur Gewaͤhr geben; Muthlofibkeit und nagender Sram vers 
Fürsten fchnelt fein Leben. — Gegen Ditternacht vernahm ic} 
das Anrufen mehrerer Schildwachen in dem obern Raum 
anfers Gefängniſſes; Beweis genug, daß wir nicht ohne Bes 
-Deedfung waren. ch wollte Gemwißheit erlangen und fuchte 
die Treppe zu demfelben, fand jedoch die Fallthüre verfchlofe 
fen; leiſe fchlich ich mich wieder an die Seite des unglücklie 
chen Desprez’s, fieberhaftee Schlaf hatte fich indeſſen feis 
ner bemächtigt, — mein Glaube grollte mit den Mächten des 
Himmels. — Ein fchmerzliches, föhnendes Gewimmer aus 
- dem Hintergrund des langen Schiffraung machte mich bald 
darauf aufmerffam, da man mir aber die Schlafftelle zunächft 
- am Ausgang angewiefen, Eonnte ich, ohne im Finftern auf _ 
Köpfe und Füße der Unglücdlichen zu treten, nicht fchnelle 
Hülfe leiften, und fragte mit gebämpfter Stimme nach dee 
Urfache; Feine Antwort erfolgte, Fein Laut ließ fich weiter 
vernehmen. Eiskalt lief es mir Über ben Rücken; ich dachte 
an Malaviſta. | 

Der Kanonendonner vom Kaftel St. Antonio verkündete 
endlich die Tagwache, die Riegel an der verfchloffenen Thüre 
unfers verpefteten Grabs, in welchem eine mit mephitifchen 
Dünften gefchwängerte Luft das Athemholen erfchwerte , wur⸗ 
den zurückgezogen , fchnell fprang ich dem geöffneten Ausgang 
zu. Dermundert rief unfer Serfermeifter aus: „hr feyd 
früh auf, Officier, das wird nicht immer fo ſeyn !“ — Ohne 
viel auf feine Rede zu achten, eilte ich die Treppe hinauf 
und fah noch fechs Soldaten, von welchen der legte eben 
im Begriff war, an der Strickleiter in ein Boot zu fleigen, 
bas fie von unferem Wrak zu ihrem MWachtfchiff führen follte. 
Als mich einer derfelben erblickte, rief er feinen Kameraden, 
lachend au: „Seht, da ift ſchon ſo ein fpigbübifcher Fran⸗ 
z0fe, Die verfchlafen ihre Tagwache (Diana) nicht!!“ — und 
zeigte mir feine geballte Fauſt. Unbekümmert um die araolite - 
Iofe Drohung, feßte ich mich auf eine an dee Wan mare 
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brachte Bank nieder, und betrachtete das rege Reben und Trei⸗ 
ben in ber Bai und dem nicht weit entfernten Safendamm; 
tief fchmerzte mich in diefem Augenblick der Verlaft meiner 
Freiheit, der Verluſt des edelften Guts. Ein frifcher Seewind, 
über das Verdeck nach der Küfte hinftreichend , trocknete meine 
naffen Wimpern, und der größte Wohlthäter des Menfchen, 
ein Leichter Schlummer; ſchloß bald meine Augen. 


Zebntes Kapitel. 


Vom unſanften Schlag des Aufſehers getroffen, erwachte 
ich wieder. Dieſer Dämon hatte die glücklichen Träume 
verfcheucht, mit welchen meine Geele fich befchäftigte; der 
graufenhafte Zeuge meines Unglück land vor mir. „Es ſcheint,“ 
begann der Heimtücifche, „Ihr wißt Euch recht gut in meine 
Haushaltung zu ſchicken, das freut mich! Jene dort K* indem 
er auf drei todte Körper hindentete, „haben es nicht fo gut 
verfianden und find Diefe Nacht geftorben !° Erfchrocken fragte 
ich: „diefe Nacht ! ?“ und dachte an das Gewimmer in der 
Ede. „Ja,“ erwiederte er mit teuflifcher Tuͤcke! „und es 
werden noch Mehrere folgen, die nicht niche fo rafch aufs 
Verdeck fpringen wie Ihr! Wenn She Geld habt, könnt Ihe 
mit mie frühſtücken, wo nicht, fo müßt Ihr den Mittag er⸗ 
warten, und abgefottenen Stockfiſch eſſen.“ Ich bedeutete 
ihm, daß ich fo arm fen wie meine Unglücksgefährten, aber 
auch gerne auf die Ehre verzichte, mit ihm aus einer Schüffel 
zu effen. Er mochte mich verfianden haben, niachte das bei 
den Spaniern Verachtung ausdrückende Zeichen, und kehrte 
fih von mir meg. 

Ich erfundigte mich num nach der Krankheit, welche den 
drei Unglücklichen den Tod gebracht. 

„Scorbut (Scharbod) und Entfräftung, Die uns bald Alte 
Sinraffen werden ‚* fagte einer der frühern Gefangenen; „man 
entzieht uns jedes Mittel welches Die Krankheit lindern koͤnnte, 
und gibt ung nur fo viel Nahrung , daß wir nicht zu ſchnell 
Hungers fierben. Jede Verbindung mit dem Land ift ung ab⸗ 
geſchnitten, und der teuflifche Auffehor immer ak (nu 
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Huth, damit Fein fremdes Boot fih nahe, dem wir unfer 
Elend zurufen könnten. Früher wurden fogar unfere Todten 
su Dreien und Vieren über Bord geworfen, aber die Fluch 
Bat mehrere von ihnen ans Land gefpült , feitdem wurde ihm 
Die Sache von der Regierung unterfagt; doch den Einzelnen 
trifft noch jedesmal das Loos eines naflen Grabes, die An⸗ 
dern werden, auf einem in der Nähe von Coruña eigens für 
und beffimmten Begräbnißplag eingefcharrt.‘“ 

„Lange fchon ‚““ fuhr der brave Grenadier fort, „hätte 
ich mich für meine Cameraden geopfert und mit dem Auffes 
ber über Bord geftärzt, aber ich denke es möchte dann noch 
fhlimmer werden; würde ich jedoch ein guter Schwimmer 
fun, fo wäre ber fcheuslichen Behandlung vielleicht bald 
. eine Grenze gefeßt. Es ift und unbenommen, den Tag über 
su baden, fchon ofters machte ich den Verſuch, wie weit ich 
etwa vom Ponton wegkommen Fännte, ich brachte es nicht 
viel über 40 Schuh Entfernung , und doch fegelt der’ englifche 
General, welcher mehrmals Befuche auf den Schiffen feiner 
Nation macht, nach Verordnung der Tpanifchen Regierung, 
140 Schuh an unferem Gefängniß vorbeiz feiner Sacht wäre 
ich entgegen geſchwommen, er hätte mich vielleicht aufgenome ' 
men und meiner Erzählung unferes Unglücks Mitleid und 
Blauben gefchenkt. — Doch es wird vielleicht noch ein Ret⸗ 
ter kommen!“ endete Martin mit hoffendem Herzen. 
Er if Schon da!“ rief ich aus, „follte ich die früh er⸗ 
lernte Kunft fchon vergeffen haben, ich denke nicht; doch will 
ich noch heute eine Probe machen, und kommt der General, 
ſo bezeichnen Sie mir fein Boot, ich werde gern mein Leo 
ben wagen, um ſelbſt diefem Elend zu entgehen, und aud) 

meine Waffengefährten zu retten I“ In ſtummem Entzücken 
fiel mir dee Srenadier um den Hals und Füßte mich auf 
Mund und Stirne. „Das Geheimniß ift bewahrt, der Tod 
foll es mie nicht entveißen!“ vief er aus und entfernte fich, 
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um feinen entfeelten Kameraden die letzte Ehre zu erweifen, 
d. h., fie in zugefnüpften Säcen in ein Boot hinabzulaffen, 
welches die Cadaver an's Land brachte, 

Noch am nemlichen Tag ertheilte mir unfer Auffcher die 
nachgefuchte Baderlaubniß; ich flieg an der Strickleiter in’s 
Waſſer, Eonnte aber eine heimliche. Furcht nicht ganz über⸗ 
winden, als ich die bobenlofe, beinahe durchlichtige Tiefe 
unter mir betrachtete. In Bonlogne war es uns ein Leichtes, 
som Strand aus eine beliebine Strecke weit in’d Meer und 
dann wieder zurückzuſchwimmen, die Wellen erleichterten un⸗ 
ere Mühe; aber hier mußte es entweder von der Leiter aus, 
oder vielleicht , follten wir des Generals Fahrzeug anfichtig 
werden, wohl gar über Bord gefprungen ſeyn. Das Ver⸗ 
trauen fchrte jedoch bald wieder; meine jugendlichen Kräfte 
waren ungefchwächt,, geräufchlos und leicht machte ich eine 
sweimalige Runde um unfern Kerfer , mit forglicher Aufmerk⸗ 
ſamkeit folgte der Grenadier meiner Spur vom Verdeck aus, 
durch feine Greudeneufe mich aufmunternd. Viele Proben 
der Schwimmfraft legte ich in Eurger Zeit ab, jedoch ſchwand 
indeffen ein Tag nach dem andern; die Sefangenen welche 
wir bei unferer Ankunft auf dem Wraf vorfanden, waren, 
den Örenadier anögenommen , alle geftorben, auch Desprez 
hatte ausgelitten, und noch war unfer Elend das gleiche. 

Der Scorbut, diefe häßliche Krankheit, ergriff auch 
mich; täglicher Genuß des mit Salpeter durchbeizten Bacas 
lao erzeugte alle diefe Webel, und in langer Zeit hatte-fich, 
unfere Verzweiflung zu fleigern, das Boot des englifchen 
Generals nicht mehr fehen laſſen, obgleich viele Schiffe ders 
felben Nation in der Bai anferten. Ohne irgend ein Schutz⸗ 
mittel gegen der Sonne glühende Strahlen, die fenfrecht 
aufs Verdeck fielen, halb nackt, denn unfere mitgebrachte 
dürftige Kleidung fiel in Stücken ung vom Leibe, hatten wie 
auch uoch mit den Hollenſchmerzen des in Fäulniß übergehenden 
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Zahnfleifches gu kaͤmpfen, gegen die wir nirgends Linderung 
- fanden. Seden Morgen fahen wir über Nacht geftorbene 
Leidensgefährten fortbringen, ihre Zahl mehrte fich mit der ° 
Zunehmenden Hise, der Raum in welchen wir bei Wacht 
eingeſperrt wurden, verwandelte fich in einen Aufenthalt des 
Todes , wir wurden gleichgültig bei'm Anblick der Verfchmache 
tenden. Vierzig Namen fanden in diefen Tagen noch auf 
des Anffehers Lifte, 

Mein Schiekfal follte jedoch nicht in folch? gräßlicher Vers 
zmweiflung enden. Eines Morgens faßen Martin, der Gre⸗ 
nadier von eiſenfeſter Geſundheit, aus St. Esprit in der 
Provence gebürtig, und ich, nach unferer Gewohnheit fehr 


frühe auf dem Verdeck beifammen, und fahen wie eine fpa= . 


nifche Kriegsgoelette in die Bai bugfirte und inmitten der engs 
liſchen Schiffe Anker warf. Bald darauf gaben alle Schiffe 
ber beiden Stationen einander verfchiedene, uns freilich uns 
verfiindliche Signale, auch auf dem Kaftel St. Antonio 
, ward eine große rothe Flagge an einem hohen Maft aufges 
bißt, und viele Boote begannen jet die Bai emfig zu durchs 
kreuzen; alle Fahrzeuge welche nächft dem Landungsplag Tagen, 
lichteten ihre Anker und zogen fich mehr in die äußere Bai 
zurück, auf den Forts, welche den Eingang beherrfchen, 
zeigte fich eine äußerft rege Thätigkeit; Alles deutete auf ein 
ungewöhnliches Ereigniß. 
Während dieſen Zurüſtungen erhielt unſer Wachtſchiff 
ebenfalls Ordre aus der Stadt; es zog ſeine Anker auf, 
näherte ſich uns, und ſetzte 1% Soldaten an unferem Bord 
aus; wir mußten uns auf den hintern Theil des Verdecks 
zurückziehen; fie befesten den vordern. Indeſſen hatten fich 
noch mehrere Barfen, mit fpanifchen Datrofen bemannt, une 
ferem Wrak genähert; zu unferer großen Verwunderung und 
Sreude bemerkten wir, daß einige von ihnen zu ung herauf⸗ 
fliegen, und die Anker des Pontons aufzuwinden begannen. 
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Auf meine enge, was da werden folle, gab mir Einer zur 
Antwort: «der Ponton muß feinen Platz ändern, ihr komme 
näher an’s füdliche Ufer der Stadt, ed wird heute eine enge 
liſche Kriegsflotte in dee Bai einlaufen.“ Der Mann war 
uns ein Bote des Himmels, Die Ausficht gewiß, irgend eine 
Selegenheit zu finden, bem erſten beſten Englaͤnder unſere 
Noth zu klagen. 
Ungefähr nach einer Stunde "sperfuf hörten wir alle Aufe 
fern Kaftelle und Batterien die Ankommenden mit Artillerie⸗ 
falven begrüßen, immer näher mälgte fich, bem Lauf der enge 
liſchen Flotte gleich, der Kamonendonner, bald fanden alle 
Feuerwerker in Arbeit, und hinter der Spige von &t. Anto⸗ 
nio erfchienen der englifchen Flotte hohe, mit allen Wimpeln 
und Flaggen gezierte Maften; mit vollen Segeln lief fie im 
Hafen ein, ſtellte ſich in Schlachtlinie auf, und begann nun 
der Stadt aus ihren Feuerfchlünden den Gruß zu erwiedern. 
Nie vorher ſah ich folch” impofantes Schauſpiel. 

Am nemlichen Tag entfchied fich unfer Loos. Der Gene 
Tal der englifcyen Ausrüftung befuchte bald nach feiner Ans 
kunft die Eitadelle, die Auffenwerle der Stadt, ihr Arfenal, 
ihre Magazine und zuletzt auch bie Pontons. Unſer Anblick 
erregte fein hoͤchſtes Mitleid, meine Schilderung des beſtande⸗ 
nen Elends machte ihn fchaudern. „Noch heute follen Sie 
und Ihre Waffengenoffen nach der Stadt gebracht, umd das 
fcheußliche Gefängniß zertrümmert: werden ”)‘* tröftete er mich, 
als ex in fein Boot zurück flieg, dem wir traurig nachfaben. 





=) Daß der Witte deB englifhen Benerat Mo o ve, denn diefes 
war unfer Befcsier, nicht vouführt wurde, erhellt daraus, weit ich 
dei meiner zweiten Fahrt nach Ead ir noch denfeiden Wrak mit 
fsanzöfifden Gefangenen befest, in der Bai erblickte. 


Der Deutfche in Spanien. 1. 6% 
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Langes Leiden hatte unſer Vertrauen gefchwächt, wir. dach— 
ten, er möchte es nicht der Mühe werth halten, ſich für uns 
zu verwenden. Gegen Abend erſchienen jedoch unſere Ret⸗ 
ter; ein großes Boot legte an der Seite des Pontons an, es 
hatte viele Perſonen an Bord, die Kleidungsſtücke, friſche 
Speiſen, Citronen ꝛc. brachten, die wenigſten von ung; konn⸗ 
ten, vom Scorbut gehindert, davon genießen. Der mitgeknm⸗ 
mene fpanifche Marinepfficier zeigte nun dem Auffeher feinen 
‚nom Öpuperneut unterzeichneten Auftrag, ung nach Coruña 
in’s Spitgl, zu bringen; unter den 40. Gefangenen welche 
noch lebten, waren wir nur 12, die fo viel Kraft befaßen, 
um aufrecht zu gehen. Freudig verließen wir, nachdem wie 
und umigefleidet, den Ort des Schreckens und fuhren, obwohl. 
abgefondert, auf gleichem Boot an den Landungsplatz, von hier 
aus escortirte man uns in's Spital; eine Menge Menfchen 
- folgte, denn Die. barbarifche Niederträchtigfeit des Auffchers 
und unfere Leiden waren durch des anglifchen Generals Um⸗ 
gebungen bereits ruchbar geworden. In der. Nacht brachte 
man die andern Kranken‘ auf Traghahten, einer war unter⸗ 
wegs geſtorben. 


So bald der Tag graute, erſchien ein engliſcher Arzt; 
welcher die mehr oder minder vorgerückle Krankheit des Scor⸗ 
buts unterſuchte und und in Behandlung nahm. 


Geeignete Pflege, Reinlichkeit, und das tägliche Anwen⸗ 
den lauer Milch, in welcher friſche Brunnkreſſe abgeſotten 
würde, mittelſt der wir durch Ausfpühlen Mund und Gurgel 
reinigen mußten, ohne etwas davon hinunter zu Sfchlucken, 
heilte. und befefiigte das Zahnfleiſch wieder; im kurzer Zeit 
waren fechd von uns ganz leidlich hergeftellt, worunter auch 
Martin. Wir baten nun den Arzt infiändigft, doch dafür 
zu forgen, daß wir nach Cadix gebracht würden, wo das Ka⸗ 
fiel St. Sebaſtian für die franzblifchen Öefangenen ſey ein« 
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gerichtet worden; man millfährte, Zwei Tage darauf ſegel⸗ 
ten wir dahin ab. 

Nach kurzer, glücklicher Fahrt, lief die Brigantine bet 
Pacht in der Bai von Cadir ein; vier Soldaten der fpanie 
ſchen Garde brachten ung am Morgen zum Stadtgouverneup 
wid von da nach dem Kaftel.: Hier waren über vierhundert 
franzdfifche Gefangene beifammen; die ſich alle einer menſch⸗ 
lichen Behandlung erfreuen durften. Noth macht erfindes 
riſch; Langeweile und Geldmangel führte die Meiften unter 
uns auf allerlei Verſuche und Erfindungen. Es ward von 
Dfficieren- und Unterofficieren eine Art Acabemie (Acadenıie 
du grand Pharo, von dem Leuchtthurm, der in der Nähe des 
Kaftels fich befindet, fo genannt) errichtet, im welcher Unter⸗ 
richt in deutfcher,, lateinifcher, franzdlifcher und gegenfeitig 
in fpanifcher Sprache, im Tanzen, Fechten mit Stöden, 
Eingen, Spielen, Ballfchlagen ıc. ertheilt wurde; Viele vers 
fertigten Stiefelwichfe, Kämme, Knopffcheeren , Bürften ꝛc., 
was Alles Unterhändler in die Stadt zum Verkauf trugen, 
und wofür fie natürlich nur die Hälfte des Erldfes erhielten. 

. Unter andern fpanifchen Dfficieren und linterofficieren, 
welche um wenig Geld Theil an den gummaftifchen Uebungen 
nahmen, erfchien beinahe täglich ein junger Marineofficier, 
ein fchöner Mann gewöhnlicher Größe, mit ſchwarzem, feus 
risem Auge und dunklem Teint. Wortlos fand er dtterg 
lange Zeit in unferer Nähe, und hörte mit gefpannter Aufs 
merkſamkeit der gemifchten Unterhaltung zu. Cichtlichen An= 
theil nahm er befonders an uns Deutfchen,, deren mchrere 
fich hier befanden; er entfernte fich nie, ohne ein Gefchent 
fir ung zurückzulaſſen, obgleich es ihm fehr peinlich fern 
auhte, bei jeder Aeußerung einen Dolmetfcher nöthig zu 

aben. 

Unmödglich war es übrigens, ihm mehr als einige furze 
Wörter der deutfchen Sprache beizubringen , beffer faßte er 
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die franzdfifche auf. Diefer edle Mann verfchaffte mir bald 
nachher einen Plak im Bureau des Gouverneurd Solano. 
Er war. der fpäter fo berühmte Don Juan Diaz Pors 
lier, einer ber Märtyrer für Spaniens Freiheit. 

Die folgenden Creigniffe find am fehr in das Leben und 
Wirken diefes Edlen verwoben, als daß fie nicht einen eigee 
"nen Abſchnitt bilden lollten. 


Der 
Deutſche in Spanien 


Zweiter Abſchaitt. 





.- 


€ im leitun ge: 1 ze 
Br a —. . FE Bun 2 5, 

‘ sth wWalchnel nicht Per den Natlonaicherſtzer ber 
Spanier, diefer fd oft von Schrifttellern und Tagblattfchreis 
bern, welche jenes Land kaum aus Geographie und- Sagen, 
nicht durch eigenen Befuch und vertrantern Umgang mit feie 
nen Bewohnern: kennen, verachteten und durch fie verrüfenen 
Nation. 

Auch Edelmuth, Tapferkeit, mamenlofe Opfer in 
ben ſchrecklichen Kämpfen, welche feine Exiſtenzbedrohten, 
zeichnen Spaniens Volk’ aus; in den Jahren der hochſten 
Verwirrung hat feine Mittelllaffe, diefer Phönir der Stans 
ten, Alles erhalten, Alles gelitten, und Männer eifernen Sins 
nes, Männer von höchfter, Feine Gefahr fcheuender Waters 
landsliebe, gingen gegen übermüthige Dränger aus ihr hers 
vor. . Hunderte von Beifpielen werden in den nachfolgenden 
Blättern die Wahrheit des Geſagten beurfunden. - . . 

In Mitte von 100,000 durch Murat befehligten, fran⸗ 
zdlifchen Bajonetten, die bereits von Portugal, von Spaniend 
Hauptfindt und mehreren Seftungen erfien Rangs des verras 
thenen Landes Belig genommen, entzündet Haß ohne Gleis 
chen, Liebe zur Freiheit und eine vom Feind gefchändete Re⸗ 
ligion das feurige, afrifanifchzgothifche Blut feiner Bewoh⸗ 
ner. Zu ſchwach, im freien Feld den geübten Kriegern Nas 
poleon’d Stand zu halten, find fie flarf genug zum Mord; 
Alles macht menfchenmörderifche Jagd auf die Sranzofenz 
Schlaf, dfters nur kurze Raſt, find die ariährlichken Unarıe 
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blicke für ben von allen Seiten ber fpanifchen Mordwaffe 
angelegten Soldaten. Der erfte Aufruhr erhebt fich in Mas 
drid ſelbſt, am 2. Mai 18085 Murat haust dort im. 
Palaſt ihres Hefangenen Königs, eine fürchterliche Metzelei 
beginnt; Mamelufen dringen in der edelften Familien Hätte 
fer, und flellen die. abgeſchnittenen blutigen/ Köpfe ihrer uns 
glücklichen Bewohner auf deren Balkone oder Fenftergefimfe ; 
Blut follte den Freiheitsfunken Iöfchen,, aber es war Del, in 
eine hochzüngelnde Flamme gegoffen: SKartätfchen zerreifen 
der Freiheits maͤrtyrer dichte Haufen „man ſchont weder Al 
ter noch Geſchlecht, und der aͤberellte, racheblinde Ausſpruch des 
boffaͤrtigen Stellvertreters eines ungerechten Herrn, verdammt 
709 Bürger zur Füſilade, ihr Blut fließt nicht ungerächt, — — 
bas große Land erhebt lich in Maſſe. Bon Geo d’lirgel bis 
nach Eadir dringt der gefallenen Madrider Angſtruf, 
md. laut die treulofen Menfchen verwünſchend, unter welchen 
felhhi des Edniglichen Vaters und Sohnes Namen nicht 
verfchont bleiben, wird das ungehinderte Vorrüden der 
eingedrungenen Feindesmacht bis zur Haupiſtadt, als ein of⸗ 
fenbarer Verrath der Herrfcherfamilie und feiner Miniſter 
on dem Volk erklärt, und von allen Ständen der Nation 
frei und laut getabelt. — 


Mit dieſem Abfchnitt beginnt eine nette Lebens-Epoche 
des Berfahens. 


Erfies Kapitel 


Alle die oben angegebenen tinbilden trugen dazu bei, daß 
Jede Gefeslichkeit in dem fchönen Land fich Idste, eigene, 
willkürlich handelnde Behörden fich in Städten und Dörfern 
bildeten, denen nur ein einziger, übereinftimmender Zweck 
als Norm diente: blutigmöorderiſcher Haf gegen 
Alle, die über der Bidaffoa Grenuzbrücke ein 
gedrungen. — So kam es, daß mancher fonft unbefannte — 
nicht immer zum Beften berüchtigte Glücksritter, der nur irs 
gend Muth befaß, einzeln oder Partieenweife diefen verhaßs 
ten Sremdlingen ben Tod zu geben, jeder Behörde, von der er 
Schug und Mittel zur Ausfilhrung verlangte, willkommen war. 

Zur Vollzähligmachung der freien fyanifchen Schaaren 
zeichneten fi) am eifrigften die Gechäfen und Stranddärfer 
des nördlichen Spaniens aus. Don Laredo bis Eadir nur 
ejne Stimme, nur ein Mittel zur Vertilgung Cine zahllofe 
Menge an dieſer Küfte des Oceans Schmuggelei oder Frei⸗ 
beuterei treibender Rheder und ihre untergebenen Gehülfen, 
waren durch die an derſelben kreuzenden, ſtrenge Wachſam⸗ 
keit übenden engliſchen Schiffe in darbender Unthätigkeit ge⸗ 
halten. Sie ſuchten nun ihr Heil auf feſtem Land, und vie⸗ 
len dieſer Maͤnner iſt es gelungen, ſich in dem Befreiungs⸗ 
krieg einen glänzenden Namen zu erwerben, indem fie dem 
Geiſt jener Zeit rückfichtslos huldigten. Mit Verwegenheit, 
Schlauheit, und einem für alle Mühfeligfeiten fo gefährlis 
her Kriegsführung abgehärteten Körper nusgerüftet, wurde 
ihnen leicht, fich bewaffneten Anhang zu verfchaffen, und den 
Feinden in Caſtiliens großen Gebirgen unfäglichen Schien 
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zuzufügen. Diele diefer Anführer waren aber auch Männer 
und Tünglinge aus Spaniens edelften Familien, die, öfters 
Väter und Söhne, von gleichem Haſſe verfolgt und geächtet, 
ihre Sicherheit in den wenig befannten Buchten der Mon: 
tafa, Afturiens oder Galiziens fuchten. 
-  ©o kam es, daß der freifinnige, junge Spanier, Don 
Juan Diaz Porlier, Dfficier der Eöniglichen Marine, _ 
(auf deffen Samilie für Viele ein Dunkel fchwebte, das man 
auf mancherlei Weife und Sagen gründete), und gefchägter - 
Liebling des Generald und Plagcommandanten in Eadir, 
Solano, die Erlaubniß von feinem Gönner erbat, fih 
nach den Gebirgen Gaftiliens begeben zu dürfen. Soland, 
Diefer von den Gaditanern bald nachher getödtete Spanier, 
Fonnte nur feinen Schügling warnen; mehrere Briefe, die 
er nach der blutigen Unterdrückung des Aufftandes von Mas 
drid erhalten, hatten ihn über das Schickfal der Königsfa« 
milie und die Abfichten der. eingedrungenen Heermaflen Nas 
poleons belehrt; dennoch wurde es unter folcher Aegide dem 
jungen feurigen Mann nicht ſchwer, Unterffügung aller Art 
zur Errichtung einer. Schaar Sreimwilliger in den ©ebirgen 
- der Lievana, Provinz Cantabrien, zu finden, wenn 
auch die Mittel dem Zweck für den Anfang nicht ganz ent⸗ 
fprechen wollten. 

Unter vielen andern Patrioten, die Porliers Plan begün⸗ 
fligten, war auch Manuel Ximenez, ein Aſturianer, in 
dem Städtchen Gangas de Onis geboren, und in Ca⸗ 
Dir nur gemeinhin der Montañtes genannt. Dieſer Mann 
batte in früher Jugend die armfelige, elterliche Hütte verlafs 
fen, um nach mancherlei Mißgeſchick mit einem Küftenfahs 
rer in der großen Seeftadt zu landen. Hier handelte-er gee 
raume Zeit mit frifchem Waſſer, Zuckerrohr ꝛc., und erbettelte 
ſich von dem Beſitzer des, am der Ecke des Platzes St. An⸗ 
tonio fiehenden, prächtigen Haufes, der einen Handel mit 
fremden und inländifchen Weinen, umd eine Speiſeanſtalt 
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‚führte, die Brocken, welche von deſſen Tiſch fielen. Gpäter 
wurde er als Handlanger in dieſes Haus aufgenommen, und 
als er erwachſen, mit Aufträgen von feinem Herrn beehrt, 
die er. mit Muth und Schlauheit auszuführen wußte. Eine _ 
fo große Handeläfladt wie Cadix gab ihm Gelegenheit, mit 
‚Menfchen aller Nationen in einen, wenn gleich untergeordnes 
ten Verkehr zu ommen, und ſein Herr, bem bei zunehmendem 
Reichthum das, mit Hülfe Teihes treuen, derſchmitzten Dies 
ners betriebene Schmuggler⸗Handwerk nicht mehr behagte, 
fuchte auch diefen davon abzujiehen, er überließ ihm cin 
vollfändiges, mit großem Vorrath allee Sorten verfchenes 
Weingewolbe auf vier Pachtiahre. Aber die frühern Bekannd 
fchaften- mit feinen verwegenen Genoſſen auf fo gefährlichen 
Fahrten, gab KZimenes dennoch nicht auf; fie wurden jent 
erſt in feinem Weinkeller. auf Das Heiligfie erneuert. 

Später raffte eine anſteckende Krankheit den Hausbeſitzer 
und: deflen ganze. Familie hinweg; ERimenez hatte bereits fo 
viel erworben , baß er feines Wohlthäters Haus Durch Kauf 
an fich. bringen Fonnte, und von nun an galt er als Haupt 
der, auf der ganzen nördlichen Seeküſte Spaniens und Por⸗ 
tugals ausgebreiteten Schmuggler, und als Mann des Volks. 
In feinem Haufe erfuhr und las man in mehreren Blättern 
alles Neue, ſowohl von Europa als den überfeeifchen Pros _ 
vinzen; hier fah man zu jeder Stunde, Tag und Nacht, Ges 
fichter aller Farben, und hörte die verfchiedenften Sprachen. 

Seine höchfte Wohlhabenheit fiel: in die Epoche der fratte 
adfifchen Invaſion. Madrid war Tängft in Feindes Händen, 
auch hatten feine edelften Familien die. Hauptſtadt verlaffen, 
um in den Ochirgsftädten, in deriimgegend von Eadir, oder 
in Eadir felbft, eine Sreiftätte zu fuchen. Das. prächtige Ges 
baͤude des Aimenez blieb nicht unbefegt, es wurde für dem 
Herzog von Alagon gemiethet und eingerichtet; anftatt aber 
Dadurdy. feine Sefchäfte zu verringern, fuchte er fie vielmehr 
zu erweitern. Er erbat fich von der Regierung Caperbriefe 
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:gegen bie Sranzofen, und bemanate feine Fahrzeuge mit den 
verwegenfien Schmugglern; in den Umgebungen des. Klofters 
auf dem Cap St. Bincent und dem von Finidterrae 
wor ihre erfie Hauptniederlage, in Cabralis, in der Nähe 
‚von Potes, die zweite, bedeutendere. Hier führte ein Ca⸗ 
pitän Aguirri Die Leitung der Fahrzeuge. Durch . die ers 
haltene Zruppenverfärkung zur. Vertheibigung der ausgedehn- 
ten Werke von Cadix, ward fein Haus der Sammelort für 
Dfficiere und Unterofficiere aller Grade; bier lernte auch 
Porlitr den vriginellen Wirth fennen. 

Manuel, der mit Vorliebe alle Eeefoldaten anszeich- 

nete, näherte fich zuvorkommend dem jungen Dfficier der kö⸗ 
niglichen Marine, und Don Juan war nicht der Mann, wel: 
cher irgend ein Vorurtheil gegen Andere hegte; mit gefpanne 
ter Aufmerkfamfeit hörte er die Auseinanderfesung der Plane 
des gefürchteten, für fein Vaterland glühenden Gaperchefs. 
Cadir war zur Zeit frei, Feinerlei Zwang hemmte weder 
Worte noch That, die Macht des Militärgouverneurs beftand 
nur noch dem Namen nach, feit die alte Regierung durch 
den eingedrungenen Feind aus Madrid Mauern verbrängt 
worden, und fo entfiand durch offenes Entgegenfommen eine 
‚beiderfeitige Zuneigung, die erft mit dem Tod der wackern 
Männer endete. 

Aeußerſt behutfam jedoch, gab endlich Porlier, nach man⸗ 
chem, über die fpätern Siege und das unaufhaltfame Vors 
rücken der Srangofen in tiefer Traurigkeit zugebrachten Abend, . 
‚feinen Gedanfen und Entfchlüffen Worte. Kein Mißtrauen 
zeigte fich bei dem wackern Rimenez; mit Vergnügen fchils 
derte er Don Yuan alle Mittel, welche auf eine audgedehnte 
Weiſe der guten Sache zu Gebot finnden, und deren fchnelle 
Verwendung von feinem Willen abbing. Er verfprach,, ihn 
mit Gold und Adreffen an die Eaper-Capitäne auf St. Vins 
cent und Cabralis zu verfehen, ihm Wollmachten über die 
nöthige Anwendung ihrer bewaffneten Wacht mit zu geben, 
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und hielt Wort. Bei Rimenez war ‚von nun an ber Werbe⸗ 
platz für viele Freiheitsfreunde, die fich ſpater an Porlier 
anſchloſſen. 

Durch dieſe Hülfe ermuntert, ſcheute Don Juan kein 
weiteres Hinderniß, auch wurde ihm auf der Canzlei des 
Commandanten eine Vollmacht ausgefertigt, der nur das 
Viſa der Admiralität fehlte. General Solano ließ ihn 
rufen, händigte ihm ſolche ein, und bemerkte dabei, er möchte 
„bei der königlichen Admiralisät fich das legitimirende Siegel 
des Hafenbureau beifegen Iaffen, um feinen Entfchluß bald 
ausführen zu Eönnen. 

Das Bftere Zufammentreffen des jangen Seemannes mit 
Ober⸗ und Interofficieren der aus ben beften Regimentern 
beftehenden Zefagung, erwarb ihm viele Freunde unter ihnen, 
und Mancher bot ihm auf den Fall, daß Porlier fich von Ges 
neral Solano die Erlaubniß und Vollmacht zu feinem Vor⸗ 
haben auswirken fünne, feine Gefellfchaft und einen tapfern 
Arm an Auch ich hatte ihm längſt meine Begleitung zus 
geſagt; während alfo Porlier aus den Zimmern des Ges 
nerals mit der Vollmacht in der Hand durch die Schreibs 
finde eilte, rief er mir fröhlich zu: „le tentgo!“ (ich habe 
ihn!) — „Vergeſſen Sie mich nicht!“ entgegnete ich eben fo 
ſchnell; „Niemals !““ rief er forteilend, 

Anhaltendes, wildtobendes Gefchrei Inckte gleich darauf 
uns Alle an die Senfter. „Solano hat uns verkauft!" rief 
ein. tumultuarifcher, roher Haufe auf dem Paſſeo, die geballs 
ten Säufte gegen uns ſtreckend, die wir einander höchft über- 
zafcht anfahen; von einer Minute zur andern mehrten ſich 
. die Wüthenden. Während aber der Wachecapitän dem Gou⸗ 

verneur Bericht erfiattete, und von dem forglofen Mann nur 
eine brüftende Ironie zur Antwort erhielt, riefen ſchon taus 
fend rafende Etimmen: „Nieder mit dem Verräther, nieder 
mit Solans!“ Die Wache trat unters Gewehr; Solano 
zeigte {ich auf dem Balkon, ein Steins und Sandhagel em⸗ 
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pfing und nöthigte ihm, fich zurückzuziehen. Man verſuchte 
den Angriff. auf das Hauptthor und uns felbft, aber. eine 
Scharfe Gemwehrfalve Tichtete den freien Raum vor dem 
Haufe, und fcheuchte die Stürmer. Lauter Beifall und une 
zeitiges Bravorufen erfcholl von der Altane des. Generals; 
‚gleich darauf fällt ein Schuß, der ihm felbft den linken Arm 
zerſchmettert, und fürchterlicher Lärm vom Platz Gt: Antonio 
ber nöthigt und, um dem Andrange nicht Das Hauptthor preise‘ 
‚geben zu müffen, folches zu verfchließen und zu verrammeln 
Eine durch den rafenden Haufen vom nächften Wall vorge 
fahrene und auf das Thor abgefeuerte Kanone, fehmetterte 
ſolches zufammen. Nun drang die ganze mordgierige Menge 
auf und ein. Nichts vermochte ihrer Wuth zu widerfichen, 
vergeblich waren unfere Anftrengungen, den General zu vete 
ten; 16 Örenadiere lagen in dem Hausraum und auf der 
großen Wendeltreppe todt dahin geftrecft, nur Solano, der 
Eapitän und ich, vertheidigten ung noch in dem engen Raum 
eines Vorzimmers; der General wünfchte mit dem Säbel in 
der Fauft zu fierben, fein Leben follte aber trauriger enden. 
Der zerfchmetterte Arm beraubte ihn durch heftige Verblu⸗ 
tung aller feiner Kräfte, der Säbel entfiel feiner farren Hand, 
und fo fanf er zwifchen uns Beiden nieder. 

In dieſem fchrecflichen Augenblick fürmte Porlier die 
Treppe herauf. Der empörte Haufe achtet die beliebte Ma⸗ 
rine⸗ Uniform, man weicht dem jungen Mann 5 er flürzt ins 
Simmer, will feinen Gönner aufraffen, dem aber fogleich 
eine Kugel das Herz durchbohrt, die zweite ſtreckt den Capi⸗ 
tän nieder. — Nun. faßt er mich mit dem Ruf: „dieſer ift 
mein Sreund und unfchuldig, wollt ihr auch ihn morden!?" 
in feine Arme. Sie laſſen von und ab, das Dpfer ihres 
Wuth ſſt gefallen, und zerfireuen fich fchnell in den vielen 
geräumigen Zimmern des fchönen Haufes; Raub tritt at 
die Stelle fchonungslofen Mordes. Auch den erwähnten 
Montañes fab man bei des Hauptthors Erkürmung. Schreck⸗ 
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lich wurde biefe Gräuelfeene zwölf Jahre ſpäter durch das. 
Bataillon Lenles an ben unbefugten Richtern vergolten. 

Solano farb nicht unfchuldig; es hatten fich Papiere 
vorgefunden,, die Elar bewiefen, daß er — früher ein innigſt 
Pertrauter Manuel Godoi's — das vefle, fpäter genen 
jede Anftrengung ber Feinde fo ruhmvoll vertheidigte Eadis 
‚and die Inſel Leon lieber in den Händen der Franzofen, als 
unter englifchem Schu geichen hätte. WaterlandesVerräthes 
rei verdient folches Ende, nur hätten Schergen« nicht Bürs 
gerhände ben Zreulofen vernichten follen. 

Diefer General befaß übrigens fehr glänzende Figenfchafe 
ten, welche Diejenigen, mit denen er im nähere Berührung 
Fam, nur rühmen Fonnten; er übte, vermöge feiner wichtigen 
Stellung, einen unglaublichen Einfluß über die Kreigniffe 
Madrid's und der übrigen Halbinfel aus, und nach folchen 
Grundfäßen regelte er auch Teine undurchdringlichen politio 
fhen Plane. In den Franzofen nur das Mittel erblickend, 
feine Landslente mit Bildung und Zeitgeift näher befannt 
und vertraut zu machen, erwog er nicht, wie fehr jene durch 
Mord und Brand aufgereizten Menfchen ihre Unterdrücker 
baßten und verabfcheuten. — Doch Ruhe feiner Aſche! — 
Auch er war mein Wohlthäter! 


Zweites Kapitel, 


Daß Porlier mich aus den Händen der wuthſchnauben⸗ 
den Saditaner rettete, ift bereits erwähnt. Später, nachdem 
ich mit Erlaubniß von Don Juan Laurentio, der einftweilen 
- die Sunftionen des getbdteten Plag-Commandanten übernoms 
men, Porliers Quartier bei XRimenez bezogen hatte, machte 
er mich mit feinem Wunfch, einige von den gefangenen Deut⸗ 
fehen, befonders Tambours und Trompeter, mitnehmen au 
wollen, befannt; er forderte. mich auf, mit ihm in das Zort 
St. Sebaſtian zu gehen, um Solche auszuwählen, die fich freis 
willig dazu entfchließen würden. Wir fanden ihre Anzahl 
ſehr sefchmolgen, Diele hatten bereits Dienfte genommen, 
Andere die Erlaubniß erhalten, in der großen Stadt Belchäfs 
tigung fuchen zu dürfen; überhaupt gab fich der brave, mens 
fchenfreundliche Laurentio alle Mühe, ihr traurines Loos fo 
viel möglich zu erleichternz; doch fanden fich zwei Tambours 
und ein Trompeter. Nach der Anfrage: ob fie ihre Gefan⸗ 
genfchaft mit dem fpanifchen Dienft vertaufchen möchten ? 
entfchloffen fie fich) mit Freuden zum Iegtern, und nahmen, 
fogleich Abfchied von ihren frühern Waffengenoffen. | 

Nur drei Tage follten wir noch in Eadir verweilen. Por: 
liers Vorhaben hatte allgemeines Intereſſe erregt, das fi 
Durch des Montafies Bffentliche Bekanntmachung feiner 
Theilnahme noch mehr fleigerte. Es wurde von allen Seiten 
Geld zufammengebracht, um einen vortrefflichen Segler des 
großen Caper⸗Chefs vollſtändig ausrüften zu Fönnen, die vers 
wegenfte Mannfchaft war bereitd vereinigt, und der Tag zur 
Abfahrt beffimmt. 
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Am 8. Juli 1808, Morgens 4 Uhr Tichteten wir unſere 
Anker. Die Expedition befiand aus 168 Freiwilligen, ohne 
Schiffsangehoͤrige. — Eine unzählige Menfchenmenge bes 
slüchwünfchte unfere pahrhaft patristifche Ausrüſtung bei’m 
Einfteigen in die Boote, auch wie nahmen wicht ohne ſchmerz⸗ 
liche Gefühle, von den edlen Bewohnern dieſer mächtigen 
Stadt Abfchied; Mancher ließ fein Herz zurück, und tröftete 
fi) mit des Wiederfehens Hoffnung in beflern Tagen. Der 
Präfident der National⸗Regierung und ber Ehef des Admira⸗ 
litäts- Bureau, Üübergaben an Porlier, als er in die Scha⸗ 
Inpye flieg, das Brevet eined Obriſts und Militär⸗Comman⸗ 
bauten von Cantabrien, und begleiteten ihn zu Bord. Die 
fpanifchen Schiffe ‚hatten ihre Flaggen aufgezogen, und alle 
Bombardir⸗ Schaluppen grüßten mit dreifacher Salve, bie 
eben fo Eräftig von unfern Kanonieren erwiebert wurde. Pracht 
voll war der Anblick des großen Hafens, als wir die Mün« 
dung der Bay verließen, die Nation feierte gerade den Gieg 
von Daylen. Das Flattern der buntfarbigen Wimpel und 
Flaggen, das Donnern von den Wällen der Stadt und den 
Schiffen, die lärmenden. Trommeln, welche das Militär zur 
Geier des Gottesdienſtes riefen, die raufchende Tanitfcharen« 
muſik auf den englifchen Kriegsichiffen, das dumpfe Gerds 
des Erachenden Geſchützes auf der weiten See, und das lange 
Edyo davon in den nahen und fernen Dlivens, Citronen⸗ 
und Kaftanienwäldern ber paradiefifchen Küfe, über Santa 
Maria del Puerto, Medina de Sidonia und Chi⸗ 
elana' ıc. dieß Alles: gewährte und ein mir unvergeßliches 
Schauſpiel. | 

Bald hatten wir hohe See gewonnen; hier fand fich nun 
die ganze Streitmacht bes fpäter fo unerſchrockenen Vertheis 
Digerd von Afturien und Gantabrien, in dem Raum einer 
Brigantine zufammengebrängt. Ein Obriſt, 4 Hauptleute, 
26 Dbers und A Interofficiere, der Reſt verfuchte, geprüfte 
Lands und Seeſoldaten, war der Kern zu den Tote Vrr 
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Diviſion. Vom Obriſt bis zum Tambour trug jeder ſeine 
Hoffnungen und Wünfche im Buſen verſchloſſen. Nur gegen⸗ 
feitige Verſicherungen, daß Keiner den Andern verlaſſen, 
dag Einer für Alle und Alle für Eitten ſtehen wolle, äußer⸗ 
ten fich freudig iq dem, noch durch keine firenge Subordina⸗ 
tion getheilten Kreis. Heiter ſtrahlte der reine azurblaue 
Himmel, kein Wolkchen übte, fo weit das Auge in die 
Kunde ſchaute, den Geſichtskreis, und fröhlich tanzte unfer 
Schnellfegler mit feinen fchneemeißen, dom sünftigften Wind 
ſich aufbauſchenden Düchern, anf den Wellen eirher, die 
ihn wie eine Schaukel, bald empothoben, bald wieder. fanft - 
Tenkten. Mehrere Tage: floßen bet: einem unverfiegbaren, 
feßhlichen Geſpraͤch unmerklich dahin; wir Alle’ befirebten 
uns, Durch militaͤriſche Anekdoten zur Unterhaltung beizutra⸗ 
gen. Unerfchöpflich an kleinen Erzählungen, und mit einem 
fröhlichen Wig begabt, der von höherer Bildung zeugte, war 
ber deutfche Trompeter, Franz Buſch. Sein Vaterland 
Weſtphalen, von den Franzoſes beherrſcht, mußte die edel⸗ 
ften Söhne zu den Bahnen des mächtigen Kaiſers fenden, 
auch ihn traf das Loos. Wegen ſchoönem, kraͤftigem Wuchs 
wurde ex zur Reiterei eingetheilt; um aber feiner Kunft ale 
Maler nicht durch Schildwacheſtehen die Zeit rauben zu müfs 
fen, bewarb er fich um die Trompeterftelle, was ihm auch von 
feinem Obriſt zugefianden wurde. Er ward von den Spa⸗ 
niern bei Utrera gefangen, und fam von dort nach Cadir. 
Nach ausgeſtandener Seekrankheit erbat er fich von Por 
Tier die Erlaubniß, ihn malen zu dürfen; mit Vergnügen er⸗ 
griff Jener das unermartete Anerbieten und veriprach, ibm 
auf dem Cap St. Vincent, im Kloſter von Sagres, uns 
ferem erſten Landungs⸗ und Erholungsplag , zu figen. An: 
der Verlobungsfener des Generals prangte das fehr wohl⸗ 
getroffene, reich eingefaßte Portrait auf der Bruft ‚feiner 
gräflichen Braut. (Nach einem Zeitraum von vier Tahren,) 
Bir umfegelten die Bieguug des Caps ohne einiges Hin⸗ 
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derniß. In der. ftillen, gefahrlofen, durch die weißen Felſen, 
auf welchem das Kloſter ſteht, gebildeten Bucht, wurde Aus 
ter geworfen, um den Morgen zu erwarten. Man hatte ung 
von der Vorderſeite deffelben, die gegen das Meer ficht, und 
eine tüchtige Schanze bildet, fchon am Nachmittag fignalie 
firt. Vorſicht fchien hier ndthig; ed war unbefannt, Wer zur 
Zeit hinter Diefen, auf der äußerften Spige des ſuͤdweſtlichen 
. Europa’s erbauten Mauern hauste; nur unfer Obrift Fannte, 
vermdðge feines frühern Seebienftes, die Kocalitäten, und bes 
ſaß, wie er verficherte, auch hinreichende Mittel, ung eine 
recht gute Aufnahme auf diefem abgelegenen Felfen zu vers 
ſchaffen; — doch follten wir die Nacht gerüftet bleiben, und 
da das Meer ruhig fey, Feine Laternen anzünden. Nun Ias 
.gerte die ganze Beſatzung auf dem Verdecke; Porlier befahl 
Wein und fonfitge Erfrifchungen für uns aufzuftellen, und 
nahm dan felbk in Mitte von uns Plag. Es war eine jes 
ner mondhellen Sommernächte, die nur füdliche Länder aufs 
-weifen koͤnnen; Lufitaniens Ufer, durch eine ewig blühende 
Natur verfchönert, mit Orangen» und Dlivenmäldern bededt, 
fendeten ung auf Innen, fchmellenden Lüften die aromatifchen 
MWohlgerliche ihrer herrlichen Pflanzen und Blüthen, und das 
tiefe Azurblau des geſtirnten Himmels verdoppelte fich mit 
feinen Silberfcheinen in der wellenlofen, ungeheuern Waffer: 
fläche; in diefer fchönen Nacht ſchworen wir Alle den Eid 
umderänderlicher Treue bis zum Tod in Porlierd Hand. 
Zwar wollte mir die Reife auf diefem gefährlichen Eles 
mente bis daher nicht ganz behagen, die wahrhaft häßliche 
Geefrankheit, welche mich auf der Fahrt von Neapel nach 
Genua verfchonte, hatte mich einige Tage nach unferer Ab⸗ 
fahrt von Eadiz doppelt heftig ergriffen, und das heimliche 
Gelübde abgedrungen, nie mehr in einem ſolchen beweglichen 
Gefängniffe lange eingeſperrt zu bleiben. Jetzt widerrief ich, 
obgleich noch immer zwiſchen Himmel und Abgrund, von 
ganzer Seele meinen Schmur. ‚Eine fräplihe Anahllians 
9 % 
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entfpanm fich während dem Genufle des guten Weind von 
Reres, auch Porliee machte ung mit feinen Planen. und 
Hoffnungen, fo weit es dienlich war, befannt, und gedachte 
mit Enthufiasmus der unabhängigen Stellung, die wir bei 
unferer Landung auf Eantabrien annehmen würden, So 
verſtrich die Nacht. 

Der Donner des, an den Küften Spaniens und Portu⸗ 

als den anbrechenden Morgen begrüßenden Gefchüges, war - 
‚auch für uns ein Zeichen beginnender Gefchäftigkeitz bie 
fpanifche, große Flagge wurde aufgehißt, wir traten unter 
Gewehr; eine Abtheilung warb gefondert, und auf dem gro⸗ 
Ben Boot an’s Land gebracht. Hauptmann Valleja, ſpä⸗ 
ter Gouverneur von Mexico, befehligte dieſe. Die Bewoh⸗ 
ner des Kloſters und ein portugiefifcher Dfficier der kleinen 
Beſatzung, kamen ihnen auf halbem Weg, bis zum 200 Ellen 
tiefen Brunnen, aus dem ’fich die vorbeifegelnden Schiffe mit 
frifchem Wafler verfehen, entgegen und verficherten, daß kei⸗ 
nerlei Gefahr zu befürchten wäre, fie feven fchon von Cadiz 
aus durch Montañes unterrichtet, und Alles au unferem Eis 
»fang vorbereitet. 

Porlier drang jetzt fehr darauf, feine ihm von Zimenez 
anfgetrngenen Sefchäfte bald möglichft abzumachen, und nach» 
dem einige Mannfchaft auf der Brigantine zurückgelaſſen 
worden, erfiegen wir eine fchmale, in den Felſen gehauene 
Treppe, die zum befagten Brunnen führt, und das Kloſter 
wit dem Seegeftade verbindet. Auf dem Vorſprung diefer 
Klippe fab man Einige von der Mannfchaft des in der Bucht 
anfernden Eaperfchiffes, unter Capitän A guirri’s Befehl, 
und nachdem die andere Hälfte dieſes Schneckengewindes ers 
fliegen, lag das Eleine Fort mit dem Klofter vor und. 

Der ganze Raum des Plateau ift nicht von großem Um⸗ 
fang, allein der Blick auf ein fleiles, überall von Felſenklip⸗ 
pen befränztes Ufer, mit der Dunkeln, fillen Bucht, die Wild⸗ 
niß und Einfamkeit des Orts, auf welchem das Klofler ere 
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baut ift, verleiht dieſem Vorgebirg eine eigenthumliche 
Schönheit. | | 

Die Norbfeite des Gebäudes ift auf einen fieilen Felſen⸗ 
abhang gegründet, hier befindet fich auch die Kirche mit eis 
nem wunberthätigen, berühmten Minttergottesbilde. Auf der 
Dftfeite it ein geräumiger, durch hohe Mauern von ber Sees 
luft gefchüßter Garten; auf der Südfeite ſtehen die Kloſter⸗ 
gebäude und ein befeſtigtes Vorwerk gegen etwaige feindliche 
Angriffe von. Sagres ber. Die Fenſter der Kirche gegen 
Oſten find. mit Zierrathen und Bilderwerken verfehen, und 
die Seiten von fefien Schwibbogen, anf marmornen Säulen, 
getragen; das innere derfelben enthält einen unermeßlichen, 
nie angetafteten Reichthum, durch fleißige Wallfahrten fich 
mehrend; das ganze Gebäude ift ein weiterer Zeuge ber har 
ben Verehrung, welche diefe beiden Nationen folchen heiligen 
Aufenthaltsorten oft fo unwürdiger Bewohner zollen. 

Don der ungewohnten Anflrengung des Auffteigend ers - 
mübet, wurde auf dem freien Plag zwifchen der Klofterpforte 
und dem Sort Halt gemacht. In wenigen Augenblicken fahen 
wir mehrere Tafeln mit frifchen, fehr willkommenen Speifen 
bedeckt. Ein hohes Wohlwollen leuchtete aus des mächtigen 
Priors, der uns Gefellfchaft leiftete, Tcharfen Zügen, mit 
wahrem Kennerauge muſterte er unfere Haltung und Phyſiog⸗ 
nomie, und reichte, nach gefpendetem Segen, eyebem traulich 
die Hand. Porlier hatte in ihm feinen Onkel gefunden; 
Don Joſé war der Bruder feines, von der Inquiſition vers 
folgten, und in Amerifa längff verfiorbenen Vaters; ein Vers 
haͤltniß das Zimenez mittelft feiner überalt hin fich erſtrecken⸗ 
den. Verbindungen, und den durch ihn hier ſtationirten 
Aguirri, recht wohl befannt war, was er aber feinem Lichs 
ling bis daher, wohl aus triftigen Gründen, verfchweigen au 
müffen glaubte. | 

Der Umfand, daß fich die Gewalt der Feinde nie, und 
die der vorigen Tegitimen Regierung Hr NE were TU 
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bis hieher erfireckte, ‚gab dem „großen Prälnten“, wie fie ihn 
"nannten, eine unumfchränkte Macht; übrigens ermwärtete cr; 
für feine unabhängige Lage mehr Gefahr von den Englän- 
. bein als den Franzofen, wer, während fich die Feinde zu⸗ 
rückzogen, jene alle. Mühe anwandten, ihre unverlangte Hülfe, 
den Spaniern und Portugieſen aufzudringen, und fpäter 
ihren Zweck auch wirklich erreichten. Mit all’ diefen Ereigs: 
niffen auf der Halbinfel machte der Prior feinen Neffen ver- 
trant, und auch uns Andern blieb nicht verfchwiegen, wie 
günſtig jetzt, ba beinahe ganz Kaftilien und-alle nördlichen 
- Seehäfen Spaniens von den Feinden geräumt, das unvermu⸗ 
thete Auftreten der Eleinen Macht fey, um den Mittelpunkt 
eines allgemeinen Aufftandes zu bilden, und die in Canta⸗ 
brien zu errichtende Junta zu ſchutzen. 





Drittes Kapitel. 





Nach wenigen Tagen Aufenthaltes auf St. Vincent und 
in dem Kloſter, ſollten wir, in Begleitung der Caper⸗Brigg 
Aguirri's, unſerer Beſtimmung entgegen ſegeln; Mehrere von 
uns erbaten ſich vorher vom Prior die Erlaubniß, ſeine 
Warte erſteigen zu dürfen. — Wohl ſchwerlich findet man in 
Europa etwas Erhabeners als die Ausficht auf dieſer, nach 
des Priord Angabe errichteten, hohen Gallerie, deren obere 
fier Kranz fich in einer glangvollen und reinen Luft verliert, 
die durch eine durchfichtige, febendige und reine Klarheit fo 
fehr von der unfern fich unterfeheidet. Hier umfaßt das 
Auge eine neue Welt: mit umausfprechlicher Bewunderung 
überfahen wir diefes große, maieftätifche Naturgemälde.. Vor 

205 der Deean mit feinen hin und her fegelnden, an dem 
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fernen ‚Horizont bis ‚zur Gehalt von Schtwänen nerfleinerten, 
srößern und minder. bedeutenden. Schiffen, .. rings hinter ung 
das blühende. Portugal. mit ‚unzähligen, Landhäufern ,. dann 
anf ber. fühlichen ‚Seite die, Buchten von 24808, Albus 
feira, Faro und Andalufiens fchünes Ufer, mit feinen mäche 
tigen, bis nah Eadir fich. hinerfiredenden, vom Meer bes 
fpülten Forts, und feinen vielen zerfireuten, Ameiſenhaufen 
ähnlichen Etädtchen, Dörfern und Kidftern. Dan muß es 
geſehen haben, um. -fich -eine trefende Vorſteluns mit geiſti⸗ 
gem ‚Auge machen zu können . 

Die, bereitwillig Uneigennützigkeit, womit der Prior ſei⸗ 
nen Neffen und die kleine, dieſem übergebene Expedition 
ausfinttete., die feurigen Ermahnungen deſſelben, nie ein Haar 
breit von Vaterland und Religion zu weichen, lieber zu ſter⸗ 
ben als dem Feinde nachzugeben oder die Sache der Frei⸗ 
beit gu verlaſſen, erklärte ung hinlänglich die Abſicht, welche 
den energifchen Priefter in dem furchtbaren Kampf "befeelte, 
den. Spanien befand. Solchen vortrefflichen Männern ver⸗ 
dankt dieſes ſchͤne Land, daß. es, mitten unten Zerfiörungen 
und Zerreiſſungen, nie ohne ein Band der Vereinigung war! — 
Knieend empfing Porlier noch am nemlichen Züge in der 
Slofterficche ; . und unferer Aller Anweſenheit, feines großen 
Onkels Segen, knieend leiftete er den Schwur, auch in des 
größten Gefahr nimmer zu wanken, welchen er fpäter im Tod 
fo herrlich löste. Er erhielt Briefe für den noch in Dänemark 
mit feinem Armeecorps fich aufbaltenden, berühmten Marquis de 
Romana, ?°) einen inwigen Freund des Priors, und bald darauf 
der geoßen Stüße unſerer  exften  gewagten Unternehmungen 
(von dieſer Protektion rührt es her, Daß viele Spanier und auch 

A ı. u : . 





ey Woht mag Don Zofe von dem Vorhaben der Engländer, 
die fpanifche Divifion unter dem braven Generat Romana von 
Nyborg in Dänemark nach ihrem Vaterland zu entführen, bes 
seits von Cadix aus durch Ximenez unterrichtes worden feyn- 
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die Franzoſen, den jungen Porlier für einen Sohn des gro⸗ 
ben Marquis Hielten, und Marauefito nannten); auch 
hatte ihn der Prior mit den Verhältniffen der ebelften Fami⸗ 
lien in Corufla, Dviedo, Santander.ıc. genau bes 
kannt gemacht. 

So ausgerüſtet, mit Munition und Waffen aus dem volls 
fländigen Magazin des geiftlichen Helden, und mit Lebens⸗ 
mitteln aller Art reichlich verſehen, lichteten wir, nachdem 
noch acht Mann von Aguirri’s Korfaren zu uns eingetheilt 
worden, die Anker, mit der Weifung: auf Vigo, ſollten 
nicht etwa bis dahin Feinde dort eingerhicht ſeyn. Worlier 
blieb noch einen Tag bei feinem zweiten Vater, und Aguir⸗ 
ri's Schnellfegler ward beftinmmt, ihn und nachzubringen. : - - 

Wir fegelten an den Mündungen des Laio, Duero 
und Minho porbei, und erreichten ohne irgend ein Hinders 
niß die Höhesvon Vigo. Die fpanifche große Flagge wurde 
aun aufgezogen, in kurzer Zeit erfchienen mehrere Boote 
welche fih auf Schußweite und näherten, am mittel. eines 
Eprüchrohrs nach der Beſtimmung unferd Schiffes zu fragen. 
‚ Eapitän Ballein bedeutete ihnen, wir feyen Spanier die 
auf den Fall, daß kein Feind vorhanden, zu landen gebächs 
ten. Nun. rudertem fie mit außerordentlichem Jubel und 
Schwenfen der Hüte auf und zu, legten zu beiden Seiten 
an, um bie zahlreiche Mannſchaft mit allem Möglichen zu 
erfrifchen, und verlicherten auf unfere Anfrage: daß von dem 
Franzoſen gar Feine Rede fey. Sogleich wurde das, zum 
Landen mit Mannſchaft und Kanonen auf jeder feichten Stelle 
eigends eingerichtete, und mit ſechszehn Rudern verfehene, 
große Boot ausgeworfen; Lieutenant Robles übernahm dad 
Commando der Vorhut. Eine unzählige Menfchenmenge hatte 
fich am Ufer verfammelt. um diefe Abtheilung,, welche mit 
ber ſchwellenden Fluch im Hafen einlief, zu begrüßen. Rob: 
les pflanzte auf dem Damm einc rothe. Flagge auf, und mit 
vollen Segeln gewann auch unfere fchöne, zu Portsmouth 
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erbaute Brigantine den Anferplagn. Ihr Bord burfte, nach 
VPorliers ausdrücklichem Befehl, vor. feiner Ankunft nicht 
verlaffen werden. 

Mehrere Dfficiere der Heinen Befatzung kamen gegen 
Abend zu uns in die Cafüte, unter ihmen auch ein Capitän 
des Regiments Aftımien, der in der Schlacht bei Medina 
del Rioſecco verwundet worden und fich nach Vigo zurückge⸗ 
zogen hatte; ein kräftiger Mann, in ber Blüthe feiner Jahre. 
Genau mit allen Details diefer mörderifchen Schlacht bes 
kannt, willfahrte er mit Vergnügen der Bitte, ums von den 
neuern Ereigniffen in Kenntniß zw fegen. 

. Ex begann: „Sie alle, meine Herren, willen, weich” uns 
släckliche Niederlage: unfere Truppen bei Dcafin erlitten, 
- wie wenig Infere Generale der ausgezeichneten Strategie ded 
treanzdfifchen Anführers Sebafiani za wiederfichen vers 
mochten, unb wie wenig unfere des Kriegs nicht mehr ge» 
wohnten Soldaten dem Andrung der franzölifchen Baionette 
Stand hielten. Eine unüberfebbare Reihe Gefangener, die 
fich bei der fengenden Sonnenhige langfam auf der Strafie 
nach Srankreich hinfchyleppten, waren fprechende Zeugen une 
fers unberechenbaren Verluſtes. Später zog Marſchall Beſ⸗ 
ſieres, nachdem er in Burgos Heerfchau über fein Armees 
corps gehalten, alle difponiblen Truppen bei Palencia 
- zufammen und marſchirte auf Rioſecco. Eueſta, unfer 
wackerer Held, bemachrichtigte General Blake von dem 
Anrücen des Feindes, und traf um die. bei Ocaña erlit« 
tene Schmach au tilgen, .alle Vorkehrungen zu einem ver⸗ 
sweifelten Widerfiand. Am 22. Juni rückten unfere Feinde in 
Palacios ein; bereits hatten wir die Höhen zwifchen Rioſeceo 
und Palacios befegt, und auf dem fegelrunden Hügel, an 
welchem fich die Straße nach Rioſecco vorbeizieht, der zu⸗ 
gleich auch die Höhen in zwei Theile fondert, eine mit zwoͤlf 
Feuerſchlünden befegte Batterie aufgeworfen. — Nur ein 
fchwaches Corps von Schweiztrn Tieß der Teint a Ru, 
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vor dem. Dorf, in welchem auch- feine Ambulance fich befand... 
Da :auffer der Anhöhe:, auf ber wir den Feind erwarteten, 
Die ganze Umgegend nur eine weite Ebene iſt, fo konnten 
Sir. alle feindlichen Mandver leicht überfehen, die Hoffnung 
daß. Bhlake uns bald Verſtärkung yiführen werde, ſtärkte 
unſern Muth. 

Vormittags zehn Uhr rückten. die Feinde in drei Colonnen 
vor, und fuchten ung von dem Berg hinab zu drängen, noch 
hatten fie nicht. die Höhe erreicht, als ber. Kartätichen- Done 
ner aus einer ganzen Batterie. die Stürmer in .den: Staub 
reißt. Die Dampfwolke zerfließt in der Luft und die Erbe 
it mit Todten und Zerftücten bedeckt. Eine zweite: Colonne 
folgt, fie naht fich den Leichnamen ihrer. Brüder; da wüthet 
abermals: die Batterie, fie finft zerfchmettert auf die erſte 
. Aber der Tod hat feine. Schrecken für die Feinde; ihr Felde 
herr befiehlt die Redonte zu nehmen, der Sturm gebt fort, 
die Schaaren verdoppeln fich, fie find glüclicher und ſtürmen 
wieder Berg an, aber unfer wohlunterhaltenes Musketen⸗ 
feuer. wirft fie von.demfelben hinab: Staunen über. den une 
erwarteten Widerfiand feffelt die fchluchtgemohnteh Feinde; 
Zeichen. auf. Zeichen thürmen fich vor unferer Batterie auf; 
fchiver verwundet wird der franzdfifche General D’Armags- 
ac zur Ambulance nach Palacios gebracht, wo er, gleich 
Montezuma auf dem glühenden Folterbett, von einer Steiu⸗ 
Bank uus feinen zagenden, verwundeten Waffengenuffen Muth 
sufpricht. — Umſonſt -ertvarten wir aber von einer Minute 
zur andern Verſtaͤrkung, Fein Soldat läßt fich auf der weit 
Überfehbären Straße: nach Toro blicken, General Blake 
wird entweder von einem andern feindlichen Corps aufgehalten; 
oder hät fich verfpätet. Marfchäll Beffieres führt feine Schaa⸗ 
ren moch einmal in's Feier, unfere Redoute wird. mit Dem 
Bajonet erſtuͤrmt, der verzweifeltfte -Widerftand ift vergebens, 
wir werden überflügelt, geworfen, und durch zahllofe Reiterei 
332. Ziucht gendthigt- — Der aufferordentliche Muth unferer 
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braven Regimenter koſtete uns‘ eine große Menge Todte und 
Verwundete; erft ‚hinter Toro konnten wir nnfere. Fliehenden 
sum Stehen bringen: : Blake hatte ſich um einen ‚sangen Tas 
verfpätet. — r 
.1Miofeeeo wird alsbald hinter uns geplündert; unmenfche 
licher Graͤuel im dortigen Srauenklofter verübt, Leon beſetz 
und von Belfieres ein Verſuch, in unfer Gallizien vorzudrine 
gen, gemacht. - Auf fchauderhafte Weife bezeichnete bald 
darauf eine lange Reihe längs ben Straßen hin liegender 
Verweſender mit bloßen ; hochaufgeſchwollenen Füßen (Todes 
angft trieb die Unglücklichen vorwärts bis zur" höchfien Er⸗ 
mattung) den Zug unferer Gefangenen. Der Feind nahm ſich 
die. Mühe nicht, ie auf Wagen zu bringen oder in den Spi⸗ 
tälern zurückzulaſſen, nein! Wer nicht zu Fuß fort Fonnte;, 
ward aus Beſorgniß, ed möchte fich irgend ein barmherziger 
Samariter finden , ohne Barmherzigkeit erfchoffen oder nieder 
geſtoßen. — Solch” unmenfchliche Grauſamkeit erzeugte bar⸗ 
barifche Wiedervergeltung , mancher der. feanzdfifchen Unholde 
flarb indeffen eines jAmmerlichen Todes, und wicht umform® 
büßen die franzöfifchen Gefangenen von Baplen ihrer Waf⸗ 
fenbrider gräuliches Verfahren gegen unfere "Soldaten auf 
den · Pontons von Eadir und Coruña (mein Herz erbebte 
bei ihrer Erwähnung). Junot erlag indeflen unfers Ders 
bündeten, des englifchen Generals Arthur Wellesley uns 
ausgefettten Anftrengungen; er mußte bei Bimeiro, ir 
dem nahen Portugal, capituliren, und Marſchafl Beſſieres 
sieht fich nun in aller Eile hinter den Ebro zürück, von 
Flüchen und Verwünfchungen -verfolgt; — in Eurer Zeit 
wird unfer fchönes Spanien frei 'von ‚Feinden feyn ‚die 
follten fie auch wiederfehren, uns gewiß befter gerüftet finden 
werden als wir es, verfauft-und verrathen, bei ihren erſten 
Eindringen waren. — Sie, meine Herren, konnten feine 
beffere Zeit zu ihrer Unternehmung wählen, benn die wtelen 
Drangfale welche Kaftilien und Afturien erlitien, WW \ruwe 
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Provinzen Bewohner für Ihren Plan nur deſto empfängli- 
her machen.” Herzlich dankten wir dem wackern Patrioten 
für feine. gründlichen Mittheilungen; er blieb über Nacht 
bei uns an Bord. | 

Nach. einer nicht ganz günſtigen Fahrt erfchien auch Por⸗ 
Tier wohlbehalten auf der Rhede. Sogleich eilten ihm viele 
Boote entgegen, um Aguirri’d Brigg in den Hafen zu ges 
feiten und den jungen Helden zu begrüßen. Der Gduperneur, 
Don Acevedo, war an die Landungsftelle gefommen, um 
ihn mit aller möglichen Achtung zu empfangen, und fo wurde 
er, am unferer Spitge, mit großem Jubel in der Stadt aufs 
genommen. 

Hier fuchte Porlier alle nur mögliche zweckmaͤß ige Ver⸗ 
Bindungen anzufnüpfen; es erboten fich auch mehrere Offis. 
eiere und Unterofficiere, unter die neue Divifion zu treten; 
bereits zählten wir 200 Mann. Don Acevedo bekleidete 
fpäter die Stelle eines Generals der Infanterie von Canta⸗ 
brien, und fiel in einem nächtlichen Sturme auf Gijon, 
aa der Spitze unferer beutfchen Grenadiere. 

Nur kurze Zeit verweilte. der von allen Seiten ermunterte 
m gepriefene junge Mann mit und in Vigo. Mehrere fes 
gelfertige Kauffahrer fuchten mit der Ausrüflung nad) Co⸗ 
zufen zu kommen; Porlier erlaubte ihnen ohne Weiteres, die 
Gelegenheit zu benügen, fo verließen wir den Hafen, fünf 
Schiffe flarf. Auf der Höhe von Ferrol warf uns ein wis 
driger Wind zurück, und mit fehwerer Mühe erreichten wir 
am vierten Tag die Bai von Eorufian. Noch lagen” die 
graufen Zeugen meiner frühern Gefangenschaft in ber Bal, 
ich erfuhr aber, daß ein anderer Mann die Aufficht übers 
nommen, Hier fanden wir die Junta für Galizien bereits 
organifirt, viele treffliche, unternehmende Männer. 

Mehrere von ung waren begierig, die in Ferrol durch. 
des engliſchen Goldes Impuls in voller Thätigkeit ſtehenden 
Fabriken von Kriegsmaterial aller Art, und fein berühmtes 
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Arſenal zu fehen. Wir erhielten vom dem braven Gonver⸗ 
nen, Don Lañ uza, Erlaubniß dasu, und fuhren auf einer 
Barke über die Bai. Welch” ungemein lebendiges Treiber 
und Wirken, das ſonſt dem Spanier nicht eigen if, fanden 
wir in diefer, durch eine fehr vortheilhafte Lage begünftigten 
Seeſtadt mit ihrem großen Schiffswerfte. Man bemerfte 
mit Erfiiunen die von Arbeitern wimmelnden Kanonen» und 
Gewehr⸗Gießereien, und Überhaupt den aͤußerß rüfligen Bes 
trieb aller Waffen Werkkätten, Gold bewirkte allen dieſen 
Zauber. . 
Auch auf dem Schiffemerft war eine große Menge Arbei⸗ 
tee mit Geerüftungen befchäftigt, fo daß man wohl fageg - 
Eomnte: .. ' 
egut von den Hauenden Bellen erftang das Binmeinde Schits⸗ 
werft; 
Ringsum ſinſternd die Luft flieg qualmend des Rauches Gewöärt 
auf, 
Und wie ein graufigerBrand fernfchredtend, der Lodernden Flamme 
Balkentrümmende Stut, und es riefelt ein ziſchender Pechſtrom. 
Weit von dem wilden Gefchrei und den Bottverhöhnenden Stüchen 
Des arbeitenden Heers fchwarzrußigen, nervigen Schiffsoolks, 
Tönte das hallende Rund des umfchloffenen, fhirmenden Hafendg 
Hochhin Über das Dach der eiſenbezwingenden Werkſtatt 
Flogen, ewig erregt von dem Bauche des feufzenden Blasbalgs, 
Stiebend im Wirbel umher, des Feurs heufprühende Funken, 
Und langſam aufgob fih der Sammer und ſenkete machtvoll 
Dann fi mit fchwerer Wucht auf den Sautumdröhnenden Ambos. 


Diefe geränfchvollen, energiihen Vorkehrungen einer Bere 
ſammlung von Männern, welche in allen. Provinzen ‚bie. fotte 
veräne Gewalt der Nation unter dem Namen „ Juuta’sy 
bildeten, erfüllte und mit den größten Hoffnungen, und man 
mußte billig erflaunen, wie in dem Land, wo bisher nur 
Willkür, Unwiſſenheit, Sanatismus und die Schrecken der 
Inquiſition vorgeherrſcht, plöglich fo mancher Fräftige Zug 
von Verſtand, ungewöhnlicher. Seiftesbildung und Miiimmea 
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fich finden kounte, bie man auf den meiſten Tribünen und in 
den: Berfammlungen franzöfifcher Revolutionäre vergebend ges 
fucht hatte," Beinahe die meiften Gegenflände, womit: diefe 
‚Hlerreichen Vereine fich befchäftigten, machen der Menſch⸗ 
heit, der Vernunft und dem Zeitalter Ehre; es waren all 
gemein anerkannte, zu allen Zeiten, wo Necht mehr ald Wille 
kur herrſchte, vollgültige Rechte, Die der Menfch ald Vor⸗ 
zug vor dem Thier anzufprechen hat, und die fie daher nach 
langer Geiftesuacht und Knechtſchaft wieder ficher zu fiellen 
rachteten. 

Bon Coruña ſegelten wir nach Rivadeo, der Grenze 
ywifchen. Öalizien und Aſturien; — hier . verweilten ‚wir, 
da Don Ju an verfchiedene Schreiben, befonders eines vom 
Seafen Torreno, feinem nachmalisen Schwager, an deſ⸗ 
fen Familie abzugeben hatte, mehrere Tage. In diefer Stadt 
ſah Porlier zum erfienmal die junge Marauifin gatarol a. 
Ein zartes Verhältniß hatte ſich, nach dfterem 
waulichen Kreiſe der patriotiſchen Abendgeſellſchaft, die ſich 
In dem Haufe der alten Gräfin gebildet, zwiſchen Beiden 
entfvonnen , doch welche Hoffnung konnte den jungen Manu 
Beleben, der für jet noch eine: fo unbedeutende Rolle fyielte, 
and welche Husfichten konnte er haben, fich je. mit einer Toch⸗ 
ter and bem Haufe der reichen und ſtolzen Torrend's zu ver⸗ 
binden. Aber feine unerfchütterliche Liebe, ein Heldenmuth 
ohne Gleichen, und eine Ausdauer, deren. nur Mina fid 
gleichzeitig rühmen Tonnte, überwand alle Hinderniffe. 

: Eine gewiß nirgends fchönere Abdachung- der höchften Ge⸗ 
Sirge gegen das Meer bin, bietet ſich hier, nachdem man 
‚über. Die hochſt gefährliche, beinahe. unergründliche Ria gefah⸗ 
zen:ifi;:um am. jenfeitigen Ufer Die Grenze des gebirgigen 
Aſturiens zu betreten, dem Auge dar. Die fruchtbarfte Ebene 
begrenzt dem fchönen Ufer entlang, bis nach Pravia, au des 
Wündung des Fluſſes gleichen Namens gelegen, den Hori⸗ 
sont, und über beren ganzen Länge liegen am Fuße hohes, 
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mit Kaftomtenbiumen bedeckter Gebirge, ber reichen Aſturia⸗ 
ner friedliche Landfige.. Eine’fohöne, von der: Natur begün⸗ 
fißte Straße führt durch zahlreiche Dörfer‘ in das Innere 
"ber Provinz. Porlier ,.um die mtereffanten Umgebungen: näs 
her Tonnen zu lernen; zog ed vor, den Weg bis nach. Av i« 
les in Begleitung von. zwölf ausgefuchten, gut bewaffneten 
Sußgängern unferer Expedition zu machen. Mit Vergnügen 
-Wechfelten alle Erwählten die Waffer- mit ber Landreife, auch 
erreichte er auf dieſe Art feine Abficht, die topographiſche 
Lage und den Sinn der Bewohner diefes Theils feines. bal-⸗ 
digen Wirkungsktreifes näher: kennen zu lernen, vollkommen. 
Auf dieſer flachen Strandgegend überfiel uns das erße 
Gewitter während des Sommers; furchtbarer und erhabener, 
als ich je eines geſehen. Erd und Himmel ſchienen im 
Feuer zu ſchwimmen, fuͤrchterliche Donnerfchläge erſchütter⸗ 
ten die Erde, und bei der ſchrecklichen Gaͤhrung der Elemente 
mußten wir, nicht ohne triftige Gründe, in banger Sorge für 
ımfere, noch in der Ria von Rivaden anfernden Schiffe 
ſeyn; der, Regen fiel in Strömen, bald floß jeder Graben als 
. Bach. Erfi nach Verlauf einer Stunde legte fich der Sturm. 
Mir mochten während beffelben etwa zwei Leguas zurück 
gelegt haben, als Einer der Unſrigen am Zuße des Gebirges, 
Hinter den Spisen von Caßanienbäumen eines bedeutenden 
Gebäudes Dach erblickt haben wollte. Aller Augen waren 
anf den bezeichneten Punkt gerichtet, aber Die an den Bergen 
hinziehenden Nebel verhinderten jedes deutliche Unterfcheiden, 
Doch vertraute man dem fcharfen Geſicht unferes. Gefährten 
fo viel, daß wir, obgleich bis auf die Haut durchnäßt, unfere 
Hichtung nach dem Gebdlz nahmen. Waldes hatte ſich 
nicht getäufcht; wir gelangten an die Deconomiegebäude eines 
Dominicanerklofters, das in einer engen, wilden Bergfchlucht 
Fühn an Felſen hing, und theild von diefen, die in und über 
feine Kirche hereinragten, getragen wurde, theils fie felbft 
fügte. Dit einer Zuvorfommenbeit, ‚wie fie wur Na Ara DL 
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des aligemeinen Patriotismus von Geiſtlichen erzeigt werben 
Sonate, wurden wie empfangen. : Das Kiofter erfreute ſich eis 
‚ner großen Wohlhabenheit, ein heiliger St. Roque, den es 
‚als Schuspatron befaß, gab Anlaß zu Wallfahrten für nahe . 
und entferntere Verehrer und Glaubige. Auch ein Waffen⸗ 
magazin war hier ?). 

Nach einer Nacht, wie man fie nur in einem fo flillen, 
opnienten Zufluchtsort für (fsgenannte) müde Seelen finden 
Tann, nahmen wir das für und im Refektorium nufgetragene, 
reichlich beforgte Frühktüd ein. Nun wurden Alle aufgefor⸗ 
dert, die berühmte Grotte und den in berfelben befindlichen, 
von Frankreich herfiammenden Heiligen zu fehen. Der Weg 
in die tiefe Schlucht hinab war höchft romantifch, und die 
Kapelle felbft gewährte, weil der Abt eine momentane, voll 
fländige Beleuchtung veranftaltet hatte, einen überrafchenden, 
srachtoollen Anblick. Alle Wände fah man mit Schenfuns 
gen, die in Händen, Süßen und fonfigen, aus Gold, Silber 


*) Spãter brachte dieſes Magasin dem Kloſter und feinen Bes 
wohnern den gänzlichen Untergang ; da fie es Öfterd wagten, gegen 
des einäugigen Bonnets Schaaren mit der Büchfe, flatt dem Ro⸗ 
fentranz, aus ihrem Sinterhalt zu fireiten, fo wurden fie von einem 
Batailion des 43. Linienregiments unvermuthet Überrafcht. Die 
franzöſiſchen Soldat en fanden, nad) genauer Duchfuchung, mehrere 
Tornifter und Patrontaſchen, auf deren Riemen die Namen ihrer 
vermißten Waffengenoſſen KRanden, unter dem Altar des heiligen 
GSt. Roque verſteckt, jegt war Fein Erbarmen zu hoffen, die im Res 
fektorium eingefchtoffenen Mönche nebft dem Abt wurden mit Bajo⸗ 
netten erſtochen, und was man im Kloſter Brennbares vorfandy 

Ing im Rauch auf. Der Heilige, weicher wohl ſchon bei den Ute 

teen Wunder bewirkt Haben mochte, erlitt die. größte Schmach, 
ee wuerde als Hehler des Raubmords nach Paris gebracht, in dee 


Baifertichen Münge sufammengefchmolzen, und in der Gelalt von _ 


Funffranken ſtücken in alle Welt gefendet. 1818 fah man nfır noch 
Ueberreſte einer ſchwarzen Ruine, die des dden Gegend einen Übers 
aus wilden Anftrich gaben. 
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und Wachs verfertigten Gliedern von. Menfchen beftanden,' 
überhängt. Hier weihte ung der Abt mit einer falbungsreichen“ 
Rede zu unferem Berufe ein, und ertheilte feinen Segen. — 

Oft dachte ich bei all? diefen Segnungen und frommen Wün« 
fen, daß, follte nur die Hälfte ihre Wirkung nicht verfehs 
Ion, wir im einem Jabr wenigfiend- Paris erobert "haben 
müßten. 








VDierted Kapitel 


Als wie uns hinlänglich befrenzigt und mit Weihmwafler 
eingenett hatten, verließen wir dieſe heilige Behaufung, und 
eilten Aviles zu. Hier lag unfere Ausräftung vor Anker ; 
der Sturm auf der Rhede von Rivadeod hatte fie in einen 
übeln Zuftand verfept. Aguirri fah fich dort, um nicht an 
Felſen geichleudert zu werden, gendthigt, feine Anker zu kap⸗ 
pen, und die minder gefährliche, hohe See zu fuchen; — ein 
Matrofe, durch Springflurh von Verdeck gefpült, mar der 
Berluf unferer Schiffemamfchaft. Mit größtem Eifer und 
Fleiß wurden jest, in Beiſeyn unferes ſachkundigen Obriſts, 
durch eine große Menge freiwilliger, hülfreicher Arme, Tau— 
und Takelwerke welche Noth gelitten, ansgebeffert, Pumpen 
hergefiellt , und Tobald alle Sahrzeuge wieder fegelfertig , die 
Anker gelichtet. Kein weiterer Aufenthalt binderte unfere Fahrt, 
wir erblickten Bijon’s Ufer, ohne da zu landen, und ers 
reichten die Höhen von Llanes, dem Ziel unferer Beſtim⸗ 
mung fehr nahe, nach Verfluß von vier Tagen. 

Einiger Fifcher Nachricht, daß fich der Feind bereits wies 
der, weilßer Verftärkung erhalten, vorwärts bewege, und 
mehrere Derfuche auf Bilbao gemacht habe, mahnte und an 
fchleunige Landung auf der Küfte Cantabriens. Capitän 
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Agnirri übernahm es, mit feiner Brigg mehrere Buchten 
au fondiren, um einen geeigneten Ankerplatz zu finden; cd 


war eine fchwierige Aufgabe. Die wilden, felfigen, oder mit 


Wald bedeckten Ufer find hier ganz menfchenleer, Fein Fiſcher 
noch fonft lebende Seele laßt fich erblicken, eine finftere, todte 
Natur! — nur furchtbares Toſen der an die Felſen andrin= 
genden Brandung wird mit Unluft vernommen. Porlier 
hoffte in Aniles einen der Eaper des Montañes, die auf 
Cabralis fiationirten, zu finden, fie waren aber fchon lange 
nicht mehr im dortigen Hafen gefehen, und vielleicht durch 
flärkere feindliche Macht verfolgt, gendthigt worden, fich in 
einer jener finftern, grundlofen Buchten zu verbergen, welche 
in den Elippenvoflen Einfchnitten an Santabriens Geftade fo 
bänfig find. . 

Hier erheben fich, fchänmend und fiedend, gewaltige, große. 
Wellen, die einander überflürgend, gegen das fellige Ufer 
vordringen, hier fieht man die Küſte von beiden Seiten end 
los fich hinfireckend, überall von ‚den wie in unabfehbaren 
Schlachtreihen anrückenden Wogen beſtuͤrmt; fcheint nun die 
Sonne ruhig und Far in's tobende Chaos, und dringt die 
sücfehrende Fluth, vom ſtarken Seewind getrieben, mit gröf- 
feren Wellen gegen das Geſtade vor, fo erzeugt dieſes einen 
unvergleichbaren Anblick ; aber auch jeder Landungsverfuch ift 
hOchſt gefährlich. | 

Mit der größten Ungeduld erwarteten wir indefien Die 
Ruͤckkehr bes Caper-Capitäns. Porlier glaubte durch fein 
Ausbleiben ben Vortheil, mit der Fluth einen geräumigen, 
fihern Kandungsplag zu gewinnen, aufgeben zu müffen, und 
Eonnte, ald geprüfter Seefahrer, die Nachtheile einer folchen 
Merzögerung zu genau, um nicht fogleich alle Segel beifegen 
und in der Richtung Aguirri’3 eine bequeme Einfahrt fuchen 
- zu laffen. Nach einer halben Stunde Verfluß fignalifirten 
wir die Caperbrigg, fie 308, ald fie ung anfichtig wurde, ihre 
Er a, und lapirte an Des Küſte bis zu unſerer Annäbes 
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sung. Aguirri war fo glücklich gewefen, die Bucht von Ca⸗ 
bralis aufzufinden, und hatte die drei dort ankernden Fahr⸗ 
zeuge unter Capitän Zuriaga vom Nahen der Ausrüſtuug 
in Kenntniß Hefegt. Diefe pflanzten fogleich auf einer vor⸗ 
fpringenden Selfenfpige eine fpanifche Flagge auf, und kamen 
mit dem großen Boot, um und durch die gefährlichen Klips 
“pen und Intiefen zu bringen. So waren wir denn endlich 
am Biel unferer Fahrt, und den rauhen, wilden Bewohnern 
diefer verſteckten Corfaren s Anfiedlung eine ermwünfchte Vers 
flärfung. Alles blieb die erfte Nacht an Bord. 

Bon der in der innern Bucht felbf befindlichen Hakbinfel, 
an welcher wir mit anbrechendem Morgen landeten, führte 
ein fchmaler gefährlicher Fußpfad zwifchen dem Ufer und der 
glatten Felswand zu einem langen, aber niedern, finftern Ges 
bäude, an welches fich mehrere fefigebaute Hütten lehnten; des 
Stromes wilde Waffer, die aus den Schluchten von St. P es 
Iayo hervordringen,, bilden auch hier durch ihre Bieyung 
eine Halbinfel, fein Ausfluß vereinigt fich erft nach mehreren 
Krümmungen mit dem Ocean. Der ganze, durch unerfleig= 
liche Höhen gebildete Umkreis dieſes fchauerlichen Aufent- 
halts, ift mit dem fachelblättrigen Korkbaum bedeckt. Viele 
roh bearbeitete Kr.uge, welche man unfern des Gebäudes ers 
blickte, bezeichneten ung die Gräber der Fühnen, langher hier 
haufenden , entweder durch gewaltfamen oder natürlichen Tod 
dahin gefchiedenen Kreibeuter. 

Manche ſchauerliche Sagen hatten fich fchon in Altern 
Zeiten bei den Bevohnern der entfernten Dörfer über dieſes 
Aſyls gefährliche Eigenthümlichkeit verbreitet, wozu des bie 
gotten, unmı. enden Volkes Aberglaube nicht wenig beitragen 
mochte; höchſt felten wagte fich daher ein Menfch an fols 
- chen unheimlichen Dre In diefer mit dichtem Nebel fat 
immer bedeckten Gegend, in der Nähe eines beinahe, fort 
während im Aufruhr befindlichen Meeres, befand fich unfere 
Triederlage von Kleidung, Munition und Won. Ur Wo 
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te mehrere, der Ruhe und Pflege bedürftige Kranfe, auch 


diefen kam des Verſtecks Sicherheit fehr zu flatten. Die 


— Mannfchaft von Capitän Zuriaga's Fahrzeugen, unter der 


7756 ſich ſchon damals der fchändliche Verräther Chacon, Ma: 
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zZ tihe=&ergeant, befand, welcher fpäter unfern General in 


feiner Feinde (Pfaffen-) Hände, und fonach dem Strang über: 
lieferte, hatten die Hütten der Niederlage inne; wir bezogen 
nad) gehöriger Reinigung das große Gebäude, welches Vor: - 
lier mit Allem verfehen ließ, was etwa ein längerer Aufents 
balt nöthig machte. 

Negelmäßiger Waffendient wurde fofort vom Obriſt eins 
geführt, und von ung mit einer Pünktlichkeit verrishtet, welche 
nur geübten Soldaten eigen ifi; der Korfarensfahrzeuge Bes 
mannung war davon ausgefchloffen. 

Einige Tage. fpäter wurde eine Recognoscirung vorgenonts 
men, und die Gegend im Umkreis von 3 — 4 Stunden genau, 
nad) einem Plan des Priors von St. Vincent, durchfireifte 
Porlier wählte fünfzig gut bewaffnete, mit hinlänglichen 
Lebensmitteln auf drei Tage verfehene Fußgänger, er beglei⸗ 


.:tete und felbft; der verwegene Schüge Zambrano, -ein 


Hirte der Gegend, diente als Führer. Aguirri blieb in der 
Niederlaſſung zuräd, 


—Fuͤnftes Kapitel, 
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Auf einem Bergrücken, welcher fich zur rechten Seite ber 
finfterm Bucht erhebt, und den wir zuerft erſtiegen, ſtehen 
drei bewohnte Häufer, wovon eines die Pilger-Pofada ent⸗ 
hält — deren Beliger zugleich Fährmanır über den Strom 
war — und eine Kapelle der Jungfrau vor Covadonga 
(fo benennt der Afturianer auch die drei Häufer), zu welcher 
große Walltfahrten angefiellt werden. Nicht weit von diefer 
‚ Kapelle fahen wir in einem ungeheuern Felfenabhang, der 
füch faſt fenfrecht an des tiefen Stromes Ufer hinabdehnt die 
Grotte, im welcher während der Mauren Herrfchaft jener 
fromme ritterliche Held, St. Pelayo, mit feinen Getreuen 
fo lange verborgen blieb, bis er ſich ſtark genug glaubte, 
etwas gegen der Saracenen fchnrachvollen Druck unternehmen 
zu Eünnen. Von hier, aus dieſem äufferften verborgenen 
Winkel zwifchen der Lievana und Aſturien, michte ee 
feine, dem Mahomedanern fo verderblichen Streifzüge , vom 
bier aus beunruhigte er die” mächtiger Könige von Leon, 
und von Covadonga zog das Feihe Häuflein Chriſtus⸗ 
Verehrer über dem Puerto von’ Pajares im die Ebene 
Caſtiliens, un Spanien vom Joch des Halbmonds zu ber 
freiem. Noch find: die in den Granit eingehauenen Zuttere 
troge fichtbar, eine Zugbrücke muß zu jener Zeit am den Eine 
gang diefer veften, geräumigen Höhle geführt habenz jene 
gelangt man nur mittelft übergelegter Leitern zu derfelben. — 
Schaurig und gewiß von der feltenften Art, iſt eine unter der 
ehemaligen Felfenvefte befindliche Kluft, aus deren wohl nie 
befahrnen Tiefe des ſich an Granitblocken hrechendo Surus 
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dumpfes Brauſen kaum das menfchliche Ohr erreicht. Zur 
“ Linken reihen fih Berge an Berge, Felſen an Selfen, und 
geftatten nur eine befchränkte Durchficht auf die Gebirge der 


kievana und die himmelanftrebenden Felfenzaden, an wel4⸗ 


chen fich des Meeres Brandung bricht. Einzelne Hütten (Ca⸗ 
bafias) auf der jenfeitigen Höhe ließen und hoffen, daß die 
Gegend nicht menfchenleer fen. Gelangt man nun von der 
Kapelle auf einer gefahrvollen; am Felfenrand hinlaufenden 
Steige an das Ufer des Stromes, fo muß man fich einfchif- 
fen, um auf dag jenfeitige zu gelangen, weil die fenfrechten 
Wände feinen nähern Durchvaß geftatten. Schon mancher 
Schiffer fand in den dunkeln Wellen, welche an diefer Stelle 
in hundertfältigen Gtrudeln, von natürlichen Hinderniffen 
hervorgebracht werden, einen Eläglichen Tod. — Nur einmal 
befuchten die Franzofen diefe Gegend; zur Zeit ale fie, gleich 
Morenn in Deutfchland durch „Hölle und Himmel“ des 
Schwarzwaldes, in wilden Rückzug Afturien räumen mußten- 

Wir ließen uns vom erfiaunten Fährmann, der nie fo 
viele fpanifche Soldaten gefehen, auf das jenfeitige Ufer 
überführen , und nach einem befchtwerlichen Marfch auf ſchma⸗ 
lem, Beinigem Gebirgspfad, fahen wir mit freudiger Ueber⸗ 
rofhung in dem vor und liegenden, fruchtbaren Thal ein 
Dorf, alle Häufer mit Ziegeln bedeckt und viele mit Fenſtern 
verſehen; ein unertwarteter Anblick in diefer Wildnig. Mich 
gemahnte es fehnfüchtigd an Würtembergs freundliche - 
Ortſchaften. — Laute, frohe Rufe erfchollen durch unfere 
Reihen; mit freudeglängenden Augen maß Porlier diefes 
ſeißig angsbauten Thales Umfang, aus welchen auf feiner 
öflihen Seite eine für Karren gangbare Straße über bie 
Beile Höhe führte. | 

„Es muß Cabralis ſeyn!“ fagte Porlier zu uns; — 
„Hier leben viele wohlhabende Madrileños *), unter wel⸗ 


) Es ik in dieſen Gegenden altes Serfommen,. daß junge Leute 
mänmtihen Geichlechts ſchen im achten oder neunten Jahr ithre 
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chen wir auch Verwandte des Montañes finden, wenn ich 
mich nicht träge? Bei diefen Worten zog er eine Zeichs 
nung aus der blechernen Büchfe, welche ihm fein Diener 
nachtrug, der Plan flimmte genau mit der Gegend überein. 

Nun wurde eine Borhut abgefchickt, Porlier folgte in ges 
singer Entfernung mit und. Sobald aber die Einwohner 
unſere Soldaten erblickten,, eilten fie im größten Schrecken 
aus ihren Häufern und vom Feld, um die hinter dem Dorf 
fih erhebenden, mit Gehblz bedeckten Anhöhen zu erreichen. 
Dieß war und ein fehr unwillflommenes Beginnen; wir ſteck⸗ 
ten mehrere weiße Tücher auf unfere Gewehre, um fie von 
weiterer Flucht abzuhalten, — nur einige der beherzteften 
Männer erwarteten, als fie das Friedenszeichen fahen, der er 
fin Mannfchaft Annäherung. — Es ergab ſich fpäter, daß 
fie durch mehrere Leute aus den Gebirgen Eaftiliend, Pa fs 
fiegog genannt, die mit Tabak Schmuggelei trieben, ers 
fahren hatten, die Seinde jenen in Oviedo, der Hauptfladt 
Aſturiens, eingerückt, und würden auch nach In fiefto kom⸗ 


Seimath (Afturien) verlaffen, um in Spaniens großen Staädten 
Puch Waſſertragen, Wafſfſer⸗ oder Zuckerrohr⸗Verkauf und fonftige 
Befchäftigungen in zeichen Häufern, fih ein gutes Austommen _ 
verfchaffen, oft ſich auch bereichern. Wittig, Pienfifertig, äuſſerſt 
redlich und treu; find fie in jeder begüterten Famtlie der Provins 
zialſtädte, auch in Madrid vecht gerne gelitten, und haben unges 
hinderten, freien Zugang in deren Häufern. Eine äufferft ftrenge 
Sparſamkeit verhitft ihnen zu bedeutenden Summen, und hat der 
in bloſen Füßen und zerlumpten Kleidern in die Sauptflade einge» 
rückte junge Afturianer nun fein 24ſtes Sahr erreicht, fo überzählt 
er feinen erfparten Reichthum, und if er hinreichend zu dem Eh» 
gennamen, fo kleidet er fich vorerft in ſchwarzen oder blauen Sam⸗ 
met, mit Knöpfen aus Silber⸗Realen befegt, Eauft fich ein Maus 
thier und Eehrt als gemachter Madrilenno in feine Aeimath zurück. 
Sier baut er fih ein Haus nach dem Styl wie er ihn in Städten 
gefehen, wo er als Wafferträger diente, (auch der Balkon darf an 
demſelben nie fehlen,) und freit ein Mädchen Aſturiens, welche als 
Gattin den gersigten Heren Patron wie ihren Abgatt wert. 


* 
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men, das nur zehn Stunden entfernt ſey; ein gewiſſer Bal⸗ 
leſteros, der erfi Eürzlich mit einiger Mannſchaft bei ihe 
nen gewefen , fey die ganze Macht, welche gegenwärtig in 
Aſturien fich befinde. 

Porlier beſchlos, hier zw übernachten, un am folgenden 
Tag den Weg nach der Lievana zu unterfinhen; mar hatte 
ihm gelagt, die Grenze fey nur zwei Stunden entfernt, und 
der Fahriveg geftalte fich auf der Öftlichen Seite des Gebirge 
zu einer breiten Straße bis nah Potes. Wir fanden gute . 
Quartiere bei dieſen Menſchen, die dergleichen Aufwand fels 
ten zu machen hatten; Porlierübernachtete bei einen: Schwas 
ger des Rimenez. Vor unferem Abmarfch wurden mehrere 
Saumthiere gemiethet, und mit acht Mann auf einem fürs 
gern, bis dahin nur den Einwohnern, die — 
mit. den. Eorfaren hatten, als wir wiſſen Eon —2 Capi⸗ 
tin Valleja in die Niederlage geſchickt, um den Tag über 
fo viel nur immer möglich, von unſerem Kriegsmaterial und 
ſonſtigen Effekten nach Cabralis bringen zu laſſen. Zuriaga 
verließ zu gleicher Zeit die Bucht, um am der Kiite von 
Santoñſa zu kreuzen. Aguirri, dem die beiden größer 
Schiffe zur Verfügung blieben, übernahnr cd, mit Hülfe 
zweier Ingenieur Dfficiere von uns, die Bucht zu befeftigen, 
um ſie vor jedem: Angriff zw fchägen. Die natürliche Lage 
derfelben trug viel zur fehmellen Ausführung bei; — doch has 
ben die Feinde dieſes Verſteck nie, ſelbſt ber ihrem Rückzug 
über Copadonga nicht, besten. 


* 
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Ohne Hinderniß erreichten wir die Grenze der Lievana. 
Hier wurde auf dem höchften Punkt, von mo aus die breite 
Straße, welche längs dem Fluffe fich in der Tiefe hinzog, an 
deren Saum einige bedeutende Dörfer liegen, überfehen wer⸗ 
den fann, eine hohe Stange mit rother Flagge aufgerichtet, 
und fechszehn Mann abgefondert, um den Weg bis zur Ans 
Zunft des ganzen Corps zu beobachten. Wir Andern kehrten, 
nachdem eine aus Baumäften zufammengefügte Hütte für 
Diefen erſten Vorpoften des Militärgouserneurd von Cantas 
brien greichtet war, nach Cabralis zurück, wo unterdeffen uns 
fere Kranken, um reinere Luft zu genießen, nebſt vielem 
Material angekommen waren. 

Am 4. September verließ Porlier an unſerer Soitze die 
gaſtlichen Häuſer von Cabralis. Er hatte vorher im Namen 
des Königs und der ſtellvertretenden Junta von Sevilla 
vier Dfficiere ernannt, Die als oberfie Behörde in der Nie⸗ 
derlaffung von Cabralis zurückhleiben follten Don Aguir⸗ 
ri erhielt die Dberauflicht über die Ausruftung und Leitung 
der Seeslinternehmungen, mit dem Grade eines koͤniglichen 
Majors; Don Eaftro, VBillacampa und Landers, 
letzterer ald Plageommandant, blieben mit fechzig durch das 
Loos beſtimmten Soldaten, ald Garnifon zurück, 

Wir waren Alle fehr gut, ich möchte fagen, überflüffig bes 
waffnet. Jeder führte, auffer Gewehr und Bajonet nebſt Säs 
bel und Dolch, auch Piftolen, für neu zu errichtende Reis 
terei beſtimmt, bei ſich. Nicht fobald erblickte und der bei 
unferer Flagge aufgeftellte Polen auf der Höhe, als uch, Ant 
Salve und ein fröhliches „Viva!“ und antgegen Kaliey ir 
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hatten von den Bewohnern der an jenfeitiger Straße liegen⸗ 
den Dörfer Lebensmittel und guten Wein im Ueberfluß erhals 
ten; wir machten Halt und brachten, in einem Halbfreis auf 
unfere Gewehre geflügt, dem Tühnen Anführer ein volles „Les 
behoch!“ — 
- Schon längft hatte fih Dan Juan Diaz borgenommen, 
‚eine bedeutende Summe Geld, welche er in Cadir für ung 
. erhalten, auszutheilen; da wir aber während der Geereife 
feinen Mangel kannten, dem Geld hätte abhelfen können, 
ſo enthielten fich Alle deffen Annahme. Jetzt wollte er fich 
‚und zwar, wie er fagte, auf der beiderfeitigen Grenze feines 
und unferd demnächfifgen,, zwar gefährlichen , aber chrenvollen 
Wirkungskreiſes, der freudigen Pflicht unterziehen, und im 
- Damen Ferdinand VII. und bedrängten Vaterlandes, den 
erſten Sold ung reichen. 
„Ihr Alle,“ begann er in tiefer Nührung: „She Alle 
feyd meine Freunde; in Euch allen fehe ich den feften Grund 
- des Gebäudes, zu deffen Erbauung mich ein unmwiderfiehliches 
Geſchick hinreißt. Der. unerfchütterliche Entfchluß, für Ret⸗ 
tung des theuern Vaterlandes und feine Befreiung vom Frem⸗ 
denijoch das Höchfte zu wagen, oder mit ihm unterzugehen, 
wird nur mit meinem Leben enden. Auch hr, brave Män⸗ 
ner und Waffengenoffen , habt in gleich edler Abficht die Um⸗ 
gebungen der Herfulesfäulen, ieneds ewig blühende 
Paradies, verlaffen, um nit mir in einer auf allen Seiten 
‚vom Feind umringten Provinz Euer Leben aufzuopfern ; unfere 
Zahl ift Elein zu folch’ gewagtem Unternehmen, aber es find . 
muthige Herzen und mwaffengeübte Hände, die wir den Pas 
trioten mitbringen, welche fich fchon Tängft nad) tüchtigen , 
‚ unerfchrocfenen Fuhrern fehnten; in zwei Qagen erreichen 
wir Potes, die Hauptfladt der fchönen, fruchtbaren Pros 
vinzLievana; dort find bereits Die geeigneten Vorkehrungen 
zu einem ausgedehnten Waffenplag getroffen, und mit Er⸗ 
Aaunen werben die Feinde unfer Daſeyn empfinden, wenn 
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mir über ihre, in Caſtilien zerfireuten, umvorbereiteten Schaa⸗ 
ren herfallen! — Es iſt ein kühner, verwegener Entfchluß, 
den wir gefaßt! wohl längere Zeit haben wir feinerlei Schos 
nung vom Feind zu erwarten, wenn wir in feine Hände falten; 
nur Tod, nur ein fchmählicher Tod erwartet ung, weil er 
jeden Vaterlands-Vertheidiger mit dem Namen „Rebell* 
und „Räuber“ brandmarkt! Aber (hier hob er drei Finger” 
in die Höhe) blutiges Vergeltungsrecht fen ihm gefchworen, 
fein Haar foll ungerächt vom Kopf des Geringſten meiner. 
Waffengefährten fallen !! — Treue, ergebene Männer, die 
ich zu Führern von jungen, der Gefahren und Beſchwerden 
des Kriegs noch ungewohnten Patrioten beflimmt habe, ſchwört 
mir, mit energifcher Kraft, .mit unermüdeter Anflrengung 
fie zu der gefährlishen Beſtimmung zu bilden, lehrt fie die 
ergebenen Bürger fehirmen, und dem unterdrücten Vater⸗ 
land ihr Leben unbedingt opfern! Sucht mit allen Mitteln, 
die ich Euch an die Hand geben werde, jede Zwietracht im 
Keime zu erſticken, rächt Zreulofigkeit Eurer lintergebenen . 
- mit unnachlichtlicher, ſchneller Todesſtrafe,“) ſeyd bereit - 
für die Heilige. Sache Alles zu wagen, und bei erwaigem 
Mißlingen männlich zu fterben !* 

„Feierlich verpflichte ich Euch nun hier unter Gottes freiens 
Himmel zum Dienfi des verrathenen Königs, und zur 
Befreiung des unterdrückten Volks, ohne Euch alle die Wege 
vorzufchreiben, durch welche Ießtere bezweckt werden ſoll. — 
Die in Potes zu errichtende Junta wird und mit dem. 
größten Nachdruck beiftehen ; Einverftändnifie über das Werk 
der Freiheit find fchon längft mit den Behörden und vornchme 
fien Einwohnern der Provinz angefnüpft, und fo begrüße ih 
Euch denn als die Erfien der Tapfern von Cantabriens 
Divifion, ald den Kern meiner Waffengenoffen, mit einem 





*) Diefer Befeht wurde fpäter gegen jeden Schuldigen, ohne 
Mnfehen der Perfon oder des Grades, ſtreng vollzogen. 
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-  freudigen: „Hoch lebe ber König und das Pater 
-Iand, Zod den Franzoſen!““ 


„Doch lebe.unfer braver General!“ erfcholl mit: 
Begeifterung aus Aller Mund; und nach kurzer Raſt, Jeder 
mit einer gleich großen Geldfumme verfehen, begannen wir: 
in verfchiedenen Richtungen den mit Dichtem Gebüfch bedecken 
Berg hinabzufleigen, um die am Ufer des Fluſſes hinlau⸗ 
fende Straße zu gewinnen, in Palaciode Muele vereinige 
ten wir uns wieder. 
" Nach Verfluß zweier Tage hatten wir die, von himmel⸗ 
hohen Felfen eingeengten Krummungen des Fluſſes und. dee; 
Straße surlichgelegt. Gegen Abend fah man die Thärme von“ 
Potes in dunfliger Ferne aus dem Hintergrund hervorragen. 
ir übernachteten eine halbe Stunde davor. 

.. Bwifchen einem großen Kranz von Hügeln und Bergen, deren‘ 
Höhen mit Waldungen bedeckt find, Bffnet fich- eine ſchöne 


: fruchtbage Ebene, welche Wein, Obſt, Mais: und Futter⸗ 


Eräuter in Menge erzeugt, und in deren Mitte die, damals 
ganz offene Stadt, umgeben von mehreren Drtfchaften, lag. 
Nicht fobald hatte fich am frühen Morgen. die Nachricht von 
unferer nahen Ankunft in derfelben verbreitet, ald auch fchen 
ihre Bewohner in großen Zügen und entgegenfamen. Porlier 
war am Abend vorher darin angelangt, um Mehreres zu bes 


ſoörgen, und erwartete die Truppe zu Pferd vor feiner neuen 


Gouvernementsftadt. Wir marfchirten in militarifchem Zug 
unter dem begeifterten Tubel der Menge ein, fleflten ung auf 
dem Plas auf, wurden, nach einer herzlichen Anrede von 
unferem Chef entlaffen, und durch die bemitteltfien Bürger 
freiwillig in ihre. Häufer zur Verpflegung eingeführt. Mir 
ward von Porlier die Weifung , von jetzt am nicht mehr aus 
feiner Nähe zu weichen, und die Stelle eines Ordonnanz⸗ 
Officiers einſtweilen übertragen. 
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Solt an dem Wahren feſt von Herzen in That 
und Sefinnung, 

Wer mit dem Schickſal ſpielt, iſt fchon zerfallen 
mit ihm. 
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Einleitung. 


Dit dem Tag unferer Ankunft in Potes- beginnt num 
Morlier feine glänzende Laufbahn durch Fühne Schritte; bald 
follte der übermüthige Feind deffen Talente und feurigen, 
durch Fein Unglück erfchütterten Muth zu bewundern, gezwun⸗ 
gen werden. Juan Diaz. war vorfichtig, zumellen vers 
fchmist, wenn es galt, einen Andern zu überliften; Formen⸗ 
Dienft in der Religion Fannte er nicht, doch hielt ex feine 
Zruppen fireng dazu an, den Bürger und Landmann nicht 
Durch Iofe Reden zu verwirren; feine feine Bildung fach oft 
auffallend mit der anderer Officiere und höherer Eivilbeane 
ten ab. Weder groß noch Flein, von breiter Bruft und Schuls 
tern, war fein Körper ganz für Strapazen und Gefahren ge⸗ 
eignet, welche fein Fühner, nie raftender Geift fich-fchuf. Er 
fpielte, wie faft jeder Andalufe, die Guitarre vortrefflich, blies 
“ die Flöte mit Kertigfeit und Gefühl, und war fpäter der Lo⸗ 
gensChef „Freier Maurer‘ (francmassones), ohne daß es 
viele ſeiner Untergebenen wußten. 

In dieſe Zeit gehören die glücklichſten Tage meines, ven 
ſo vielen Schickſalswechſeln ergriffenen Lebens! — Ganz un⸗ 
. abhängig, auſſer dem Bereich von anderer Befehlshaber 
Macht, widmete ich alle Stunden einzig der Privatcorrefpons 
denz und wichtigern Ausfertigungen, welche mein Netter in 
Cadix, mein General und Freund, den ich bei NWiederfchreis 
ben diefer Zeilen mit bIutendem Herzen dem Andenken jedes 
wackern Mannes empfehle, mir zur Aufgabe machte. — Sorg⸗ 
los vertraute er dem verfchwiegenen Deut (hen, u8 
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feine fpanifchen Guiden nie ahnen durften; auch Fannte er 
feine Lage und die Beftandtheile, aus welchen feine Macht 
zufammengefegt mar, zu genau, als daß er voreilig und ohne 
Prüfung fich einen engern Kreis von ihm rückſichtslos 
ergebener Männer bilden mochte. — 

Als Porlier, der junge Marine-Hfficier in ECadir, 
fich entfchloß, gegen fremde Eroberer für Gerdinand VII, 
und das Vaterland fein Leben zu wagen, ald er für das ur⸗ 
heilige Kleinod ,„‚Sreiheit Hoch erglühte, da fand er die 
Mittel gering, ja winzig, zu folch” großem Zweck. — Er ers 
fah Cantabrien, das gebirgige Uferland zum geeignetften 
Kreife feines Wirkens aus, erfor fich einen Volksſtaͤmm, der 
fchon unter dem mächtigen Yuguftus der römifchen Waffen 
Sortfchritte allein noch hemmte, zu Werkzeugen feiner Plane’ 
und fchuf, vereint mit uns Wenigen, Die ihm von Cadix 
gefolgt, während einem Sahreswechfel nene Ordnung der 
Dinge, neue Gefege und veränderted Militärſyſtem für die 
freiheitliebenden Cantabrer; treulich nnterflüste ihn die Junta 
in Potes. — Aber Vieles blieb noch zu thun übrig! ein 
fchonungslofer Krieg hatte jede Induſtrie und Nahrungsauelle 
zerfiört, Waffenfabrifen und Zuchmanufacturen fanden im 
Bereich von Napoleon’s Marfchällen, und zu gleicher Zeit als 
wir uns in Gu ardo, Votes und andern Städten mit Orga⸗ 
nifirung unſerer Bataillone und Schmadronen befchäftigten, 
öffnete Madrid, nach den Schlachten bei Burgos und in der 
Somo⸗-Sierra, den Siegern zum zweitenmal feine Thore. Ca⸗ 
fianos , Sieger von Baylen wird bei Tudela in Navarra 
Durch Marfchall Lannes erdruͤckt, zerfchmettert, Marfchall 
Victor treibt den edlen Romana, und Soult die Enge 
länder unter Moore, nach verfchiedenen,, für die Feinde 
günftigen Gefechten in Gali ziens Gebirge. In der Nähe 
von Coruña wird Moore, nach mehreren verrmeifelten An⸗ 
griffen total-gefchlagen, er felbft bleibt, unter Wundern. der 
Zopferfeit, todt auf dem Schlachtfeld. Romann’s Trup⸗ 
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ren werben gänzlich zerftrent, eine Unzahl Kanonen: fällt in 
der Sranzofen Hände, und die Engländer fehen fich aus Eos 
ruña, Serrol und Dporto in Portugal verdrängt, ohne daß fie 
es, trotz aller Anftrengung hindern Finnen. Auch Saragoffe, 
die heldenmüthige Hauptftadt Arragon’s fällt, nach beinahe 
jahrelanger, verzweifelter Vertheidigung in Lannes Hände, 

“Zugleich mit Napoleon waren frifche, alte Kerntruppen ges 
kommen, auch die wackern Krieger des rheinifchen Bundes 
erfchienen auf Spaniens Boden, um dem Inerfättlichen ein 
neues Reich erringen zu helfen, obgleich alle nur mit Wider» . 
willen der guten Deutfchen friedliche Gegenden (des bone 
allemands) , wie die Sranzofen fich ausdrücken, mit den ges 
fährlichen der Bewohner Spaniens vertaufchten. — Selb 
König Joſeph verließ ungern Weapels Thron, um über eine 
Nation zu regieren, welche den Namen „Bonaparte nur 
im höchften Abfcheu ausfprach. Napoleon eilt nun von Tri⸗ 
umph zu Triumph; wenn aber zwei oder drei Schlachten ges 
nügten, um Deftreich oder Preußen zu unterdrücken, fo konn⸗ 
ten ihm fünfzig gewonnene Schlachten nur Feſtungen und 
- Städte, nicht das Land der Hifpanier unterwerfen. ” 

Durch alle dieſe Unbilden, durch räuberifche, felbft das 
Heiligfte nicht fchonende Durchzüge, war der Neichthum von 
Spaniens Mittelflafe verfchwunden, und doch bedurfte es 
Geld, um unfere Infanterie, die bereits auf 3000 Mann an⸗ 
gewachſen, und unfere 300 mit herrlichen Pferden verfehenen 
Reiter zu Fleiden, regelmäßig zu bemwaffnen und zu equipiren, 
— Englifhe, franzdiifche, ſpaniſche Militär- und Jagdge⸗ 
wehre ſah man in der Zußgänger Händen; deutfche,, ungaris 
fche, englifche und fpanifche Sättel auf den fchönen Hengftenz 
kurze und lange, franzdfifche, englifche und fpanifche Degen 
and Säbel in den Fäuften unferer blutgierigen Reiter; abges 
bauene Slinten dienten als Carabiner; lange Dolche waren 
die Lieblingswaffe. 
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So ausgerüftet ſtand die nachher fo berühmte Diohſion 
von Cantabrien in der Hälfte des Jahrs 1809 im Feld. 

Trotz dieſem traurigen Zuſtand, während der glänzendſten 
Epoche des franzöfifchen Waffenglücks, durch das die ſpani⸗ 
fche Nation, mit Verzweiflung im Herzen, alle ihre Kräfte 
hinfchwinden ſah, erhob fich dennoch Porliers freiheitglühen- 
Des Herz mit aller Energie, die ihm eigen; er wollte dag 
Aeufferfie wagen. Zahlreiche bewaffnete Haufen Serfireuter 
(dispersos) aus den gefchlagenen Armeen fuchen einen Zufluchts⸗ 
ert und vermehren unfere im Werden begriffene Divifion, 
Reiter und Fußgänger ſchließen fich dem kühnen Mann an, 
der in Mitte fiolger Sieger ein ſchwaches Häuflein noch un⸗ 
geübter Menfchen durch feine und feiner Freunde militärifche 
Errayrung , ihrer Wernichtungsfucht zu entziehen weiß. — 
Bald werden die neuen Schaaren dem Feind gefährlicher alg 
die alten, verfchwundenen, geregelter Krieger ; brave Dfficiere 
der aufgeriebenen Heeresmacht fammeln ihre zerfireuten Waf⸗ 
fengenoffen, erbitten fich Vollmachten von dem jungen Gene» 
ral, der Cantabriens Divifion befehligt, und führen mit Hülfe 
troßiger, unbändiger Menfchen, bei denen jedes Mittel den 
Zweck heilige, einen furchtbaren Eleinen Krieg gegen die 
Feinde ihres Heimathlandes. 

Sorglos ergaben fich bald nach ihrer Ankunft die neuen, 
aus Deutfchland gekommenen Säfte unmäßigem Genuffe des 
flarfen, in großer Menge vorhandenen Weins, und flarben 
dann, im finnlofen Zuftand Feiner Vertheidigung fähig, unter 
den Händen roher, fpanifcher Bauern, die, wenn fie fich nicht 
mehr ficher mußten, in die Gebirge flohen, unfere Schaaren 
vermehrten, und mit barbarifchem Srohlocken ihren neuen Ge⸗ 
noffen alle jene fehresflichen Todesarten her erzählten, unter 
Denen Die IUnglücklichen ihr Leben aushauchen mußten; — und 
Doch waren alle diefe blutigen Warnungen nicht hinreichend, 
der überall preisgegebenen Weinkeller Beranben zu hindern. 





Erſtes Kapitel. 


Nach einer Tagraft ergingen fchon an alle Diſtriktsbeamte 
der Lievana, auch an die Eorregidore und Alcaldes der 
angrenzenden Gebirgsfiädte von Caftilien, Reynoſa, 
Yauilarde Campo, Serbera, Errera, am flanal 
von Palencia”), und Guardo de Velilla BVorlas 
Dungen ab, welche Porlier gedruct von Cadix mitgebracht, 
und nachdem ich fie ausgefüllt, contrafignirt hatte. Durch 
diefe Vorladungen wurden alle Chefs der Behörden dieſer 
Bezirke aufgefordert, fich ungefäumt in Potes einzufinden, 
um Die Ordonnanzgen des neuen Militaͤrgouverneurs ZU vers 
nehnien. 

Mehreren, wie dem von Aquilar de Campo, Neys 
nofa und Errera, in deren Bezirfsorten franzöftiche Be⸗ 
fagung lag, war es nicht möglich, den Vorladungen zu ent⸗ 
ſprechen, die fie bis jegt nur auf heimlichem Weg erhalten 
konnten; dennoch fand fich nach wenigen Tagen eine zahlreis 
che Berfammlung ein, der auch unfere höhern Dfficiere bei⸗ 
wohnten. Hier fah man auf wilden, trogigen Öefichtern den 
tödtlichen Haß und die blutige Vernichtung der Feinde eins 
geprägt, hörte Aeußerungen, welche den fühlenten Menfchen 
das Herz erbeben machten, und nach kurzer, aber ftürs 
mifcher Berathung, in der reine Vaterlandsliebe einen gläns 


*, Bon Errera erfiredt ſich der fhöne, jedoch ſehr verwahr⸗ 
Iodte, an feinem Linken Ufer mit vielen PBapiermühlen befcgte 
Karat, eine Stunde von Meigarde Ferrementalv 
bei, bis nach Palencia. 
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genden Sieg errang, waren die Glieder der Tunta gewählt 
und beftätigt. Porlier's einftmeilige Ernennung zum Generale 
Intendanten der Provinz wurde mit raufchendem Beifall ein⸗ 
fimmig angenommen, fein erfter Triumph war ganz Sache 
des Volks; Don Diego Salvador wurde ihm als Cor⸗ 
regidor beigegeben. | | 

Noch am nemlichen Tag begannen die Funktionen der 
Junta. Eine Waffenfchniede für Dolche, Säbel und Latte 
zen ſpitzen wurde eingerichtet, in welcher zugleich auch Gewehre 
ausgebeffert,.und die von St. Vincent mitgebrachten, eins 
zelnen Beftandtheile von folchen, zufammengefügt wurden. — 
Die Einawartierung vertheilte man verhältnißmäßig unter dem 
Einwohnern; zugleich mußte ein großes Haus als Caſerne 
für die anfommenden Freiwilligen eingerichtet werden; in 
Eurzer Zeit glich die ganze Stadt einem Lager, über welches 
das befeftigte Haus des Generals drohend hinragte. 

Aber bald erhielten die Feinde- Nachricht von unferem 
MWefen und Zreiben in Potes; Marſchall Nen -drohte über 
Lievana's Gebirge hereinzubrechen. Scheunigft wurden Maß⸗ 
regeln getroffen, um die fchroffen Gebirgspäſſe und überhaupt 
alle haltbaren Punfte der wenigen Zugänge zu befeftigenz 
die ganze Mannfchaft, welche. jest, ohne ‚Unterfchied des 
Ranges, durch Flüchtlinge vermehrt, ans 336 Köpfen beitand, 
wurde in vier Abtheilungen gefondert, und drei Derfelben 
marfchirten fogleich auf die noch unbefeftigten Höhen, um eine 
-haltbare Errichtung der Werke zu betreiben; Don Alava 
‚wurde mit Bufch, dem deutfchen Mater, und noch einigen 
suverläßigen Waffengefährten über die Gebirge nach Karedo. 
entfendet, um unfere Caperfchiffe, die dort flationirten, von 
des Feindes Einrücden in St. Ander in Kenntniß zu feßen, 
und die leicht transportablen Feldftücke , nebft einigen ſchwe⸗ 
ren eifernen Kanonen herüber zu bringen. Aber der Zuzug 
weiterer Verſtärkung flockte jegt ganz, und fchon hielten meh⸗ 
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rere feige Seelen den unerfchütterlich thätigen Marques 
fito mit all’ feinen Planen für verloren. 

Porlier fand fich ganz in folche gefährliche Lage; raftlos 
eilten wir den Zag über zu Pferd von einer Seite zur an⸗ 
dern, um die Zufuhren des Materials zur Befefligung der 
Höhen zu betreiben; in der erflen Nacht wurden 18 Boten 
mit Rundfchreiben an die Drtsvorfieher außer Lievana 
beordert, mittelit welcher jene angemwiefen waren, alle Vor⸗ 
räthe von Lebensmitteln, Vieh, Fourage für die Neiterei ꝛc. 
in die Gebirge zu fchaffen, und von allen Eeiten eine etwaige 
Ankunft des Feindes auf ihren Marken fchleunisft nach Potes 
zu berichten, mit gleichzeitiger Androhung fchmählicher Stras 
fen, Ohrenabfchneiden ıc. für jeden Daterlandeverräther. Ex 
entwarf zugleich mit Don Ramon einen Plan zur fpätern 
Vereinigung , im Fall die verfchiedenen, an den Verfchans 
sungen arbeitenden Detafchements durch feindliche Uebermacht 
zerfireut würden ; doch den Vorſchlag Ramon's, Cabralig 
zu folcher in demfelben zu bezeichnen , verwarf Porlier unbes 
dingt; er mollte die Neuangenommenen noch nicht mit der 

Lage des allerlegten Zufluchtsorts befannt machen. Dieſes 
Planes Abfchriften wurden durch reitende Boten an die des 
tafchirten Dfficiere abgefchickt. 

Indeſſen überfchwenımten Napoleon's verfärfte Schnaren 
ganz Altcaftilien. Neiters und Infanterie Abtheilungen durch⸗ 
zogen forglos die Landftraßen der fruchtbaren Provinz nach 
allen Richtungen 5; mehrmals wurde Vorlier von den caflilis 
fchen Patrioten aufgerufen, fich auffer dem Gebirg zu Zeigen; 
Wer Fonnte aber wohl die Tollfühnheit haben, fich ohne Reis 
terei in eine unabfehbare, von Keinden wimmelnde Chene zu 
wagen, unter denen Chlopifi’8s Polen und N ® 
leichte Jäger die gefürchtetfien waren. — Ent 
als felbfi der Eorregidor von Carrion die Ne 
Potes berichtete, daß im Eurer Zeit etwa 80 
Schweizer mit mehreren Wagen nah Sala 


—— 


würden, um von dort aus den Transport nach Leon zu es⸗ 
eortiren, mußte der General, damit er den Verdacht von Un⸗ 
entfchloffenheit oder Seinheit von fich abwendete, einen ſchnel⸗ 
len Entfchluß faffen. Er ließ die noch in Votes anweſenden 
Dfficiere Fommen, und fragte um Rath, — einftimmig wurde 
befchloffen, unfere in Cabralis zurückgebliebenen Waffenges 
noffen durch junge Soldaten abidfen zu Iaffen, und dann mit. 
etwa 112% Mann einen Ausflug zu wagen. Der Borfchlag 
ward, als der Sache entfprechend, angenommen, und die nds» 
‚thigen Befehle ertheilt. 

Unter al? diefen Rüftungen war der Winter eingetreten; 
rauhe Winde firichen von den hohen, fehneebedeckten Gebir⸗ 
gen mit abwechfelnden Regenfchauern durch der fehönen Lievana 
Thäler, unfer kleines Spital füllte fich mit Kranken von den, 
auf den Gebirgshähen in Baraken campirenden Bederfungen 
der Redonten; fie mußten abgelöst werden. Nur Wenige: blie= 
ben zur Aufficht der Werfe, und einzelner durch Rekruten be= 
fester Wachepoſten zurück; der Feind lag ruhig in den Städt⸗ 
chen der Provinz St. Under. Wollten wir nun, vor gänz⸗ 
licher Echließung des Puerto von Portilla *), ned) jen⸗ 
feitö der Gebirge nach Eaftilien fommen, fo mußte der Abe 
marfch fchnell vor fich gehen. 

Den 10. Januar 1809 gingen wir unter Porliers eigener 
Anführung von Potes ab. Der treue Freund und umfichtige, 
tapfere Dfficier, Don Balleia, blieb als einfweiliger 
Gouverneur zurück, 


Die Provinz Lievana hat vier Zugänge; jeder derfeiden zieht 
fi) über Hohe, im Summer mit undurhdringlichem Wald, weicher 
im Winter durch den hohen Schnee kaum fichtbar ift, bedecfte Ges 
birgspäffe. Reynofa, Serbera, Guardo und Cabralis find die äuffern 
Punkte auf der Niederungen und am Fuße der Gebirge Saftilieng und 
Afturiens. Der Paf über Portilla, nach Guardo und Saldanha, ift der 
Leichteft gangbare, und auf feiner höchſten Fläche, Die eine zwei Stun⸗ 

den lange Ebene bildet, mit einem flechtenartigen, aromatifch duften⸗ 
den Mooſe übeggvachfen. 
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Unfere Schaar befand aus mehreren Dfficieren und Un⸗ 
terofficieren der Caper= Erpedition; 84 mit Gewehr, Baios 
net und fpanifchen Cartoucheras *) verfenene Mann, und 28 
Wildſchützen mit Jagdgewehren und langen Meffern aus der 
Sabrik in Potes verfehen. Jeder erhielt beim Abmarfch zwei 
Paar Schuse, einen englifchen Tornifter und 64 Patronen. 

Grauer, dichter Nebel hatte fich in das Thal eingefenkt, 
in welchem wir Faum den Fahrweg unterfcheiden Fonnten, der 
uns einer tiefen, fortlaufenden Schlucht entlang, zur Fußſteige 
bes Puerto führen ſollte. Wir konnten nicht das Geringſte 
von der Höhe entdecken, fahen nicht die hohen, ſchneebebeck⸗ 
ten Granitzacken des Urgebirgs, das die Grenze von Lievand 
bildet, und Pie wir erfi nach langem Auffteigen von einer 
Stunde mit unfäglicher Mühe zu umgehen vermochten. Nun 
breitete fich eine weite, von vielen Erdbrüchen und unterirdis 
ſchen Waflern durchfchnittene, mit drei Schub tiefem Schnee 
bedeckte Ebene vor und aus. Sechzehn Bauern, die ihn vor 
und her auf beide Seiten gefchafft, waren bereitö ermübdet, 
ehe wir eine Stunde vorwärts gedrungen, und erſt ald die 
Sonne den Nebel mit aller Macht niederdrückte, und in einen 
eisfalten Regen auflößte, der uns bis auf die Haut durche 
näßte, erkannten .unfere Führer den Weg wieder. Nach vier 
Stunden langer, raftlofer Arbeit, in der wir der Reihe nach, 
ohne Unterfchied des Range, abwechfelten, erblickten wir in 
einem tiefen Thalfeflel die aus vier Schieferplatten zuſam⸗ 
mengeſetzten Schornfteine der mit Schnee ganz zugedeckten 
Hütten ded Dorfes Portilla. Bereits zeigte ung die Sonne 
durch ihre Ianggezogenen Schatten, welche fich über die weiße 





*) Eartouchera. Diefe befieht aus einem, wie eine Geldgurte ges 
bildeten, Sedernen Riemen, der 34 blecherne, aufrecht in demfelben 
neben einander fefigenähte, Eurze Röhren enthält, in weiche eben 
fo viele Patronen geftecft werden. Gie if, mit einem Dedel von 
Leder verfehen und um den Leib feſtgeſchnallt, eine fehr beq' 
Autrontafche für Zager und Leicht bewaffnete Sugainanr. 
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Släche hinlegten, daß es Abend fey, und noch hatten wir 
das Dorf nicht erreicht. Der an einer Senkung des Berges 
höher aufgehäufte Schnee nahm alle unfere Kräfte in Arts 
fpruch; endlich, bereits war es dunkel geworden, erreichten 
wir den weit vor dem Dorfe befindlichen Brunnen, an Wels 
chen die Hüttenbemwohner ihr Vieh zur Tränke führten, und 
fich felbft mit Waffer. verfahen. — Hier war der Schnee 
ringsum nieder und feftgetreten, mit Verwunderung bemerkte 
Einer von uns die Abdrüce "eines, nach allen Regeln der 
Meiterei aufgefchlagenen Pferdehufeifens. Porlier murde aufs 
merkjam darauf, wir machten Halt, unterfuchten unfere, durch 
Näſſe unbrauchbar gewordenen Feuergemehre, trockneten fie 
und fchütteten frifches Pulver auf; obgleich Keiner begriff, 
wie ein Neiterpferd in Diefe Gegend kommen Fünne. Eine 
Feine Abtheilung ging nun unter des Generald Anführung 
durch die aus aufgehäuftem und feftgefrornem Schnee gebils 
dete Galle voraus, dem Dorf zu, das wir wie eine befeftigte 
Stadt, von vielen in Die Kreuz und Queere laufenden, durch 
. den Schnee gegrabenen Gängen durchfchnitten fanden. 

Wir machten in fockfinfterer Nacht vpr einem Haus, an 
das einer diefer Gänge führte, Halt. Porlier befahl den ung 
- folgenden fechs Mann, bei der nächften Ecke der Schneemauer 
zurück zu bleiben, er felbft Elopfte an der nievern Thüre an, 
der fchmale Gang bot Feinen Raum für zwei Trebeneinanders 
ſtehende, ich deckte ihm den Rücken. Sein Menfch, Fein 
Hund regte fich in der Wohnung, Fein Licht erfchien auf des 
Generals wiederholtes Klopfen in der rauchigen Deffnung, 
. welche die Stelle des Küchenfenfterd vertrat; tief in unfere 
Mäntel gehüft, hielten wir, mit gefpannten Piftolen in der 
Hand, vor dem unregelmäßigen, finftern Gebäudes; bereits 
batte fich die ganze Abtheilung in den andern Hütten, mit 
oder ohne Willen ihrer Bewohner, einquartirt. Endlich er⸗ 
ſchien, nach unferem fürmifchen Klopfen, ein Frauenzimmer⸗ 
Mopf mit einer in jener Gegend nicht gewöhnlichen Bedeckung 
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in der viereckigten Oeffnung, und fragte in gebrochenem 
Spaniſch: „Wer iſt unten ?“ 

vReiſende, die um eine Nachtherberge bei dem Herrn 
bes Haufes bitten !““ ermwiederte der General. 

Wartet ein wenig!“ bedeutete man und mit flärferer 
Stimme, während das helle Wiehern eines Pferdes in Une 
fere Ohren drang. 

Bald darauf hörten wir fchmere Tritte die Treppe herab, 
die untere Hälfte der Thüre Dffnete fih, und wir fahen dem 
kurzen, brannen Rock der Patrona, die — wie alle Dorfichd« 
nen des gebirgigen Eaftilieng — mit bloßen Süßen in dem 
mit Stroh ausgefütterten Holgfchuhen flach; raſch bogeh wir 
die "Körper und ſteckten unfere Köpfe in das Innere des 
ſchwarzen Behälters. Ein Schrei des Entſetzens entfuhr der 
häßlichen Geftalt, als fie zwei fremde Soldaten erblickte, fie 
ließ, um fich zu befreuzigen, die Lampe fallen, wir fanden 
wieder allein, im Dunkeln die Treppe oder einen fonftigen 
Haltpunkt fuchend. Wie ein Deus ex machina erfchien jetzt 
auf der hängenden Stiege ein in fremde Tracht nur leichte 
bin gekleidetes, großes, fchönes Weib, in der einen Hand 
eine Dice, brennende Harzkerze, in der andern eine gefpannte 
Piftole haltend. ' 

„Halt Eaävalleros ! rief fie und, den Aufkletternden au, 
indem fie mit vorgehaltener Waffe den General abmehren 
wollte; „Wer fend Ihr? ? fuhr fie in ihrem Kauderwelſch fort, 

„Espaüoles, mujer del demonio !“* donnerte Porlier ‚ hochfſt 
aufgebracht über das neue Hinderniß, und in den gefrornen 
- Kleidern von empfindlicher Kälte durchdrungen; — „Wenn 
du Feuer gibſt, wirſt du an den Füßen aufgehängt, verfluchte 
Diese!“ 

In drei Sprüngen war er oben, hatte der zitternden, 
halbnackten Amazone die brennende Kerze aus der H 
riffen, ihre Piſtole weggefchleudert , und drang vor 
die vor und geöffnete Höhle oder Küche. Auf dem 
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Gteinplatten beftehenden, niedern Herd derfelben, Enift 
ein flockerndes Feuer, welches die Umgebungen nur fpaı 
leuchtete; — ſchwarz, unfichtbar, fanden die dunke 
felten Wände um und, und ließen die Küche noch 
großer erfcheinen als fie war. ich ergriff, während 
dern das Feuer zur lohen Flamme auffchürten, eine a! 
fiehende Lampe, um nach unferer Eleinen Equipage 
Art, wie die Mannfchaft in den andern Hütten fich 
thun Fonnte, zu fehen, 

"Die Equipage wurde in einem Haufe ‚des Sch 
rinths aufgefpürt und fogleich dem General sum Un 
zugefchickt, auch hatten unfere Waffenbrüder beffere X 
ausgewittert, ald man in einem folchen Neſt ermarteh 
felbft Wein fehlte nicht, obgleich vielleicht die meil 
Demwohner noch feine Rebe gefchen. 

Als ich zurückkam faß Porlier mit dem heiterften 
am wärmenden Feuer; ich hatte fein Lieblingsinftrume 
Öuitarre mitgebracht, und reichte fie ihm Aber der ZI 
fill legte er folche auf feine Kniee,: und deutete mi 
ausgefirecktem Arm und Zeigfinger auf die vollen, Fı 
Sormen bes fchönen Weibes, welches im Hintergri 
der hellſten Beleuchtung des Feuers, lautlos vor einem 
faften Fnieete, in welchem eine lange, männliche Fig 
deren weitere Erfennzeichen ein weißer Neitermantel 
Hausbefiger war keiner zu fehen. Nach und nach ful 
die Küche mit unfern Leuten, im ganzen Dorf ward e 
und Portillas Bewohner fingen an fich einander wegen Di 
. ten Beluch auszufragen; die wenigften Fonnten aus di 
verhofften Ueberfall Hug werden, fie tröfteten fich m 
‚gewöhnlichen: „Ellos pagan todo * (Sie bezahlen ia 
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Z3weites Kapitel 


„Widriges Geſchick mag auf Diefen laſten,“ begann jezt 
mit gedämpfer Stimme und edler Schonung unfer General, 
mich bei der Hand faffend, und feine fchwarzen Augen auf 
die hingefunfene weibliche GeRalt heftend. Haltet Euch ent⸗ 
fernt von dem armfeligen Lager, es fcheint der Mann fchlafe 
einen tiefen Schlaf, oder er ift geftorben; nach dem Hut ber 
innerhalb des Kaftens hängt, und dem Mantel zu urtheilen, 
muß er von Blake's Reitern feyn. Geht einfiweilen Einige 
und feht ob die Wirthin nicht im Haus zu finden ift !““ mens 
Dete er fih fodann an unfere umbherfichenden Soldaten. 

Mehrere entfernten fich, mit Harzlichtern verſehen, melche 
wir Alle für den Nothfall bei ung führten, und durchfuchten ' 
der rußigen Hütte Beftandtheile; — eiligft fprang Einer 
zurück und berichtete: „Wir haben in einem engen Hinter 
fiall ein Schönes Pferd gefunden, ed hat das Zeichen des K. 
Carabinier-Regimentd eingebrannt, Sattel und Zeug ift von 
der gleichen Waffe!“ 

„Alſo ein Verwundeter aus der- für und unglücklich aus⸗ 
gefallenen Schlacht bei Espinofa, die Bictor gewann; 
Romanag und Blake find in die Berge von &t. Inder 
Bezogen, mir ift unbegreiflich, wie der Mann fich in dieſe 
unwirthlichen rauhen Gebirge verirrt hat!“ entgegnete Porlier 
verwundert. 

Während diefer Furzen Rede erwachte der ſchwer fchlafende 
Reiter mit einem tiefen, fchmerzlichen Ceufzer, er fuchte 
fih aufzurichten 5 fchnell erhob fich die Knieende und unter: 
fügte fein mit Binden überdecktes Haupt, ihm Etwas in's 
Ohr flüſternd. 

Der Deutſche in Spanien. XI, 2x 
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„Espaftoles! %*° rief fragend der Verwundete; — „Nimm 
mir die Binde weg!“ 

Aller Augen waren auf den Sprecher gerichtet. Zwei große 
Pflafter Flebten auf der breiten Stirne und der Hälfte feiner 
linfen Wange , ein rabenfchwarzer Schnauz: und Badenbart 
gierten das imponirende männliche Seficht. 

“Jo quisiera beber, Cavalleros, no tienen ustedes vina %*% 
(Sch. möchte trinken, meine Herren, haben Sie Feinen Wein.) 
fragte er nun mit fhwecher Stimme. 

Der General näherte fich dem Leidenden, ihm eine Schaale 
Wein zu reichen, wir ſtanden um ihn her; ſeine ſo ſichtlich 
großen Antheil nehmende Wärterin wollte Porlier der Muͤhe 
entheben. 

„Nein, Regina! laß das; ein ſpaniſcher Officier will mich 
erquicken! — Gelobt ſey Gott! wir werden nun in dieſen 
Bergen nicht elend verderben!“ frohlockte der gierige Trinker 
in halblauten Worten, und wollte dem General die Hand 
zum Dank reichen; ein erſchütternder Schrei entfuhr dem 
Voreiligen, den der Schmerz einer tiefen Hiebwunde am 
vechten Arm ihm ausprefte. | 

Porlier ließ Herrn Cornot, einen franzöfifchen Wunds 
arzt, der mit ung von Cadir gefommen, rufen. Diefer tas 
delte fehr, daß der Wermundete , welcher bereit3 wieder im 
feine frühere, tödliche Lethargie gefunfen, Wein, und zwar 
fehr ſtarken, genoffen hatte; er verordnete einftweilen Fühlende 
Umſchläge auf die angefchmwollenen Theile des Kopfs umd 
Arms. — Unterdeflen ward das Nachteſſen zubereitet, die zu 
beiden Eeiten des Herds, an ber Wand mittelft hölzgerner 
Riegel befeftigten Tafeln herunter gelaffen, und auf den ſchwar⸗ 
gen Bänken dahinter Plag genommen. Der General hatte 
zwei alte Soldaten zu Wärtern des Verwundeten aufgeftellt, 
um der durch eine viertägige, unausgefegte Pflege Erfchöpften 
einige Ruhe zu verfchaffen. Regina übernahin daher der Hause 
frau Stelle und beforgte den Tiſch; die fpanifche Sprache 


19 


Aus ihrem Mund ergögte uns fehr; Porlier erfuchte fie nun, 
ibm einige Auffchläffe zu geben, um feine Verfügungen dars 
nach treffen zu können. — 

Nach vorhergegangener Entfchuldigung, ihres unvollfläns 
digen Ausfprache wegen, begann Regina, unfere gefnanntefte 
Aufmerffamfeit erregend, Folgendes: 

„Jener Verwundete, ein Andalufe, aus Granada ges 
bürtig , der fchon lange mein Herz gewonnen, deffen Edelmuth 
und Tapferkeit mich mit unauflöslichen Banden an ihn und 
feine Exiſtenz gefeſſelt, ift einer der vielen Helden, welche 
unter Romana’s Dberbefehl die franzdfifchen Heere im 
tiefen Norden verflärkten. Sch bin in jenem fchönen Lande, 
das man Deutſchland nennt, geboren, das edle Fürften, 
große Helden zählt, aber nun unter dem eifernen Druck der 
franzölifchen Webermacht fich Erümmt. Hildesheim if 
meine Vaterſtadt, der allein feligmachenden Religion unfere 
ganze Provinz ergeben; unter dem fanften Scepter eines 
Sürftbifchofs erfreute und der reine Glaube, bis die Franzo⸗ 
fen, welche auch das gefegnete, fchöne Spanien jest verhees 
ven, ben frommen Fürſten feines Landes beraubten, und 
ung zu Sclaven ihred nie zu fättigenden Willend machten. 
Vater und Mutter ließen mich nach ihrem Tod, in ber 
Blüthe meiner Jahre, dem Willen eines für die Feinde 
enthufiafiifch eingenommenen Bruders ald Mündel; in fchrofe 
fem Widerfpruch fanden nur zu oft unfere Wünfche und 
Anfichten binfichlich des geliebten Vaterlands von meiner 
Seite, und der fiarren Anhänglichfeit meines Bruders an” 
die tändelnden, Alles um fich her geringfchägenden Franzoſen. 

Mit düftern, verftdrten Zügen Eehrte Robert dfterd aus den 
Bachanalien zurück, die er im SKreife fränkifcher Officieres 
mitfeierte. Grell und ſchwarz traten dann die Bilder, welche 
er in jenem unfeligen Verein aufgefaßt, und die er erft in 
fpäter Tracht, durch den Einfluß geiftiger Getränke fich vergeffend, 
mis in all ihrer Haͤßlichkeit enthüllte, vor meine Seele. Em . 
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heimliches Grauen bemächtigte fich meiner, fo oft er in fole 
dien Stunden am Glocdendrath zog, und immer reger wurde 
der Wunfch bei mir, Das Haus in dem ich geboren, zu ver⸗ 
laſſen, und zu einer Tante zu ziehen; — aber Robert wollte 
diefem Entfchluß ſich durchaus nicht fügen; noch war er nicht 
fo tief gefunfen, der Deutfhen Redlichfeit und Trene 
Hohn zu. fprechen,, ihm lockte nur die fimmernde Auffenfeite - 
der franzöfifchen Arroganz, ber Wohlflang ihrer verfeinerten 
Eprache und ihre feinen Eitten, wie er fie nannte; er ſah 
aber nicht die Schlangen unter dem duftenden Moofe. Mit 
Muth und Kraft widerfiand erden Verfuchern, wenn fie vers 
langten, die ſchöne Echwefter des Freundes im elterlichen 
Haufe begrüßen zu dürfen, bis endlich Die Gcwißheit der Ans 
kunft einer fpanifchen Heeresabtheilung für meine Anficht, zur 
Tante zu fliehen, entichied. 

Napoleon hatte nämlich Eure Nation in feinen Bulletins 


als Eimer und iger, wohl dfterd ald die ſchrecklichſten Ins 


bolde gefchildert, mit Bangen and Zagen erwartete man bie 
gefürchteten Gäfte. ' 
Mein Bruder veranftaltete nun fehnell alle Vorkehrungen 

zu der von mir fo fehnlichft gemünfchten Abreiſe. Die eiges 
nen Pferde wurden gefchirrt und vorgelegt, Robert übernahm 
ihre Leitung felbft, und in gefchärften Dahinrollen durcheilte 
unfer Wagen die Etraßen der Vaterfiadt; dech zu fpät! Bei 
der Wendung um die erfie Ecke erblickten wir eine Abthei⸗ 
lung gegen ung anfprengender Reiter, von einem Dfficier ges 
führt. Des Südens dunkle Farbe auf ihren Gefichtern, 
die auffallende Kleidung, eine befonders fchöne, folge Haltung ' 
und das Feuer ihrer gleich fchwarzen, wichernden Noffe, zeigte 
ung genügſam, in welche Hände wir gerathen. — Ein dans 
nerndes „Arretez‘ nöthigee meinen Bruder zur Frage: „Mae - 
zum brauchen auf zwei Stunden Ihren Wagen; ' 
* t dem Pferd geſtürzt!““ rief trocken und 
Reiterzugs. „Wenden Sie ſich an die 
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Munieipalität ! we entgegnete Robert. „Platz gemacht! rief 
ee in der Beflürzung. weiter,‘ mit ſcharfen Hieben die Pferde 
antreibend. 

„Verflucht ſeyſt du, deutf cher Hund! !? wiüthete der Spas 

nier, und vom heftigen Stoß feines Gäbelgrifis getroffen, . 
fanf mein Bruder in den Wagen zurück. „Jeſus Maria ! 
rief ich, Die Wagenthüre Sffnend, am gu entfliehen; „Bleiben 
Sie" tröftete der Beleidiger, mich erft jetzt in’s Auge faſſend. 
— „Borwärts, marſch!“ und dahin ging's, dem Markıplag 
zu, daß Feuerfunken unter den Hufen ihrer Hensſte hervor⸗ 
ſtoben. 

Indeſſen hatte ſich ein großer Kreis von Zuſchauern um 
und verſammelt, worunter auch mehrere franzdfifche Officiere, 
Die meinen Bruder kannten. „Es find die erwarteten Spa⸗ 
nier,“ ſagte Einer derſelben; „Wir bekommen heute 1000 
Reiter als Verſtärkung in die Stadt, — ſteigen Sie aus, daß 
wir von der Straße kommen!“ Robert erholte ſich wieder, 
der Stoß in die Seite hatte ihn nur betäubt, wir gingen zu 
Fuß, in Begleitung der Officiere, unſerem Hauſe zu; bereits 
bielten die vorausgeeilten fpanifchen Quartiermacher vor dem 

Rathsgebaͤude. 

Jetzt tönten ſchmetternde Trompetenſtoͤße die Gaſſe her⸗ 
auf. — „Regina, du kannſt nicht im Hauſe bleiben!“ rief 
mir Robert in ängſtlicher Sorgfalt zu. „Wo ſoll ich denn 
hin!?“ fragte ich mit zweifelnder Haft. Zu Gärtner Sorens; 
nimm’ den Diener mit, ich Fomme diefe Nacht und bringe 
Dich zur Kante!“ 

: Schon Famen mehrere Reiter, mit Quartierzetteln in der 
Hand, auf unfer Hansthor zugeritten. „Geh!“ fagte mein 
Bruder, und fchob mich in den Gang, der zum Garten hins 
ter dem Haus führte; — Georg, der Diener, folgte mie 
eilends — den milden Soldaten weichend,, die Fein Menſch 
derſtehen konne — wie er ſagte⸗ 
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Gärtner Sorens war ein alter treuer Freund meines Was 
ters; mit liebevollem Zuvorkommen befchwichtigte er die 
fchmerzliche Sorge um meine Sicherheit und das Schickſal 
meines Bruders, der in feiner Zuverficht auf franzbſiſche 
Sreundfchaft, den folgen, obgleich großherzigen Spanier beleis 
Digt hatte. Am zweiten Morgen erfi erfchien Robert bei ung; 
er berichtete, daß die ganze Abtheilung welche auf der Straße 
unfern Wagen angehalten, im elterlichen Haus fich einquars 
tirt habe, — daß der nemliche Officier, ein fehöner, über alle 
feine Waffengenoffen ragender Mann, bei ihnen fey, daß er 
die firengfie Ordnung halte, fehr gut franzdfifch fpreche, und, 
da fie bereits den verdrießlichen Auftritt einander verziehen, 
fich nach mir erkundigt hätte. 

Diefe flüchtig hingeworfenen Nachrichten nahmen Feineds 
wegs meine Aufmerkſamkeit in Anfpruch; ich fab in den 
Spaniern der Franzofen Freunde, aus fernem Land ges 
kommen, unfer drückendes Goch noch feſter zu fchnüren, ob⸗ 
gleich andere Mädchen meiner Jahre mit innigem Vergnüs 
gen die Huldiguigen der gefchmeidigen, lebensfrohen Feinde 
empfingen; zudem hatte ber vorübergehende, mit Schrecken 
gemifchte Anblick des fpanifchen Ritters nur eine dunkle Er- 
innerung an feine Perfon in mir zurücgelaffen, die fich durch 
ununterbrochene Beforgniffe um eigene Sicherheit, gänz⸗ 
li aus meinem Gedächtniß verwifchte. 

Mobert füumte nicht, mich noch am nemlichen Tag zur 
Kante zu bringen. Wir machten die drei Stunden Wegs 
auf wenig belannten Nebenpfaden zu Fuß, in Begleitung 
Georgs und des Gärtners, und wurden mit herzlicher Liebe 
empfangen. Robert ritt niit Georg nach der Stadt zurüd; 
Sorens blich, um am andern Tag den arten der Tante ets 
was herzuftellen. 

Der Drt, wohin ich mich zurückgezogen, war ein Eleines, 
an einem Waldfaum gelegened Dorf, in deffen Nähe ein Gna⸗ 

Heiligen Sungfrau fich befand, dem vielfache Bes 
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fuche gemacht wurden, mittelft welcher feine wenigen Bewoh⸗ 
ner im Ruf großer Wuhlhabenheit fanden. Durch einen 
Brief Roberts befamen wir Nachricht vom Abmarfch 
fämmtlicher in der Stadt befindlicher Truppen, mur einige 
hundert Mann Reiterei waren zurückgeblieben. Während ih⸗ 
res Aufenthalts in derfelben, hatten fich befonderd die Spa⸗ 
nier durch firenge Mannszucht, einfache Sitten und Religiße 
fttät beliebt gemacht. Nun wurde eine Wallfahrt von meiner 
Tante veranfialtet, und mehrere Bekannte aus Hildesheim 
Dazu geladen; fie fanden fich Alle ein. Robert, fasten fie, 
fey bei feinem Eränflichen Freunde geblieben , deſſen fefter, 
männlicher Charafter und edler Sinn ihn fo fehr angezogen 
babe, daß er fein früheres, wildes Leben durchaus geändert, 
feine fonfiigen Befanntfchaften aufgegeben, und jest nur für 
Don Balerio athme. — Unbefchreibliche Freude erregte 
Diefe Kunde in meinem Herzen, laut huldigte mein und Meis 
ner Tynte Mund dem uns noch unbekannten Mann aus der 
Halbiñſel. | 

„Wir wallten zur befiinnmten Stunde, unter Anführung 
einer ehrwürdigen Matrone, über die grüne Fläche dem Wald 
zu. Mit frohen Gefängen, wie fie des Tages KeierlichFeit 
verlangte (ed war ein hoher Sefttag), erreichten wir die Gtelle 
wo die grauen Spitzen der Klofterfirche, dem einzigen hehren 
Ueberreſte eines vormals fehr berühmten, durch wilde feind⸗ 
liche Rotten eingeäicherten Gotteshaufes, ung aus Felſenklip⸗ 
pen entgegenfahen. Karl, der große Kaifer, der auch in Eu⸗ 
vem Land die Saracenen befriegte, hat es erbaut. — Ein 
frommer Geiftlicher aus der Gegend verfah den Gottesdienft 
in der geräumigen Kapelle. Während wir, nach gehöriger 
Stille und Sammlung, zum leifen Gebet ung niedergeworfen, 
“Waren auch Sünglinge und Männer eingetreten; ich lag noch 
neben meiner Tante auf den Sinieen, als fchon der feierliche 
Gefang begann, und ung empor zu richten ndthigte. Die taus 
fendflimmige Harmonie, vor deren gemaktiarm KIM 
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wölbte Boden unter unfern Füßen dröhnte, fagte und, wie 
sahlreich während des Gchets die Verfammlung geworden. 
Wir zogen und zurück, denn die Augen der aus fernem Lan” 
fiammenden Fremdlinge, welche dem Gottesdienſt beimohnten, 
unter denen ich auch meinen Bruder mit Verwunderung ers 
blickte, waren alle auf ung gerichtet5 — und, o daß ich ſa⸗ 
gen Fünnte, es wäre mir möglich gewefen, auch meine Anfe 
merfiamfeit von dem abzuziehen, mas mich umgab, und mein 
Herz in der angefangenen Andacht feft zu halten! Ein Maum 
war ed, der meine Gedanken jetzt fchnell dem Himmel ftahl, 
und mir es fehwer machte, meine Blicke in den Grenzen des 
Wohlſtandes zu halten! Wie war ed auch möglich, fie ganz 
von ihm abzulenken, er fand mir gegenüber und ſchien, mit 
Hintanfegung der Urfache, warum wir hier verfammelt was 
ven, nur mich zu feinem Augenmerk gemacht au haben, unbes 
weglich fand Robert meben hm. . 

Mir wäre jeßt eine Hülle ndthig gewefen, um meine Ver⸗ 
Tegenheit zu verbergen, und dem Nachbarn meines Bruders. 
wieder zu feiner Andacht zu helfen. Eine innere Ahnung und 
das Anfchmiegen Robert? an den fremden Strieger fagte mir, 
daß der Dann mit der Heldenmine, mit den in dunkler Glut 
bligenden Augen und der reichen Hufaren-Uniform, Niemand 
anders als Valerio fen.“ 

So weit hatte bie Erzählerin ihre fehr anzichende Mite 
theilung- gebracht, als ein leifer Ruf „Regina!“ das Ers 
wachen Don Valerios anzeigte; — dunkle Gluth überflog 
das fchöne Geficht der Gerufenen, die fchnell dem Lager zu* 
eilte iher Arme nach dem Verwundeten ausfirecfend, mit des 
- Srage: „Befindef du dich beffer, mein Valerio?“ 

„Ich denke, ia!“ war die rafche Antwort des mit Hülfe - 
der beiden Wächter ſich aufrichtenden Officiers. — „Was : 
baben wir denn für Gefellfchaft befonmen 3° fragte er, im 
der Küche ganz befremdet umberblickend. 
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„Du haft fehr gut gefchlafen, lieber Balerio, wenn du 
dich unferer Säfte nicht entfinnen kannſt; — es find fpanifche 
Waffengenofien, und ein Dfficier von hohem Rang anter ihs 
nen , der ung nach Potes in Sicherheit bringen laffen will!“ 

Test, da Porlier feiner erwähnen hörte, näherte auch er, 
ſich und reichte dem Verwundeten, auf deſſen Geſicht fich die 
Zodesbläffe verloren, mit $roßer Nührung die Hand. — „Gott 
fey gelobt, daß Sie fich beffer befinden, Herr Major!“ rief 
. er aus, innerhalb des Kaftens die Epaulets an ded Kranfen 
Dolman erblickend: „ich hätte mich, obgleich unfchuldig, als 
Ihren Mörder anflagen müffen, wie diefer Herr (auf Herrn 
Cornot deutend) uns befchuldigen wollte.“ 

„Noch ſchwebt Alles wie ein dunkler Traum vor meinen 
Sinnen; ich fühle mich unfähig, das Hierſeyn fpanifcher 
Truppen zu begreifen, zumal in einer fo dden, bei diefer 
rauhen Jahreszeit Meiſſchen und Thieren beinahe unzugäng⸗ 
lichen Gegend ‚““ fagte Valerio; — „auch ift ed mir unbes, 
wußt, wie wir hierher Famen, und wie lange ich ſchon auf 
diefem Lager ſchmachte. Woher kommt denn aber (auf feis 
nen Arm und den Verband der Bunde deutend) diefe kunſt⸗ 
gerechte, ärztliche Hülfe ?“ | 

„Herr Eornot hat die nur zu deutlichen Zeugen einer ho⸗ 
ben Tapferkeit mit feiner ganzen Vorliebe für fo edle Mäns 
ner behandelt; obgleich er mich neftern Abend mit feinen 
Zweifeln nicht wenig beunruhigt hat, Er fürchtete für Ihr 
Leben,“ antwortete Porlier, 

„Das auch jeßt nech nicht außer Gefahr ift, Herr Mas 
jor !** fiel Eornot beforglich ein. „Man hat Sie fürchterlich 
zugerichtet; Ihre Kopfwunden find tief, und eine derfelben 
mit der Spike eines breiten Degend wie eingehackt. Ver⸗ 
meiden Sie alle Anſtrengung, übckhaupt bad Sprechen; die 
gefährlichfte Erifis ift zmar überflanden, und dutch ein wahr: 
haft verzweifeltes Mittel, aber Sie bedürfen der Ruhe, um 
dem wiederkehrenden Wundfieber Ihre ohnehin —F geſchwaͤch⸗ 
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woͤlbte Boden unter unfern Süßen drüöhnte, fagte und, mie - 
sahlreich während des Gchets die Verfammlung geworben. 
Wir zogen und zurück, denn die Augen der aus fernem Land “ 
fiammenden $remdlinge, welche dem Gottesdienft beimohnten, 
unter denen ich auch meinen Bruder mit Verwunderung er⸗ 
blickte, waren alle auf ung gerichtet; — und, o daß ich füe 
gen Fünnte, es wäre mir möglich gemefen, auch meine Anfs 
merfiamfeit von dem abzuziehen, mas mich umgab, und mein 
Herz in der angefangenen Andacht feft zu halten! Ein Mann 
war ed, der meine Gedanken jeßt fchnell dem Himmel ſtahl, 
und mir e8 ſchwer machte, meine Blicke in den Grenzen deg 
Wohlſtandes zu halten! Wie war es auch möglich, fie gang 
von ihm abzulenken, er fand mir gegenüber und ſchien, mit 
Hintanfegung der Urfache, warum wir hier verfanmelt was 
ven, nur mich zu feinem Augenmerk gemacht zu haben, unbes 
weglich fand Robert neben ihm. 

Mir wäre jetzt eine Hülle nöthig gewefen, um meine Ver⸗ 
Tegenheit zu verbergen, und dem Nachbarn meines Bruders. 
wieder zu feiner Andacht zu helfen. Eine innere Ahnung und 
das Anfchmiegen Roberts an den fremden Krieger fagte mir, 
daß der Mann mit der Heldenmine, mit den in dunkler Glut 
blisenden Augen und der reichen Hufaren-Uniform, Niemand 
anders als Balerio fen.“ 

Sp weit hatte die Erzählerin ihre fehr anziehende Mit⸗ 
theilung. gebracht, als ein leifer Ruf „Regina!“ das Ers 
wachen Don Valerios anzeigte; — dunfle Gluth überflog 
bas fchüne Geficht der Gerufenen, die fchnell dem Lager zu* 
eilte iher Arme nach dem Verwundeten ausfirecfend, mit Der 

Frage: „Befindet du dich beffer, mein Valerio?“ 
| „Ich denke, ja!“ war die rafche Antwort des mit Hülfe - 
Der beiden Wächter fich aufrichtenden Dificierd. — „Was 
haben wir denn für Gefellfehaft bekommen 3° fragte er, im 
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„On haft fehr gut gefchlafen, lieber Balerio, wenn du 
Dich unferer Säfte nicht entfinnen kannſt; — es find fpanifche 
Waffengenofien, und ein Officier von hohem Rang anter ih⸗ 
nen , der und nach Votes in Eicherheit bringen laffen will!“ 

Sept, da Porlier feiner erwähnen hörte, näherte auch ee, 
fih und reichte dem Verwundeten, auf deifen Geſicht fich die 
Zobdesbläfe verloren, mit Froßer Nührung die Hand. — „Gott 
fey gelobt, daß Sie fich beffer befinden, Here Major !" rief 
. er aus, innerhalb des Kaftens die Epaulets an des Kranfen 
Dolman erblickend: „ich hätte mich, obgleich unfchuldig, als 
Ihren Mörder anflagen müffen, wie diefer Herr (auf Herrn 
Eornst deutend) uns befchuldigen wollte.‘ 

„Noch ſchwebt Alles wie ein dunkler Traum vor meinen 
Sinnen; ich fühle mich unfähig, das Hierfeyn fpanifcher 
Truppen zu begreifen, zumal in einer fo öden, bei diefer 
rauhen Sahreszeit Meıtfchen und Thieren beinahe unzugängs 
lichen Gegend ‚“ fagte Valerio; — „auch ift ed mir unbe⸗ 
wußt, wie wir hierher Famen, und wie lange ich fehon auf 
Diefem Lager fchmiachte. Woher kommt denn aber (auf feis 
nen Arm und den Verband der Munde dentend) dieſe kunſt⸗ 
gerechte, ärztliche Hülfe 2 

„Herr Eornot hat die nur zu deutlichen Zeugen einer ho⸗ 
ben Tapferkeit mit feiner ganzen Vorliebe für fo edle Mäns 
ner behandelt; obgleich er mich geftern Abend mit feinen 
Zweifeln nicht wenig beunruhigt hat. Er fürchtete für Ihr 
Leben,‘ antwortete Porlier. 

„Das auch jetzt ncch nicht außer Gefahr ift, Herr Mas 
jor!““ fiel Eornot beforglich ein. „Man hat Sie fürchterlich 
zugerichtet; Ihre Kopfwunden find tief, und eine derfelben 
mit der Spike eines breiten Degend wie eingehackt. Ver⸗ 
meiden Sie alle Anſtrengung, übtkhaupt das Sprechen; die 
gefährlichfte Criſis ift zwar überfianden, und durch ein wahr: 
haft verzweifeltes Mittel, aber Sie bedürfen der Ruhe, um 
dem wiederkehrenden Wundfieber Ihre ohnehin fehe gelcämäch- 
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ten Kraͤfte entgegen ſetzen zu können. „Ich bleibe bei Ihnen 
hier,“ fuhr er fort, „bis Sie nach Potes gebracht werden, wenn 
ed der Herr General erlaubt, und einfiweilen einen Befehl 
zu Ihrer guten Aufnahme dafelbft auszufertigen die Güte hat. 
— Dann (fich zu Regina Eehrend ,„ deren Augen in Thränen 
glänzten) zieht Tapferfeit, Liebe und bewährte Treue in bie 
alte Hauptftadt Lievana's ein.“ 

„Diefe glückliche Wendung unfers Jammers abndete mir 
nicht,“ begann Regina, „als ich meinen Valerio von dem 
Echlachtfelde wegtrug, auf dem ich ihn unter viel Tauſenden 
feiner gefallenen Waffengenoſſen hervorfuchen mußte. Die 
Liebe gab mir männliche Kraft, den großen, tödtlich verwun⸗ 
deten Mann nach dem nahen, fehr verftechten Weiler Cora⸗ 
les bei Efpinofa zu tragen; fpanifche Weiber mollten dem 
Sterbenden beten, aber das deutſche verzweifelte nieht und 
handelte. sch Eehrte auf jenen fchrecklichen, von Freund und 
Feind verlaffenen Mordplag zurück, fing das in dem Caſta⸗ 
nienwald fich umher treibende Pferd. eines Carabinierd der 
öniglichen Garde auf, und fand in der Mitte des Gehölzes, 
deffen Bäume von Kugeln durchlöchert waren, den Platz, mo 
die feindlichen Wundärzte gearbeitet hatten. Welch’ ſchreck⸗ 
licher Anblick! ein kalter Echauer ergriff mich , das flarfe 
Weib war einer Ohnmacht nahe. Hunderte von abgetrentis 
ten Gliedern lagen in dem tiefen, geftockten Blut umher zer⸗ 
fireut,, leblofe Körper, die Aufldiung durch den ſchrecklichſten 
Schmerz im verzerrten Geficht, in der Nähe; doch vergaß ich 
den Zweck meines Suchend nicht! Alle chirurgifchen Apparate 
waren hier zu finden, der Feind hatte das Wäldchen, von un⸗ 
fern Jägern gedrängt , eiligft verlaffen müffen,, ich fammelte 
Alles, was mir gut dünkte, in eine große Ledertafche, fchwang 
mich auf das Iosgebundene Pferd, und fah bei der Rückkehr 
meinen Valerio in der Hütte auf einen Sad, mit Maisftroh 
. gefüllt, hingeſireckt, unter den Händen eines jungen Klofters 
aus Efpinofa, welcher der allgemeinen Ermordung 
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er Brüder entronnen war. Er half mir den euganfchlieis 
en Dolman Balerıv’s löfen, durchfuchte mit Sachkennt⸗ 
die vollgepfropfte Taſche und fand einen Spiritus, nach 
en gehöriger Anwendung mein Freund die Augen öffnete, 
e wufchen feine Wunden und verbanden fie nach Möglich» 
; zwei Tage fpäter brachte Ramiro, fo nennt fich der 
je Mann, ein Tragthier, auf welchem Valerio weiter ges 
cht werden konnte. Die Fleine Bevdlferung des Weilers 
T getreulich alle Zurüfungen vollenden, fie fürchteten für 
deben und Eigenthum, Denn unfere Feinde durchfireiften die 
je Gegend ohne Unterlaß, und das Auffinden eines ſpani⸗ 
u Dfficiers hätte ihren Unlergang unvermeidlich herbeiges 
t. Nach taufend Befchwerden und Gefahren aller Art, 
nderd beim Uebergang über die Hauptfiraße von Burgos 
> Neynofa und St. Under, erreichten wir Dielen Schlupfs 
Eel. Ramiro ift in feine Heımath nach Errera gegangen, 
ill Soldat werden. Schwerlich aber wäre Valerio, ohne 
e unerwartete, wie vom Himmel gelendete Hülfe geneien. 
Sreuden begeben wir uns in den Schug fo edler Mäns 
‚ auch wird er nach völliger Genefung feinen flarfen, 
ern Arm dem Baterland, für das er aus weiter Gerne hers 
It, fo aufopfernd geblute:, gewiß nicht entziehen !“ 

Wie, fo lange ich lebe, und Feinde es verwüften !“ rief 
erio aus. „Doch möchte ich jegt auch wiſſen, in Weilen 
den wir uns befinden, und Wem wir diefe Sorgfalt zu 
fen haben ?“ 

Der Dermundete wurde nun von Yorlier felbft über alle 
erigen Ereigniffe in Kenntiniß gefegt; als er auf das Bes 
n einer Divifion von Gantabrien Fam, und zugleich der 
chtung eines einftweiligen kleinen Reitercorps erwähnte, 
t fich Valerio die Drganifation defielben; mit Freuden 
n der General das Erbieten des erfahrnen Soldaten an, 
fertigte fogleich ein eigenes Handfchreiben an die Junta 
Iotes aus, mit Der Weifung, dem Major vom Reiter-Res 
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giment Algarbien, Don Valerio Cortez, als Eolonel 
interim eines berittenen Corps, alle Unterſtützung zur demnach⸗ 
ſtigen Organiſation deſſelben angedeihen zu laſſen. 

Die Nacht war unterdeſſen für den engern Kreis der Ge⸗ 
fellfehaft fchlaflos vorübergegangen; Andere hatten firh im 
Hintergrund der Küche auf Stroh Hingefirecft und ruhten noch 
feft, ald es inner heller und heller in der fchneebedeckten Unis 
gegend des Dorfs wurde. Jetzt erft beimerkten mir die meif: 
fen Gipfel der hHimmelhohen Berge und das Gefährliche des, 
an einem Abgrund hinlaufenden Wegs, auf welchem wir Dafe 
felbe in der Nacht betreten hatten. Die Abtheilung fammelte 
fich vor und in unferem Quartier, fo gut es in den fchmalen 
Schneegaffen gehen mochte; es wurden rüflige Führer unter 
den Dorfbewohnern gewählt, und diefe verficherten ung, wir 
würden noch während eines ganzen Tagmarfches, wenn gleich 
nicht fo mühfelige wie die des erften, Doch noch genug Hine 
derniffe zu überwinden haben, ehe die Abdachung des Gebirgs 
wo fich auch der Schnee verliere, erreicht fey. Valerio ber 
dem General fein Pferd an, das durch langes Etehen ganz 
verderbes er lehnte e3 aber mit dem Bemerken ab, daß in 
fp hart gefrorner , eifiger Gegend ſolch' prächtiges Thier fich 
zu viel fchaden könnte Doch warde ed aus dem Gtall ges 
holt, und dem General vorgeführt. Lange Ruhe hatte feine 
herrlichen Formen noch mehr herausgehoben; fchäumend, in 
hohen Sprüngen , biß der ſchwarze Andalufer Hengft in die 
zurückhaltende Stange, als Porlier einen unferer Horniften 
blafen ließ. 

„Nehmen Sie ihn doch mit!“ bat Valerio, der des Ger - 
nerals Sreude in feinen Augen las. 

„Ich will ihn mitnehmen, fagte Porlier, ein tüchtiger 
Reiter; „aber wenn er nıir verunglückt, fo Tann ich ihn nicht 
nach feinem Werth zahlen.‘ 

„Dann gibts noch andere, aber diefen können Sie viel= 
Jeicht in dem ebenen Eaftilien gut brauchen.“ 
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Das Pferd ward angenommen und gefattelt, doch fallte es 
durch den Schnee nur an der Hand geführt werden. 

Nach genofienem Frühſtück marfchirten wir ad. Cornot 
blieb, nebft fechs Tägern bei Valerio und Regina zurück; 
Diefe verfprach uns den Schluß ihrer Erzählung bei unferer 
Rückkehr nach Potes. 


Drittes Kapitel, 


Unter empfindlichem Schneegefiöber, das fich in Falte Re⸗ 
genfchauer verwandelte, je weiter wir in der Bergfchluchten 
Tiefe, durch melche eine fchlüpfrige Fähre am ſteilen Ufer 
des Waldfiroms In Cornija fih hinzog, Famen, verließen 
wir Portilla. Dichter Nebel, das fchmale Thal verfin- 
fiernd, entzog uns jede Ausficht in Die Ferne oder auf die 
ung umgebenden Höhen. Nur mit fehmerer Mühe gelangte 
die Abtheilung durch den gefunfenen, wäſſerigen Echnee, vor⸗ 
wärte; kurz vor Nacht erſt erreichten mir ein weitläufiges 
Dorf, mit einem hohen altoäterifchen Gebäude, deffen Mauern 
Das aus den Bergen herabfirömende Waffer befpülte. Der 
Mond fchien bereits trübe durch die grauen Schnee⸗ und Wafe 
ferwolfen, er warf fein düfteres Licht auf dag Schloß, wel⸗ 
ches mit feinen Erfern und engen Fenſtern einem Gefängniß 
glich, und anf die niedern, umher zerfireuten Hätten feinen 
langen Schatten warf; eine hölzerne, fchwanfende Brücke 
führte über den hochangefchwellten Strom zu demfelben. 

Bis auf die Haut durchnäßt, fehnten wis uns Ar aa 
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der Einwohner wärmendem Feuer; ohne viele Umſtände wurde 
von den Wohnungen Befig genommen, die Eigenthümer derfels 
ben empfingen ung mit herzlicher Gaſtfreundſchaft. — Es was 
ven nicht mehr die unwiffenden, rohen, mit den Ereigniffen 
ihres eigenen Daterlandes unbekannten Menfchen, wie wir fie 
in Portilla gefunden, fondern Leute, die in einem jährlich 
feſtgeſetzten Verkehr mit Städten und Dörfern des fruchtbas 
ren Caſtiliens ftanden. Diefe Thalbewohner verfertigen allers 
lei Geräthe von Holz, welches fie in ganz nahen, ausgebrei⸗ 
teten Waldungen nach Belieben hauen Finnen; auch liefern 
fie aroße und Eleine zweirädrige Karren für das flache Land, 
nanıentlich jene fchrillenden, langfam fich fortbemegenden, 
deren Annäherung auf eine halbe Legua Weg's gehört wird, und 
- deren ganz hölzerne Räder in ihre Achſe feſt eingefeilt find. 
Sie bringen dafür Wein, Tücher, Leder, Srucht ıc. in ihre 
Heimath zurück, 

Der Schlußbefier, bei dem fich Porlier einauartirte, bes 
richtete und, daß die Zeinde vor einigen Tagen bis nach 
Guardo, einem Städtchen am Fuße des Gebirgs, fünfXegung 
von ung, vorgedrungen, aber bald darauf, nachdem fie einige 
Schafe weggenommen, nad Saldanha zurückgekehrt feyen, 
Unſer General traf fogleich alle feine Vorkehrungen; er wählte 
eine Vorhut, die noch in der nämlichen Nacht abgehen, und 
ef in Belilla de Guardo, einen großen Flecken uns 
weit dem Städtchen, Halt machen follte. Die früheren Hits 
und Hermärfche in diefen Hochgegenden Eaftiliens unter frans 
zöfifchen Fahnen, hatten mir genaue SKenntniß des Ter⸗ 
rains erworben; ich follte nach des Generals Wunfch die Vor⸗ 
hut übernehmen. Wir verließen, 24 gut bewaffnete Soldaten 
mit drei Sührern, unfer Ouartier um Mitternacht, und ges 
langten auf einem beinahe bodenlofen Thalweg nach Velilla, 
ohne das und die Einwohner von zwei Dörfern, durch welche 
wir noch paffiren mußten, bemerften. Das letzte Haus an ber. 
Etrose nach Guardo wurde befegt, und der Eigenthümer defe 
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felben mit einem unferer Führer in das Stüdtd;en gefchickt, 
um Erfundigung einzuziehen; fte kamen bald mwicder mit der 
Meldung zurück: die Sranzofen hätten auch Saldanhn ges 

räumt, und feyen auf der Straße von Manzilla nach Leon 

fortgezogen. Mit diefer Nachricht wurden die drei mitgenoms 

menen Führer an den General zurückbeordert. Sch ſtellte Po⸗ 

ſten aus und erwartete ihn hier. 

Gegen Abend erſchien Porlier und die übrige Mannſchaft. 
Mit aller Umſicht eines Officiers, der Zeitumſtaͤnde und gün⸗ 
ſtige Verhältniſſe zu benützen weiß, hatte er bereits auf dem 
Marſch ſeinen Plan entworfen. Nach kurzer Raſt und nach⸗ 
dem einiges Brod und Wein, den wir in dieſem Dorf fan⸗ 
den, vertheilt worden, begann das weitere Vordringen, um 
die Stadt zu beſetzen. Ich marſchirte mit meinen 24 Mann, 
Die ſich läͤngſt vom ermüdenden Marſch erholt hatten, noch⸗ 
mals voraus, und betrat Guardo eine Stunde früher; doch 
war es unterdeſſen ganz dunkel geworden. Den Alcalde, deſ⸗ 
ſen Haus wir ſogleich beſetzten, fanden wir mit Ausſchreiben 
an ſeine Cemeinden beſchäftigt, welche den Franzoſen Horn⸗ 
vieh und Heu, was beides auf dem platten Lande gar nicht 
zu haben ift, liefern follten. Dieſes Gefchäft wurde fogleich ſus⸗ 
fpendirt, und die anwefexden Boten nach Haus gefchickt; Dagegen 
überreichte ich ihm eine Abfchrift der durch die Provinzial 
Junta von Lievana aufgefekten Artifel, und der Ernennung 
Porliers zum ÖeneralsCommandanten von Cantabrien. 

Mit Sreuden hieß uns der Mann willlommen; fogleich 
mußten die Geiftlichen der Stadt geweckt werden, und da fie 
fih nun um den Vorzug flritten, r den General behers 
bergen follte, rieth ich ihnen, das Loos enticheiden zu 
laſſen. — Bieled wurde indeſſen gefprochen,, gefragt und bie 
zur Ankunft Porliers entworfen. Sch machte diefe Herren auf 
die Gefahr aufmerkſam, der wir bei weiterem Vorrücken ohne 
einige berittene Mannfchaft ausgefent feyen ; — 26 gute Pferde 
wären in feinem Bezirk wohl aufzutreiben, varı ine ir sat 
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wegen den Franzoſen in die Berge geſchickt, — meinte der 

Alcalde; — die nächften feyen indeiien feine zwei cigenen, 
auch der Herr Dbergeifiliche bejige zwei, Er wolle aber mit 
gutem Beifpiel verangenen, und fie durch feinen Knecht noch 
in der Nacht holen laffen. Der Geittliche wollte und fein befe- 
feres zur Verfügung übergeben. Nun rief man mehrere Bü 
ger zum Alcalde, und fehiefte fie mit Verhaltungsbefehlen am 
die Drtövorficher aller umliegenden Dörfer, denen bei harter 
E:trafe höchſte Wachſamkeit anempfohlen wurde. 

Bald tarauf trat Villamarino, ein Fühner, gewand⸗ 
ter Soldat, aus Toledo gebürtig, und fpäter gleich mir, innigfter 
Freund und Anhänger Porlier’d*), ins Zimmer, und berichtete 
des Detafchements Ankunft. Wir eilten fogleich auf den 
Marktplag, wo der General Halt gemacht katte. Mit enthu⸗ 
fiaffifcher Freude murde er von den Stadt Vorfichern bewill⸗ 
kommt, ed waren ihrer viere: ein Eorregidor, zwei Alcaldes 
und der Doergeiftliche (folge Menge von Bürgermeißern, Ma— 
giftratöperfonen ıc. wie in andern Ländern, Fennt man dort 
nicht; erfi wenn dringende Umſtände es erheifchen, werden 
die achtbarſten Bürger zu einem oder dem andern Gefchäft 
aufgefordert), nnd in das Haus des Eriern eingeführt. Por⸗ 
lier's Gefchäft befand nun in Beforgung der nöthigfen Uns 
gelegenheiten des Detaſchements. Die Mannfchaft wurde je 
zu Zwanzig einquartirt, um im Fall eines fihnellen Aufbruchs 
fie fogleich bereit zu haben; wir Andern begaben uns, nach- 
den die auögeiteilten Vorpoſten durch den unermildeten Öenes 
ral gemufiert waren, zur Ruhe. Noch in der nenlichen Yacht 
wurden 8 Pferde beigebracht, worunter auch Die des Alcalde; 
ihre Anzahl mehrte fich von Tag zu Zug. 

Am andern Morgen in aller Frühe verfammelte fish unfere 





*) Er ftarb Eurz nach Porlierd ſchauervollem Tod, wie fein Freund, 
durch den Strang, als Märtyrer für Epaniend Freiheit, und ats. 
Eyfer er Willtũt, den 12. Octbr. 1814. 7213 
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sanze Abtheilung im Hof des Corregidors, und Porlier fragte 
feine Dfficiere, welche Maßregeln jet zu ergreifen wären, da 
Die Feinde Saldanha verlaffen und nach Leon marfchirt ſeyen? 
Megato”), ein tüchtiger, braver Spanier, nahm das Wort; 
es, fagte dem General, daß es für jest ganz nuglos ſeyn 
würde, unfer Detafchement noch weiter vorzufchieben, er, der 
Beneral, möchte vielmehr wieder nach Potes zurückkehren, 
um die Leitung und das Einererciren der vielen Freiwilligen, 
bie ſich dort einfänden, unter feine perfönliche, alles belebende 
Aufficht zu nehmen, denn ohne dieſe hätte man fpäter nichts 
zu erwarten, als in der Eile zufammengeftoppelte Compagnien 
ohne tüchtige Dfficiere, ohne Disciplin, zudem noch fchle sit 
bewaffnet, die am Ende nicht müßten eine Flinte loszudrücken; 
A diefem Einne des Generals mächtig wirfende Gegenwart 
abhelfen! — Auch die Vorfeher, welche gegenwärtig waren, 
flimmten der Anficht des Don Regato's mit der Bemerkung 
bei, der Hr. Gouverneur möchte ihnen die Officiere mit der 
ganzen Abtheilung zurücklaffen, denn gerne würden fie Alles 
thun, um vereint mit den Soldaten dem Vaterland Dienfte 
zu leiften. 

Porlier entfchloß ſich nicht in Aller Gegenwart, er ließ 
das Detafchement bis auf Weiteres auseinandergehen, und 
befchied fodann Don Regato und noch vier andere Öfficiere 
zu fih, worunter auch Villamarino und ich. Während wir 
im Zimmer um den Zifch des Generals, auf melchem eine 
Karte ausgebreitet war, fanden, ließ Jich ein Freiwilliger 
melden; er wurde vorgelaffen. Ein großer, Marker Dann, 
mit durchdringendem, vielfagendem Blick trat ein, 

Der Generale Wo kommen Sie her? 


°) Diefer vortrefriche Officter, fpäter erfier Guide, und gleich Vil⸗ 
lamarino, ein treuer Freund Porlierd, wurde den 29. DOctobr. 2824 
durch den Strang, als Märtyrer für Spaniens Freiheit, hingerichtet. 
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Der Freiwillige. Bon Torrequemada, Herr Ge⸗ 
neral. 

Der General. Ich erſtaune! Aus der Mitte unfers Fein⸗ 
des! und was fuchen Sie hier, braver Mann ? 

Der Freiwillige ch habe eine Schweſter in der 
Etadt, mit der ich Gefchäfte abzumachen fam, jest fuche ich 
Dienfte bei ihnen. 

Der general Waren Sie früher fchon Soldat? 

Der Freiwillige. Gäger von Villaviciofa war mein 
Regiment. Wir marfchirten unter Marauis de Romana 
zcch Deutfchlands Norden, ich wurde bei unferer Zurücdfunf: 
in der Schlacht von Efpinefa gefangen, nachdem mein Pferd 
mir unter den Leibe erichoffen worden, und habe mich bad 
nachher wieder felbft befreit. 

Der General. Dit Freuden verftärkfe ich Die Keihen 
meiner Divifion durch folche Männer; Sie find herzlich will» 
Fommen; baben Sie eine Charge bekleidet? 

Der Freiwillige Sch war Wachtmeifter bei ermähn« 
tem Regiment. — 

Der General. Und treten auch bei mir, mit der Aus⸗ 
ſicht auf ſehr baldige Beforderung, als ſolcher ein. Wie iſt 
Ihr Name? 

Der Freiwillige. Pablo Padilla *), Herr Ge 
neral! 

Der General. Tragen Sie ihn in die Controle ein, 
Don Roberts. Zu Padillm Sie bleiben einſtweilen in Guardo 
bis Pferde Eommen, und führen dieſe dann nach Potes. 


f 





*) Padiita entzog fih fpäter Portiers Befehlen, und ers 
zichtete eine Schaar Reiterei, die aus einer Kernmaſſe der Caſtili⸗ 
aner befiand. Caſtiliens Junta eriiannte ihn zum Obriſt derfelben. 
Bon Jugend auf unter dem Gewehr, bei dem Muihe einig Gre⸗ 
nanierg doch nicht ohne das Talent eines tüchtigen Teiters Anti ı 

iate auch er ten Branzgfen vielen Schaden zu. 
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Solche Männer kamen fehr viele. Die meiften in der 
Schlacht von Espinofa Zerfireuten waren in den Gebirgen 
verfteckt, und fanden fich nach und nach freiwillig ein. 
Padilla entfernfe fih, Porlier fchloß die Thüre ab, zog 
mehrere Briefe aus der Tafche, die er und vorlas, und bes 
gann num feine Meinung auf folgende Weife zu erörtern: 
„Um den Erwartungen der vielen chlen Männer, die ihre 
einzige Hoffnung auf ımıfer begonnenes Werk fegen, zu ents 
fprechen,, ift es vor allem nöthig, im ganzen Umkreis mei⸗ 
nes Militärdifirifts und in allen Fleinen und größern Grenz⸗ 
fädten von Cantabrien, Behörden von folchen Männern zu 
organifiren, deren Gefinnungen zuverläßig ſind, und die mit 
entgegenfommendem Eifer der Juſurgirung fich bingeben 
Zu diefem Zweck find Sie, meine geehrten Waffengenoffen, 
die treuen, ergebenen Begleiter feit meinem Abgang von Ca⸗ 
dir, hieher berufen. Sie follen fih, von wenigen, aber zus 
vesläßigen alten Kriegern der Expedition begleitet; läng3 die⸗ 
fen Grenzen hin flationiren, um mir, je nach Wichtigkeit der 
unerwarteten Vorfälle, fogleich Nachricht durch Eilboten eve 
theilen zu können. Es fleht Ihnen gang frei, welche Maßre⸗ 
deln Sie auf Ihren Poften zu Ihrer eigenen und unfer Aller 
Sicherheit ergreifen nidgenz doch ift äußerſte Worlicht uud 
Klugheit fehr ndthig, weil der Feinde mächtiges Vorrücken 
überall Beftürzung und Muthlofigkeit verbreitet hat. Wenn 
gebildete Männer, folche, denen die Noth der Nation befanits 
ter als irgend Andern, und inniger als Jedem am Herzen 
liegen muß, wie es fcheint, feig, ſchwankend, fogar wortbrü⸗ 
big handeln wollen, wo foll bei dem gemeinen Volt Begei« 
flerung, wo tefle Treue gefunden, und unfere gute Sache aufs 
recht erhalten werden?! Aber ungeachtet diefer miblichen Lage 
der Dinge, ungeachtet fulcher traurigen Betrachtung, 
foll weder Muth noch Hoffnung in und erfterben; Kies. 
mente zu unferem Vorhaben find in Menge vorhanden; 
wir befigen einen feſten Wereinigungspunft, viele wohlhabende 
a8 
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Freunde und Gönner überalt, auch Geld und Waffen, vor 
Allen aber Fuhne Herzen, bie um jeden Preis das ſchwere 
Ziel zu erreichen ſuchen.“ ” 

„Don Regato begibt fih, meiner Anordnung zu Folge, in 
die Nähe von Errera oder in die Stadt felbft, foflte fie der 
Feind nicht beſetzt haben; ihrem Eorregidor traue ich nichts 
Gutes zu. PVillamarino bleibt hier, wenn-ich abgche; Gie, 
mein Roberto haben mit den erfien beritten gemachten Sol: 
daten eıne Proviant-Zufuhr von Villada hieher zu escer⸗ 
tiren, fiationiren dann fpäter in Eerbera oder feiner Umge⸗ 
gend, und fuchen von dort aus durch Anfrufe alle unter dem 
Beind fechtenden Deutfchen zum Webergang in unfere Divi⸗ 
fion zu ermunterm Diefes Echreiben wird Sie bei dent braven 
Curregidor jenes Etädtchens empfehlen. Noch ift Aanilar 
de Campo, Reynoſa. Manfilla und die Imgegend von 
Saldanha zu befegen, mas Sie, meine Herren,“ zu dem 
übrigen Officieren ſich wendend, „bewerkftelligen werden. 
Die ndthigen Papiere wird ihnen Don Roberto morgen 
frühe überreichen. Auch haben Sie bei Ihrem Abgang Je⸗ 
der 36 Gebirgsjäger mitzunehmen; nur im äußerften Nothfall 
jeboch mählen Sie den Rückzug nach Poted. Für die Cub- 
ſiſtenz der Ihnen zuziehenden Freiwilligen werden Sie äußerſt 
beforgt fenn, und folche auf gefahrlofen Wegen, mittelft tüch⸗ 
tiger Führer, in die Lievana fenden. Leben Sie indeflen 
wohl, ich werde bald die Runde auf Ihren Stationen 
machen!“ 


v 


x 


Biertes Kapitel 


So fprach der Mann, welcher fich entfchloffen hatte, Canta⸗ 
brien und die angrenzenden Provinzen, trotz franzdfifcher 
Webermacht, zu vertheidigen. Nicht Eroberer, aber auch nie 
ganz bezwungen, bald fliehend, bald fämpfend, mit einer Tak⸗ 
tik, die auf’s Engſte dem Lokal angepaßt war, wurde es ſpä⸗ 
ter dem Feind unmdglich, ihn ganz zu vernichten. In feis 
nem von der Natur befefligten Bezirk, wie in einem Zaus 
berfreife, auf den fchlaueften Guerillas⸗Krieg eingefchränft, 
indem er nur mit überlegener Macht fich ſchlug; wo er der 
Schwächere war, mit eben fo viel Fi als Schnelligfeit zu⸗ 
zurückzog; heute oft 10 Stunden von Potes entfernt, worin 
er geftern weilte, beim Entfiehen der Divifion bald mit eis 
ner Macht von 4—500 Mann, bald wieder nur von einem 
Duzend Reitern umringt, mit denen er den Feinden die Zus 
fuhr der Lebensmittel erfchwerte,, ihre Kriegsbedürfniſſe hin⸗ 
wegnahm, ihre Streifwachen und einzelne Poften aufhob, und 
fie in beftändiger Ungemwißheit über feine Macht, feine Stels 
lung und feine Plane hinhielt, war er der ermüdendfle und 
gefährlichfte Gegner, den es für diefe geben Eonnte. — Der 
Enthufiasmus für ihn, jener Glaube, mit welchem das Wolf 
an ihm feſthing, hatte Feine Grenzen; überallher zollte man 
dem Eühnen Mann Bewunderung; „Marqueſito“ war 
für Alle ein gefe.erter Name. Mehrere mächtige Guerillade 
—* ſchloßen ſich in den Tagen ſeines Ruhms enge an 
ihn an. 

Daß Gefährten, Waffengenoſſen eines ſolchen Anführers, 
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nie lange raften Fonnten, geht ans der Art, wie er den Krieg 
führte , nenugfam hervor. Alle von ihm erhaltene Aufträge 
waren für ung zwar ehren=, aber auch fehr gefahrvoll. Wer 
fonnte uns für die AnhänglichFeit eines Volks bürgen, dad 
fih , auf allen Seiten von Feind umringt, jeder partheis 
ifchen Begünſtigung, wollten fie fich nicht eigenem Verderben 
ausſetzen, enthalten mußte. Die Wenigſten hatten noch von 
beim Beftand unferer Divifion einige Kenntniſſe erhalten, 
im höchften Fall die bedrohten Corregidore, doch täufchte fich 
der General in Wahl feiner Coryphäen nicht. Wir beabfchies 
deten ung nach einigen Tagen ‚gegenfeitig, und verließen 
Guardo zu gleicher Stunde, nur Einer von ung Fehrte nicht 
wieder ?). 

Meine 24 Reiter waren vollftändig ausgerüftet, ich fam 
mit ihnen nach flarfem Ritt von-fieben Etunten zu Villada, 
einem aroßen Dorf, unweit Carrion de los Condes, 
an, ftellte fonleich Vedetten aus , ließ die Hebrigen vor einem 
großen, maffiv gebauten Haus abfigen, und die Zügel an 
den eiteruen Gitterſtäben der untern Fenſter-Verwahrungen 
foftfniipfen. Auf meiner Vollmacht war Don Diaz Amor, 
Hidalgo y Escribano, als erfter Contribuent bezeichnet. „Ich 
bin dieſer,“ fagte ein großer, hagerer Mann mit bufchigen, . 
fchwarzen Augbrauen , der fich genähert und vertraulich über 
Meine Achfel in das geöffnete Papier blickend, mit dem Zeige⸗ 
finger die Anfangsbuchflaben feines Namens bedeckt; — 
„Sie find vor meiner Wohnung, treten Sie ein, laffen Eie 
aber Ihre Hufaren die Pferde nicht abzäumen, man ermartet 
von einer Stunde zur andern franzdiifche Dragoner in Cars 
rion; mein Sohn ıft auf der Jagd, er wird uns fichere 
Nachricht bringen.“ Während ich mich mit dem Escribano - 


NRRobles, der nach Manfista ſtationirte Lieutenant, war 
unvorſichtig oder toukühn genug, einen franzöſiſchen Conooi mit 
feiner geringen Mannſchaft anzugreifen. Er wurde gefangen, und 
an emem der Thore von Leon an den Füßen aufgehängt, 
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über die Mittel berieth, auf möglich Fchnelle Art den bei ihm 
aufbewahrten Proviant, welchen das Dorf zu liefern hatte, 
fortzufchaffen, brachte feine Tochter meinen Ereisbildendeis 
Reiten Eſſen und Trank auf die Gaſſe, und fehrte dann 
eiligft zurück, ihred Vaters weitere Defehle zu vollziehen. — 
„Erfrifchungen für den Herrn. und mich; auch follen unfere 
Knechte fchleunigft den Maulthiermwagen befyannen, — Rs 
man fährt mit den Lebensmitteln nach Guardo.“ — „Mein 
Bruder! ?°* fragte höchſt erſchrocken des Abweſenden Schwes 
fer; — dann kehrt Roman nicht zurück, er will fchon lange . 
unter die Sreimwilligen, Wer wird uns vor Feindes-Rache 
ſchützen!?“ — „Der Feind wird es und nicht entgelten laſſen, 
Du Kind meiner Seele; Dein Bruder liebt fein Vaterland, 
wie jeder Spanier thun foll, ich will's ihm wicht wehren !"* 
fagte der Alte bewegt, des Mädchens rabenfchwarzes Haar 
mit drei Kingern von der Stirne fireichend. — Eine Stunde’ 
verfloß, und noch war der junge Mann nicht.von der Jagd 
zurück. Der Escribano hatte unterdeflen einen feineg Knechte 
als Schilöwache auf den Kirchthurm gefchickt, und ich meine 
Dedetten eingezogen. Endlich machte des Knechts heftiger 
Ruf meinen an der Kırche Wache haltenden Reiter aufmerks 
fam; er hörte, daß Roman in vollem Laufdem Drt zueile, 
daß man in noch bedeutender Ferne größe Staubwolken aufs 
fieigen fehe, und berichtete mir ſolches. — Wir ſetzten ung 
zu Pferd: ich ritt mit einigen Mann nach der Geitengaffe, 
welche der Knecht vom Echallladen de3 Thurmes aus mit 
der Hand bezeichnete; bei einer auf erhöhtem Platz, unmeit 
dem Dorf fichenden Capelle machten wir Halt. Mit beflüe 
gelten Schritten fam Roman, das Jagdgewehr in der Hand, 
durch einen tiefen Fahrweg gegen ung; verwundert fand er 
- bei dem unerwarteten Anblick fill — „Wir find Spanier !“ 
rief ich dem Unentfchloffenen zu. Raſch fchritt er jeßt vor⸗ 
wärts, feßte die Hahnen feiner Zwillingsbuͤchſe, welche er 
bei unferem Erblicken zum Schuſſe antgenngen , IN AM ı 
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und bdentete nach der Straße, auf der fich in langen Krüm⸗ 
mungen dichte Staubwolfen immer näher wälzten. „ers 
laffen Sie bald möglich einen in diefer leicht überfehbarem 
Ebene feinen Haltdunft bietenden Dre,“ warnte der er⸗ 
histe Jäger: — „800 Dragoner find in Carrion eingerückt, 
wohl die Hälfte fehen Sie dort; kommen Sie fchnell!* — 
Schweißtriefend eilte der junge Mann die Gaffe voraus 
den Eeinigen zu. Er ward durch den Water von unfes 
rem Auftrag in Kenntniß geſetzt — „Wir find verloren 
wenn die Drggener nur eine Spur von dem Allem finden!“ 
"rief er, eben als wir uns dem Haufe näherten, aus: „gieb 
mir einen Cchluf Wein, liebe Marie, ich fahre zu den 
Sreiwilligen nach Guardo; — aber gewiß fehen wir uns 
wieder!‘ tröftete er die forteilende Schweſter. Schnell Fehrte 
diefe mit einem vollen Weinfrug zurück. Ein langer Zug aus 
dem fleinernen Hunpen, der wohl zu Herzog Alba's Zeis 
ten in den Niederlanden gefertigt worden, ein herzlicher 
Händedruck dem greifen Eseribano, ein.glühender Kuß auf 
bes mweinenden Mädchens Wange, und ein Eprung vorne 
auf den befpannten, ımweiräterigen, hoben Karren, war die 
That des Augenblick. — Fort gings, fo ſtark Roman 
fahren konnte; Villada lag bald im weiter Ferne hinter uns, 
Nach einer Viertelftuhde wurde der Drt von 400 Dragonern 
beſetzt, hundert aus ihnen mußten die fogenannten Brie 
gands des Marauefito verfolgen. 

Nah einſtündigem, Außerft - fcharfem Nitt hatten wir 
Robles, einen Weiler am Fuße des großen Paranıo von 
Saldanha, erreicht. Roman bat, feine Maulıhiere zu 
fchonen , der Feind mit den plumpen Pferden werde ung nicht 
eben fo fchnell folgen, auch feyen zwei der jungen Reiter 
durch die ungewöhnliche Anſirengung im einen fulchen Zuftand 
verfeßt,; daß fie unmöglich weiter kommen Fünnten. {ch 
ließ abfigen und füttern. Roman’s Bemerkung über Die 
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jungen Leute war richtig und Fein anderes Mittel denkbar, 
als fie längs den Vertiefungen des Paramo mit dem Wagen 
fortzichen au laffen. Er felbft verlangte iede Gefahr mit und 
zu theilen; ich bot iv- eines der ledigen Pferde an, mit 
Sreuden nahm er es in Befis. UnterdeTen hatten fich die 
Bewohner des Weilers, welche und Erfeifchungen gebracht, 
. am die Reiter verfammelt und hörten ihrer Unterhaltung zu 5 
faum vernahmen fie aber, franzdjifche Tragoner feven und auf 
den Ferfen, als die Menfchen ein panifcher Schreen ergriff, 
beftürzt fehlich Einer nach dem Andern fort, in furzer Zeit 
flohen, trog meined Ermahnens ihre Häufer nicht zu vers 
laſſen, Alte davon. — 

„Man verfolgt ung !* rief bald daraufdie an einem Vor⸗ 
fprung aufgeftellte Schildwache; „es find etwa vierzig Dras 
goner, fie reiten gerade auf den Weiler zu!‘ Wir festen 

. ans zu Pferd. Roman hatte bei dem fchneilen Abmarfch 
aus Villada Gewehr und Taſche mitgenommen, er freute fich 
jegt der herrlichen Doppelwaffe, 308 die Eurze Ladung aus 
und feßte zwei Kugeln auf. Ungeſäumt verließen wir unfere 
Raftftätte und fuchten die vor ums weithin fich ausbreitende, 
mit fachligem Saifenkraut- und Wachholdergeftrüpp über: 
machfene Anhöhe zu erreichen. Amor diente dem Zug ak 
Sührer, ich blieb mit einigen guten Pferden zurück, Die: 
Feinde zu beobachten. Ohne verfolgt zu werden, gewannen 
wir das Plateau, über welches unfer Weg fich z0g. „Sehen 
fie die Dragoner ** fagte jet Amor, nach dem Weiler zeis 
gend: „die Elenden find abgeſeſſen nnd plündern bereits!“ 
Er hatte ein fcharfes Jägerauge, — eine Hälfte von ihnen 
war zu Pferd geblieben, die andere lief an und in den Hüte 
ten umher. „Das find die Folgen, wenn unfere Leute ihre 
Häuſer preisgeben 5° bedeutete ich ihm» „Mit nichten, Herr!‘ 
rief der trogige Epanier böchft aufgebracht, die geballten 
Fäufte zähneknirfchend nach den Dragonern binfreckmd , KKe 
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würden auch die Männer mißhandeln, ihre Weiber und Toͤch⸗ 
ter gefchändet haben! — Aber wir wollen fie im Mühlthal⸗ 
grund erwarten, nicht Alle dürfen zurückkehren I!“ Er flieg 
nun ſchnell vom Pferd, gab ed einem Zeiter und hing feine 
Büchſe über Achſel. — „Ich werde voraudgehen und dem 
Müller unterrichten, daß er feine elende Hütte räumt; bei. 
dieſer koͤnnen wir Beide allein Ihren Rückzug derfen ; laffen 
Sie aber die Hälfte der Neiter mir in einiger Entfernung 
folgen, damit es amt fchmalen Steg fein Gedränge gibt!‘ 
eiferte der Forteilende. — Die Dragoner waren wieder qufe 
gefeifen, etwa zwölf Mann fonderten fich als Vortrab, und 
folgten fo fchnell ihre Prerde laufen Eonnten, unfern im Gras 
zurückgelaſſenen Huflpuren. Sie näherten fich der Anhöhe, 
wir fruerten aus Carabinern nach ihnen, alle flugten, mach» 
ten Halt — doch, als die Eolonne angefchloffen, rückten fie 
ſtürmend vor, und drängten und von dem Plateau in das 
düftere Mühlthal, einen unheimlichen Ort, den dichted Kork⸗ 
banm-Gehölz umgrenzte, und ein breiter tiefer Graben mit 
fteilen Ufern, an dem die Mühle ſtand, durchfchnitt. Meine 
vorausgeichickten Reiter ließen fich nirgends blicken, alles war 
fill, öde. Hinter und rückten unfere Verfolger in das mit 
hohem Wildgras überwachfene Thal; — Test warf ich mein 
Pferd herum, wir flellten ung zur Vertheidigung, weil der 
gefährliche Wafferconduft ung am Rückzug hinderte. — Mae 
chen jie den Niederträchtigen (indignos) Pla, Herr Guide! 
hicher über den Steg!!“ fchrie Roman, der in der Mühle 
. lauerte, mit furchtbarer Stimme Wir folgten der Auffore 

derung des Mordgierigen; hinter dem letzten meiner Reiten 
warf er die zwei fchaufelnden Dielen ins reiffende Walter. 
Wüthend ftürzte fich nun eine ganze Abtheilung in den ſchma⸗ 
len Thalgrund vor, die Vorderften prallten an dem, hinter 
hohem vw chilf verfteckten, angefchweilten Waldwaſſer ab, der 
Ruhnſte verfuchte den lebendgefährlichen Sprung, Pferd und 
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Reiter fanden einen nafien Tod. — „Gewehre los, Feuer!“ 
eommandirte bei diefem Anblick der Dragoner-Rittmeifter! — 
ich hatte zmei verwundete Prerve und zog mich aus dem Bes 
reich der feindlichen Kugeln. — Ein fürchterlicher Fluch fchallt 
hinter und, Roman’s Büchfe fnallt, der Rittmeifter want, 
flürgt vom Pferd, ein zweiter Schuß enthebt feinen Trompeter 
jedes ferneren Dienſtes; auch der bewaffnete Müller arbeitet 
als tüchtiger Säger; erfchrocken flieben nun die Dragoner 
auseinander, fuchen ober= und unterhalb der. Mühle einen 
“Vebergang,, um fich blutig zu rächen, alle ihre Mühe bleibt 
erfolglos; noch zwei fallen von Roman”s Kugeln durch⸗ 
bohrt. — „Die Brigands find verzweifelte Schützen, rücke 
wärts, Marſch!“ befiehlt ein anderer Dificierz einzeln fprens 
gen Alle der Anhöhe zu, die fie kaum verlaffen. Zwei Dras 
goner waren abgefeffen, den Rittmeifter aufzuraffen, getroffen 
finft der eine entfeelt neben dem Todten nieder; bald fahen 
wir den Mordplag vom Feind gefänbert. Died war Roman’s 
erfie Rache, feinem Vaterland gebracht. 

Die tollfühne Unbefonnenheit der alten, erprobten Fries 
ger, hatte ihnen traurige Früchte erzeugt; wir fingen drei 
Pferde auf. Amor beftieg des Rittmeiſters ſpaniſchen Hengſt, 
Dev, nach feines Reiters Fall in wilden Springen dag dunfle 
Gehölze fuchend, durch den Müller aufgefangen wurde, und 
eilte auf die Anhöhe, um den Marfch der Sranzofen beobach« 
ten zu können 5 er fah fie in fchneiler Haft Saldvanha zu⸗ 
. reiten. Unſer Müller mußte Leute aus feinem Dorf holen 
und die entEleideten Dragoner begraben, wir entfchädigten 
ihn mit zwei Neiterfacken und einigen pesetas.‘* 

Daß die Feinde, um den Tod ihrer Waffenbrüder zu räs 
chen, Feine Anfirengung fcheuen würden, war vorauszufeheit. 
Wir verließen unvermweilt eine fo unmirthliche Gegend, ritten 
die ganze Nacht und gelangten durch Hülfe unſers muthigen 
Fuͤhrers mit der Morgendämmerung an einen großen, auf drei 
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Haide liegenden Meierhof; der Beſitzer deffelben wurde. um 
Herberge im Anfpruch genommen, fpäter die frunzdfifchen 
Mantelfäcke durchfucht, und deren Inhalt vertheilt. Mit 
lungernden Augen und gierigen Händen griffen meine Reis 
ter nach der reichen, durch die Dragoner in Madrid erplüns 
derten Beute. Ein feidenes, mit Gold geſticktes Meßgewand, 
das der Trompeier eingepackt, wurde unter tieffiandächtiger 
Verehrung in fchneeweißes Linnen gewickelt und durch Ro⸗ 
man aufbewahrt. Wir verließen nach einigen Erholungs⸗ 
fiunden den mürrifchen,, über fo unerwarteten Befuch höchſt 
erbosten Wirth und erreichten (unfere jungen Reiter waren 
fehon früher angefommen) ungefährdet das am Fuße der ca⸗ 
ftilifchen Gesirge liegende Guardo wieder, — Vorlier hatte 
während unferem Streifzug in den Ebenen Carrions, diefeg 
Städtchen als einen der fefteften Punfte am Eingang in die 
Defilcen der Lievana, durch eine ſtarke Infanterie-Abtheilung 
befegen Iaffen, und dem erfahrnen Primer » Öuiden *) Don 
Dillamarino, den Befehl über fie anvertraut. Fleißig 
übte Diefer die jungen Reiter in gymnaſtiſcher Schule (ein 
unfern Epaniern big dahin unbekanntes Verfahren), und be= 
nüßte unfere erbeuteten Dragonerpferde, um jene in Öebrauch 
und Benennung von Sattel und Zeug zu unterrichten. — 
Roman’s fchöner Schwefter Ahnung beflätigte fich; ein 
Gang zum Dbergeifilichen, ihm das mitgebrachte Kleinod zu 
übergeben, der zmeite zum@ommandeur, welcher mit Vergnügen 
den jungen Mann einreihte, mar ihres Bruders erfied Ger 
fchäft; — aber zu Palencin büßte bald darauf der greife 
Water des Sohnes fchnellen Entfchluß in firenger, trauriger 
Haft, die elterliche Habe ward vom Feinde geplündert, und 
Marie rettete fich mit genauer Noth nach Votes in's 
Hauptquartier, wohin fie ihr Bruder geleitete. Hier war der 
Süngling. voll feurigen Muthes, gebietendem Anſtand und 


*) Nicht Premier:Guiden, wie man irrig glauben könnte. Cuia- 
rrimero in Spanifher Sprache, aus der dag Wort abgeleitet if. 
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Echoͤnheit des Körpers, bald ein Gegenftand allgemeiner Bee 
mwunderung ugd Zuneigung. Der gelichten Seinigen Mißges 
ſchick erregte nur bei der erfien Nachricht Befürzung nnd 
Wehmuth in dem Sräftigen, diefes Gefühl ging bald in glüe 
henden Haß und Entwürfe zur Rache an den Seinden über, 
mas fpäter auch alle feine blutigen Handlungen leitete. 








Sünftes Kapitel. 


Schon nah vier in Guardo zugebrachten Tagen libere 
rafchte und Porlier mit einem andern General, Don Sal- 
vador Renovales, auch Amor war mit ihnen, in unferer 
Gantonnirung Wir eilten freudig in des Alcalden Wohe 
nung, um den rafilos thätigen Mann wieder zu fehen und zu 
fprechen, der alle unfere Internehmungen auch aus der Ferne 
mit ficherer Hand leitete; ex grüßte die alten Bekannten herz⸗ 
lich, und mit einer nur ihm ‚eigenen Vertraulichkeit. Bald 
führte unfere lebhafte Unterhaltung auch auf die Fortfchritte 
fanımtlicher in den Gebirgen fich täglich mehrender Infanterie 
and ihre Erercitien. Porlier Flagte über Mangel an Dfe 
fleieren, noch heftiger aber über den tüchtiger Unterofficiere. 
„Mehr Glück,“ wendete ex fih zu Renovales, „habe ich 
mit meiner Reiterei; in Diefer finden Sie vier meiner Gui⸗ 
den, einen Alaba, Regato, und die beiden Herren hier, 
Don Roberto und Villamarino, Commandanten der Sta⸗ 
tion. Ein vorzüglicher Obrift wird nächſtens dem Regiment 
fih anfchließen, und. auch unfer Don Balerio erfreut fich 
gewiß einer baldigen Senefung, um feinen Muth und feine 
Kraft an den erft Eürzlich in Spanien eingerückten, alten 
Dragenern zu prüfen. — Aber, faſt müchte ih (an, UN 
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Geringſchätzung (desdeüo) muß ich meine von den alten Re— 
gimentern nach ihren Niederlagen zu mir gefgnimenen Dffis 
ciere betrachten; ehrenvolles Lob kann ich Mur jenen aus 
Deutſchlands Norden zurückgefcehrten Dfficieren , Unteroffis 
cieren und Soldaten ertheilen, allein die Gunft, mit der man 
fie in allen zu errichtenden Brigaden, und felbf in Heinen 
Guerillas aufnimmt, haben fie in ganz Spanien zerfirent, 
mir blieben nur 100 Mann, von denen ich acht Reiter als 
Ordonnanzen zum eigenen Dienft und um die Befehle an 
meine detafchirten Primer-Guiden zu bringen, aufgenommen _ 
habe. Den Felddienft bald möglichft zur Bollfommenheit zu 
bringen, ernannte ich diefe Soldaten alle zu Unterofficieren, 
die Unterofficiere zu Dfficieren, und habe die braven Dffie 
ciere einer fo ruhmvollen Divifion jeden um zwei Grade hie 
ber gefiell. Diefe Männer waren, wie ich täglich fehe, in 
einer vortrefflichen Schule, fie leiften mir wichtigere Dienfte 
als ein ganzes Regiment aus den frühern Gmrnifonen von 
Madrid, Sevillaze., unndglich ift eg mir aber für jetzt noch, 
mit meiner Infanterie Lievana’s Gebirge zu verlaffen; fie 
bat Feine fefte Praxis, und der Soldat Fann erfi dann eigent⸗ 
‚lich kriegsgewohnt genannt werden, wenn er mit Sreuden in's 
Feuer geht, und ohne fich zu beflagen, Ermüdung, Hunger, 
Durſt, den ſchrecklichſten Feind des phyſiſchen Dienfchen, über: 
haupt Entbehrungen aller Art, erträgt, Mit folchen Truppen, 
Don Renovales, if ein Anführer immer ficher, etwas 
Mechtes auszuführen, aber diefe Taktik erfordert Zeit. Um 
jedoch für die bedrohten Arragonefen wenigſtens Etwas zu 
thun, fliehen ihnen alle meine beftberittenen und bemaffneten 
Reiter zu Dienſt; meine Dfficiere werden ſich's anr Ehre 
"rechnen, einige Zeit unter Caloo de Rofas und Pala⸗ 
fox zu dienen. 

Wir horchten hoch auf, als Renovales Porlierd Aner: 
bieten mit Sreuden ergriff und und fagte, er ſey einer dee 
vielen Boten, welche die Arragonefen ausgefendet hätten, 
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um Hülfstruppen gegen den Marfchall Launes, der Zara« 
goſſa mit einer Belagerung drohe, aufzubieten. — „Jede 
verfäumte Stunde, ihnen Hälfe zu fenden,* endigte Reno⸗ 
vales, „bringt das Verderben näher , welches den muthigen 
Arragonefen längft fchon bevorſteht.“ 

Durch derlei dringende Bemerkungen angetrieben, zögerte 
Porlier nicht länger, uns feine Abficht, den beften Theil 
der Neitsrei nach Zaragoffa zur Hülfe au fenden, zu erklä⸗ 
ren. „Ungern,“ fagte er, „entbehre ich eine in Caftilien mir 
fo nöthige Waffengattung und zwei Dfficiere, in die ich mein 
unbefchränftes Vertrauen feße; aber eben dieſes Vertrauen, 
meine Herren, fen Ihnen Gewähr, welches Gewicht ich anf 
das Gelingen eines Unternehmens fere, das mit fo großen 
Schwierigkeiten verfnüpft id. Unſer Vaterland ift wirklich, 
wie nie zuvor, von zahlreichen Seinden überſchwemmt; alte 
Krieger, die dem Tod in vielen Schlachten trotzten, gegen 
zufammengeraffte Haufen aus Neften aller zerfprengten und zere 
freuten Regimenter und Freiwilliger gebildet. Schlöſſer, 
Städte und Obrfer find mit feindlichen Beſatzungen angee 
füllt, ung bleibt nichts übrig als unfere Gebirge, und Ihnen, 
meine Herren, währgnd Ihrem Marfch über ein flaches Land, 
Das Lagern unter freiem Himmel! — Laſſen Ste heute noch 
alle Reiter aufligen, wir wollen dann 200 Mann auswählen, 
mit denen Sie den Herrn General nach der Hauptfindt Are 
ragon's begleiten; der Hinzug durch das fchöne Rioja, 
Navarra amd die herrlichen Gegenden alle, wird Sie und 
Ihre Reiter gewiß erfreuen“ — Villamarino und ich 
dankten für die Auszeichnung, und verabfchiedeten uns von 
Porlier. Mannfchaft und Pferde wurden noch am nemlichen 
Tag bezeichnet, am andern Morgen marfchirten wir aus, 
erreichten über Serbera, an Aquilar de Camro vorbei, Vil⸗ 
larcayo, und in Trias die Ufer des Ebro. Auch Roman 
Amor machte den abenteuerlihen Zug mit. 
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Mittelſt aͤußerſter Wachſamkeit am Tag und unausgeſetz⸗ 
ter Nachtmärfche, gelang es uns, unbemerkt von den vielen 
Heinen franzöfifchen Sarnifonen, an die Hauptfiraße zwischen 
Miranda und Vittoria zu gelangen. Nach einer von 
mir entworfenen Marfchroute führte unfer Weg an-einem 
großen Klofter vorbei, das an der Landfirafe, unweit Tres 
vino, lag; ich erinnerte mich nur noch dunfel, wie beim 
erfien Einmarfch der Sranzefen unfer halbes Regiment fih 
auf gut mälitärifch im Hof diefed neräumigen Gebäudes ein⸗ 
guartirt hatte. Der Weg von Efpejo durch ein ausgebreis 
tetes , dichtes Geholz, Das fich am Ufer eines unbedeutenden 
Baches endigte, über den eine Knippelbrüce nach dem um⸗ 
mauerten Garten und an das Klofterthor führte, war mir 
noch bekannt, ich übernahm es, mit 24 Reiten den Paß 
und das Haus der Münche zu recognosciren. Zwei Stunden 
vor Mitternacht ritten wir von Efpeio ab, und kamen chne 
Hinderniß auf dem nächften Weg an genannte Brücke; gläne 
send firahlten uns hier von einer entfernten Anhöhe, in Der 
Gegend Miranda’s, taufende von feindlichen Lagerfeuern 
entgegen, es war die höchfte Vorficht nöthig. — General 
Renovales, durch diefen Anblicd etwas entmuthigt, wollte - 
es vorziehen, an irgend einem andern, ficherern Ort Die 
Etraße zu paffiren; nufere Art Gefahren herandzufordern, 
kannte er zu wenig, aber wir wußten aus vielen Erfahruns 
gen, daß man gewöhnlich in ihrer Nähe am ficherfien if. - 

Dunfelheit geftattete nicht, unfere Pferde ohne vorherge⸗ 
sangene Unterfuchung der Bruce an die Landftraße zu fühs 
sen; deßhalb ließ ich meine 24 Mann abfisen, Carabiner, 
nebſt ihren Piftofen im Gürtel, mitnehmen, und verfuchte 
den Uebergang zu Fuß; die Brücke war fu fc, daß cın gan⸗ 
zes Regiment über jie hätte hinreiten Edunen, wir rückten vor, 
Villamarino mit den andern Reitern ung nah. — Kein 
Licht brannte in der Wohnung ehemaliger Dpulenz ſelbſt 
Die große Krankenftube für Pilger war ohne Nachtlanıpe, und 
"u £aden verfchloffen; mit heimlichen Grauen betrachtete ® 
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ich die hohlen, finftern Räume der hohen Senfteriffnungen. 
„Die Herren Patres müfen entmeder alle geftorben over fort 
gezogen fern!“ fagte Pedro Euvillag, mein Neitfnecht, 
mir leife in’s Ohr; er hatte Recht. Wir ungingen „ während 
Einige bei den Pferden zuriickblieben, um ihr Wichern au 
verhüten,, das ganze große Viereck; Erin Laut ließ fich hören, 
fein Menfch, weder Freund noch Feind fich bliden. — 
Aufichluß über Diefe, uns gewiß räthfelhafte Sache 
mußte ich haben, es mochte fofien was es wollte; deßhalb 
wurden auf beiden Eeiten der Landſtraße Morpoften ausge⸗ 
ſtellt, Billamarino ließ vor dem Kloſter, deffen Fronte dicht 
an der Landfirefe fand, aufmarſchiren, und ich unter dem 
Eingang zur Kirchenpforte eine unferer großen Kerzen anzün⸗ 
den, um die gewagte Unterfuchung vorzunehmen. Der Kirche 
Flügelthüren fanden wir feft gefchloffen, aber das mit breiten 
eifernen Banden befchlagene Thor am Eingang in den ine 
. uern Hof und feine Kreuzgänge, nur angelehnt. Wir fließen 
es mit aller Kraft zurück und traten, gelpannte Piſtolen in 
der Hand, unfere Säbel über Achfel gehängt, ein; — aber 
” Himmel! welche Spuren der Verwüftung fanden wir in dies 
fen breiten, -gewölbten Gängen!! — fo weit unfer falbes 
Kerzenlicht die dunfle Ferne um ung erhellen konnte, erblick⸗ 
ten wir nur zahlreiche Ueberreſte eines großen Vorraths von 
Sleifh, Brod, Wein, und ecfelhafte Beweife barbarifchen 
Mißbrauchs derſelben; auch einige nur halbabgebrannte Pech⸗ 
fackeln lagen in einer Niſche, aus welcher die fleinerne Jung» 
frau Marin geriffen, und von Sturz zerfchmettert am Bo⸗ 
den lag; alle Haare fanden bei diefem Anblick meinen Spas 
niern zu Derge. Sch ließ Villamarino zu mir bitten, Amor 
übernahm einfiweilen, mit des Generals Zuſtimmung, den 
Befehl über‘ unfere Reiter; es wurden num mehrere der ge⸗ 
fundenen Fackeln angezündet, und das innere des beraubten 
Hauſes durchfucht. Um unfere Mühe nicht erfolglos zu fehen, 
gertheilten mir und ın mehrere Hanns — BÜHNEN 
Der Deutiche in Eyanien 11, h 
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uahm zwbolf Reiter mit ſich, ich die andern. ebenfalls mar 
übrigens der Vortheil deskalb auf meiner Seite, weil ich 
fchon früher, unter Napoleons Truppen, die verfchiedenen _ 
Kreppen, Zugänge und Zellen durchfiöbert hatte. Villama⸗ 
rin wünfchte Wein und Brod für unfere Reiter zu finden, 
(denn Feiner mochte Der umbhergeftrenten, noch halbvollen 
MWeinfchläuche Inhalt, und das zufammengetretene Brod ge⸗ 
nichen), ich zeigte ihm den offenen Keller, in diefem rettete 
ihn nur feine Vorſicht in folchen Fällen vom Ertrinfen, — 
denn feeähnlich reichte der Wein unfern Soldaten bis am 
ihre Bürtel, und leer ſchwammen die mit Kugeln durchlächers 
ten Täffer in des Gewblbes Vertiefung umher; hier ließ Vile 
lamarino fchöpfen und den an der Straße aufgefiellten Reis 
tern bringen. 

Mein gutes Gedächtniß half mir indeh anf den Weg zum 
Refektorium; gleiche Epuren von Verwüflnng fahen wir in 
dieſer großen Halle. Tiſche, Stühle, felbft die Eleine Kanzel 
Jagen zertrümmert umher, aber fein lebendes Weſen gab auf 
unfern- Ruf irgend ein Zeichen feined Daſeyns. Durch eine 
‚offene Thüre gelangten wir von hieraus auf dag Orcheſter 
des Botteshaufes; nur der leere Drgel Kaften fand noch, 
alle Pfeifen derfelben maren entweder zertreten auf dem Bo⸗ 
den umbergefireut, oder in's Parterre der Kirche geworien. 
Schaubernd betrachteten wir eben Diefe von entarteten Men: 
ſchen verübte Gräuel, als Cuvillas, von der Gallerie in die 
Tiefe leuchtend, mit wilder fürchterlicher Stimme ausrief: 
„Heilige Marin! die frangdfifchen Hunde haben felbft der 
Kodten Ruhe nicht gefchont, und fie aus ihren Gräbern ger 
ziffen, um Beute zu ſuchen!““ — Der flackernden Pechflam⸗ 
me ungemwiffer Schein ließ mich die Öegenfiände, welche mein 
Reiffnecht durch feinen heftigen Ausrnf bezeichnete, von 
der Orgel aus nicht genau erkennen, wir fiiegen mit Kerzen . 
und Sackeln hinunter, und näherten und dem auseinanderge= 
riffenen, jertrümsherten Hochaltar. Hier bekätigte ſich Cu⸗ 
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villa's Ausruf; die ſchwerſten Grabſteine waren weggehoben 
und viele, einen erſtickenden Leichengeruch verbreitende Ca⸗ 
daver, noch in ihre Caputzen gehüllt, lagen neben ihren ge⸗ 
Bffneten Gruften; dieſer ſcheusliche Anblick trieb uns aus der 
bis in fein Innerſtes entweihten Kirche. 

Was mag die Feinde, vermuthlich jene nicht weit von 
uns lagernden, zu dieſen unmenſchlichen Handlungen ver⸗ 
mocht, und die Strafe des Kloſters herbeigeführt haben? 
fragte ich mich ſelbſt, als wir den Aufenthalt des Schreckens 
verließen; bald ſollten wir Alle eine fürchterliche Gewißheit 
erfahren. 

Billamarino mar noch nicht ans dem Klofter zurüc, 
als ich mir meinen Reitern durch die. abgefonderte Kirchene 
pforte auf die Straße kam, und unfere Schmadron noch in 
ruhiger Haltung zu.Pferd fand. Mitternacht war bereits‘ 
vorüber, "ich fragte nach dem General. „Don Villama⸗ 
rino hat ihn eiligft rufen Iaffen, es find noch 15 Mann ads 
gefeften, und Wachtmeifter Montefa mit acht andern in ein 
nahes Dorf gefchickt worden, um den Geiſtlichen (Cura) und 
fonftige Leute mit Stricken und verfchiedenen Werkzeugen zu 
holen,“ entgegnete Roman, der mich zugleich bat ihn ab» 
zuldſen; er ging, ich blieb, und ließ indeſſen unfere Vorpo⸗ 
fien wechfeln, damit die Zurückfommenden fich gleichfalls des 
großen Brod- und Weinvorrathe, den Billamarino aufs 
gefunden, erfreuen Fonnten, 

Endlich erfchienen mehrere Reiter, welche mit Villama⸗ 
ring in's Klofter gegangen, und brachten mir die Nachricht, 
daß fie die feftverfchloffenen Zellen erbrochen und vierzehn 
von Kugeln und Bnionetten durchbohrte Patres gefunden, 
noch fen es ihnen aber nicht möglich gewefen, Des Abts 
fchwere Zimmerthüre zu öffnen, jet follte die Wand durch. 
gefchlagen werben. — ch ließ dem General und Villama⸗ 
ring fagen, der Morgen fange an zu grauen, auch fey unfre 
Lage, wie fie wüßten, nicht die ficherfte; dennoch erfchien kei⸗ 
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ner der abgefchickten Boten wieder. Als es bereits ſtark 
tagte, Fam Montefa, der Cura und viele Tauern mit Eurzen 
und langen Stangen, Brecheifen, Hacken und Aerten an, 
fie wurden fogleich in's Klofter geführt; aber welch? ſchreck⸗ 
fiches SKlaggefchrei, weich” wildes, wahnſinniges Brüllen 
tönte und jest aus den Zellenfenftern entgegen, auch dem mus 
thigften meiner Reiter fchauderte die Haut, 





Sechstes Kapitel 
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Während wir, regungslos eine Gefahr beachtend, die ung 
des Feindes Nähe drchte, und noch beſtürzt über alle in der 
Kloſterkirche geſehenen Gräuel, der Nachricht harrend, welche 
den Lärın und das Sanımergefchrei in des Priors großer Zelle 
uns aufklären follte, auf der Kandftraße_hielten, näherten fich 
Die Wehklagenden, der Weltgeiftliche an ihrer Spitze, lang⸗ 
famen, feierlichen Schritt8 über den geräumigen Hof einer, 
durch Kreuzgänge in's Innere des Gebäudes führenden, ho⸗ 
ben Doppelthüre. In zufammengebundenen Teppichen, auch 
auf Brettern oder noch ganzen Bankſtücken des Refektoriums, 
brachten fie 16 ermordete Mönche, wie im Leben fo im Tode 
den gefallenen, von Blut triefenden Prior voran, unter dag 
Portal; hier wurden fie alle nebeneinder gelegt. Der Prior 
war noch. im Kirchenornat, aber aus zwölf beigebrachten 
Wunden fein Leben entfloben. Ein dumpfes, fonored „de 
profundis“ tönte jest aus der Leichentrager Kehle, an die fich 
General Renovales, VBillamarino, Amor und alle 
abgefeffenen Reiter angefchloffen hatten, 

"Als die Bauern fich anſchickteri, ihre heiligen Märtyrer, 

wie fie die Ermordeten nannten, über nahe Weinberge weiter 
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zu fchaffen, drangen fchon ber Sonne erfie Strahlen durch 
die lichten Deffuungen der Oliven⸗ und Maulbeerbäunte, 
Kängft fahen wir, ohne daß es uns möglich geweſen wäre, 
ihre weitern Bewegungen, Abmarfch und Richtung zu unters 
fcheiden, der Feinde Lagerfeuer erlofchen 5; aber der ſchreckli⸗ 
chen Klofterverwüftung Urfache blieb ung, trog aller Fragen 
und Muthmaßungen, ein Räthfel. — Viele unferer Reiter 
zerdrüchten Thränen des Mitleids und glühenden Nacheges 
fühle beim Anblick der Zodten, die man fortbrachte, um fie 
einftweilen in der nahen Dorffirche beizufegen, auch die aus 
ihren Gräbern geriffenen Cadaver wurden zur frühern Ruhe⸗ 
ftätte gebracht, und die fchweren Steine wieder darüber ges 
wälst. Ehe wir diefe Stätte des Morde verließen, begab 
ſich Amor mit noch mehreren Keitern in's Innere des Klo⸗ 
fierd, verrammelte beide Hauptpforten, und Fam durch den 
Garten wieder zu uns. 
Wir marſchirten ab, zogen immer an den Höhen, welche 
die Provinz Alava von Rioja trennen, fort, und erreichs ” 
ten, nahe bei Zogroito vorbei, das fchöne Viana ungefährs 
detz kern Feind lieg fich auf der weit überfehbaren Heerfiraße, 
welche die Provinz Rioja von Ahro bis Logroño, iMe 
mer längs dem Ebro hin, durchfchneidet, erblicken; — zudem 
überwand Muth und genaue Kenntniß der Strafen und. Wege 
alle Hinderniffe- Aber Tudela, von mo aus wir längs dem 
Kanal nach Alagon und Saragoffa zu fommen fuchten, 
hatte ftarke feindliche Befagung, wir mußten feine Nähe 
meiden und und auf Alagon ziehen, in dem fich nur 150, 
in feinem Haus nächft der Landftraße verfchanzte Franzofen 
befanden. Mehrere wurden in den Gaffen unbemwaffnet über: 
raſcht, und von unfern grimmigen Reitern zur Sühne der 
Befallenen Mönche niedergeftoßen. 

In den Dörfern bei Tudela fahen wir Die erften Leute - 
aus Mina’s, zur Zeit noch unbedentender Guerilla; 
undisciplinirte, ungeregelte Horden, mei vüne Roxte WEhao 
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rer, zum Raub im Freundes⸗Hauſe eben fo bereit, als dem 
Feind durch Wegelagern und Hinterhalt gefährlich. Noch 
war diefe, fpäter den Franzoſen fo furchtbare Divifion im 
Werden, und mit Verachtung fahen felbft unfere Reiter auf 
deren erfie Beſtandtheile. Renov ales wollte mehrere im 
ein Ganzes vereinigen, wurde aber, weil Mina abwefend ' 
war, hoͤhniſch zurückgewiefen. Jeder hätte gerne in Diefer 
Gegend auf eigene Kauft befohlen, Keiner wollte gehorchen ; 
deßhalb überließen alle dieſe Emporfömmlinge, meift aus nie 
derfier Dolksklaffe, und ohne irgend eine gemeinfame Kräfte 
öußerung für das unterdrückte Vaterland, nur eigenem ſchuntzi⸗ 
gem Intereſſe frohnend, die unglücklichen Arragoneſen, auch 
deren Anführer Palafox und Calvo de Roſas ), ih⸗ 
rem Schickſal. | 
Indeſſen hatten unfere abgefendeten Spione Saragoffa’s 
Umgegend erreicht, aber bald Eehrten fie mit der Nachricht 
zurück, daß man ringsum, in Entfernung zweier Leguas, den 
beftigfien, unausgefegten Gefchüßesdonner höre, und Marſchall 
Lannes, weil er die muthıgen Wertheidiger Der alten Kd= 
nigeftadt in ihre Mauern gedrängt, jest mit feiner ganzen 
Heeresmacht im weiten, undurchdringlichen Kreis um fie her 
lagere. Unſere Hülfe Fam demnach zu fpät, und der Zweck 
eines fo weiten Marfches war verfehlt. — Traurigen Herzens 
kehrte General Renovales, nachdem wir mehrere Verſu⸗ 


°) Diefer edelmũthige Vertheidiger Saragoffa’8 wurde im 9.1877 
ats Theilhaber einer Verſchwörung, um das von der Camaritla 
tyrannifirte Vaterland, in Verbindung mit andern ausgezeichneten 
Männern der fpanifchen Nation, eines Lacy ıc. zu befreien, ans 
gelagt und eingezogen. Er Litt ſechs Stunden lang Folterquat; 
burch ſchwere eiferne Gewichte wurden ihm an Händen und Füßen 
die Gelenke auseinander gezerrt; er blieb für feine Übrige Lebende 
seit Hrüppel, auf der Folter ſelbſt aber RandHaft wie ein 
Dann 
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che, die Belagerer zu umgehen und in die Stadt einzudritis 
gen,. gewagt, mit ung in die Nähe von Tudela zurüd. — 
Eſſpoz y Mina war bei feinen Schaaren angefomnen; er 
wollte einen Hauptfireich auf Iegtere Stadt wagen, weil wäh⸗ 
Zend kurzer Zeit mehrere Compagnien die Befagung verlaffen, 
um des franzdfifchen Marfchalls Belagerungs: Armee zu verfläre 
Een, und die Zurückgebliebenen nicht zahlreich feyen, hatte der 
Feind, wenn er auch Die gegen ihm überfiehenden Regimens 
ter vernichtete, ſtets noch einen gefährlichern Kampf im Rüs 
den zu befichen. | 
Um mit mehr Glück und Stärfe diefe Unternehmung aus⸗ 
führen zu Fünnen, erfuchte Dina den General Renovales 
ihm mit unferer Neiterei zu unterflügen; dieſer konnte jedoch 
in des Navarrefen Verlangen nicht willigen, denn Villas 
marino und ich-wurden bei unferem Abgang für. die und 
anvertrauten Schwadronen von Porlier fo lange verants 
wortlich gemacht, bis fie unter Palafor oder Calvo de 
Rofas unmittelbarem Befehl ffünden. Ed ward nun, um 
die ndthige Nückfprache zu nehmen, eine Zufammenfunft vers 
abredet; hier fahen mir den ehemaligen Sreimwilligen aus 
Doyle’s Bataillon, diefen zu Pdozin, unmeit Pamplona 
gebornen, früher nicht fehr bemittelten, 27 jährigen Lands 
mann, Efpoz y Mina, als Stellvertreter feines nach 
Frankreich abgeführten Neffen, und ald Dberften der Gueril⸗ 
lad von Navorra; der aber in feinem Sammetwamms mit 
runden filbernen Sinöpfen, und feiner gänzlichen Unkenntutß 
irgend einer firategifchen Anficht , felbft des Schreibens war 
er zu iener Zeit fehr wenig Fundig, durchaus den Mann nicht 
verrieth, welcher foäter, obgleich mit Hülfe anderer tüchtiger 
Führer, eine Divifion von 18,000 Mann ruhmvoll commans 
dirte, und durch Küuhnheit und Tapferkeit in feinen Unter⸗ 
nehmungen fich dem Feind furchtbar machte. 
Man Fam überein, Mina's Angriff mit unfern Reitern, 
au denen feine fechzig berittene Leute Augen \nilten, A Ne 
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fügen; auch beide Cuvillas wollten ihre Infanterie mit ung 
vereinigen, um nicht unter Mina’s Befehlen fliehen zu müſſen; 
es befanden ſich viele Ausländer, Wallonen und Iren der 
ehemaligen Garde, die ſich nach der unglücklichen Schlacht 
zwiſchen Caſtaños und Lannes zerſtreut, bei ihren Fuße 
gängern; fie hielten firenge Mannszucht unter den-ungeregels 
ten Sameraten, und blieben aus wirflichem Parteihaß von 
Mina’s freiwilligen Navarreſen gerne entfernt; auf fie konnte 
man rechnen. Wir befchloffen im Nothfall ihren Rückzug zu 
Decken; ich machte e8 dem Anführer, Herrn Wouffen, eis 
nem Weiederländer, und auch feinen Leuten bekannt, fie danfs 
ten uns freudig und verfprachen gleich freundfchaftlichen 
Dienft, follte ed nöthig fern. Es war eine ganze Compagnie 
alter Soldaten, ihre Hülre Fonnte unter diefen rohen Menfchen 
auch fpäter nüglich werden. Noch wurde zwifchen ung fefts 


gefest, daß bei etwaigem Eindringen in die Gaſſen, der 


Bürger Eigenthum als heilig geachtet, die Gefangenen ge⸗ 


ſchont, der Zuwiderhandelnde aber ohne Rang-Unterſchied 


vn unſern Reitern aufgegriffen, und zur Verantwortung ge⸗ 
zogen werden ſolle. Mina verſprach, dieſe Bedingungen 
ſeinen Leuten einzuſe härfen, und entfernte ſich. 


Die Glocke auf der großen Domfirche in Tudela fchlug 


gerade 8 Uhr, ald wir und von’ verfchiedenen Seiten der 
Stadt näherten, die Angriffspunfte wurden fchnell unter die 


Freiwilligen vertheilt; Renovales fellte fih mit Eus 


villas, dem Water, an die Spise von deſſen Infanterie, 
Billamarino und Cuvillas der Sohn, übernahmen 
400 unferer Reiter und Mina’s berittene Leute, ich und 
Amor mollten mit unfern rüſtigen WaffengenoTen Woufs 
ſens Angriff auf die befeſtigte Ebrobrücke unterflügen; Ming 
felbft begann das Gefecht, indem er mit feinen Fußgängern 
von einer Anhöhe herab in die Gaſſen ſtürmte. 
Unſer erſtes gleichzeitiged Vordringen gegen den Markt⸗ 


las hatte Die Feinde Außerfti überrafcht, viele in den Gaffen. 


. 
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Serfrente wurden von unfern Reitern gefangen; wir drangen, 
Wouffen’s Plänkler an der Spise, auf den Plas tes 
Ajuntamiento, und fuchten von hier aus den Paſeo, einer 
freien Spaziergang, den aber Feine Bäume befchatteten, und 


= der fich von der Straße von Saragoffa bis an den Ebro ers 


ſtreckt, zu beſetzen; auch diefes gelang und mit Hülfe unſe⸗ 
rer braunen Plänfler, die vor und hin alle hinter den Strafs 
ſenecken lauernden Feinde zwifchen unfere Pferde trieben; 
fchon fahen wir die Brikfe, das Ziel unferd combinirten 
Angriffs, mit feiner Schanze und zwei Kanonen, und auch: 
aus den andern Giraßen her das Gedränge der fliehenden 
einde, um Diefen Schusort zu getsinnen, überail werden 
auch die Reiter unter Billamıarino fichtbar, aber Fein 
Mann aus Mina's Echnar ließ fich blicken. Der Seind 
bemerkt jetst unfere geringe Zahl, er rückt mit neuem Muth 
vor, bei weiten die größere Macht ift auf feiner Eeile, und 
bringt ung zum Weichen, in Eurzer Zeit werden und vier 
Pferde erſchöoſen. Wouſſen det nun unfern Rückzug 
durch die ſchmalen Gaſſen; endlich erſcheint auch Renovales 
und Cuoiilas, wir vereinigen und ſofort und treiben den Feind 
zurüf, er bat indeffen vun einer nahen Garniſon Verſtär⸗ 
fung erhalten, und kämpft mit fteigender Anfirengung. Mina 
treibt feine plündernden Haufen zufammen, und will, fie noch 
einmal in’s Feuer führen, aber wie Eönnen fie, gleich Raͤu⸗ 
bern bepackt, fechten ? — fie zerfireuen fich, viele fallen, wenn fie 
auch dem Feind entjliehen, in die Hände unferer Reiter und 
Wouſſens Eompagnie, hier werden fie behandelt wie es 
jeder Marodeur verdient, und mit Gäbelhieben vor ung her 
getrieben; mir mußten nach fruchtlofen Anftrengungen am 
Ende den Feind die Stadt überlaffen, und das Freie fuchen. 
Euvilla’s Rückzug wurde mit Hülfe der alten erfahre 
nen Wallonen in aller Ordnung ausgeführt, mir blieben in 
der Ebene zurüf, um das Fortfehaffen feiner Verwundeten 
zu ſchützen; Reno vales zog in Mitte dee Tnkeinart.- Wit 
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Die Feinde mochten fich nicht in das weite Flachfeld wagen, 
dreihundert Schritte von der Stadt waren wir aus. dem Bes 
"reich ihrer Musfetenfugeln and hatten Zeit, unfern Verluſt 
zu überfehen; mir ließen acht todte Pferde in Tudela zus 
rück, und zählten zwölf Verwundete, morunter auch Amor, 
von einem Prellfchuß Teicht getroffen. 
Mina's Berittene hatten, während wir uns mit beit 
Feind fehlugen, die Quartiere der in der Stadt wohnenden - 
feindlichen Dfficiere, welche fich eines fo fchnellen Weberfallg 
nicht verfahen, geplündert, und von den reichen Hausbeſitzern 
mitgenommen, was in der Eile zu erwifchen war, auch fan⸗ 
den ſie hinter unferem Nücken Zeit genug, die Pferdeftälle 
mehrerer frangdfifchen Stabsofficiere und fpanifcher Privaten 
zu leeren, und wollten jetzt höhnifch durch ung hinziehen, um 
shren Chef, von dem Feine Spur mehr zu fehen war, aufjte - 
fuchen. Aber wild und flürmifch zogen unfere Reiter einen 
Kreis um fie, Villamarino befahl, fie follten acht von 


ben geraubten Pferden an unfere Leute abgeben; nach dee _. 


erſten rehen Aeußerung ihres Widerwillend waren fie überwäl⸗ 
tint , ihnen folche abgenommen, und unfern desinontirten 
Keitern übergeben. Nun wurden Alle nicht unter den ehren⸗ 
vollften Benennungen fortgefihickt, mit giftigem Groll im 
Herzen zogen fie ab, und wir fuchten "dem General nachzus 
fonımen, 

Drei Stunden von Tudela hatte Renovales und Eus 
villas mit der Infanterie in einem Städtchen Halt gemacht, 
ihr. Erfrifchungen geben laffen, und war dann weiter mars 
fchirt, um in's Gebirge von Servera de Eontrebandistad zu 
fommen; wohl wiffend , daß der Seind nach erhaltener Ver⸗ 
ftärfung am Neiterei, die Gegend um Zudela durchfuchen 
wide; nur Wouſſens Compagnie wollte nicht weichen, 
ehe fie fich mit und vereinigt hätte, wir fanden fie fröhlich 
und guter Dinge, bald hatten unfere Soldaten die engfie 
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Sreundfchaft gefchloffen; gleiche Gefahr erzeugte fchnelle 
Annäherung. 
Der SardesCapitän ließ in feinem Quartier alle Voerkeh⸗ 
rungen zu einem guten Empfang für die Eommenden hungri⸗ 
gen und durſtigen Gäſte treffen; als ich vom Ausſtellen un⸗ 
ſerer Vorpoſten, an die ſich freiwillig viele Infanteriſten an⸗ 
geſchloſſen, zurückkehrte, ſaßen Villamarino, Amor und Wonfe 
ſen in Geſellſchaft des Alcalde und mehrerer andern ange⸗ 
ſehenen Spanier, bereits an einer wohlbeſetzten Tafel; das 
Geſpräch lenkte ſich, wie natürlich, auf unſern Angriff von 
Zudela; Mina's und feiner Leute wurde dabei nicht mit Lob 
erwähnt, ımd die Schilderungen welche diefe Bürger von 
Den Ausfchweifungen dDerfelben machten, gaben uns einen 
ſchreckhaften Begriff von ihrer Methode den Heinen Krieg 
zu führen, zugleich aber auch deutliche Weberzeupung von 
Mina's perfünlichem Muth, feiner energifchen Anftrengung 
dieſe Horden zu discipliniren, und der felbfifiichtigen Eifer⸗ 
fucht mit melcher er darüber wachte, daß Fein anderer Guers 
rillas: Anführer neben ihm in Navarra fich erhehe; *) ihre 
Warnungen, ung nicht forglos überrafchen zu laffen , fanden 
bei mir ein aufmerkiames Ohr, und der Vorfall mit feinen 





”) In einer kleinen, angeblich von Mina in London herausgege⸗ 
benen Brofchüre fagt diefer General felbft: „ Sobald ich-zum Obere 
“anführer der Guerrilla's von Navarra ernannt war, entivaffnete ich 
alte Jene, welche an ihrer Spige fianden, und befonders den Eche⸗ 
verria. Diefer Mann war unter der Maske eined Guerrillero 
mit 5 — 600 Mann Infanterie und ungefähr zoo Reitern der Dör⸗ 
fer Schrecten, die er auf taufendertei Arten plünderte und drüdtes 
Ich begab mich daher am 13. Juli 1810 nach E flllea, und nad» 
dem ich ihn in einem Haus wo er fih aufhielt, mir eigner Hand 
in Verhaft genommen , ließ ich ihn noch am nemlichen Tag erſchie⸗ 
Ben und vereinigte feine Eotdaten mit den meinigen. — U 
Mina trägt noch viele ſolche Blutſchulden heri iſch anmagenier 
Wiutür auf dem Herzen; nicht immer war Vie Whoxtx \onlet. 
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Leuten auf der Ebene, brachte wich ohne langes Zweifeln 
anf den Gedanken, daß er während der Nacht, die bereits 
eirgebrechen, feine Leute fammeln, und Rache an ung zu 
nehmen verfuchen Fönnte. Ohne die fröhliche Geſellſchaft zu 
fiören entfernte ich mich bald darauf, um geeignete Maß⸗ 
regeln gegen einen folchen Gewaltfireich zu treffen, befahl 
den Alguazils im Städtchen mir niehrere tüchtige, erfahrne 
Männer zu bringen, die ich ald Boten gebrauchen auch gut ' 
belohnen würde, und ritt indeffen zu den ausgeftellten Waches 
poſten, um fie zu äufferfter Vorſicht aufzufordern ; ich fand fie 
in der größten VertraulichFfeit mit den alten Sardiften Wouſ⸗ 
fens, die alle deutlich fpanifch ſprachen; fie verficherten mich 
ibrer Wachſamkeit und als fie hörten, daß wir von Mina’s 
Freiwilligen eher, als von den Franzoſen, einen Weberfall zu 
befürchten hätten, fchwuren fie hoch und theuer, den elenden 
Räubern nicht Haarbreit zu. weichen. Bei meiner Rückkehr 
fand ich die Boten bereit, ich entfendete fie jest in nahe und 
entferntere Orte, um Kundfehaft ven Mina's Leuten und ihm 
feläft einzuzichen , lich die Anterofficiere unferer Reiter und 
von Wouffen’s Compagnie in aller Stille zufammen ru⸗ 
fon, entdeckte ihnen meinen Argwohn, befahl ihnen, jeden 
Augenblick gegen fchnellen feindlichen Angriff von einer oder 
der andern Seite bereit zu feyn , und ließ 34 Mann auflisen, 

um auf dem Markftplag als VorpofieneKeferve fich aufzus 
fiellen. Auf dem Giockentfurme des Hyeronimiter-Kloſters 
fchlug es eilf, als ich wieder zur Gefellfchaft eintrat; — 
ein Wink für Villamarino war genügend, ihm die Urfache 
meiner Abwefenheit zu erklären und bei den Andern eine 
leichte Entfchuldigung hinreichend, ihre Wißbegierde zu bee 
friedigen. Unfere bürgerlichen Gäſte entfernten fich bald 
Darauf und fuchten ihre Wohnungen; ich bat meine Waffens 
gefährten, noch länger wach zu bleiben, -um die Bekanttts 
fchaft eines fo wackern Krieger wie Wouffen, recht herze 
Sch zu feyern, und machte fie num mit den von mir getroffes 
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nen Maßregeln beranntz fie befobten die geräuſchloſe Für: 
forge und Amor entfernte ſich fogleih, um eine Recognosci⸗ 


fung auf dem verichiedenen Straßen vorzunehiten , Die 
‚Reitinebte fattelten und zäumten unfere Pferde auf und 


Anes war bereit, jeden ungebetenen Gaſt au ompfungen. 
Bald nach Mitternacht kehrte der muthige Caftilinner 
zurück und brachte einen meiner ausgefendeten Boten mit, 


der und faft athemlos berichtete, Mina babe in Garella aile 


feine Sreiwilligen, wohl 600 Mann, geſammelt, und fev 


nur noch eine Stunde von ung entfernt, er werde in Gradales 


Halt machen um feine Reiter zu erwarten, und und Daun 
gewiß überrumpeln und entwaffnen wollen. Nun ward uns 
zur Gewißheit was wir bis jest, des Navarrefen-Anführers 
Chrehalber, zu bezweifeln fuchten. Wouffen famnelte feine 
Infanterie in der größten Stifie, nahm einen Dann aus 
dem Städchen als Führer mit, und befegte einen mit dichtem 
Erlengebüsch bewachfenen,, etwa 18 Schuh vom Weg, auf 
welchem fih Mina nähern mußte, entiernten Waffergraben, 
Amor 389 unfern in der Nähe dieſes Grabend ausgeftellten 


Vorpoſten ein, Billamarino und ich flellten und am Eingang 


der beiden Straßen zum Städtchen je mit 60 Mann und eis: 
niger Infanterie, unter die fich auch bewaffnete Einwohner 
mifchten, auf, der Reſt unferer Reiterei ſtand als Reſerve 
auf dem Marktplag. Uebrigens hatten wir und feſt vorge 
nemmen nicht anzugreifen, aber die Verwegenen mit aller 
Macht zu züchtigen, wenn fie den Verſuch magen würden ; 
wir waren noch 188 kampffähige Reiter, und Eonnten ung auf. 
einen Anführer wie Wouffen und feine 144 alte entichkoifene 
Krieger, , getroft verlaſſen. 

Mina's Keiter ließen nicht lange auf fich warten; mie 
eine Schaar Kalmucken flürzten fie durcheinander einer Ka⸗ 
pelle zu, die an der Straße fland und ung durch ihren lane 


‚gen Schatten in tiefe Dämmerung hüllte, ihr Ruf: „abaxe 


los del Marquesito“ (nieder mit denen von Macıklid USE . 
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denilich, was fie mit und vorhatten, aber ihr wachfendeg 
Gefchrei, je näher fie und Famen, verrieth ihre Meinung, 
und unvorbereitet zu überraſchen; für dieſe Verräther am 
des eigenen Vaterlandes Söhnen waren unſere Säbel⸗ ud 
Dolchklingen gefchärft, unfere Piſtolen frifch und doppelt, 

geladen, wir empfingen fie mit einem fürchterlichen ‚„quien-. 
'Yire ohne zu feuern; fie prallten zurück, ermannten fich wieder 
und ſchoßen mit Karabinern nach und; nun warn Fein weites 
” res Zurüchalten unferer Reiter zu denken, in feft.gefchloffener 
Kolonne warfen wir und auf die Meuterer, fie flohen, der 

eine bier, der andere dahin, kaum konnte fie ihre anrückende 

Infanterie zurückbringen. | 
Mina's Plan war zur Hälfte vereitelt, da er und fo vor⸗ 
‚bereitet fand. Je näher aber die Navarrefen auf ung rückten - 
. (Billamarino und Amor waren, weil jene fich jest auf einen 
Punkt eoncentriren mußten, in die Linie eingeritten), entfernte 
fih Wouffen unter Begünffigung der Nacht immer weiter 
am Graben entlang, um ihnen in den Rücken zu kommen; 
ein bei ihm als Ordonnanz detafchirter Neiter brachte die 
Weiſung, wir follten uns fo lange allmählig zurückzies 
hen, bis er euer auf fie geben laſſe Mina hielt unfer 
‚Meichen für Flucht und drang nun mit feiner, wie ein Plänk⸗ 
ler Schwarm geftalteten Schaar vor; es hielt fehmwer, unfere - 
Reiter vom Angriff auf folch’ ungeregelte Maffe abzuhalten. — 
‚Endlich donnerte eine volle Ladung hinter den getänfchten 
‚Sreiwilligen in ihre Haufen, mörderifches , wohlunterhaltenes 
‚Bliederfener der Wallonen folgte, unfer Einhauen vollen= 
dete die Verwirrung; fie flohen wie gefcheuchtes Wild, und - 
ließen ihre während dem Tao geniachte Beute in unfern 
Händen zurück. 

Mina’s Berittene (bie ent noch feine disciplinirten Neie _ 
ter zu meinen) fchnitten, um leichter entfliehen zu können, 
die Riemen durch, mittelfi deren alle franzöfifche Officiers⸗ 
Mantelſäcke auf ihren Groupen befeßigt waren, — ch vers 
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folgte fie mit vierzig nteinee Reiter eine Stunde weit, wir 
Tehrten Alle reich zurück; deutſcher Falter Muth hatte dem 
fpanifchen Feuer nachgeholfen. Ein von Mina’ Berittenen 
weggeworfenes, ledernes Zelleifen, das ich vom Pferd aus 
aufgehoben , enthielt unter Kleidern und viel feiner Wäfche, 
auch achtzig Unzen in Gold, oder 1,280 fpanifshe Thaler 
in Silber. *) 

Nach beendigtem Gefecht Ingerten wir auf Dem unrühmli⸗ 
hen Kampfplatz, und feyerten ein fröhliches „Te Deum.‘ — 
Bei genauer Zufammenzählung fand ich, daß wir Mina’s 
. Navarrefen 12,000 Thaler abgeingt hatten. Wouffen und 
feine Compagnie gelobten,, und nicht mehr zu verlaffen, und 
in General Porliers Hände ihre Eidestreue abzulegen; 
‚ fie hielten fpäter als brave Männer Mort. 

Mit Tagesanbruch wurden alle Gefallenen von den Bür⸗ 
gern begraben ; wir verfolgten unfern Marfch nach Soria’s 
Gebirgen, wohin fih General Renovales und Euvillas mit 
feinen jungen Sreiwilligen fchon in der Nacht zurückgezogen 
hatten, um ung bald möglichft mit ihnen zw vereinigen, und 
fanden Beide noch in Serbera de Eontrebandiftas. 
Wouffen erflärte hier feinem ehemaligen Chef feinen und 
feiner Grenadiere Entfchluß, in die cantabrifche Divifion 
eintreten zu wollen; Euvillas Eonnte es unter den obwal⸗ 
tenden Umſtänden nicht hindern, und fagte uns, daß auch er 
bald nachkommen werde. 

Solches Ende hatte der Angriff auf Tudela, welcher 
bei derartig zufammengefloppelten Beftandtheilen nie gut aus: 





*) Gerne hätte ich diefe Hedeutende Eumme in mein Vaterland, 
an meine Mutter, gefendet, ‚aber Hinderniffe, weiche, nur Derjenige 
fennt, der in entferntem Land als Krieger Beute machte, hielten 
mich davon ab. Entweder hätten ſich unfere DivifiongsCouriere 
oder franzöfifche Poſt⸗Oſficianten damit bereichert. 
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fallen konnte. — Wie mögen die Sranzofen frohlockt haben 
‚als fie unfer Gefecht, Spanier gegen Spanier, erfahren, 
und daraus fchließen durften, welchen Entſatz Saragofla’s 
fühne Bertbeidiger hoffen durften. Später erinnerte ich Mars - 
ſchall Mina an diefe unglückliche Erpedition; er entſchul⸗ 
digte ſich Zreimüthig mit feinen damaligen , geringen mili⸗ 
tärifchen Kenntniſſen, ned feiner Freiwilligen Raubſucht; ein 
Grund, der ihm durchaus nicht abaufprechen war. 
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Warfhau’s National-Verfammlung des‘ Jahrs 1830 
gelobte in unberechnetem Fenereifer, im Falle der Noth Sa⸗ 
ragoſſa's Beifpiel nachzahmen , ohne zu überdenfen, aus: 
welch” verfchiedenen Urſachen, Anftchten und Triebfedern je⸗ 
ner fpanifche Kampf und der Polens, blutig geftritten wurde 
Spaniens fämmtliches Volk hatte ſich entfchloffen,, fein Va⸗ 
terland gegen eingedrungene Feinde zu vertheidigen, fich ihrer 
durch jedes Mittel zu entledigen, und feinen, treulos einer 
Ichmählichen Gefangenfchaft preisgegebenen König, wenn auch 
von Unmöglichkeit gehindert, ihn zu befreien, doch ſchrecklich 
zu rächen. Diefer Liebe machte fih Serdinand VII. werth 
als er (wohl der Einzige, auffer Würtembergs König Fried⸗ 
rich IR) dem mächtigen Napoleon, in deffen Hände er ge⸗ 
falten, feft und entfchloffen widerſprach, ald er auf def- 
fen Antrag, Spaniens Krone zu entfagen), erflärte: „Eher 
ſterben, als durch meine Uebergabe ſolch' fchöne Krane in 
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Srangofenhänden zu ſehen!“ Langes Leiden in Walensay ward, 
durch diefe eines Königs würdige Antwort erzeugt, fein Long. 
— Solche Handlung wurde in fpanifche Romanzen, Ballas 
den ıc. übertragen , und in der großen Halbinfel verfieckteften 
Städten und Dörfern feinen Bersohnern , heimlich oder dfs 
fentlich, vorgefungen; — man verehrte von jeßt an Ferdinand 
VII. als Heiligen, ald Märtnrer feines Muthe. 

„Gott und die heilige Maria fey mir gnädig! Es lebe 
Ferdinand !!* riefen unfere Reiter, wenn fie, von Kugeln 
oder Bajonetten tödtlich getroffen, vom Pferd fanken. 

Diefer Enthufiasmus ergriff auch Saragoſſa's Volt von 
Helden, als Marfchall Lannes ihre Stadt umfchloß. In 
der Arragoneſen fchönem Heimathlande, diefem großen, vom 
Ebro durchfloffenen Thal, bemahrte fich noch ein Muth, wel⸗ 
cher ſich bei Veriheidigung der Hauptſtadt glänzend erprobte, 
den die Geſchichte aufgezeichnet, und welchen nachzuahmen 
oder noch zu übertreffen, Warſchau's ſelbſtgebildete Regenz 
früher überall hin verfündet hat, Ein unglücklicher Erfolg, hat 
. die Parallele nichtig gemacht. 

Acht lange Monate dauerte diefe Belagerung, 28. Tage 
der ſchrecklichſte Sturm gegen das große, Ednigliche Sara- 
goſſa mit feinem hohen Erdwall, feinen vielen Tempe und 
Thifrmen, feiner hoch Über die. Stadt ragenden Säule, und 
dem Bild der Jungfrau Maria auf derfelben (virgen del 
pilar), vom breiten Ebro befpült, und mit der Vorftadt durch 
eine hochfrebende, von den Mauren erbaute Brücke vew 
Sunden. 

Seine waffenfähigen Einwohner hatten füch im dieſer Zelt 
sh. Kriegern gebildet; Palafor, der arjährige Held, und 
Ealvo de Rofas, diefer Fühne Spanier, waren die alleis 
nigen Leiter einer verzweifelten Gegenwehr; felbft ber Ein⸗ 
wohner Geringfie fühlte feiner Führer unerfchitterlichen 
Mutb im eigener Bruſt. Ganze Schaaren fallen unter feind- 


69 


lichen Kugeln, Kartätfchen, Bomben und fonfigen Wurfge⸗ 
ſchoß, ihre Körper fikllen die gemachten Breichen. — Huns 
der und Peſt, Folge einer, durch tauſende auf allen Straßen 
aerfireuter, bei fengender Hige in fehnelle Fäulniß übergehen. 
der Körper der Erfchlagenen,, verdorbenen Luft, fleigert die 
Noth aufs Höchite; — 2Btägiger Sturm bei allen geöffneten 
Laufgräben, Zügeltofigfeit unter den fonft disciplinirten Linien⸗ 
wuppen von Palafor, durch Elend aller Art erzeugt, Raub 
und Mord in den verddeten Häufern, vollenden die granſe 
Vermüftung. Alle Bande, welche den Menfchen an feines 
Gleichen Enüpfen, hatten fich gelöst, der Lebenden waren nicht 
mehr fo viele, ihre Todten zu beerdigen! Saragoſſa's Wälle 
lagen nicdergeftürgt, dennoch vertheidigten fich feine Bürger! 
. Um folchen Gräueln ein Ende zu machen, forderte Mar⸗ 

fhall Lannes die Arragonefen nochmals zur Hebergabe auf, 
erhielt aber nur trogige, fchimpfliche Antwort ; zugleich hörte 
man im franzdlifchen Lager das nächtliche Todtenamt , wel 
ches die Belagerten unter fich fir ihre bei'm bevorſtehenden 
nahen Sturm aus ihren Reihen zu Sallenden fenerten. Der 
wüthende Angriff mit Bajonet und allem ſchwerem Gefchüg 
erneuert fich beirm erften Morgengrau, und am lekten der 
8 Monate und 23 Tage, wird Saragoffa, nachdem der Sein” 
erſt Gaſſe für Gaſſe, Haus für Haus, jedes eine Fefung, 
erflürmt, und die Arragonefen von den platten Dächern mit 
Kartätfchen niedergefchmettert hat, erobert. — Palafor, 
verwundet und halbtodt vom blutigen Lager geriffen,, fällt im 
feindliche Hände, die fchöne Stadt ift ein großes, nerpeftes 
‚red Grab, alle noch wandelnde Einmohner Iebende Gerippe; 
und Dennoch fein Verräther unter ihnen! — 
Welcher Vergleich mit Saragoffa und Warſchau?! 

Marfchall Cannes feierte feinen durch unzählige Verluſte 
theuer erfauften Sieg anf Ruinen. 

Das große, fchöne Reich fühlt den Verluſt feiner tapfer 
fen Männer ſchmerzlich; der junge, verwundete Held Palo⸗ 
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for mu3 nack Frankreich wandern, der Pyrenden eifige € 
birge trennen ihn von feinem Vaterland, aber hohes, im 
res Gefühl, fie König und Heimath unerfchütterlich, big zu 
legten, hoͤchſten Extrem unter feinen Mitbürgern und Krieg 
gefochten zu haben, ftählt ihn gegen jedes Leiden, jede Unbi 
fein Name bleibt unvergeßlich, ein: hehres Beiſpiel für fe 
zurüchgebliebenen Waffengefährten. — An marmorner Sä 
fah ich 1812 den Namen „Palafor‘“ in goldenen Lett 
unter Spaniens Patrioten im großen Sisungsfaal t 
Cortes in Eadir glänzen. Kein Aehnlicher in Polen! 


L 


Erſtes Kapitel 


Porlier hatte uns indeffen einen Dfficier nah Escarey 
bei Naiera entgegen gefendet, er wollte Heerfchau halten, 
feine Ordre gebot Eile. Reno vales blieb nun bei Euvil- 
Ind zurück. Als wir nach mehreren Tagmärſchen an Die 
Stelle unfers frühern Uebergangs über die Landſtraße kamen, 
fanden wir das Klofter ganz abgebrannt, Ruinen deeften jetzt 
der Kirche Gräber; — aber die Eage bezeichnete feine ehe⸗ 
malinen Bewohner als feige Meuchelmörder einzelner, kran⸗ 
Fer Srangofen, — fie hatten ihren Lohn dahin!“ 

Bald erreichten wir mittelft unferer feurigen Hengfte die 
Gebirge von Guardo, nach, zwei Tagen waren wır bei 
der Heerichau zugegen. Mit wahrer, aufrichtiger Herzlichkeit 
ward Wouffen empfangen, als er fpäter mit feinen Gre⸗ 
nadieren bei der Divifion anlangtez ein fehr fchmeichelhaftes 
£ob Porlier’s wurde mir wegen diefer neuen Acauifition 
zu Theil. 

Am Tage der Heerfchau fanden fich 384 Pferde vor, de- 
ven Reiter vollffändig ausgerüftet wurden. Don Juan Joſé 
de la Riva), Marauis vo Tezanos und Herr zu Car . 


») Aus einer der edelften Familien des Gebirgs von Gt. Anden. 
Schon in früher Jugend wurde er unter die Garde du Corps des Kö» 
nigs Kart aufgenommen, und trat erft, als diefer nach Frankreich 
ging, in den Privatſtand zurück. Gleich fern von der am fpanifchen 
Hof heirfchenden Etiquette und Stolz, hatteer während feinem Auf⸗ 
enthalt in Madrid die edlen Sefinnungen bewahrt, welche ein aufaex 
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riedo, einem fehönen Befischum in den Gebirgen bei St 
Ander, übernahm den Befehl als Obriſt. Porlier theilte 
alle Reiter in drei Schaaren, jeder ward ein Primer 
Guide (vertraute, entichiedene Anhänger des Gouverneurs, 
zugleich Hiftoriographen der iungen Divifion) -zugetheilt, und 
Valladolids Stadtmarfen als des ganzen Corps Verei⸗ 
nigunspunkt bezeichnet; la Riva führte den Kern unferer 
Reiter an. 

Wir marfchirten in verfchicdenen Abtheilungen und Rich⸗ 
tungen von Guardo zum andernmal ab; 384 Dämone, aus: 
gefendet um jeden Preis Blut zu bergießen 

Roman Amor, der feurige Caftilianer, war von unfes 
rem General nicht überſehen, auch er erhielt eine Reiter⸗ 
‚fchaar. Diefe fuchte er nun mit Menfchen, welche feiner 
wilden Selinnung huldigten, vollzählig zu erhalten; — leicht, 
auf den erften Anblick, erkannte man feine Leute; alle ihre 
Erinnerungen waren die durch den Feind erlittene Schmach, 
an die gemordeten Brüder, an ihre niedergebrannten Hütten, 
Rache ihr Tag: und Nachtgedanke, tief zu bemitleiden der 
bewehrte wie der mehrlofe Feind, wenn er in ihre Hände fiel. 
um einer folchen Schaar Führer zu ſeyn, mußte man entwe⸗ 
der eben fo viel, ja noch mehr als fie, verloren haben, oder 
durch Feftigfeit, unerfchütterlichen Muth, oft auch tollfühne 
Wagniß fich ihr Zutrauen erwerben, — ed mußte ein Mann 
- wie diefer Amor ſeyn! — Padilla, fpäter Neiteroberft, 
ein Campillo, Merino der Pfarrer, und im Jahr 1811 
Buerrillas-Anführer, nebft Martinez, Nittmeifter, waren 
würdige Genoffen feiner biutigen Streifzüge, die la Nivn 





Färter Water ihm eingeflößt. As Spanien in Maffe fich erhob, griff 
auch ex wieder zu den Waffen ; Vieles hat Porlier feinen Anordnungen 
zu verdanken; ſtets deſſen innigfter Freund wurde auch er ſpãter geãch⸗ 
tet und verfolgt. Die Kerker des Kaſteis in Dvie do lohnten ibm 
für feine Treue. 
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der menfchenfreunbliche, gebildete Oberſt oft fcharf tabelte, uno 
ihn deßhalb au beſtrafen fich mehreremal gendthigt fah. 

Als aber franzdlifche Tagsbefehle fchonungslofen Vertil⸗ 
gundskrieg gegen uns verfündeten, als felbft die fpanifchen 
Sranzofenfreunde (afranzesados) Hfterd gegen und auszogen, 
als Marihall Soult einen Preis auf den Kopf unfers 
DivifionssChefs (le. Marauefito, wie er ihn nannte) fegte, 
und unfere vom Feind gefangene Freiwilligen den qualvollſten 
Tod erleiden mußten, — da übte Porlier fchreckliches Were 
geltungsrecht mittelft feiner in Eaftilien vertheilten Reiterhaus 
fen. Nimmer durften wir raften, oft acht Tage lang blies 
ben unſere Pferde, mit Eurzen Abwechslungen, gefattelt, und 
nur während der Fütterung wurden die Zügel abgenommen. — 
Ground und Feind litten unter diefem barbarifchen Verfab⸗ 
ren, in Tiger verwandelten fich Die ohnehin erbitterten Spas 
nier, und Roman galt ald-Matador der Brigade. 

Während dieſer Schreckensperiode ſank ein franzdfifcher - 
General, Randenu, und 84 feiner vermundeten Waffenge⸗ 
noffen!, auf dem Weg nach Sranfreiche Spitälern,, von Sä⸗ 
bein und Dolchen durchbohrt; — flarb, trog meiner Drohun⸗ 
gen und Bitten der Dbrift eines holländifchen Keiter-Regie 
ments. unter den Händen unferer, Feined Erbarmens mehr 
fähigen Reiter. In allen diefen Graufamkeiten ertheilte eine 
perfeinerte Nation zu jener Zeit manchem, in unfern Schaa⸗ 
ren dienenden Stierfechter, Unterricht. 

So fiel der Rittmeiſter unſers Regiments, Don Caſtro, 

und fein Oberwachtmeiſter Monteſa. 
Wir hatten Befehl erhalten, uns in dem vom Feind ver⸗ 
laſſenen Carrion zu ſammeln; Caſtro bekam den Auftrag, die 
Straße nach Palencia zu recognosciren; er nimmt den küh⸗ 
nen Monteſa und vier Carabiniere zu dieſer gefährlichen 
Erpedition mit. Vergebens ermarten wir ihre Rückkehr, weis 
che das Zeichen zum Abmarſch ſeyn follte, 
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 „Cafıro kommt lange nicht!““ fagte ungeduldig In Riva, 
ber mic) zu fich auf den Balkon eines Haufes aufferhalb Cars 
sion gerufen, von welchem aus die menfchenleere Straße, 
welche fich erft in weiter Gerne um einen mit Reben bepflanzs 
ten Hügel bog, ganz überfehen werden Eonnte, j 

„er hat fich vielleicht in Candelera verweilt,“ tröftete ich 
den Beſorgten. — Doch bald feste uns der Anblick eines 
Reiters, welcher mit einem Handpferd langfam der Stadt 
zuritt, in Schreien. Wir eilen ihm entgegen. 

Bo ift euer Nittmeifter geblieben * ruft Oberſt Don 
Jofe dem fich nähernden Carabinier zu, welcher, wie wir jet 
erſt bemerken, an einer Kopfwunde blutet. — 

„Gefangen, Don Caſtro und Monteſa“ Durch einen Hin⸗ 
terhalt von den Pferden gefchoffen und nach Palencia ges 
bracht,“ entgegnete ber durch heftige Verbiutung vom Sat: 
tel Sinfende, dem wir beifpringen- 

„Laſſen Sie augenblidlih Ihre Mannfchaft aufligen, 
Here Guide,“ wendet fich jetzt Ia Riva äuiferft betroffen 
an mid, „und fuchen Sie die Feinde, wo möglich, noch aufs 

fer den Stadtthoren Palencia's zu erreichen, um den unglück⸗ 
lichen Freund zu retten.“ ch ging fchnell in die Stadt zu⸗ 
züch, bald faßen meine Keiter zu Pferd, aber bereits ſank 
die Sonne hinter Galiziens Gebirge hinab; es waren vier 
Stunden Entfernung nach Palencia. — Wir jagten mit ver⸗ 
bängten Zügeln über die Ebene hin, und Famen nach halb: 
flündigem Ritt, bei einer Krümmung des mit dichtem Gebüfch 
bewachfenen Slußufers zur Stelle, wo Caſtro und feine £eute 
gefallen. Drei unferer Reiter Tagen bier, völlig. entkleidet, 
von Kugeln und Bajonetflichen durchbohrt. Der verwundete 
Zrauerbote hatte fih, wie wir aus feinen zurückgelaffenen 
Blutfpuren fahen, mit des Rittmeifters Pferd durch den Fluß 
gerettet, und erfi nachdem die Franzoſen Davon gezogen, die 
Straße wieder aufgefucht. — Unſere Hülfe Fam zu fpät! 
Landleute, aus der feindlichen Garniſonsſtadt kommend, ſag⸗ 
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ten, daß ihre Thore geſperrt, die Sefangenen fchon einge: 
bracht feyen. Zu \ 

Klar Teuchtete der Mond am blauen, dunkeln Himmelsge⸗ 
wölbe, als wir eine fchöne Pappelallee; welche fich vor den 
Thoren um die nördliche Seite der ausgedehnten Stadt, und 
an den Landfiraßen in beträchtlicher Gerne hinzieht, durchs 
ritten. Caſtro und Montefa hatten unter fchrecklichen Qua⸗ 
len ihr Leben ‘bereits geendetz ich fand fie in der Hütte eini⸗ 
ser Bartenhüter hingeftrecdt, welche beide Unglücklichen vom 
Stamm einer Pappel abgenommen, an welchen fie die fran⸗ 
‚söflfchen Henker mittelft langer eiferner, durch ihre Gurgeln 
getriebener Vrägel, befefligt hatten; auf ihrer biutübergoffenen 
Bruſt hingen noch Tafeln, mit dem Wort „„Brigand‘‘ übers 
fchrieben. ' 

Entfest und fchmerzgebeugt betrachteten wir die fchändlich 
gemordeten Waffenbrüber, und beerbigten fie mit Hülfe der 
Hüter in einem nahen Dlivengarten. Aber obgleich die feige 
Beſatzung uns durch ihre im feften Thor angebrachten Schichs 
ſcharten deutlich bemerken konnte, fo wagte fie doch nicht, ih⸗ 

ren Zufluchtsort zu verlaffen, durch die nämliche von ihnen - 
befolgte Liſt biutige Wiedervergeltung fürchtend. 

MWilder, feindfeliger Geift und finftere Gefühle über das 
Geſehene, trieben ung nach Earrion zurück. Unſer Regi⸗ 
ment fand vor dem Thor unter Waffen, und zum Abmarfche 
gerüftet. Obriſt Riva vernahm die Schilderung der uns 
menfchlichen Todesart feines Freundes und des braven Mons 
tefa mit Schauder. Dumpfes Gemurmel durchlief die Rei⸗ 
ben, Trampfartig fchloffen fich der Reiter Hände um ihre 
Doichgriffe, als fie von ihren in die Linie eingerückten Gefährs 
ten der durch Hinterhalt Gefallenen Ende vernahmen. Rache 
für ein fo fcheusliches Derfahren befeelte num die ohnehin 
Blutdürfigen; „Vengarles“ fchallte wie aus Einem Mund, 
manches Unfchuldigen Todesurtheil ward in diefem Wort aus⸗ 
geſprochen. 





Zweites Kapitel. 


Mit folchen Gefühlen, mit glühender Gierde nach Rache, 
zog unfer Regiment von Carrion fort, um die Gegend von 
Caftrogerig bis über Burgos und Torreaquemadn 
gu durchfireifen. Schon mehrmals waren Abtheilungen Yols 


nifcher Lanziers, die von den Spaniern gefürchtetfte Waffens ' 


gattung unter den Franzofen, aus erfterer Stadt marfchirt, 
und hatten unfere vereinzelten Schwadronen in der Nähe ih« 
rer Sarnifon angegriffen und vertrieben; folchen Schimpf zu 
rächen, nahmen mir unfere Richtung über Melgar de 
Serremental nah St. Samon. An der Pifuerga an⸗ 
gekommen, theilten wir uns in zwei Haufen, La Riva bes 
fehligte den einen, unter ihm Roman, Pillamarinv 
und ich; den andern der wackere Walleia, unter ihm Re 
gato, Romey und der Rittmeifter der Earabiniere, Mare 


tinez. In weitem Bogen follten Leßtere mit ihren Schtwin« 


dronen die Gebüfche zwifchen St- Samon und Eafiro be- 
fegen, alfo im Hinterhalt lauern; mir zogen auf gerader 
Straße nach St. Samon. Hier lagen franzdlifche Drago⸗ 


er des 11. Regiments, und ein Bataillon Schweizer vom. 
Sten; als fie unferer Vorhut anfichtig wurden, zogen die feindr 


lichen Reiter aus, um über fie herzuflürgen, aber der vor⸗ 
fihtige Billamarino retirirte auf unfere Haupteolonne 
zurück; fürmend folgten ihm bie Dragoner auf ihren fchides 
ven Pterden, und prallten am Canal von Fromiſta auf 
unfere ganze, in Schlachtordnung aufgeftellte Reiterei an. 


Bu rät fahen fie jetzt ihren Febler ein; es half nicht dag. 
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fie ihre Schwäche durch raſchen Angriff verſtecken wollten, fie 
murden überflügelt, geworfen, Wer fich vertheidigte ohme 
Barmherzigkeit zufammengebauen, und nur Wenige big une 
tr Et. Samons Thore , welche die Schweizer befegt hiel⸗ 
ten, verfolgt; unter ihnen war der Alcalde diefer Stadt, ein 
überfpannter Franzoſenfreund, der auch bewaffnet gegen und 
ausgezogen, auf fchnellem Pferd entronnen. Indeſſen hatten 
Chlopiki's Polen durch ihre auf der Berghöhe von Ca— 
firo aufgeſtellte Wedette Nachricht von unferem Angriff eve 
halten, und waren ausgerückt, ihre Waffenbrüder zu untere 
fügen, kamen jedoch zufpät. Gie griffen ung aber dennoch mit 
aller Macht an; wir mußten weichen und zogen in gefchlofs 
fener Ordnung bis auf den eben verlaffenen Kampfplag am 
Canal. Hier boten wir ihnen, um nicht auf der unabſehba⸗ 
ren Ebene, die jeßt vor und lag, aufgerieben zu werden, Die 
Spise. Andere franzöfifche Reiterei hätten wir bei fchnellem 
Mitt weit hinter und laffen Fünnen, aber die Polenpferde hiele 
ten beinahe gleichen Lauf mit den unfern. — Martinez 
war nicht zu entdecken; auf ihn bauten wir dennoch unfere 
Hoffnung, wir Fannten Alle feinen Muth,. feine Art zu rech⸗ 
ter Zeit zu handeln, fchlußen deßhalb fell an, und erwarteten 
unfere tapfern Feinde. 

‚Wie ein Sturmwind rückten fie durch das Dicht mit Ache 
ren überwachfene SFruchtfeld auf und an, wir fchlugen den 
erſten Choe mit gewandter Kraft ab, der zweite Foflete uns 
9 Mann und fprengte unfere Linie; fchon fah man hie und 
da fliehende Hufaren von polnifchen Lanziers verfolgt, als 
wir die Trompeter von Martinez’ Carabinierd blafen höte 
ten, und ihn felbft an ihrer Spige hinter den Fabrikhäuſern 
einer am Kanal erbauten Papiermühle im unaufhaltfamen 
Sturm anrüden fahenz; — in donnerndem Aufmarich packte 
der wilde Negato mit feinen andern Reitern die überrafche 
ten Lanziers in der Flanke, wir fchloßen unfere Glieder wies 
Der, und es war jet an den Polen, der Uebermacht zu wei⸗ 


; 
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chen; nur ihr unbezwinglicher Muth und ein Außerfi geregel⸗ 
ter Rückzug rettete fie vor Verderben. Erſt die Nacht endete 
den fchweren Kampf während eines glühend heißen Tages. 

Ermüdet von den bintigen Anftrengungen hatten wir ung 
in der Nähe von Fromifta gelagert um zu füttern, und big 
gegen Morgen auszuruhen; Romey mußte unfere Vewun⸗ 
deten und erbeuteten Pferde nebſt den wenigen Gefangenen 
fortfchaffen Iaffen, und mit einer flarfen Abtheilung ihre Bes 
deckung bilden 5 ich Eonnte nicht fchlafen. Beinahe flarr in deu 
von Schweiß und heftigem Thau der fühlen Nacht durchnäßten 
Kleidern, in meinen triefenden Keitermantel gehüllt, fuche ich 
mich eben durch Auf⸗ und Abgehen in der von fchnarchenden 
Sreimwilligen und ihren gefoppelten Pferden gebildeten Lagergaffe 
zu erwärmen, ald Don Alava, fpäter Adiutant Wellingtons, 
von zwei Reitern der Vorwache begleitet, eiligft auf ung anreis 
tet, und eben fo fchnell nach unferem Dbrift fragt. — Ich bes 
gleite den Primer-Öuiden zur Stelle, wo la Riva, eines‘ 
Reiters Mantelfacd unter den Kopf, fchlummert. Er fpringt 
beim Teifeften Ruf Alava’s auf und fragt ihn heftig, was 
es gebe. „Ich bringe Ihnen Ordres von Porlier, es wird 
udthig ſeyn, daß Sie fogleich Ihre Reiter aufligen laſſen,“ 
erwiedert Diefer, während er abfleigt, den Zügel feines Pferde 
in des rechten Armes Biegung hängt, und mir traulich die 
Sreundeshand bietet; mir hatten uns feit unferem Abgang 
von Cadir, und ider Landung auf Cabralis nicht mehr gee 
fehen. — 

Aber Fromiſta ift nur eine halbe Stunde von unferem 
Camp entfernt und hat, obgleich in einer befeftisten Kire 
che eingefchloffen, franzoͤſiſche Befazung Ein Reiter 
muß deßhalb den andern wecken, und Alle die größte 
Stille beobachten. Der Oberſt durchliest unterdeflen bei 
Angezüindeter,, unter einem vorgehaltenen Mantel verborgener 
Machskerze die erhaltenen Befehle. — Unſer Regiment bat 
bald feine Glieder gefchloffen, die Vorpoflen werben ſchnell 
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eingezogen, und wir verlaffen das von unzähligen, mit perlen⸗ 
den Waffertropfen behängten Wildkraͤutern des Südens übers 
wachfene, aromatifch duftende Stoppelfeld.: 

Schon graut der Morgen in Oſten. Wir finden und nad) 
einen tüchtigen Ritt, der unfere ſarren Glieder erwärnt hat, 
in Torrealta. Wein und Brod wird gebracht; während fich 
nuunſere Reiter gütlich thun, fammelt ein dumpfer Trompetens 
ftoß alle Officiere um den Obriſt. Porlier’s Befehle wers 
den uns mitgetheilt: er verlangt dad Aufgreifen des Inten⸗ 
danten von Valladolid, der fich, durch fchmähliche Anhängs 
lichkeit an die Feinde, des Daterlandverraths fchuldig ges 
macht, (lebendig oder todt) lauteten die firengen Worte, — 
und außerdem noch ununterbrochenes Auflauern an den Heer⸗ 
firaßen zwifchen Toro und Leon, weil der Feind aus einer 
Diefer Städte 80,000 Realen, Glocen, Wein ꝛc. entfendet, 
um den Raub nach Frankreich zu bringen, auch diefer foll 
Weggenommen werden. Geeignete Maßregeln wurden gemeine 
fam verabredet, bei etwaigem Zerfprengen durch feindliche 
Nebermacht die Sammlungsorte beffimmt, und durch's Loos 
. ber Rächer am verrätherifchen Intendanten ermittelt. Don 
Regato, der tapfere, wilde Valencianer, mußte Vollſtre⸗ 
der eines blutigen Befehls werden, der Zufall hätte zu dies 
fem Gefchäft Eeinen geeignetern Öfficier treffen Eünnen; ex 
wählte fich zu feiner gefahrvollen Aufgabe 84 der beſten Reis 
ter aus und ging ab, um mıt ihnen die Straße von Torres 
auemada zu umfchwärmen und ſich bis an Valladolid's Shore 
iu wagen. Wir befegten die Dörfer zwifchen Rloſecco und 
Toro, Rittmeifter Waldes jene swifchen Manfilla und Leon, 
längs dem altkaftilifchen Gebirge. 

Mehrere Gefechte waren indeffen für die Sranzofen uns 
günſtig ausgefallen; deßhalb fuchten die feindlichen Generale 
ihre reiche Beute jeder Art hinter dem Ebro zu fichern, und 
ließen durch ſtarke Reiterabtheilungen die Heerwege fäubern; 
auch ihre Soldaten ſah man, mit Gold und Silber beladen, 
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leren Feinde hatten ihre Leben theuer verfauft, aber auch- 
ihre Corglofigfeit blutig bezahlt. 

Eine in Ralladolid am Thor von Cavezon aufgeftellte 
franzdfifche Wache, hörte das Furze VPiftolenfeuer auf der 
eroßen Ebene, Durch welche die Landfiraße ſich zieht, und 
repportirte meiter. Dem Militär-Gouverneur von Vallado⸗ 
Id, Hausfreund Don Lunars und. feiner Gattin, der Dies 
fm eine jedesmalige Schutzwache zu feinen-ungerechten Strei⸗ 
fereien beigegeben,, mag mwohl des Intendanten -Schickfal ges 
ahnt haben, als ihm der Dienfithuende Adiutant über das 
Gehbrte Bericht erfiattete. Eogleich mußten 200 polnifche - 
Lanziers auffigen,, in wilden Ritt die Straße nach Cavezon 
recegnosciren, und Dort nähere Nachricht einholen. 

Bereits crfchienen der aufgehenden Sonne Etrahlen über- 
den Gebirgen von Lerma, als fie fich der Stelle näherten, 
mo ihre Waffenbrüder gefallen. — Zwei ſchwer vermundete 
Säger hatten noch fo viel Kraft und Mittel gefunden, ſich 
aus dem nächtichen Gewühl zu retten, und in dem Straßen⸗ 
graben eine Strecke weit fortzufriechen. Der Anblick diefer 
Verſtümmelten fegte Chlopicki?’s Polen in Schrecken, und _ 
ihre abgebruchene, von manchem Schmerzausruf begleitete 
Erzählung des Unfalls, vermochte den feindlichen Rittmeifter, 
fogleich ſchnellſten Bericht nach Valladolid zu entfenden, die 
zwei Verwundeten, ebe fie farben, noch mit einem Echluck 
Hein zu erauicken, und fechszig Mann zu Bewachung der 
Gefallenen zurückzulaſſen. Vergeblich war aber jede Mühe 
Der Lanziers, irgend eine Epur der gänzlich verfchmundenen 
Eranier aufzufinden, nur an ihren zurücgeblichenen Todten 
erkannten fie des gefürchteteh Marqueſito's Neiter. 

Zwei Etuinden von Valladolid wurde Don. Rodrigo, 
obgleich vom außerordentlich feharfen Ritt äußerſt ermattet 
von feinem Maulthier geriffen und folches einem verwundeten 
Reiter, deſſen Pferd zuſammengeſtürzt, zum Befteigen übers . 
geben; der Intendant mußte nun auf einem Efel zwifchen 
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feinen Feinden reiten. Schreckliche Mißhandlungen beraubs 
ten den Gepeinigten aller Kraft, er wollte vom Strohpolſter 
finfen, Regato ließ ihn mit Stricken darauf binden. — 
So mochten fie etwa vier Stunden zurückgelegt haben, als 
ein fernes Plänfeln und heftiges Sanonenfeuer die ganze 
Schaar aufmerkfan niachte; der muthige Führer entfendete 
fogleich einige Mann um Urfache und Drt des Kampfes zu 
erfpähen. Nach einer Viertelftunde kehrten feine Neiter zu⸗ 
rück und berichteten ihm: unfer ganzes Regiment fen auf 
der Straße von Rioſecco nach Valladolid im Kampfe mit 
der Eskorte der 80,000 Renlen begriffen, aber der Feind 
zahlreich und vertheidige den Transport mit zwei Kanonen 
änßerft hartnäckig. — Nun hatte des unglücklichen Intendanten 
legte Stunde gefchlagen, er mußte, damit er ben milden 
Baleneianer nicht an Theilnahme des Gefechts hindere, auf 
der Stelle fierben — das Amen feines Water Unfers war 
auch des vaterlandverrätherifchen Lebens Schluß. 
punkt. 

Noch fanden mir auf der Straße und zu beiden Seiten 
derſelben, im ſchweren Gefecht mit den waffenkundigen Krie⸗ 
gern Napoleons, als Regato mit ſeinen Reitern, gleich 
einem reißenden Wolf, ſich auf die vorderſten der in moög⸗ 
lichſter Ordnung retirirenden Feinde ſtürzte, und ihre Nie⸗ 
derlage vollenden half. 

Porlier's Aufgabe war glänzend geldͤst. 

Ohne Raſt zogen wir uns mit ber fchönen Beute Über 
die Paramo's zwifhen Manfilla und Saldanha auf 
Guardo zurück. Mon hier. wurde Alles nach Potes im 
Sicherheit gebracht und obgleich mehrere Chefs, befonders 
Amor,”) über diefe Verfügung murrten, bon dem Geld die 


*) Amor verfieß fpäter unfere Diviſion und ging nah Rio ha, | 
um dort ein eigenes Regiment zu bilden; e8 gelang ihm. Seine! 
Dragones erhielten von der herrlichen , fruchttaren provin) in-der 
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jede Gefahr (der reiche Soldat. if feig) Angſtlich meiden. 
Valladolid erhielt von Burgos aus Verſtaͤrkung. In forge 
Iofer Sicherheit bewegte fih nun Don Rodrigo de Lunar, 
der junge Intendant; eifrig fuchte er feinen Freunden — des 
bedrängten Vaterlands Iinterdrückern — alle mögliche Unter⸗ 
ſtützung zu verfchaffen; er wußte nicht, welch’ grimmiger Ti⸗ 
ger auf feine Schritte lauerte. Oft wenn Lunar aus der 
fihern Stadt und ihren Marken die umliegenden Dörfer bes 
fuchte, um mit Hülfe franzdiifcher Waffen das Herbeibringen 
von Lebensmitteln und Geld fchneller zu betreiben, hatten 
Freunde ihn vor Nachftellungen gewarnt; um den Verwegenen 
noch ficherer zu machen, hinderte der fchlaue Regato feine 
Bftere Rückkehr zur kaum geehelichten Gattin nicht. — Als 
aber die Bewohner der um Valladolid liegenden Dörfer, 
unter denen fich auch nicht Einer fand, der Rega to's nächte 
liche Hin= und Herzuüge dem nur zu bereitwilligen und thätie 
gen Frangofenfreunde verrathen hätte, fich über deſſen uns 
barmherzige Härte beflagten, mußte zur That gefchritten, die 
erfie Gelegenheit benüst werden. 

Koftbar gekleidet, auf prächtig gefatteltem Maulthier, vere 
ließ Don Lunar in den erfien Tagen des Augufis mit 24 
franzdlifchen Sägern zu Pferd die Hauptfladt feiner Intense 
dans, um mit den Dfficieren der Eleinen feindlichen Beſatzung 
in Cavezon de Valladolid einige vergnügte Stunden, 
die gewöhnlich wild und bachanalifch endigten, zuzubringem 
Regato mit feinen 84 Reilern ward fogleich davon in 
Kenntniß gefegt und nahm num entfchloffene Maßregeln; eine 
. Rarfe Abtheilung, feiner Leute wurde, als nächtliche Dunfel« 
“beit fchon jedes Erkennen aus der Ferne ungewiß machte, 
zwifchen den DBertiefungen der weiten Ebene, an der Straße 
nach Balladolid aufgefellt, ee ſelbſt hielt hinter einer Anhöhe, 
auf welcher die Weinkeller des Orts eingegraben find. Erft 
nah Mitternacht ritt Lunar wieder aus dem Hof des zur 
Citadelle eingerichteten Beſatzüngshauſes. — Unbemerkt von 
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Sedermann, wie er glaubte, trabte die Eleine Schaar durch 
eine flille Saffe nach der Hauptfiraße und in’d Freie, aber 
Haß und Verrath hat fcharfe Augen; eben fo Hill und ver⸗ 
ſteckt fchlich der Aufpaffer zwifchen den Weinkellern durch, 
dem lauernden Feind des Intendanten zu, und berichtete des 
von flarlem Wein erhisten Befacher Heimkehr, die, alle Vor⸗ 
fiht vergeflend, laut lärmend und fingend, auf breiter, ebe⸗ 
ner Straße dem Thor Vallgdolids zuſtürmten; fie hörten 
nicht, daß der Valencianer mit feinen biutgierigen Reitern 
ihmen eben fo raſch auf beiden Seiten der Straße im wei⸗ 
hen Sand folgte, fahen eben fo wenig die zwiſchen dichtbe⸗ 
laubten, dunkeln Maulbeerbäumen ſich vor ihnen zuſammen⸗ 
siehende, todtdrohende Keitermaffe, bis fte ganz. in derem 
Nahe waren, und zunächft hinter ihnen Regato's donnern⸗ 
des „quien vive!?“ die Kröhlichen fürchterlich zuſammen⸗ 
ſchreckte. Raſſelnd zog fich gleich bei'm erſten Anrufe des 
ſpaniſchen Führers eine Mordkette um ſie, an Entlommen 
war nicht mehr zu denken. 

Sum Tode entſchloſſen, nahmen die braven Jaͤger den vor 
Schrecken außer ſich und beſinnungslos auf ſeinem Sattel 
hängenden, jungen Intendanten in ihre Mitte. Nur wenige 
Schüſſe fielen. Regato und feine Reiter bedienten ſich beim 
Angriff der engliſchen Klingen und langen fpanifchen Doks 
che, Don Rodrigo's tapfere Schutwache vertheidigte fich 
mit ihren, in fo mancher Schlacht erprobten Säbeln wie 
Verzweifelte. Der rafenden Spanier Nebermacht drang durch, 
‚chne Erbarmen wurde die Fleine Schnar zuſammengehauen 
der erdolcht, der Intendant, welcher während den: Gefecht 
vom Maulthier geſunken, Iebendig, von Blut übergof- 
fen und beinahe unfenntlich, unter den Todten hervorgezogen, 
gefnebele und auf feinen Sattel gebunden; 34 von Rega⸗ 
t0’8 Reitern nahmen den Unglücklichen -zwifchen ihre Pferde 
umd fprengten mit ihm davon. Unſere Schaar ließ fieben 
Todte auf dem Play und zählte 16 Verwundete. Die Aa 

Der Deutſche ın Epanien. II, 
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feren Sende hatten Ihe Leben theuer verfauft, aber auch. 
ihre Corglofigfeit blutig hezahlt. 

Eine in Valladolid am Thor von Cavezon aufgeftellte 
franzdfifche Wache, hörte das kurze Piſtolenfeuer auf der 
großen Ebene, durch welche die Landfirafe-fich zieht, und 
repportirte meiter. Dem Militär-Gouverneur von Vallado⸗ 
Id, Hausfreund Don Lunars und. feiner Gattin, der Dies 
fm eine jedesmalige Schutzwache zu feinen-ungerechten Strei⸗ 
fereien beigegeben,, mag wohl bed Intendanten Schickfal ges 
ahnt haben, als ihm der dienſtthuende Adjutant über das 
Gehbrte Bericht erfiattete. Sogleich mußten 200 polnifche - 
Lanziers auffigen,, in wildem Nitt die Straße nach Cavezon 
recegnosciren, und Dort nähere Nachricht einholen. 

Bereits erfchtenen der aufgehenden Sonne Etrahlen über 
den Gebirgen von Lerma, als fie ſich der Stelle näherten, 
mo ihre Waffenbrüder gefallen. — Zwei ſchwer vermundete 
Jäger hatten noch fo viel Kraft und Mittel gefunden, Tich 
aus Dem nächtichen Gewühl zu retten, und in dem Straßen⸗ 
graben eine Etrecfe weit fortzufriechen. Der Anblick Diefer 
Verſtümmelten fegte Chlopicki?s Polen in Schreeken, und 
ihre abgebruchene , von manchem Schmerzausruf begleitete 
Erzählung des Unfalls, vermochte den feindlichen Rittmeifter, 
fogleich ſchnellſten Bericht nach Valladolid zu entfenden, die 
zwei Verwundeten, ebe fie farben, noch mit einem Schluck 
Mein zu eranicken, und ſechszig Mann zu Bemachung der 
Gefaltenen zurückzulaſſen. Vergeblich war aber jede Mühe 
der Lanzierd, irgend eine Epur der gänzlich verſchwundenen 
Eranier anfzufindın, nur an ihren zurückgebliebenen Todten 
erkannten fie des gefürchteteh Marqueſito's Neiter. 

Zmei Stunden von Dalladolid wurde Don: Rodrigo, 
obgleich vom außerordentlich fcharfen Ritt äußerft ermattet 
oon feinem Maultbier geriffen und folches einem verwundeten 
Reiter, deflen Pferd zuſammengeſtürzt, zum Befteigen übers 
geben; der Intendant mußte nun auf einem Eſel zwifchen 
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feinen Feinden teiten. Schreckliche Mißhandlungen beraubs 
ten den Gepeinigten aller Kraft, er wollte vom Strohpoliter 
finfen, Regato ließ ihn mit Striefen darauf binden. — 
So mochten fie etwa vier Stunden zurückgelegt haben, als 
ein fernes Plänkeln und heftiges Sanonenfener die ganze 
Schaar aufmerkfam machte; der muthige Führer entfendete 
fogleich einige Mann um Urfache und Drt des Kampfes zu 
erfpähen. Nach einer Viertelſtunde Tehrten feine Reiter zu⸗ 
rück und berichteten ihm: unfer ganzes Regiment fen auf 
der Straße von Rioſecco nach Valladolid im Kampfe mit 
der Eöforte der 80,000 Realen begriffen, aber der Feind ‘ 
zahlreich und vertheidige den Transport mit zwei Kanonen 
aͤnßerſt hartnädig.— Nun hatte des unglücklichen Intendanten 
legte Stunde gefchlagen, er mußte, damit er den wilden 
Valencianer nicht an Theilnahme des Gefechts hindere, auf 
ter Stelle fierben — das Amen feines Vater Unferd war 
auch des baterlandverrätherifchen Lebens Schluß: 
punft. 

Toch fanden mir auf der Strafe und zu beiden Seiten 
derſelben, im ſchweren Gefecht mit den waffenkundigen Krie⸗ 
gern Napoleons, als Regato mit feinen Reitern, gleich 
einem reißenden Wolf, fich auf die vorderften der in moög⸗ 
lichſter Ordnung retirirenden Feinde flürzte, und ihre Mies 
derlage vollenden half. 

VBorlier’s Aufgabe war glänzend geldst. 

Ohne Raſt zogen wir ung mit der fchönen Beute Über 
die Paramo’s zwifhen Manfilla und Saldanha auf 
Guardo zurück. Mon hier. wurde Alles nach Potes in 
Sicherheit gebracht und obgleich mehrere Chefs, befonders 
Amor, ”) über dDiefe Verfügung murrten, von dem Geld die 
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ubthigften Ausgaben mit gewiffenhafter Tree und unter mög« 
lich genauer Aufficht des Generals , befiritten; denn Por⸗ 
lier wankte nicht in feinen Befchlüfen,, noch weniger beach⸗ 
tete er feiner Reiter: Officiere Anmaßungen. 

Don Valerio hatte zu gleicher Zeit als wir in Guſa r⸗ 
do einrücten, Potes verlaffen; feine bei Efpinofa de 
los Monteros erhaltene Wunden waren verharrfcht, bald 
ebrte die Neiterei in ihm feinen beſten, tüchtigften Führer. 
Er fuchte zugleih mit dem edlen la Riva die graufante 
Mordgier unferer Reiter in eine mehr geregelte Tapferkeit 
umzugeftalten, aber alle Plane zu dieſem menfchlichen Zweck 
fcheiterten an den rohen Kerzen; des Feindes blutige Verfol⸗ 
gungen und der nur zu häufige Anblick unferer an den Stra⸗ 
Ben und vor den Dörfern zum abfchrecdenden Beifpiel aufs 
geftellten, zerftücken Waffenbrüder, batte fie ſtarr, miß⸗ 
trauiſch und finſter gemacht; fo ging, nachdem wir den drit⸗ 
ten Zus in’d flache Eafilien und die angrenzenden Provinzen 
unternommen, unter gegenfeitigem Morden und Megeln der 
Haß in wahre Raferei über, — Rache erzeugte Wiedervergels 





fie Hauften , und feiner Junta, den Namen „„Dragones de la rioja.* 
Er hatte fich einen, feinem feurigen Muthe entfprechenden Wirkungs⸗ 
kreis auderfeben , im freien Feld mochte ex gern dem Feind Die 
Spihe bieten. Das paradiefifche Thal, weiches fih von Mirans 
da, einer fchönen Stadt, zwiſchen Bittoria und Pancor- 
60 in immer broiterer Ausdehnung nach Navarra Hin vergrößert, 
durch weiches der maieſtätiſche Ebro mit feinen Lachenden Ufern 
fih Bahn gebrochen , war fein und feiner Neiter- blutiger Tum⸗ 
melplag; Die Wedirge von Villtafranca, die Felsſchluchten 
von Serbera de Eontrebandiftas fein Zufluchtsort 
wenn feindliche Menge ihn fammt feiner wilden Gchaar zu er⸗ 
drüdten drohte, — Nach der Schlacht von Vittoria folgten Amor's 
Dragones den Brigaden der franzöfifhen Generate Clauſel 
und 2:0 i. mit heftigen Uingritten , und drängten fie in's Teuer der 
Ming befehligten Navarreſen⸗Dioiſion. Er folgte Wels 

»9 über ‚die Pyräneen, half Touloufe erſtürmen, und 
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tung, alle Subordination verfchwand aus unfern Schaaren, 
die jede Stimme der Menfchlichfeit überbörten und ihre Aue 
führer, wenn fie ihnen mit Strafe drohten , laut der Verrä⸗ 
therei, eines geheimen Einverfländniffes mit dem Feind 
befchuldigten. 

Es war nun an und, den Primer-Öuiden, über bie 
fen, eine gäuzliche Auflöfung aller Disciplin drohenden Zu⸗ 
ftand Berichte an den General, welcher eine zahlreiche, 
längs den cantabrifchen Gebirgen hin flationirte, gut bewaff⸗ 
nete und unterhaltene Infanterie befehligte, zu fenden. Schleu⸗ 
nige Zurückberufung fämmtlicher Reiterei in die Mitte dieſer 
Truppenkette, und Unterhandlung mit dem Feind, in der 
Perſon des Generals Foi, war das einzige Mittel, weiterem _ 
Verderben, dem auch bie friedlichen Städtes und Dorfbes 

wohner ohne Unterfchied ausgefert waren, vorzubeugen. — 
Porlier verfprah Abhülfe; — er bot bald darauf dem 
menfchenfreundlichen,, franzdfifchen General die Hand zum 
Vergleich, das Vernichtungsſyſtem ward aufgehoben, durch 
eineri Tagsbefehl allen Truppen befaunt gemacht, unfere 
Schwadronen aus den geängfiigten Gegenden zurückberufen, 
und durchgängig einer allgemeinen Purififation unterworfen 





war mit unter den Verſchwornen gegen des engliſchen, ſtrengen 
Feldherrn Leben. Auch er fog, wie viele der kleinern Guerrillas⸗ 
Chefs, vampyraritg am Herzblut des unglüdtihen Vaterlands, 
auch er fuchte fih öfters durch mehr ats feindliche Verfahren 
an feinen Mitbürgern zu bereichern, um feine fpätere Eriftenz 
fchlau berechnet zu fichern ; Portier freute fich der Entfernung des Un⸗ 
hãndigen ang unferer Divifion. Am or trat fpäter in den Orden deu 
Francmaçones, ein todiwürdiges Verbrechen unter der frühern fpae 
nifhen Regierung ; nur durch ein Wunder entrann er erſt fürzlich aus 
Valladolids fürchterlichen Kerkern, und lebt nun frei in Trank⸗ 
zeich , einem Land, defien Söhne er oft ſchonungslos ‚gefchlachten - 





Drittes Kapitel, 


Surchtbarer Regen und dunkle Tage, Spaniens W 
‚hatten fich indeffen eingeftellt. Alle Fahr wege wurden unbı 
bar, die Gebirge Lievana's waren bereits bis zu 
Abdachungen mit Schnee bedeckt und unfere Infanterie, 
keineswegs mit Mitteln gegen empfindlichen Froſt ver 
308 fich von der äußerſten Linie in die Shaldörfer zurü 

Auch der Feind fah fich gezwungen, feine mobile: 
Ionnen in den befeftigten Kirchen , Stlöftern, und for 
aus Stein erbauten Priväthäufern Eaftiliens raften zu | 
Aauilarde Campo, Errera, Melgar de $ı 
mental, Caftrogerig, St. Samon, Salda 
Manfilla, Leon ıc erhielten franzöfifche Garni 
General Bonner befegte Afturien, und auch und 
ein baldiger Neberfall von St. Ander oder Burgo 
gu drohen; — aber Ruhe trat jetzt nach dem gewaltigen € 
- ein, Ruhe von der allmächtigen Natur geboten. 

Durch einen Generalbefehl ward Amor ins Haupt 
tier nach Potes berufen, die Reiterei innerhalb des $ 
der Infanterie, zwifchen dem Gebirge cantonirt, uni 
durchgängige, rüchfichtslofe Reinigung mit derfelben 
nommen, dieſes Mittel entſprach ‚ganz feinem Zweck 
befferungslofen Aufheger der Andern ſchickte man auf € 
unter die Bönigliche Marine Billamarino sing 
Pillarcayo ab, und mir wurde die Station in Ser 
von Porlier wiederholt und unter dem Bedenten angen 

her Sorgfalt und Wachſamkeit alle Beweg 
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ber Zeinde zu beobachten und an ihn, wo er fich auch bes 
finde, durch Ordonnanzen zu berichten. 

Der General hatte mir zu diefem Zug volle Freiheit im 
der Wahl meiner Begleiter gelaffen; ich nahm mehrere aus 
Wouſſen's Wallonen mi. Ramiro, der Verpfleger Don 
Baleriv’s.in Eoraled bei Efpinofa , war in unferer Can⸗ 
tonirung angefommen, auch ihn. erkor ich. Als Kloftergeifts 
Iicher, der vor Begierde brannte feine -gemordeten “Brüder 
an den Franzofen zu rächen, EFonnte vorzüglich er mir, da 
er auch die Keder gut zu führen wußte, von großem Nuten 
feyn. 

Ein rauher, ungebahnter Weg führt von Guardo nad 
- -&erbera immer längs dem Fuß hoher Gebirge hin, und 

‚wird im Winter felten benüst; ich Eonnte. demnach auch Feis 
nen Gebrauch von meinem Pferd machen, und überließ. ſol⸗ 

ches einfiweilen dem Regiment. Mit Freuden verliefen wir 
Alle die rußigen, von unfern Neiterw und Fußgängern volle 
gepropften Rauchhütten der Gebirgsbewohner, um den traus 
rigen” Aufenthalt mit einem beffern zu vertaufchen. 

- Wir waren 46 geübte Fußgänger, mit Büchfen, Piftolen 
und langen Dolchen verfehen,, übergeworfene Ponches*) 
fchügten und gegen Regen und Kälte. Ramiro hatte in eis 
nem, drei Stunden von Eerbera im Gebirg liegenden Klos 
fter gute Bekannte, wir richteten unfern Marfch dahin, muß» 
‘ten aber mit mancherlei Schwierigfeiten Fämpfen, ehe die 
fchmale Gebirgsfchlucht erreicht war, welche zu demfelben 
führte. Spuren frifch im Echnee Eingedrückter Zußtritte bes 
zeichneten und die glatte, gefrorne Fähre zum Gotteshaus, 
mit ängftlicher Aufmerkſamkeit beobachtete der junge Pater 





) Ponches. Diefe wurden aus einem vierefigen Stück brau⸗ 
nen Tucheg gefertigt. Man fchnitt in die Mitte deffelben ein Loch, 
durch weiches der Kopf geſteckt wurde, fo daB der Ponche quf alten 
vier Seiten herunter King, 
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die anffallenden Zußftapfen der vor ung Hineilenden, die Ab⸗ 
drücke ſtark benagelter Schubfohlen brachten ihn auf den Ge⸗ 
danken, daß es wohl feindliche fenn Eönnten, Doch zeigte ich 
ihm die Holsfchuhtritte, welche fich abwechielnd in der Mitte 
von vier andern befanden, und wir Famen endlich darin 
überein, daß e8 Bauern oder Täger mit erbeuteten franzin- 
ſchen Schuhen ſeyn möchten. 

Kein lebendes Geſchbpf erblickten wir auf der eiſi igen, wei⸗ 
ten Ferne vor uns. Das Kloſter San Salvador lag 
tief im Schnee eingehüllt, alle Fenſteröffnungen, die uns ent⸗ 
gegen ſahen, waren zum Schutz gegen den durchdringenden 
Nordwind mit Fäden verſchloſſen, ſelbſt die Spuren unferer 
"Vorgänger fanden wir in der Nähe deffelben nicht mehr. 
Don Kälte farr, gelangten wir an die hohe Ningmauer des 
geiftlichen Hauſes; Ramiro bat ung, ein wenig zurückzubleis 
ben, weil Feinde darin ſeyn Fünnten, und zog nun heftig am _ 
Strang der Pförtnerglocde- Der Gerufene erfchien innerhalb 
dem Thor, fchob eine runde eiferne Platte, welche Die Heine 
Deffnung an demfelben fchloß, zurück, und gewahrte mit höch⸗ 
fiem Erflaunen -den ihm mohlbefannten jungen Pater. — 

„Gelobt fen Jeſus Chriſtus und Feine Mutter!" dekla⸗ 
: mirte unfee Mönch in militärifcher Kleidung. 


„In Ewigkeit !“* erwiederte dee Deffnende. „Aber, heie .: 


fige Marin! wie kommt Ihr hierher, und in welcher Geſell⸗ 
ſchaft!“ 


„Aus den Händen der Kirchenräuber und Mörder, die 


Gott im Feuerpfuhl verderbe, und als. Krieger für Glauben 
und Vaterland! — Doch, ich bin nicht allein; treten Sie in 
Die Halle, Don Roberto!“ wendete er fich rafch an mich. 
Der Pförtner ‚machte große Augen, als er den Zumachs 
der unerwarteten Gäſte erblickte. Er flüfterte feinem jungen 
Sreunde Eimas in’s Ohr. — „Freilich find es Spanier!“ 
berichtete Ramiro Iaut dem Srager. „Nun, Gott fey ges 
dankt; wir mwoilen Fein Unglück hoffen!" fprach diefer vor . 
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fich hin, ung über den vom Schnee gefänberten Hof der hell⸗ 
erleuchteten Küche zuführend. 

. Ramiro verließ und, - um feine frübern Freunde aufzufu⸗ 
chen; wir traten einfhweilen an das große Feuer des Klofters 
koches. Des Zwielichts unge viſſe Schatten verbunfelten bes 
reits in fchiefen. Streifen die innerhalb feinerner Borfprünge 
eingefeilten Senfter feines , von den Klofterherren fo hochge⸗ 
fchätsten Laboratoriums. Im Hintergrunde dieſes, ohnehm 
in folcher Gegend im Winter fehr befuchten Gefellfchafts 
platzes, erblickte ich einige verhüllte Geftalten, die, ohne fich 
emper zu richten, unbefümmert, wie e8 fchien, um das was 
in geringer Entfernung von ihnen vorging, mit auf die Kniee 
geſtützten Ellenbogen, und den Kopf in ihren hohlen Händen, 
. dem $lacdern der mwärmenden Flamme allein ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmeten. 

Gleich darauf erſchien der Herr Prior, mich auf feine 
Zelle einfuladen,, in der ich Gefellfchaft finden würde. Für 
Meine Jäger rückten die Ddienftfertigen Klofterfnechte eine 
lange, hölzerne Bank zum Feuer, auf welcher fie fich aus⸗ 
fpreizten und ihrer Zußbefleidun; entledigten; ein vor fie hins 
.gepflanzter großer Humpen erfreute ihre Augen und Herzen. 
Ich folgte dem dicken Diener des Herrn in kurzen abgemefs 
fenen Schritten, zu denen mich feine geiftliche Körpermaſſe 
anhielt. — Weit öffnete Ramiro dem Voranleuchtenden die 
breite, feinem Umfang wie angevaßte Zellenthüre, des Sprus 
ches eingedenk: „DBereitet dem Heren den Weg, und machet 
richtig feine Steige‘ Wir umreihten nun, auf weichen, 
Polſtern finend, den ungeheuern, einer fleinernen Pumpbrun⸗ 
nensEinfaffung nicht unähnlichen , mit glühenden Kohlen an» 
gefüllten Brafiero *), während der Kellermeifter ein auf 





*) Braffero. Ein großes, Eupfernes Kohlenbecken, das zwei. 
Sandhaben bat, und auf einen hölzernen, rund ausgefchnittener . 
nredern (Hertel in der Mirte des Zimmers ſteht. 
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Rollen ſtehendes, mit einer Marmorplatte bedecktes Tifchchen, 
ein großer , “antifer Krug darauf, zwilchen den Prior und 
mich ſchob. Der jüngfte Bruder, cbgleich als Gaſt im Gots 
teöhaufe, Eredenzte den perlenden Wein in die Runde. 

Der edlen ſpaniſchen Rebe Saft erweckte Vertraulichkeitz 
in weiten Bogen Tuchten die geiftlichen Schügen ihr Wild 
zu ungarnen, und mich auszuforfchen; denn felbft Ramiro 
kannte den Zweck unferer Reife nicht. Nomana, nächft 
Gott, des Prior Abbild höchfter Wolltommenheit, wurde Big 
in den Himmel erhoben, wie Eonnte der noch namenlofe 
Marauefito eine Stelle neben diefem Verddtterten finden. 
Endlich leitete Pater Gabriel, ein langer, hagerer, in des 
“heiligen Dominicus Ordenskleidung gehüllter Mönch, von Die 
ſterem, aber ftolgem Blick, im fehneidenden Eontraf mit dem 
fetten Prior, das Gefpräch auf die Ereigniffe des Tages; er 
befchuldigte den großen Marquis (fo wurde Romana 
nach feiner Flucht aus Finnland, und der-Anfunft in Spas 
nien mit den geretteten Heberrrften feiner Armee, allgemein - 
- benannt)‘, unummunden der geringen Kenntniß, in der jeßt 
eingeleiteten Art, Krieg zu führen, tadelte fein Betragen in 
-der Schlacht bei Efpinofa, in welcher er alle feine difponis 
bein Streitkräfte dein Feinde preisgegeben, und fchien übers 
heupt mit den Planen Porliers vertrauter zu ſeyn, als ich, 
der ihn niemals in unferer Umgebüng- geſehen, mir deuten 
fonnte. Der Prior rückte während feines Gefpräches unru⸗ 
hig auf dem hochgepolſterten Sig hin und her, und fuchte 
zum Wort zu fommen, aber Pater Gabriel war blind für 
feine Bemilhungen und fuhr, vielleicht auch vom Weine ere 
bist, emſig fort: 

„Ich habe, obgleich Ordensgelübde uns jede Theilnahme 
an öffentlichen Angelegenheiten unterfagen, feit ‚meiner Abreife 
aus dem Kloſter St. Ildefonſo, das mitten auf dem 
Kampfplag des Krieges “liegt, manche Erfahrungen gemacht, 
welche dem fpanifchen Patrioten jeder Klaſſe fchmerzlich fals 
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Ion müffen. Ein bintiger Krieg verheert fchon lange unfere 
fchöunften Gefilde, und droht das Vaterland in Abgrund zu 
reiſſen. Verrath hat früher dem Feind Thore geöffnet, die 
‚er jest mit fo viel Muth zu behaupten fucht, unfere Armee 
if in allen Provinzen zerfireut, ihre fchwachen, untüchtigen 
Generale waren unfähig, den kampfgeübten Führern der 
Feinde die Spige zu bieten, zerfireute fpanifche Soldaten bes 
schen Witllführlichfeiten und Exrceſſe aller Art, Seder will ges 
bieten, Keiner gehorchen, fie berauben den $reund wie den 
Feind, und denken ſich Helden, wenn lie aus den Letztern 
den Einzelnen, Grmatteten, zu Tode martern Einnen. Die 
Ereentionen, welche der Feind an folchen unglüsffeligen Sreis 
beutern die fie einfangen, in Burgos, Valladolid und Palen⸗ 
cin ausübt, zeigen genugſam, welch’ fchreckliche Wiederver⸗ 
geltung fie gebrauchen; es ift mir unmöglich, diefe zum Ent⸗ 
ſetzen hinreiffende Scenen, diefe Erfindungen unerhörter Grau⸗ 
ſamkeit zu ſchildern.“ — 
„Als z. DB. der franzoͤſiſche Reitergeneral Laſalle unſere 
unter General Cueſta agirende Armee bei Cavezon de 
Valladolid angriff, waren die jungen freiwilligen Stu—⸗ 
denten aus Caſtiliens Hauptſtadt die erſten, welche ſich an 
der Brücke des Dorfes dem feindlichen Feuer ausſetzten. 
Aber die Verſchanzung und die Kanonen auf derſelben wur⸗ 
den von den Franzoſen genommen, in wilder Flucht verließen 
Die alten Sörieger ihre Reiben, und unfere jungen Männer 
fahen fich dem heftigften Angriffe franzöfifcher Dragoner und - 
leichten Süger-der Schweizer blos geftellt: fie zogen fich in 
die zunächfi dem Dorf, auf einer Anhöhe fiehende Kapelle 
zurück, aus diefee wurden fie durch eingeworfene Haubißs 
kugeln vertrieben, es blieb ihnen Fein anderes Mittel als ſich 
.. du ergeben, 264 an der Zahl. Cueſta hatte in feigem Aus⸗ 
reiſſen weit hinter Valladolid Sicherheit gefunden. 
Am zweiten Abend wurden die in Valladolid eingeſperr⸗ 
ten Gefangenen auf den Schauplatz ihrer Aufopferung fir 
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das Vaterland durch eine ſtarke Abtheilung Dragoner gebracht 
(der ungroßmüthige Sieger hatte abfichtlich die Nacht dazu 
gewählt), und bei anbrechenden Tag insgefammt erfchoffen. 
Ein einziger Jüngling aus hochangefehenem, fpanifchem Haufe, 
ward freigegeben , feine fehöne Schwefter brachte dem wol⸗ 
lüftigen SrangofensArführer ihre Tugend: als Löfegeld.‘* 

„Auch dent Kloſter des heil. Dominicus, das wir Alle 
erft fürzlich verlaffen mußten, drohte, als nicht weit von 
Savezon entfernt, der Untergang. Ein raube und geldgieris 
ger, feindlicher General, hoffte in unferem ausgedehnten Got⸗ 
teshaus noch große Schäte zu finden, das Werige war aber 
lange fchon in Sicherheit (hier nickte der Prior beifällig), 
er berichtete dem in Valladolid ſchwelgenden Kafalle: bie 
Mönche von Et. Ildefonſo hätten den emfigften Verfehr mit 
umherſtreifenden fpanifchen Dfficieren und Soldaten, auch 
fenen mehrere Anzeigen vorhanden, daß franzoͤſiſche Krieger 
in daffelbe gelockt worden und, Darin verfchmunden feyen. 
Mehr brauchte es nicht, um die Nachgier des heftigen Mans 
sch zu wecken , aber der Kläger follte nicht auch der Voll⸗ 
firecfee des ſchnell befchloffenen Mordbrandes fern. Ein 
Deutfcher Dificier, ein edler Mann, den Gott-bald zu 
uns führen möge, befam den Auftrag, uns durch des Gebäu⸗ 
des Brand zu vertilgen. Er erfchien mit einer großen Abs 
theilung feiner Landsleute und umzingelte das Haus, vers 
Iangte fogleich Einlaß und befahl ‚alle Thüren des weitläu- 
figen Gebäudes zu Öffnen. Sie begannen firenge Hausſu—⸗ 
chung, fanden aber nicht3 das ihren Unmwillen erregt hätte; die 
Suchenden vereinigten fih nun auf dem Hofraume, fein 
Mann fehlte beim Abrufen; jest hielt der Dfficier eine Fleine 
Anrede an feine, im Kreiſe um ihn ber ſtehenden Waffen⸗ 
genoffen , und las ihnen dann ein Schreiben vor, dad er 
aus der Tafche gezogen. Ihm wurde feiner benardten, alten 
Krieger umngetheiltefter Beifall, Viele unter ihnen drück⸗ 
ten ihm die Hände.‘" 
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In banger Erwartung fahen wir auf der Gallerie dem 
ans unverftändlichen Zreiden zu, — der Dfficier winkte nun 
den‘ Prior zu fich, ihm den in der Hand haltenden, verhängs 
wißvollen Zettel überreichend; nicht fobald hatte ihm icner, 
ein ängftlicher frommerr Mann, erblidt und den Inhalt 
ſchnell überlefen, als er mit dem Ausrufe: „Dios nos ayude!* 
(Gott fieh’ uns hei!) vor dem feindlichen Aufübrer auf Die 
Kniee ſauk. Wir eilten in ängfilicher Beforgniß au feiner 
Hülfe. Fiebreich richtete ihn, ehe wir und näherten, der edle 
Mann. empor, und führte ihn auf eine nahe Steinbank. Die 
Soldaten flellten, feinem Befehl zu Folge, ihre Gewehre pys ' 
ramidenartig zuſammen und lagerten fich forglos unter dem 
Arcaden des Eorridord. Er verlaustee Wein und “Brad 
für fie. 

Noch hatten wir deſſen in genügender Menge; aber bei- 
8:3 war in einer mit Stroh bis zum Giebel angefüllten 
Scheune verftet, und unfere Knechte im erften Schreien 
‚alle davon gelaufen, Räſtig erfliegen die Deutſchen und mit 
Sachkenntniſß, eine hohe Leiter, und warfen auf der von 
und bezeichneten Stelle das ſtrohene Hinderniß zum Dachlas 
den hinaus; über dieſer Befchäftigung wurde es Abend; dit 
Rage der aufgehäuften Echläuche und des Brods erfchien 
endlich, aber vor der Kloftermauer war der Strohhaufe bis 
an die Zinne derfelben aufgefchichtet.“ 

„Nun brachte unfer Prior dem Commandeur im eigenen, 
filbernen Pofal das erauickende Geträuf; freundlich, ver« 
dachtlos, leerte e3 der hochherzige Krieger big zum letzten 
Tropfen, und euthob den filberweißen Greis vom ſchwer- 
Tränfenden Verdacht des Biftmifchens, der ſchon auf fo 
Diele verderbenvoll rückwirkte. Bis tief in die Nacht ers 
freuten fich die Soldaten des vorzüglichen weißen Weines 
und der fonftigen Lebensmittel, welche ihnen mit milligen 
Händen und Herzen gereicht wurden.“ 

„Kurz vor dem Morgengran befchich dan der Prior Die 
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ubthigſten Ausgaben mit gewiffenhafter Treue und unter mög« 
lichſt genauer Aufjicht des Generals, befiritten; benn Por⸗ 
lier wankte nicht in feinen Befchlüfen, noch weniger beach» 
tete er feiner Reiters Dfficiere Anmaßungen. 

Don Valerio hatte zu gleicher Zeit ald wir in Guar⸗ 
d0 einrückten, Potes verlaffen; feine bei Efpinofa de 
los Monteros erhaltene Wunden waren verharricht, bald 
ehrte die Reiterei in ihm feinen beſten, tüchtigften Führer. 
Er fuchte zugleich mit dem edlen la Riva die graufame 
Mordgier unferer Reiter in eine mehr geregelte Tapferkeit 
umzugeftalten,, aber alle Plane zu dieſem menfchlichen Zweck 
fcheiterten an den rohen Herzen; des Feindes blutige Verfol⸗ 
gungen und der nur zu häufige Anblick unferer an den Stra⸗ 
Ben und vor den Dörfern zum abfchrecfenden Beifpiel aufs 
geftellten, zerflückten Waffenbrüder, batte fie ſtarr, miß⸗ 
trauiſch und finfter gemacht; fo ging, nachdem wir dem drits 
ten Zug in's flache Eaßilien und die angrenzenden Provinzen 
Anternommen, unter gegenfeitigemm Morden und Metzeln der 
Haß in wahre Naferei über, — Rache erzeugte Wiedervergels 


fie haufien , und feines Zunta , den Namen „„Dragones de la rioja.“ 
Er Hatte fich einen, feinem feurigen Muthe entfprechenden Wirkungs⸗ 
Treis auserfehen , im freien Feld mochte ex gern dem Feind Die 
Spige bieten. Das paradiefifche Thal, weiches fih von Miran⸗ 
da, einer ſchönen Stadt, zwiſchen Bittorid und Pancor: 
50 im immer beeiterer Ausdehnung nach Navarra bin vergrößert, 
Durch welches der maieſtätiſche Ebro mit feinen Lachenden Ufern 
ſich Bahn gebrochen, war fein und feiner Neiter- Klutiger Tum⸗ 
melplag; Die Gebirge von Vistafranca, die Felsſchluchten 
von Serbera de Eontrebandifnas fein Zufliuchtsort 
wenn feindliche Menge ihn ſammt feiner wilden Gchaar zu er⸗ 
drüden drohte, — Nach der Schlacht von Vittoria folgten Amor's 
Dragoner den Brigaden der franzöfifchen Generale Clauſel 
und Bo i. mit heftigen Angriffen, und drängten fie in’d Teuer der 
von Mina befehligten Navarrefen-Divifion. Er folgte Wels 
Iington über die Pyräneen, half Zouloufe erftürmen, und 
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tung, alle Subordination verfchwand aus unfern Schaaren, 
die jede Stimme der Menfchlichfeit überhörten und ihre Au⸗ 
führer, wenn fie ihnen mit Strafe drohten , laut der Verrä⸗ 
therei, eines geheinien Einverfländniffes mit dem Feind 
befchuldigten. 
Es war nun an und, den Primer:Öuiden, über die⸗ 
fen, eine gänzliche Auföfung aller Disciplin drohenden Zu⸗ 
ftand Berichte an den General, welcher eine zahlreiche, 
längs den cantabrifchen Gebirgen hin flationirte, gut bewaff⸗ 
nete und unterhaltene Infanterie befehligte,, zu fenden. Schleu⸗ 
nige Zurückberufung fämmtlicher Keiterei in die Mitte dieſer 
Truppenkette, und Unterhandlung mit dem Feind, in des 
Perfon des Generals Foi, war das einzige Mittel, weiteren 
Derderben, dem auch die friedlichen Städtes und Dorfbes 
wohner ohne Unterfchied ausgefest waren, vorzubeugen. — 
Porlier verfprach Abhülfe; — er bot bald darauf dem 
menfchenfreundlichen,, franzdfifchen General bie Hand zum 
Vergleich, das Vernichtungsſyſtem ward aufgehoben, durch 
einen Tagsbefehl allen Truppen bekaunt gemacht, unfere 
Schmwadronen aus den geängftigten Gegenden zurickberufen, 
und durchgängig einer allgemeinen Purififation unterworfen 





war mit unter den Verſchwornen gegen des engliſchen, Arengen 
Feldherrn Leben. Auch er fog, wie viele der Meinen Guerrillas⸗ 
Ehefs, vampyraritg am Serzblut des unglüdlihen Vaterlands, 
auch er fuchte fih öfters durch mehr als feindliches Verfahren 
an feinen Mitbürgern zu bereidhern, um feine fpätere Eriftenz 
fchlau berechnet zn fihern ; Portier freute fich der Entfernung des Une 
händigen ans unferer Divifion. Am or trat fpäter in den Orden deu 
Francmaçones, ein todwürdiges Verbrechen unter der frühern fpae 
nifhen-Regierung ; nur durch ein Wunder entrann er erft kürzlich au 
Vauadolids fürchterlichen Kerkern, und lebt nun frei in Franke 
zeich , einem Land, deſſen Söhne er oft fhonungsios ‚gefchlachtee 
? 





Drittes Kapitel, 


Surchtbarer Regen und dunkle Tage, Spaniens Winter, 
‚hatten fich indeffen eingeftellt. Alle Sahrmwege wurden unbrauch 
bar, die Gebirge Lievana's waren bereits bis zu ihren 
Abdachungen mit Schnee bedeckt und unfere Infanterie, noch. 
keineswegs mit Mitteln gegen empfindlichen Froſt verſehen, 
zog ſich von der äußerſten Linie in die Thaldörfer zurück. 

Auch der Feind ſah ſich gezwungen, feine mobilen Co⸗ 
lonnen in den befeſtigten Kirchen, Klöſtern, und ſonſtigen 
aus Stein erbauten Priväthäuſern Caſtiliens raſten zu laſſen. 
Aauilar de Campo, Errera, Melgar be Ferre⸗ 
‚mental, Caftrogerig, St. Samon, Saldanha, 
Manfilla, Leon ıc. erhielten franzöfifche Garnifonen, 
‚General Bonnet beſetzte Afturien, und auch uns ſchien 
ein baldiger Meberfall von St. Ander oder Burgos her 
gu drohen; — aber Ruhe trat jet nach dem gewaltigen Sturm 
. ein, Ruhe von der allmächtigen Natur geboten: 

Durch einen Generalbefehl ward Amor in's Hauptanare 
tier nach Potes berufen, die Reiterei innerhalb des Kreifes 
der Sinfanterie, zmwifchen dem Gebirge cantonirt, und eine 

durchgängige, rückfichtslofe Reinigung mit derſelben vorges 
nommen, dieſes Mittel entfprach ‚ganz feinem Zweck; die 
befferungslofen Aufheger der Andern ſchickte man auf Schiffe 
unter die Fünigliche Marine. Billamarino ging nach 
Pillarcano ab, und mir wurde die Station in Serbera 
von Porlier wiederholt und unter dem Bedeuten angemwielen, 
mit möglicher Sorgfalt und Wachſamkeit alle Bewegungen 
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der Feinde zu beobachten und an ihn, wo er fich auch bes 
finde, durch Ordonnanzen zu berichten. 

Der General hatte mir zu diefem Zug volle Freiheit im 
der Wahl meiner Begleiter gelaffen; ich nahm mehrere aus 
Wouſſen's Wullonen mit. Ramiro, der Berpfleger Don 
Valerio's in Coraled bei Efpinofa , war in unferer Can⸗ 
tonirung angefommen, auch ihm erfor ich. Als Kloſtergeiſt⸗ 
licher, der vor Begierde brannte feine -gemordeten Brüder 
an den Sranzofen zu rächen, EFonnte vorzüglich er mir, da 
er auch die Feder gut zu führen wußte, von großem Nutzen 
ſeyn. 

Ein rauher, ungebahnter Weg führt von Guardo nach 
-&erbera immer längs dem Fuß hoher Gebirge hin, und 
wird im Winter felten benützt; ich Eonnte. demnach auch kei⸗ 
nen Gebrauch von meinem Pferd machen, und überließ ſol⸗ 

ches einfiweilen dem Regiment. Mit Freuden verliefen wir 
Alle die rußigen, von unfern Reitern/ und Fußgängern. volle 
gepropften Nauchhütten der Gebirgsbewohner, um den traus 
rigen” Aufenthalt mit einem beffern zu vertaufchen. 

- Wir waren 46 geübte Fußgänger, mit Büchfen, Piftolen 
und langen Dolchen verfehen,, übergemorfene Ponches*) 
fchüsten ung gegen Regen und Kälte. Ramiro hatte in eis 
nem, drei Stunden von Eerbera im Gebirg liegenden Klo⸗ 
ſter gute Bekannte, wir richteten unfern Marfch dahin, muß⸗ 
‘ten aber mit mancherlei Schwierigkeiten fämpfen, ehe die 
fchmale Gebirgsfchlucht erreicht war, welche zu Demfelben 
führte. Spuren frifch im Echnee Eingedrückter Sußtritte bes 
zeichneten uns die glatte, gefrorne Fähre zum Gotteshaus, 
mit ängftlicher Aufmerkfamfeit beobachtete der junge Pater 


*), ponches. Diefe wurden aus einem vieredigen Stück brau⸗ 
nen Tuches gefertigt. Man fchnitt in die Mitte deffeiben ein Koch 
Durch weiches der Kopf geſteckt wurde, ſo daß der Ponche guf alten 
vier Seiten herunter hing, 


_B_ 

die anffallenden Fußſtapfen der vor uns Hineilenden, die Ab⸗ 
drücke ſtark benagelter Schuhfohlen brachten ihn auf den Ge⸗ 
danken, daß es wohl feindliche fenn Eönnten, Doch zeigte ich 
ihm die Holzſchuhtritte, welche fich abwechieind in der Mitte 
von vier andern befanden, und wir Famen endlich darin 
überein, daß ed Bauern oder Täger mit erbeuteten franzöfts 
fehen Schuhen feyn möchten. 

Kein lebendes Gefchöpf erblickten wir auf der eifigen, wei⸗ 
ten Ferne vor uns. Das Kloſter San Salvador lag 
tief im Schnee eingehüllt, alle Fenſteröffnungen, die uns ent⸗ 
gegen ſahen, waren zum Schutz gegen den durchdringenden 
Nordwind mit Läden verſchloſſen, ſelbſt die Spuren unferer 
Vorgänger fanden wir in der Naͤhe deſſelben nicht mehr. 
Don Kälte flarr, gelangten wir an die hohe Ringmauer des 
geiftlichen Haufes ; Namiro. bat ung, ein wenig zurückzubleis 
ben, weil Feinde darin feyn Fünnten, und zog nun heftig am . 
Strang der Pfortnerglocke. Der Gerufene. erfchien innerhalb 
dem Thor, fchob eine runde eiferne Platte, welche Die Kleine 
Deffnung an demfelben fchloß, zurück, und gewahrte mit höch⸗ 
fiem Erfiaunen den ihm mwohlbefannten jungen Pater. — 

. »Gelobt fen Jeſus Chriftus und feine Mutter!“ deflas . 
: mirte unfer Mönch in militärifcher Kleidung. | 

„In Ewigkeit !!* erwiederte der Deffnende. „Aber, heise . 
Le Faria! wi wie Eomme Ihr hierher, und in welcher Geſell⸗ 
ſcha t!“ 

„Aus den Händen der Kirchenräuber und Mörder, die 
Gott im Feuerpfuhl verderbe, und als.Krieger für Glauben 
and Vaterland! — Doch, ich bin nicht allein; treten Sie in 
Die Halle, Don Roberto!“ wendete er fich rafch an mich. 

Der Pförtner machte große Augen, ald er den Zumachs 
der unerwarteten Gäfte erblickte. Er flüfterte feinem jungen 
Freunde Eimas in's Hhr. — „Freilich find ed Spanier!“ 
berichtete Ramiro laut dem Frager. „Nun, Gott fey ges 
danft; wir moilen Fein Unglück hoffen!“ fprach diefee vor - 
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ſich hin, uns iiber den vom Schnee gefäuberten Hof der helle 
erleuchteten Küche zuführend. 

. Ramiro verließ und, - um feine frübern Freunde aufzufts 
chen; wir traten einftweilen an das große Feuer des Klofters 
koches. Des Ziwielicht3 ungeviffe Schatten verbunfelten bes 
reits in fchiefen.Streifen die innerhalb fleinerner Vorſprünge 
eingefeilten Zenfter feines , von den Kiofterherren fo hochge⸗ 
ſchaͤtzten Laboratoriums. Im Hintergrunde dieſes, ohnehrn 
in folcher Gegend im Winter fehr befuchten Gefellfchafts 
platzes, erblickte ich einige verhüllte Seftalten, Die, ohne fich 
emper zu richten, unbefümmert, wie e8 fchien, um das was 
in geringer Entfernung von ihnen vorging, mit auf die Kniee 
geftigten Ellenbogen, und den Kopf in ihren hohlen Händen, 
dem Slackern Der wärmenden Flamme allein ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit widmeten. 

Gleich darauf erſchien der Herr Prior, mich auf ſeine 
Zelle einzuladen, in der ich Geſellſchaft finden würde. Für 
eine Jäger rückten die dienftfertigen Kloſterknechte eine 
lange, hölzerne Bank zum Feuer, auf welcher fie fich aus⸗ 
fpreizten und ihrer Fußbekleidun; entledigten; ein vor fie hins 
.gepflanzter großer Humpen erfreute ihre Augen und Herzen, 
Ich folgte dem dicken ‚Diener des Herrn in kurzen abgemefs 
fenen Schritten, zu denen mich feine geiftliche Körpermaſſe 
anhielt. — Weit öffnete Ramiro dem Voranleuchtenden die 
breite, feinem Umfang wie anzepaßte Zellenthüre, des Sprus 
ches eingedenk: „Bereitet dem Herrn den Wey, und machet 
richtig feine Steige‘ Wir umreihten nun, auf weichen, 
Polſtern finend, den ungeheuern, einer fleinernen Pampbruns 
nensEinfaffung nicht unähnlichen , mit glühenden Kohlen an⸗ 
gefüllten Brafiero *), während der Kellermeifter ein auf 





*) Braffero. Ein großes, kupfernes Kohlenbecken, das zweß 
Sandhaben hat, und auf einem hölzernen, rund ausgeſchnittenen 
niedern (Heitch in der Mirte Des Zimmers ſteht. 
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Rollen fichendes, mit einer Marmorplatte bedecktes Tifchchen, 
ein großer , “antifer Krug darauf, zwifchen den Prior und 
mich ſchob. Der jüngfte Bruder, obgleich als Gaft im Got⸗ 
teöhaufe, Fredenzte den perlenden Wein in die Runde. 

Der edlen fpanifchen Rebe Saft erweckte Vertraulichkeitz 
in weiten Bogen fuchten die geiftlichen Schügen ihr Wild 
zu unigarnen, und mich auszuforfchen; denn felbft Ramiro 
kannte den Zweck unferer Reife nicht. Nomana, nächft 
Gott, des Priors Abbild höchſter Vollkommenheit, wurde Big 
in den Himmel erhoben, wie Fonnte der noch namenloſe 
Marauefito eine Stelle neben diefem Verddtterten finden. 
Endlich leitete Pater Gabriel, ein langer, hagerer, in des 
-Beiligen Dominicus Hrdendfleidung gehüllter Mönch, von die 
fierem, aber ftolgem Blick, im fehneidenden Eontraft mit dem 
fetten Prior, das Gefpräch auf die Ereigrifle des Tages; er 
befchuldigte den großen Marauis (fo wurde Romana 
nach feiner Flucht aus Finnland, und der Ankunft in Spas 
nien mit den geretteten Heberreften feiner Armee, allgemein - 
benannt), unummunden der geringen Kenntniß, in der jest 
eingeleiteten Art, Krieg zu führen, tadelte fein Betragen im 
-der Schlacht bei Efpinofa, in welcher er alle feine difponis 
bein Streitkräfte dem Feinde preisgegeben, und fchien übers 
haupt mit den. Planen Porlierd verfrauter zu feyn, als ich, 
der ihn niemals in unferer Umgebung ‚gefehen, mir deuten 
fonnte. Der Prior rückte während feines Gefpräches unru⸗ 
hig auf dem hochgepolſterten Sig hin und her; und fuchte 
um Wort zu kommen, aber Vater Gabriel war blind für 
feine Bemühungen nnd fuhr, vielleicht auch vom Weine ere 
bist, emfig fort: 

„ch habe, obgleich Ordensgelübde -ung jede Theilnahme 
an öffentlichen Angelegenheiten unterfagen, ſeit meiner Abreiſe 
aus dem Kloſter St. Ildefonſo, das mitten auf dem 
Kampfplatz des ‚Krieges “Tiegt, manche Erfahrungen gentacht, 
welche dem fpanifchen Patrioten jeder Klaffe ſchmerzlich fals 
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Ien muſſen. Ein bintiger Krieg verheert fchon lange unfere 
fchönften Schilde, und droht das Vaterland in Abgrund zu 
reifen. Derrath hat früher dem Feind Thore geöffnet, die 
.er jet mit fo viel Muth zu behaupten fucht, unfere Arınce 
AIR in allen Provinzen zerfireut, ihre fchwachen, untüchtigen 
Generale waren unfähig, den kampigeübten Führern der 
Feinde die Spige zu bieten, zerfireute fpaniiche Soldaten bee 
gehen Willführlichfeiten und Erxceffe aller Art, Jeder will ges 
bieten, Keiner gehorchen, fie berauben den Freund wie den 
Feind, und denken ſich Helden, wenn fie aus den Lentern 
den Einzelnen, Grmatteten, zu Zode martern finnen. Die 
Ereentionen, welche der Feind an folchen unglückſeligen Sreis 
beutern die fie einfangen, in Burgos, Valladolid und Palen⸗ 
cia ausübt, zeigen genugfam, welch? fchreckliche Wiedervers 
geltung fie gebrauchen; es ift mir unmöglich, diefe zum Ents 
ſetzen hinreiffende Scenen, diefe Erfindungen unerhörter Grau⸗ 
ſamkeit zu ſchildern.“ — 
„Ad z. B. der franzöoͤſiſche Reitergeneral Laſalle unſere 
unter General Cueſta agirende Armee bei Cavezon de 
Dalladolid angriff, waren die jangen freiwilligen Stu⸗ 
denten aus Caſtiliens Hauptfindt die erften, welche fich an 
Der Brücke des Dorfes dem feindlichen Feuer ausichten. 
Aber Die Verfchanzung und die Kanonen auf derfelben wur⸗ 
Den von den Srangofen genommen, in. wilder $lucht verließen 
Die alten Sirieger ihre Reihen, und unfere jungen Männer 
fahen fich dem heftigften Angriffe franzöjifcher Dragoner und 
leichten Jäger der Schweizer blos geftellt: fie zogen fich in 
Die zunächfi dem Dorf, auf einer Anhöhe fiehende Kapelle 
zurück, aus dieſer wurden fie Durch eingeworfene Haubigs 
kugeln vertrieben, es blieb ihnen Fein anderes Mittel als ſich 
zu ergeben, 264 an der Zahl. Cueſta hatte in feigem Aus⸗ 
reiffen weit hinter Valladolid Sicherheit gefunden. 
Am zweiten. Abend wurden die in Valladolid eingefperr« 
ten Gefangenen auf den Schauplag ihrer Aufopferung für 
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das Vaterland durch eine ſtarke Abtheilung Dragoner gebracht 
(der ungroßmüthige Sieger hatte abfichtlich die Nacht dazu 
gewählt), und bei anbrechendem Tag insgefammt erfcheffen. 
Ein einziger Jüngling aus hochangefehenem, fpanifchem Haufe, 
ward freigegeben , feine fchöne Schwefter brachte dem wols 
lüſtigen Srangofen- Anführer ihre Tugend als Löſegeld.“ 

„Auch dent Klofier des heil. Dominicus, das wir Alle 
erſt Eürzlich verlaften mußten, drohte, ala nicht weit von 
Savezon entfernt, der Untergang. Ein raub⸗ und geldgieris 
ger, feindlicher General, hoffte in unferem ausgedehnten Got⸗ 
teshaus noch große Schätze zu finden, das Wer.ige war aber 
lange fchon in Sicherheit (hier nickte der Prior beifällig), 
ee berichtete dem in Valladolid fchmelgenden Lafalle: die 
Mönche von St. Ildefonſo hätten den emfigften Verfehr mit 
umherſtreifenden fpanifchen Dfficieren und Soldaten, auch 
feyen mehrere Anzeigen vorhanden, daß franzdlifche Krieger 
tn daffelbe gelockt worden und, darin verfchwunden feyen. 
Mehr brauchte es nicht, um Die Rachgier des heftigen Mans 
nes zu wecken ,„ aber der Kläger follte nicht auch der Voll⸗ 
firecker des fchnell befchloffenen Mordbrandes fern. Ein 
Deutfcher Dificier, ein edler Mann, den Gott-bald zu 
uns führen möge, befam den Auftrag, uns durch des Gebäu⸗ 
des Brand zu vertilgen. Er erfchien mit einer großen Ab⸗ 
theilung feiner Landsleute und umzingelte dag Haus, vers 
langte fogleich Einlaß und befahl, alle Thüren des weitläu⸗ 
figen Gebäudes zu Öffnen. Sie begannen firenge Hausfys - 
chung, fanden aber nicht3 das ihren Unwillen erregt hätte; die 
Suchenden vereinigten fih nun auf dem Hofraume, fein 
Mann fehlte beim Abrufen; jest hielt der Dfficier eine Eleine 
Anrede an feine, im Kreife am ihn ber fiehenden Waffen⸗ 
genoffen , und Tas ihnen dann ein Schreiben vor, das er 
“and der Taſche gezogen. Ihm wurde feiner benarbten, alten 
- Krieger umgetheiltefter Beifall, Viele unter ihnen drücke 
ten ihm die Hände,‘* 
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In banger Erwartung fahen wir auf der Gallerie dem 
and unyerftändlichen Treiben zu, — der Dfficier winkte nun 
den Prior zu fich, ihm den in der Hand haltenden, verhings 
nißvollen Zettel überreichend; micht fobald batte ihm icner, 
ein ängftlicher frommer Mann, erblickt und den Inhalt 
ſchnell überlefen, als er mit dem Ausrufe: „Dioe nos ayude!” 
(Sott fieh’ uns hei!) vor dem feindlichen Aufübrer auf Die 
Kuiee ſank. Wir eilten in ängftlicher Beforgniß au feiner 
Hülfe. Liebreich richtete ihn, che wir und näherten, der edle 
Mann empor, und führte ihn auf eine nahe Steinbank. Die 
Soldaten flellten, feinem Befehl zu Solge, ihre Gewehre pye 
ramidenartig zulammen and Iagerten fich forglos unter den 
Arcaden des Eorridord. Er verlauzte Wein und “Brad 
für fie. 

Koch Hatten wir defen in genügender Menge; aber beis 
8:3 war in einer mit Stroh bis zum Giebel angefüllten 
Scheune verſteckt, und unfere Knechte im erften Schrecken 
alle davon gelaufen, Näftig erfliegen die Deutſchen und mit 
ESachkenntniß, eine hohe Leiter, und marfen auf der von 
und bezeichneten Stelle das ſtrohene Hindernif zum Dachlas 
den hinaus; über diefer Befchäftigung wurde es Abend; dit 
Lage der aufgehäuften Echläuche und des Brods erfchien 
endlich, aber vor der Kloftermauer war der Strohhanfe bis 
an die Zinne derfelben anfgefchichtet.“ 

„Nun brachte unfer Prior dem Eommandeur im eigenen, 
filbernen Pofal das erauickende Getränk; freundlich, vers 
dachtlos, leerte ed der hochherzige Krieger bis zum letzten 
Tropfen, und enthob den filberweißen Greis vom fchmers 
fränfenden Verdacht bes Giftmifchens, der fchon auf fo 
Diele verderbenvoll rückwirkte. Bis tief in die Nacht er⸗ 
freuten fich Die Soldaten des vorzüglichen weißen Weines 
and ber fonftigen Lebensmittel, welche ihnen mit willigen 
Händen und Herzen gereicht wurden.“ 

„Kurz vor dem Morgengram befchich danı der Prior die 
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gunze Brüderſchaft des h. Dominicus in den Saal des Re⸗ 
fektoriums. Er zog Laſalle's Befehl hervor und machte uns 
die unmenfchliche Aufgabe des franzdfifchen Generals fir 
den deutfchen Dfficier bekannt. Entſetzt fahen wir einander- 
an: „Flucht, fcehleunige Flucht!“ mar der Ausruf Aller — 
„Freilich Flucht,“ fagte der Prior gefaßt, „aber feine über⸗ 
eilte, damit wir unfere Habfeligkeit in Cicherheit bringen - 
Fünnen; der Dfficier wird, wenn wir unfer Klofter im Rücken. - 
baben, die haushohen Strohhaufen anzünden lafien, und. 
wenn die Satelliten Napoleons von Valladolid aus Flamme 
und Rauch fehen, ift fein Auftrag erfüllt — Er will ung 
beſchützen, bis wir Alle abgezogen find.” 
»unſere Gefühle, die wir bei diefer Mittheilung empfane 
den, laſſen fich nicht .befchreiben; wir beteten in tiefer Une 
dacht für den würdıgen Führer und feine gleich edlen Kriee 
ger, — die fich im ſpäten Alter, menn fie ihr Vaterland 
wieder fehen, der. ausgeübten Menfchlichkeit rühmen dürfen — 
nur der. Rohe wird ihnen“ ſeinen Beifall verfagen — und 
fchieden bald darauf mit dem ſchmerzlichſten Kummer aus 
ven Thoren des Tange bewohnten, heilisen Haufes Die 
hinter ung hochaufwirbeinden Rauchſäulen des in geringer 
Entfernung vom Klofter aufgehäuften und angezündeten Stroh's 
bürgte uns für den Edelmuth der wackern Feinde — Jetzt 
dient des heil. Dominicus Bethaus den Sranzofen als Eita= 
delle, die Kirche iſt entweiht, die Heiligen von ihrer Stelle 
entfernt und ſtückweiſe zerfireut, der Hochaltar niedergeriffen, 
und der Wind heult in den ofienen Kreuzgängen. Gtallges 
räthe, Bündel Det und umbergefirented Stroh bededt die - 
verfaffenen Hallen.“ 

&o weit war Yater Gabriel in feiner Erzählung fortges 
fahren, ald Ramiro fehnell auffprang und die Zelle verlieh. 
Er Fehrte bald darauf mit zwei Männern zurüd, den nem⸗ 
lichen, welche bei unferem Eintritt in die Küche laut= und 
tdeilnahmlos das Feuer anſtarrten; fie blieben hinter unſe⸗ 





rem Rüden ſtehen. Entruſtet fchrie der Prior dem jungen 
Pater entgegen: „Zu welchem Smede brinat Tor und diefe 
Renfchen *) vor Augen, Pater Ramiro! fort mit ihnen, wo 
fie hingehören !“* 

„Nein, Herr Prior!‘ erwicderte Ramiro feſt; — „Thut 
Gutes Euren Feinden, mie fie an Bruder Gabriel und feis 
nem. Klofier thaten! nimmer werde ich mich einer io ſchreck⸗ 
lichen Leidenſchaft hingeben!“ 

Dieſe haſtig hingeworfenen Worte machten auch und An⸗ 
dere aufmerkſam, Alle erhoben ſich ſchnell; ich trat vor die, 
wie es ſchien, in aͤußerſter Furcht Schwebenden, und woilte 
ſie um die Urſache ihrer ſichtlichen Bangigkeit fragen, aber, 
gerechter Himmel! "Wen erblickte ich!! zwei meiner beſten 
Srennde ans der franzdlifchen Brigade, in ber ich früher 
diente, die, wie ich fchnell einſah, nur meine Macht hier 
fchüßen Eonnte, 

„Send ihres, mein Münch und Strupler! rief 
ich aus, fie Beide in meine Arme fchließend. — 

„Ja, wir finds!“ erwiederten hocherfreut die Beſtürz⸗ 
ten, mich fcharf anfchauend; — „Wie kommen wir aber hier 
zuſammen? in Diefer Mordhöhle!?“ fragte Münch. 

„Warum Mordhöhle, meine Freunde? ihr ſevd jekt un⸗ 
ter meinem Echug!“ 

„Der aber vielleicht bald unnütz geworden wäre, hätte 
biefer iunge Mann ung nicht zurückgeholt und einer der 
Eoldaten begleitet, deffen Gefellfchanft das böfe Vorhaben 
vermuthlich- hinderte,“ erwiederte Münch. Vier oder fünf 
Kloſterknechte hatten ung bereit wieder durch ein kleines, 
mit eiferner Shüre verfehenes Pförtchen in’s Sreie gebracht, 
um, wie fie fagten, ung zu größerer Sicherheit in ein nahes 
Dorf zu geleiten, weil euch, den fpäter Angefommenen, durch» 





*) indignes, war der Ausdruck des Spaniens. 


ans wicht zu tranen fey. Ich berief. mich auf ein Schreis 
ben, welches ich dem Prior übergeben, die Knechte fragten 
wiederholt bei demfelben an, kamen aber mit dem fireugften 
Befehl zurück, wir follten augenblicklich das Klofter räumen, 
Einzig und allein hat nur die Feftigfeit, mit welcher einer 
der Soldaten auf feinem Willen, uns in das Dorf zu Bes 
gleiten, beharrte, die Zögerung und fomit unfere Rettung . 
herbeigeführt; der Klofterknechte Abficht mar unfchlbar die, 
and in dieſem ungebahnten, menfcheileeren Schneegefilde 
:tddten, oder durch Kälte verderben zu Iaffen, denn die vom . 
Saldanha mitgebrachten beiden Führer mußten in der Küche 
zurüchbleiben. Solche Behandlung haben wir nicht erwartet, 
als wir dem Zureden des Corregidors jener Stadt vertruns 
ten; Potes ift wohl moch weit von bier entfernt, und wie 
follen wir durch folche Menfchen dahin gelangen!“ in 
Schwall gerechter Klagen gegen die Mönche ergoß fich über 
Münchs Lippen; ich drückte den wicdergefundenen Freund 
an’s ungeffüm Elopfende Herz, und versprach ihm Genug⸗ 
thuung. 
Unterdeſſen ſchlichen Alle, auſſer Gabriel, wie vom boſen 
Gewiſſen getrieben, aus der Zelle; denn, obgleich ſie unſere 
Sprache nicht verſtanden, ſo konnten doch der Prior und Ra⸗ 
miro den Grund einer ſo heftigen Unterhaltung recht gut 
wiſſen. 
Wir gingen zurück in die Küche. Meine Leute waren 
noch am Feuer wach. Münch ergriff die Hand des alten, 
muthigen Soldaten, der mit ihnen aus dem Kloſter gegan- 
gen, und drückte fie ihm in ernſter Rührung: ) „Ihr habt 





* Münd wählte fpäter, als Porlier ihm eine Schwadron ver» 
traute, diefen Mann als Unterofficier. Glückliche Streifzüge ges 
gen die Franzofen, welche, wie fchon erwähnt, Münd mehr haßte 
als der rachgierigſte Spanier, erwarben ihn, nachdem er fich aus 
wufeses Divifion entfernt, von der Junta ein eigenes Commando. 
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uns das Leben gerettet, wackerer Mann, aber ich habe Nichte, 
es zu vergelten!“ — „Ich verlauge nichts,“ fagte Fernan⸗ 
bez, während er das Feuer auffchürte: „ſeit ich in Deutfch« 
land geweſen, haſſe ich unfere falfchen Pfaffen; ich trante 
den verfluchten Kloſterknechten (malditos de dios) nichts Lie« 
bes zu, als fie Euch vom märmenden Feuer weg in die moͤr⸗ 
derifche Kälte trieben; auch ift mir Fein Dorf in der Nähe 
befannt, wo fie Euch hätten hinbringen Fünnen !“ 

Mit welcher Entrüfiung mich alle dieſe Thatfachen eines 
übelverfiandenen Patriotismus , befonders von. Seiten des 
Priors, erfüllten, Fann ich nicht befchreiben. Zu unmädhtig, 
um perfönliche Senugthuung. von diefen Menfchen nehmen 
zu Finnen, mußte ich mich darauf befchränten, den ganzen 
Hergang an den General zu berichten, und ihm zu bedeuten, 
dem Prior zur Strafe und damit fpäter andere Zuzügler auf 
diefem Bergpfade gefichert feyen, eine hinlängliche Beſatzung 
in's Klofter zn legen; was auch zu unferer großen Freude 
vor unferem Abmarfch aus St. Salvador noch erfolgte- Den 
ganzen Krieg über mar es von fpanifchen Truppen beſetzt. 

Der Kellermeifter wurde nun fleifig in Anfprach genom⸗ 
men, in fröhlicher Unterhaltung verging ung die Nacht. 

Am frühen Morgen erfchien Ramiro mit niedergefchlage- 
nem Blick bei und im der Küche, er bat, ihm nur kurze Zeit 
Gehör zu fchenfen, und führte mich in die von ihm und Pa⸗ 
ter Gabriel bewohnte Felle. Hier entdeckte er mir und 
dem Dominicaner die beabfichtigte Ermordung der beiden 
Sremdlinge, geſtand offen und frei, daß nur Rache, durch 
die Erinnerung an feine in Efpinofa hingemordeten Brüder 
bervorgebracht , ihn zu diefem fchredlichen Internehmen bes 


Bei dem Rückzug des Generals Elaufel und Reille und der Verfol⸗ 
gung durch Efp oz y Mina's Reiterei auf der Strafe nach Sa⸗ 
ragoffe, fah ih Kart Münch ald Don Carlos und Obriſt eined 
Sufarenregiments, Fernandez war Rittmeifter feiner Schügen 
oder Sarabiniere. 
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- mogen, Daß er den Prior, welcher des ihm übergebenen Geleit⸗ 
briefes mit feiner Sylbe erwähnt, leicht überredet, und. diefer 
die Knechte ohne Widerrede dazu bereitwillig gefunden. Nur 


Gabriels Erzählung hätte Die fehnelle Reue in ihm erweckt, 


Ed 


von der getrieben er den Unglücklichen nachgeeilt, und ſie zu⸗ 


rück geholt habe. — 


* 





Viertes Kapitel 
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Waͤhrend dieſem aufrichtigen Geſtaͤndniſſe des jungen Pa⸗ 
ters war Gabriel heftig aufgeſtanden, ging in der engen 
Zelle auf und ab, und fchante Dfterd durch das ſchmale Fen⸗ 
fier derfelben über eine ‚große Gallerie, auf die beeisten 
Berge, und drei in weiter Gerne aus tiefem Schnee hervor⸗ 
ragende fchwarze Kreuze, Kennzeichen der Gräber von eben 


fo ‘vielen auf jener Stelle Verunglücten; trübe, düſtere 


Stimmung hatte ſich feiner bemächtigt. — 

„Wahrhaftig,“ fagte er vor fich hin, „auch euch würden 
fie dort verfcharrt und ein paar rohe Kreuze anf euer Grab 
gefteckt haben; unwiſſend des gräulichen Srevels hätte der 


fromme Waller an der dden Stelle ein ave maria für die Ars 


men Eeelen gebetet, nicht ahnend, daß eben jene Hände, wels 
che erft in Heiliger Meffe den Segen über ihn gefpendet, auch 
- den Mördern der Unglücklichen ihren bIutigen Pfad geebnet! 

Welch’ fchrecdliche Zeit! Wie und wann wird ed enden!“ 
„Was werden Sie‘, fich zu mir wendend, „von einem 
Zande ,. einem Volk denken, dem Gie jet alle Ihre Kräfte 
widmen, welche Hoffnungen wird diefer fchändliche Verſuch 
bei den beiden jungen Männern, Ihren Sreunden, erregen, 
fie nicht von Herzen bedauern, einen folchen gefähre 


99 
lichen Schritt gethan, ihre Fahnen verlaffen zu haben. Doch 
wir wollen e8 wieder gut zu machen fuchen!" — 

„Erbittet Verzeihung bei den fchwer Beleidigten!“ herrfchte 
er jest in befeblendem Zone und firengem Blick an den jun⸗ 
sen Mönch, und Fehrt nicht ohne fie zurück!“ Ramiro enteo 
fernte fich höchft gedemüthigt. 

„Ja, Don Roberto,“ fuhr er fort, „ich Eenne Ihren Ges 
neral genau, und will heute noch dieſes Haus verlaffen, defe 
fen Borgefegter feine Würde mit dem Blut unfchuldiger 
Menfchen bejlecden wollte, der, flatt des jungen, unüberlegten 
Bruders Racheluf zu dämpfen, fie noch mehr zu entflammen 
fuchte, der bei dem himmelfähreienditen Unrecht, deffen ihn 
die Führer überwiefen, von dem er fich durch den Geleitbrief 
des Eorregidors von Saldanha liberzeugen Fonnte, noch ie 
unferer Gegenwart feinen blutigen Sinu zu erfenuen gab. 
Geben Sie mir vier ihrer Leute mit, und ich gehe mit dem 
braven Männern, die ihre Arme unferen Vateriand fo Une 
eigennügig anbieten, nach Guardo und von da nach Votes, 
wo ich fie dem General felbft vorftellen, und feiner Gewogen⸗ 
beit empfehlen werde ; damit Sie aber um fo mehr verſi⸗ 
chert find, daß ihre Freunde nicht in unrechte Hände fale 
len, fo überlefen Sie diefes Blatt;“ (es war eine Drdre Pors 
lierd an. alle fpanifchen Militäre und Eivilbehörden, dem 
Inhaber, einem Gefchäftsträger (Despachado) des Gouverneurs 
von Cantabrien, alle etwa zu verlangende Hilfe und Unter⸗ 
flügung angedeihen zu laffen. 

„Schon früher ,* fuhr der Pater fort, „ward ich durch 
den großen Abt auf St. Vincent, der Alles zu Ihrem Ems 
pfange in Eantabrien vorbereitet hat, von der Errichtung 
der Diviſion in Kenntniß gefegt. Durch Schmuggler mußte 
er aus weiter Ferne, über Galiziens Gebirge, Briefe und 
Gelder in das Klofter von Et. Ildefonſo zu bringen; es 
wurden Werfftätten errichtet, und Die Vorräthe in den Klüfe 
‚ten des unmwirtblichen Eeefirandes von Cabralis verborgen.“ 

| * 
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„Lange widerftand ih den Lockungen des ehemaligen Unt: 
verfitätsfreundes , aber alte Rückerinnerungen, welche bei je⸗ 
dem Briefe des feurigen Profelgtenmachers ‚wieder in mir 
ermachten, näherten mich gleichfalld den Entwürfen zum blus 
“tigen Drama, in welchem er eine fo große, gefährliche Rolle 
übernommen. Er Eannte unfere alten Generale und ihre uns 
pofkfommenen Kenntniffe der fo nöthigen, firategifchen Schnels 
-Jigfeit, nur mit dem bewährten Cafianos wurde eine gemeins 
fame Abrede getroffen, der Tod Eolano’s und das Anerbigr 
ten Porliers in Cadir, Fam den Planen der Verbündeten 
ganz ermwünfcht, fie Fonnten jeßt, durch des mächtigen XRime—⸗ 
ned Beitritt in größerer Ausdehnung, früher und ficherer 
ausgeführt werden. Der Seinde höhnendes Betragen gegen 
die Diener des Herren und feine Kirche, befchleunigte meinen 
Zutritt und den Entſchluß, alle Kräfte, obgleich ohne Schwert, 
dem fehönen Werk zu widmen. Lafalles Befehl bat mich 
und meine Brüder, — denn noch fechs derfelben arbeiten 
für Diefe gerechte Sache — mit Gewalt dazu getrieben!“ 

„Welches aber das vorgefteckte Ziel der raftlofen Thätigs 
feit, der Fühnen Energie des großen Priors ift, mage ich 
nicht zu enthüllen; ich erkenne, daß unfer beiderfeitiger 
Glaube, unfere Hoffnung, unſer Anker auf eine glücklichere 
Zukunft für das ſchmachvoll unterdrückte Vaterland, und die 
heilige, zu Boden getretene Heligion, ‚nicht der nämliche 
iſt; er wird, wie ein Löwe, der gegen die feharfen Speere 
der Jäger anffürmt, das Schwert ergreifen, und in einem 
Kampf untergehen, an welchen fo Mancher fich noch anfchliefs 


fen mag, der, flatt das Edle zu vertheidigen, nur in bes Zu 


Verwüſtung Beute zu machen ſucht!“ 

„Mit der größten Aufrichtigkeit und Wahrheit,“ fo en⸗ 
digte Pater Gabriel, „habe ich Ahnen, mein Roberto, Alle 
eröffner, was Ahnen fpäter. von einigem Nutzen ſeyn kann! 
Halten Sie fe an dem bochherzigen Dann, mit dem Sie 
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Eadiz verließen, der Sie werthfchäßt, und verachten Sie 
Neider, die mit fiheelen Auge den bevorzugten Ausländer 
(estrangero) betrachten werden. Haben Sie Aufträge nad) 
der großen Seeftadt (Cadir), fo follen fie, wenn ich auf 
Eurze Zeit in Potes mich verweilt, und St. Vincent mit 
ſeinem Abt gefehen habe, dort redlich beforgt werden.“ 

„Den jungen, renevollen Ramiro behalten -Sie bei fich, 
fein fpanifches, heißes Blut wird in Ihrem wohlwollenden, 
leutſeligen Umgang Fälter werden, (descalentarse), er wird nie 
wieder mit dem Blute Unfchuldiger fich beflecfen wollen, obs 
gleich intdieſer ordnungslofen Zeit, in einer Zeit ded Raubs 
und Morde auf allen Seiten, die Menfchlichkeit ihr Auges 
ficht verhält ; laffen Sie ihn die Waffen ergreifen, welche er 
fo fehnlich wünfcht, und fieht es in des Allmächtigen Wille, 
- fo wird auch er wieder zu dem Dienfle des Herrn und zum 
heiligen Altar zurückkehren, den er jegt mit dem Schwert 
und dem Lager vertaufcht. “ 

„Doch find Sie mir jegt auch, wenn nur eine kurze Auf⸗ 
klaͤrung, über Ihre beiden angekommenen Freunde ſchuldig.“ 
Er ſchloß ſeine Rede mit einer herzlichen Umarmung. 

Ohne viele Umſtände trat im nämlichen Augenblick Cano *), 
der ältefte meiner Soldaten, ein Meftize aus Merico, in die 
Zelle ein. Er fragte, ob wir noch lange in diefem unfeligen 
Neſte bleiben würden, in welchem die Gaftfreundfchaft fo mes 
nig beachtet werde. Der Dominicaner machte ihn auf dad 
Yngebührliche feiner Nede aufmerffam, und ich befahl ihm, 


2) Cano Eehrte batd darauf nach Poted zurüd, und wurde von 
Obriſt Valerio beritten gemacht, Eonnte es aber, durch feinen 
ungeregelten Dienſt, in ſieben Jahren nicht weiter ald zum Cavo 
(Sorporat) bringen. Pater Gabries Harte richtig geurtheilt. 
Nach des Krieges Veendigung fchloß er fi) einer Räuberbande an 
und wurde ihe Sauptmann. 1894 bleichten feine Gebeine auf dem 
PRabenftein vor den Thoren Soria'e. 
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das Zimmer ſogleich zu verlaſſen. Finſter und vor ſich hin 
murmelnd, 309 er fich zurück. 

„Suhen Sie fich des Menfchen zu entledigen,‘“ fagte 
Sabriel, während er die Zellenthüre öffnete, und dem Abges 
benden nachſah; „dieſer Mericaner mit feiner rothen, bes 
fleckten, absefchoffenen Jacke, und den Bruchflücen ihrer 
ehemaligen filbernen Etickerei, mie unfere jungen Hidalgo’s 
fie trugen, auf deffen Geficht der Ausdrud von Tücke und 
Mord lagert, gefällt mir nicht; entfernen Sie ihn aus hs 

rer Nähe, beordern Sie ihn zu den vier Mann, welche mit 
mir nach Guardo gehen, ich will ein mwachlames Auge auf 
ihn haben. Auch fehe ich nicht ein, was Cie mit einer fo 
geringen Anzahl Eoldaten in dem bedeutenden Bezirke von 
Eerbera ausrichten wollen, Obriſt Ia Riva muß Ihnen 100 
Mann mit einem wackern DHfficier fehicken. 

ch bedeutete ihm, daß ich diefe Männer als tüchtig 
“and während unferer Fahrt ganz tadellos gefunden hätte; aber 
mit Sachfenntniß entgegnete er mir, die firenge Difeiplin 
unter der Mannfchaft auf Eöniglichen Schiffen, halte wohl 
auch den Wildeften zurüc, aber zu Aufträgen, wie ich fie 
bald zu ertheilen haben würde, muſſe Die Wahl auf beffere 
Menfchen fallen. 

„Doch jetzt,“ fuhr ex fort, „von wannen (de adonde) kom⸗ 
men Ihre Freunde ?“ 

„Mit aller Aufrichtigfeit, wozu mich Ihre eben fo edle 
als nutmeinende Offenheit verpflichtet, werde ich Ihrem Wil⸗ 
Ien entfprechen, Ton Gabriel, und nur die Bitte widerho- 
Ien, Shren ganzen Einfluß für fie zu verwenden,“ erwiederte ich. 

Ich erzählte ihm nun mein Zufanımentreffen mit Münch 
in St. Quentin, unfere Freundfchaft bis. zu meiner Ge⸗ 
fangennehmung , und fuhr dann fort: „Wir ertrugen vereint 
und mit Muth bis zu meiner Gefangennehmnng alle Bee 
- fchmwerlichfeiten des Striegs in dem unglücklichen Spanien, 
wir haben ein Brod gefchnitten, aus einem Becher getrum 
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fen, und nun finde ich meinen Freund in diefem Klofter wies 
der, aus Mörderhänden uur durch ein Wunder befreit und 
in einer Lage, in die ihn bei feiner firengen Anficht von 
Nicht und Ehre, gewiß nur Tein glühender Haß gegen die 
Franzoien gebracht hat. Er wird ein rüfliger Streiter für 
Spaniens Freiheit werden, denn er fürchtet den Kampf auf 
Leben und Tod nicht, er wird fich fühn an die Reihen unfer 
rer Patrioten anfchließen, nur die Reiterwaffe ift ganz file 
feinen wilden Muth geeignet, und er verdient, als fchon im 
früher Tugend eingeübter Ritter, unter das durch Don Bas 
lerio neu errichtete Regiment aufgenommen zu werden.‘ — 

„Der kleine, mit dem blafen Geficht und melancholiſchem 
Blick, Sabriel Strupler”), if ein freier Schweizer. 
Banz anders find die Berhältniffe des traurigen jungen 
Mannes, als die des rüfigen Schlefierd. Zu frühe in die 
Schranken eines ehelichen Lebens eingeengt, fuchte er in view 
lerlei Zeitgertreib (passatiempos) fich für den Verluſt feiner 
Freiheit zu entfchädigen. Unzufriedenheit, zulegt Haß und 
Furcht vor Vorwürfen, fchlichen fich bei der unglücklichen 
Familie ein. Strupler verließ feine Vaterſtadt Frauen 
feld bei Zürich, und ging mach Boulogne. Er ift Bäcker 
{panetero), aber feine gute Feder erwarb ihm die Stelle eines 
Fonriers in einem Echmweizers Bataillon. Das Andenken 
an feine zuruͤckgelaſſenen Kinder erfüllt fein Herz mit nagens 
dem Sram, er flieht die Gefellfchaft, und hat fich einer Nach⸗ 
laͤßigkeit hingegeben, wie fie Fein Cyniker befaß ; der häufige, 
unregelmäßig genoffene, flarfe Wein, hat feine Gefundheit 
untergraben, ein fehmerzlofer Tod wird ihn bald überra⸗ 
fchen, fein Vaterland nnd feine Kinder fieht ex nicht wieder. 


*) Er ftarb bald darauf in Potes, an einer unheilbaren Auszeh⸗ 
rung. Wohl lange fchon mag dad weiße Kreuz vermodert feyn, 
welches ihm die Freundſchaft pflanzte, Tange mögen die Kater CU 
nach dem in weiter Ferne ſich abgrämenden Barer aetekiır haben. 
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das Zimmer fogleich zu verlaffen. Finſter und vor fich hin 
murmelnd, 309 er fich zurück. ‘ 

„Suchen Sie fich des Menfchen zu entledigen,“ fagte 
Gabriel, während er die Zellenthüre öffnete, und dem Abges 
benden nachfah; „dieſer Mericaner mit feiner rotben, be⸗ 
fleckten, abgefchoffenen Jacke, und den Bruchflücken ihrer 
ehemaligen filbernen Etickerei, wie unfere iungen Hidalgo’g 
fie trugen, auf deffen Geficht der Ausdruck von Tücke unb 
Mord lagert, gefällt mir nicht; entfernen Sie ihn aus he 
rer Nähe, beordern Sie ihn zu den vier Mann, welche mit 
mir nach Guardo gehen, ich will ein twachfames Auge auf 
ihn haben. Auch fehe ich nicht ein, was Cie mit einer fo 
geringen Anzahl Soldaten in dem bedentenden Bezirke von 
Eerbera ausrichten wollen, Obriſt la Riva muß Ihnen 100 
Mann mit einem wackern Dfficier fehicken. 

Sch bedeutete ihm, daß ich diefe Männer als tüchtig 
“and während unferer Fahrt ganz tadellos gefunden hätte; aber 
mit Sachfenntniß entgegnete er mir, die firenge Difeiplin 
unter der Mannfchaft auf Eöniglichen Schiffen, halte wohl 
auch den Wildeften zurück, aber zu Aufträgen, wie ich fie 
bald zu ertheilen haben würde, muſſe die Wahl auf beffere 
Menfchen fallen. 

„Doch jetzt,““ fuhr er fort, „von wannen (deadonde) kom- 
men Ihre Sreunde ?“ 

„Mit aller Aufrichtigfeit, wozu mich ihre eben ſo edle 
als autmeinende Offenheit verpflichtet, werde ich Ihrem Wils 
Ien entfprechen, Don Gabriel, und nur die Bitte widerho- 
len, Ihren ganzen Einfluß für fie zu vermenden,‘“ erwiederte ich. 

Ich erzählte ihm nun mein Zufanmentreffen mit Münch 
in St. Quentin, unfere Freundfchaft bis. zu meiner Ge⸗ 
fangennehmung,, und fuhr dann fort: „Wir ertrugen vereint 
und mit Muth bis zu meiner Sefangennehmnng alle Bes 
- fchmerlichfeiten des Kriegs in dem unglücklichen Spanien, 
wir haben ein Brod gefchnitten, aus einem Becher getrum 
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Een, und nun finde ich meinen Freund in diefem Klofter wies 
der, aus Mörderhänden nur durch ein Wunder befreit und 
in einer Lage, in die ihn bei feiner firengen Anficht von 
PAicht und Ehre, gewiß nur fein glühender Haß gegen Die 
Franzoſen gebracht hat. Er wird ein rüfliger Streiter für 
Epaniens Freiheit werden, denn er fürchtet den Kampf auf 
Leben und Tod nicht, er wird fich fühn an die Reihen unſe⸗ 
rer Patrioten anfchließen, nur die Reiterwaffe ift ganz für 
feinen wilden Muth geeignet, und er verdient, als fchon im 
früher Tugend eingeübter Ritter, unter das durch Don Bas 
lerio neu errichtete Regiment aufgenommen zu werden. — 

„Der Heine, mit dem blafen Geficht und melancholiſchem 
Bil, Sabriel Strupler*), if ein freier Schweizer. 
Ganz anders find die Berhältniffe des traurigen jungen 
Mannes, als- die des rüfigen Schlefiers. Zu frühe in die 
Schranken eines ehelichen Lebens eingeengt, fuchte er in vie⸗ 
lerlei Zeitvertreib (passatiempos) fich für den Verluſt feiner 
Sreiheit zu entfchädigen. Anzufriedenheit, zuletzt Haß umd 
Surcht vor Vorwürfen, fchlichen fich bei der unglüclichen 
Samilie ein. Strupler verließ feine Vaterſtadt Frauen 
feld bei Zürich, und ging nach Boulogne. Er ift Bäcker 
(panetero), aber feine gute Feder ermarb ihm die Stelle eines 
Fonrierd in einem Echmeizers Bataillon. Das Andenken 
an feine zuruͤckgelaſſenen Kinder erfüllt fein Herz mit nagen« 
dem Sram, er flieht die Gefellfchaft, und hat fich einer Wachs 
läßigkeit hingegeben, wie fie Fein Cyniker befaß ; der häufige, 
unregelmäßig genoflene, flarfe Wein, hat feine Gefundheit 
untergraben, ein fchmerzlofer Tod wird ihn bald überra- 
fchen, fein Vaterland und feine Kinder fieht er nicht wieder.‘ 


*) Er ftarb bald darauf in Potes, an einer unheilbaren Auszeh⸗ 
rung. Wohl lange ſchon mag das weiße Kreuz vermodert feyn, 
welches ihm die Freundfchaft pflanzte, Tange mögen die Kinder fich 
nach dem in weiter Ferne fich abgrömenden Worer arreinr Uahen. 
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„Auch Strupler haft die Franzofen mit Münch um bie 
Wette, die Freundſchaft hat ihn gelehrt, fich, gleich der Rebe 
an die Ulme, an den Eräftigen, muthoollen Gefährten anzu 
fchließen, um die Reihen der Krieger Napoleon’s zu verlafs 
fen. Er wird bei feiner Kenntniß der fpanifchen Sprache 
und der Kunft, fie leicht zu fchreiben, im Hauptquartiere, fo 
lange er noch lebt, gute Tiienfte leiften.’’ — 

„Genau, ohne Hehl, habe ich die Männer gefchildert, für 
welche Don Gabriel fich bei unferem General verwenden 
wird. Bei dem mir von Porlier gewordenen Auftrag, Deuts 
fche Proflame ın den. Provinzialfiädten auszufireuen und 
meine Landsleute zum Abfall von Napoleon aufzurufen, foll 
mir die gute Behandlung Diefer ald Norm für. die Ans 
‚dern dienen. Feierlich möchte ich mich gerne gegen Die 
Vorwürfe aller braven Deutichen, welche unfere Fahnen aufe 
fuchen, verwahren.“ 

„Und feierlich (solemniter), bei dem heiligen Safranıente, 
ſchwört Ihnen der Spanier, daß jede freiwillige, wenn auch 
geringfte Hülfe, nach hohem Verdienft gewürdigt werden fol! 
Mergen ift der Tag der Trennung, wohl lange fehen wir 
. ung nicht wieder! — Don Pedro de Miranda, der Corregi⸗ 
dor in Serbera, ift ein feuriger Patriote, verfichern Sie ihn 
meiner Liebe, vergeffen Sie Ihres Freundes nicht!“ endete 
der Dontinicaner. 

Pater Gabriel verließ mich, er traf die nöthigen Vor⸗ 
fehrungen zu feiner Abreife; ich ging in die Küche, um zu 
fehen , ob meine Freunde, denen man ein ficheres Schlaf- 
gemach zur Ruhe angemiefen, indeffen ihr Lager verlaffen, 
und fand fie vergnügt im Kreife der um das Feuer in trau: 
lichem Gefpräch figenden Wallonen. Steupler hatte die Ja— 
ger bereitd ganz umſtändlich nach meinen Verhältniffen be« 
fragt, eine hohe Achtung, welche fie für mich, als des Gene: 
rals Buiden, und. bei allen Gefahren gegenwärtigen Waffen- 

' degten, fagte den beiden Sreunden genugfam, mas 


: 
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ihnen meine Empfehlung nüsen könne; mit einem Herzen 
voll Liebe für die Landsleute, fertigte ich diefe aus, und gab 
fie in Münch’s Hände. Fröhlich genoffen wir noch) dag 
für ung zubereitete Mahl und den aus’,.iuchten Wein, wels 
chen uns der tief befehämte Prior zur Sühne aufftellen lich, 
Strupler-war-bald zur Verzeihung geneigt, als ihm des 
Trankes Kraft feine Nerven fpannte, aber Münch mwatrie 
einen tiefen Groll im fiarfen Herzen, und hat den Mordver⸗ 
fuch nie vergeffen. 

Vier meiner zuverläßigften Jäger, morunter auch Fernan⸗ 

de z, erboten ſich freiwillig zu Begleitern von Pater Ga⸗ 
briel und meiner Freunde. Cano ward von mir aus der 
Lifte gefirichen, und entwaffnet mit ihnen nach Potes gefchickt. 
Ich gab feine Büchfe, Pifiolen und Dolch in Münch’g Hände, 
überzeugt, daß er fich diefer Waffen im Nothfall gewiß zu 
bedienen wiſſe; der feurigfie Dan des Freundes ward mir 
zum Lohn. 
Nicht eben fo ſchnell war der Dominicaner mit ſeinen 
Zurüſtungen im Reinen; erſt am folgenden Morgen ſchieden 
die mir ſo Werthgewordenen aus dem Kloſter; bald ſollten 
wir uns, Pater Gabriel ausgenommen, wieder ſehen. 

Schon nach wenigen Tagen kam ein Officier mit hundert 
Jägern als Beſatzung nach St. Salvador. Ich unterrichtete 
den Führer dieſer Schaar genau in allen Einzelnheiten, die 
ihn fpäter nüglich fenn Eonnten, ließ ihm alle Thüren des 
weitläufigen Gebäutes öffnen, und durchflöberte in feiner 
Begleitung der Sreusgänge Winkel, Kirche und Vorhdfe. 
Für jegt und auf lange Zeit war die Macht des unmenfchlis 
chen Priors gebrochen. 

Am letzten Tag des Jahrs 1809 verlies ich das Klofter, 
und ging mit meinen 41 Mann nach Serbera. Aber der 
- Kloftermenfchen Segendwünfche begleiteten mich nicht; .ich 
hatte ihnen für zu viele Koſtlente geforgt. 





Sünftes Kapitel, 





Im prächtig erleuchteten Haufe des Eorregidord zu Ser⸗ 
bera feierte die Familie das Felt des Neujahrabends. Ein 
Heiner Zirfel auserlefener Freunde des Vorſtehers hatte fich 
eingefunden, unter denen der ÖrtösDbergeiftliche,, Don Fer⸗ 
mino *), ein würdiger Greis von achtzig Jahren, wegen uns 
gewöhnlich hohem Alter „el Senor Abuelo*. genannt, den 
Vorfitz führte. Kein Mönch Eonnte fich auf,den glücklichen 

Marken des fchönen Städtcheng einniften, nur der aufgeflärte 
„Cura supremo““ mit einigen Subdiaconen wahrte der Eins 
twohner Seelenheil und las die Merfe an hoben Feften; das 
nächfte Klofter, St Calvador, lag vier Stunden entfernt. 

Bereitd ein- ganzes Jahrhundert lang bekleidete das Haus 
Miranda die höchfie Würde auf dem Etadthaufe. Gerbera’s 
dermaliger Corregidor, Pedro de Miranda, ein Heiner, has 
gerer, ſchlau ausıehender Mann, deffen Augen, wenn er fie 
auf eine Perfon heftete, fie durchfchauen zu wollen fchien, 
vereinigte alle Eigenfchaften in ſich, deren ed zu einer fo 
ſtürmevollen Zeit bedurfte; fein feuriger Geift hatte ihm uns 
befchränfte Uebermacht in der Rathsverſammlung erworben, 
Drafelfprüchen gleich achtete fie deren Beſchlüſſe; auch an 
diefem feftlichen Abend nörhigten ihn dringende Geſchäfte 
in diefelbe. 

e) Don Fermino hatte in feiner Jugend mit der fpanifchen 
Gefandtichaft eine Reife nach Rom gemadht. Er war ber mans 
des Borurtheit erhaben und ausgezeichneter Philolog. 
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„Wo bleibt Don Pedro fo lange?“ fragte der ehriwürdige 
Geifiliche den um eine.große runde Tafel ſitzenden, fröhli⸗ 
chen Zirkel; — „er verfprach ung doch, bald wieder zu kom⸗ 

‚men und es ift ſchon um die neunte Stunde — Regen und 
Schnee fürmen an die hohen Kenfter, wie unfere: verruchten 
Feinde gegen das ſchwache Häuflein der Vaterlands⸗Verthei⸗ 
dDiger ! Hat dein Vater einen Begleiter mitgenommen, meine 
Paula ?“ — wendete er fich fofort an die blühende, mit als- 
len Reizen des füdlichen Himmels geſchmückte, ältere Toch⸗ 
ter des Häufed. — 

„Ja, Hochwürdiger Her! 16 tifpelte demüthig Die Befragte: 
„nein Vater hat Perico mitgenommen, duch macht uns fein 
langes Ausbleiben viele Sorgen; ich will einen zweiten Dies 
ner auf das Stadthaus ſchicken, der fich von feinem Wohle 
feyn überzeugen ſoll!“ 

Während diefer Rede hörten die Berfammelten drei fchnell 
auf einander folgende Schläge. mit dem gewichtigen metale 
Ienen Löwenkopf auf die am Hausthor angebrachte, dicke 
Eifenplatte; laut hallten fie in den weiten Gängen und den 
geräumigen Worfaale wider. Erfreut-fprang Paula. auf den 
äufferften Balkon, erblickte aber des Waters Diener allein, 
Einlaß begehrend. In ihrer froben Erwartung getäufcht, 
fehrte fie in den Saal zurück, während der Eingelaffene die 
breite Treppe heraufeilte, zugleich mit ihre in denfelben eine 
trat und, nach ehrerbietigem Neigen, der Gefellfchaft den 
Gruß Don Pedro's brachte, weicher berichten ließ: feine 
Sreunde möchten fröhlich und guter Dinge feyn, er habe 
Nachrichten, das geängftigte Vaterland betreffend , erhalten, 
und werde, fobald einige Boten abgefertigt, im ihrer Mitte 
erfcheinen. 

Miranda’ Diener wurde nım mit Fragen beitürmt, Eonnte 
aber, da ihm Naheres unbekannt war, der Neugierigen Un⸗ 
geſtüm nicht befriedigen, und kehrte zu feinem Heren zurück. 
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Bei dem. fehr fiolzen Nationalcharafter {und der fleifen, 
abſtoßenden Etiquette des Spaniers, ift doch Herrfchaft und 
Diener nicht fireng von einander getrennt; der oberfte Plag 
am Tiſch, der bequemfie beim Feuer, find gewöhnlich Die 
einzigen Unterfcheidungszeichen im Samilienzirfel; Diener 
mifchen fich öfters, zwar ehrerbietig, aber freimüthig, ing 
Gefpräch. Auch in Don Pedro's Haufe herrfchte dieſe Gitte 
ncch, wenn er Abends im traulichen Kreife am Feuer faß, 
und fich Bericht über ihr Tagewerk erflatten ließ, während 
die fchünen Töchter zu beiden Seiten des Waters belchrenden 
Aufträgen laufchten. — Viele Jahre her hatten die treuen 
Haudgenoffen ihre Neujahrs-Geſchenke vom gütigen Herrn felbft 
erhalten, nur heute fahen fie diefe Feierlichkeit den Hän⸗ 
den der fechzehnjährigen Tochter übertragen. — Aber kaum 
war das Spenden durch die ſchöne Herrin im großen Saale 
beendigt, als die Gefellfchaft ein dumpfes Getöfe, wie vie 
ler bewaffneter Männer Zritte, umeer den Hallen her dem 
Haufe fich nahen hörte. Der jüngern Gäfte Schwarm fprang 
nach den in den Corridors aufgefiellten, brennenden Kerzen 5 zwei 
volle, in langen Paufen das Haus durchfchallende Schläge 
an die große Pforte „ befundeten Don Pedro's Ankunft, 
Eelten fand er fich genöthigt, den ſchweren Löwenkopf drei⸗ 
mal auf das Eifen fallen zu laffen, emfige Diener kamen 
meift dem geliebten Herrn zuvor , aber diefe Nacht wollte es 
Don Ferming bedünfen, Miranda weile länger als gewöhn- 
lich auf der breiten Granittreppe. 

Endlich näherten fich ſchwere, abgemeflene Tritte der 
Saalthüre, zwei Diener mit Usindlichtern difneten und her- 
ein trat Serbera's Corregidor, einen Kreimilligen der cat: 
tabrifchen Divifion am Arm. — In freudiger Eile erhob fich 
Don Fermino, ter rüftige Greis, feinen ſehnlichſt erwarteten 
Sreund und den Fremden zu begrüßen, welcher, überrafcht 
vom unerwarteten Anblick zahlreicher Gefellfchaft, in Mitte 
des Saales den herzlichen Willkomm erwiederte. — Selbſt⸗ 
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füchtiser Nationalſtolz drückte ſich in aller Mienen aus, und 
man huldigte ſchon deßhalb dem eben eingetretenen, freien 
Guerrilla, weil der hochverehrte Cura supremo ihm unges 
mwöhnliche Theilnahme bezeugte — . ” 

Diefer Freiwillige war ein Dann in ingenblicher Blüthe, 
mehr groß als Hein, jede Bewegung raſch, geſchmeidig; eine 
Adlernafe zierte das fonnenverbrannte Geſicht, ein blonder 
Bart z0g fich uber die Dberlippe her. — Er. legte den Mans 
tel ab; — ein mit feidenen Echnüren geziertes , ſchwarz⸗ 
fammtened Wamms, , fpanifchen Schnitts , volle, von ruther 
Eeide und mit Silber durchwirfte Epauletd auf den Achleln, 
ein breiter, aus rothen dicken Schnüren Lbefiehender Gürtel; 
in weichen zwei englifche Doppelpifolen laden, ein unge⸗ 
wöhnlich gefrümmter, mit glänzendem Toledaner Stahlgriff 
verfehener Säbel, erhöhten das Gefällige der Fräftigen Figurz 
Alles bezeichnete den Guiden aus Porliers Schaaren. 
Sein blondeö Haar ließ den Ausländer, einen Deutfchen 
vermuthen. — 

„Ich bringe Befagung mit, Don Fermino KL fagte Mis 
randa, den Fremden an des Beiftlichen Seite führend. — 
„Don Roberto wird mit 41 Mann als Vorpoſten⸗Chef der 
Diviſion Eantabrien einige Zeit bei ung. verweilen!“ Don 
Diaz Porlier empfiehlt uns in diefem Schreiben. feinen juns 
gen Dfficier angelegentli 

„Sie, Nitter,” fich zum militärifchen Gafte mwendend, 
„Haben bei mir wie in eigenem Haufe zu befehlen; meine 
Tochter — Paula’s Hände in den feinigen drückend — wird | 
für Ihre Bequemlichkeit, und dieſe Nacht auch für die 
ihrer Zeute ſorgen. Seyen Sie jegt fröhlich mit den Sröbs _ 
lichen, wir wollen ein verhängnißvolles Jahr ‚getrcft fchließen, 
es wird im nächften wohl noch mehr Anfirengung, mehr blu⸗ 
tige Opfer koſten, um den Hoffnungen einer braven Nation, 
den Fräftigen Entfchlüffen und Planen, die Don Yuan Diaz 
und feine Freunde gefaßt, mit entfprechender Wirkſamkeit 
nachaufommen. 
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Roberto überblickte den fröhlichen Kreis, in welchen er fo 
nuvermuthet eingetreten, fein Auge begegnete dem ſeelenvollen, 
auf ihm haftenden Blick der reizenden Tochter Don Pedro’s, 
er entfchuldigte fich, des Hanfes Feſt fo fpät gefiört zu haben. 
Paula, hocherröthend, erwiederte Faum hörbar: „Sie find 
uns Allen herzlich willkommen, auch wir wollen lernen der gu⸗ 
ten Sache Dpfer bringen.” — „ch werde nach den andern 
Sreimilligen fehen und für ihre Bequemlichkeit forgen ,“ 
wendete ſie fich nun fchnell und Außerft bewegt zum Vas 
ger, der mit heiterem Frohſinn feine Gäfte ergügte, und ent⸗ 
fernte ſich. — Bis fpät nach Mitternacht erfreute ſich Ro« 
berto der Huldigungen des fröhlichen Kreifes, Minuten gleich 
waren die Stunden entronnen. Don Sermino, um durch 
feine zwar nicht läftige, aber doch achtunggebietende Gegen 
wart, die Ergießungen lauter Sreude nicht zu hemmen, hatte 
Sich fchon früher entfernt, und Roberto feiner Hochachtung 
und aller Hilfe, welche er in feinen geifllichen Verhältnis 
fen zu leiften vermöge,, verfichert. — j 
Endlich erhob fh Don Pedro mit den Worten: „EI ges 
nügt, meine Freunde! Wir haben ein neues, wohl während 
feines Laufs mit manchem Schmerz für uns verbundenes 
Jahr fröhlich begonnen; trennen wir und jegt in der Hoffe 
nung, um fein Mitglied unferer Sefellfchaft am Ende deffele 
ben trauern zu müffen! Aber Sreiheit wird felten ohne Blut 
erfauft, und die Freude über das erlangte Gut ift meiftens 
mit traurigen Erinnerungen verknüpft. — Möge der Allmäche 
tige Sie ſchützen, mein friegerifcher Gaſt, eine fchmwere 
pflicht gebietet Ihnen, fich dem Mordfiahl und den Kugeln 
der ränberifchen Feinde auszufegen, um unfere Familien ge⸗ 
gen feine Wuthgier zu vertheidigen, — aber dafür wird Sie 
das Vaterland mit dem fchönften Lorbeer Erönen, die ſchwa⸗ 
hen Cchüslinge werden für Sie beten, und der Bürger 
Ihnen mit jedem Mittel, über das er verfügen kann, entges 
senfommen, um ein fo großes Unternehmen, das Erringen 
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der Freiheit, -befimdglich zu unterffügen. — „Iſt Don Koberto’$ 
Zimmer bereit, Paula !* — „Geheist-und eingerichtet, nein 
Water!‘ erwiederte das, von feiner Medetiefergriffene Drädchen, 
in deffen Augen glänzende Thränen perlten. — Ein Diener 
erfchien mit zwei großen, brennenden Wachskerzen. — „Nah 
dem neuen Klofer, aus dem man in den Garten. ſieht,“ bes 
fahl der Herr. — Roberto wünfchte Allen gute Nacht; in file 
ler Schnfucht blickte Paula dem Scheibenden nach. 

Noch hallte in fummenden Schwingungen der fiebente 
Elodenfchlag vom Thurm der nahen, auf einer Anhöhe ere 
bauten Kirche, über den Häufern von Serbera, und vere 
for fich ailmählig in der winterlichen Gegend, ald Roberto ’s 
fchöner Moergentraum von feiner reizendeg Wirthin ent⸗ 
fchwand. Des ſtarken Weines Genuß beim froben Mahle 
vergangenen Abends, hatte ihn länger als gewöhnlich im 
Schlaf gefeffelt, er verließ jest fchnell das üppige Lager, 
warf feinen Mantel um, und fchaute durch des mit ſpani⸗ 
fcher Pracht möblirten Schlafgemache große runde Senfier- 
fiheiben in einen mit Hoher Dauer umgebenen Garten, und 
die Gebirge. Hier fah er aber nicht des Südens grüne 
Lauben, nicht die glänzenden: Blumen der valencıanifchen 
Fluren; im Norden des fchönen Spaniens hatten ſich die neb⸗ 
lichten Tage verfurzt, das gelbe Laub war von den Bäu— 
men gefallen, von den finftern Tannen des nahen Gebirge 
glänzte der Reif Falter Nächte, röthlich brach die Sonne 
durch den grauen Nebel, und fireute ihr falkes Licht über 
fchwarze Wälder und weiße Höhen, des im Klofet aufgeſtell⸗ 
ten Braffero’s behagliche Wärme that ihm wohl. 

Er faltete feine Hände. — Es mar des neuen Jahres ew. 
fer Morgen, den der Jüngling mit herz'ichen ftillem Ges 
let begrüßte; er lebte beim Beginn Ddeffelben unter einem 
Volk frenıder Eprache, die leifern Töne feines Herzens ver⸗ 
ballten, noch hatte er keine mit ihm fühlende Seele gefunden, 
und in einem Land, deffen Religion ihm awar nicht fremb, 
teren Eultug jedoch dem Glauben fiiner Wörer nit Are 
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birte.. Ein gefahrvoller Etand Tegte ihm aber die Pflicht 
euf, mit feinen Waffengefehrten der herrfchenden Neligion 
zu huldigen, doch ließ der anfgeflärte Eınn Teine Gewiſſens⸗ 
firupel in ihm auffonımen; das für feinen Glauben fireng 
eifernde Volk, unter welchem er lebte, verlangte diefe Selbſt⸗ 
verleugnung! — er huldigte dem Gott der Milde auch im 
&eheimniß der heiligen Meffe, und becbachtete mit allen äufßers 
lichen Zeichen die Obliegenheiten eines guten fpanifchen Chri⸗ 
ſten. — Robert zählte erfi 21 Lebensjahre und hatte fchon Na⸗ 
poleon's Waffen getragen, im blutigen E chlachten. gefämpft, 
der Gefangenſchaft hartes Loos erduldet, und einen bedeu⸗ 
teuden Strich von Europa durchkreuzt. Dieß Alles erhob den 
jungen Mann über eine Menge von Vorurtheilen, in mehr 
müthiger Erinnerung glitten jest die Bilder feiner Jugend 
an ihm vorüber, die Frage: „Wirſt du auch Deutfchlaud, 
deine Heimath wieder ſehen ?“ drängte fich unwillfuhrlich 
auf feine Lippen. 

Echmere Tritte einer dem Zimmer fich nahenden Ordon⸗ 
nanz weckten ihn aus feinen Betrachtungen ; der Gedanke an 
Pflichten die er übernommen, an alle Gefahren, denen er 
jich in einem Lande der Verwirrung und blutigen Kriegs 
freiwillig ausgefegt, um einem unfreimilligen, fehrecflichen 
Zuftand im Peſtkerker zu entrinnen, weckte feinen Muth wies 
der. Er ernannte fich, fertigte einen Bericht über feine An⸗ 
funft in Gervera an den General-Gouverneur aus, und lich 
viel Gutes über die freundliche Aufnahme in des Corregi⸗ 
dor's Haus mit einfließen. Die Depefche wurde geſiegelt, 
und dem dienſtthuenden Interofficier zur Weiterbefoͤrderung 
iibergeben- — 

Don Miranda hatte indeffen Verordnungen von der Intendanz 
in Burgos erhalten, er brachte mir folche in aller Eile zur 
Durchficht. Es war ein Nefeript welches ihm befahl, die 
Einwohner Serbera’s am feflgefesten Tag für Don Joſé 
Napoleon, ald Spaniens König, huldigen zu laſſen; der ges : 
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ringſte Wiederfiand von feiner Seite würde Entfernung vom 
Amt, Einferferung in Burgos — und ein etwaiger der Orts⸗ 
angehörigen, die härtefte militärifche Strafe nach fich ziehen, 
drohte noch zum Schluß das bonapari’fche Edikt. Erſtaunt 
über den Inhalt diefes ufurpatwrifchen Machtfpruche , gab 
ich das Papier in Don Pedro's Hände zurid. — „So 
find wir denn endlich am Scheideweg zwifchen Senn und 
Nichtſeyn, Don Roberto!“ rief Miranda im höchften Afs 
fekt aus, während er das verhängnißvolle Mandat zu Boden 
warf; „nun werden fich die Schlechten von den Guten fcheis 
den, mie das Stroh auf unfern Eras ”) vom gewichtigen 
Gerſtenkorn; fie werden jest Bffentlich, übermüthig auftreten, 
jene Sranzofenfreunde, die bis daher noch in Finftern fchleis 
chen mußten, und Ferdinand und Fofef wird ein blus 
tiges Lofungsmwort werden, wie felbft in dem ſchrecklichſten 
Religionskriegen keines gebraucht worden. Ich lege heute 
mein Amt in die Hände der Gemeinde nieder, und werde 
nie eine Feder für Joſe Bonaparte befudeln!. — Ganz Spas 
nien, alle Intendanzen find bereits mit diefen Befehlen 
überfchwernmt, die an Kirchen, Rathhäufern und Sffentlichen 
Plägen angeheftet werden follen; auch ich will fie vor mei⸗ 
nem Antsaustritt befefiigen laſſen. Zu gleicher Zeit werde 
ich aber eine Ihrer Aufforderungen für Sreimillige aufftellen 
und fo prüfen, ob auch meine Bürger den Namen verdienen, 


*, Ein freier wie eine Tenne feſtgeklopfter Platz auferhalb den 
Dörfern. Auf diefem werden die losgebundenen Garben im Kreife 
umbergelegt und dann mittel dreier wie eine Thüre zufammenges 
fügter Bohlen, an denen vorne ein eiferner Ring angebracht ift und 
die mit vielen (charfen Steinchen oder Cifenkücen am untern Theit 
befchlagen find, kurz zerfchnitten und ausgedrofchen. Der Bauer fißt, 
um diefe Drefhmafchine zu befchweren, auf einem Stühlchen in 
Mitte derfeiben und treibt von hier aus die am nina ziehenden 
Thiere an. 

Der Deutfche in Spanien. II, 8 


11} 


für welchen ich Sut, Blut und Leben aufzuopfern jeden Au⸗ 
genblick bereit bin. Würden Gie felbft mich auf das Rath⸗ 
‚haus begleiten, fo wäre ich fol; darauf, in Ihrer Gegenwart 
den Sranzofenbefehl publiciren au können!“ Sich folgte ihm 
zum Frühſtück und dann zur Amtsverrichtung. 

Der Semeindeglocfe heiter, fchrillender Klang forderte die 
Alcaldes der Viertel (barrios) und Eenatoren zu ſchneller 
DBerfamminng in ungewöhnlicher Etunde auf; die Alguazils 
erfchienen mit ihren Etäben und 18 ven meinen Jägern bes 
festen des Nathhaufes Zugänge. Bald war der Eaal gefüllt; 
die bonapart’fchen Placate lagen auf der großen antiken Ta⸗ 
fel, ein Escribano erichien noch, die gefeßliche Zahl der Vor⸗ 
fieher war voll 

Test forderte Don Miranda feine Eollegen auf, einen 
Kreis zu Schließen 5 er trat in ihre Mitte und befahl tem Es⸗ 
eribanr, eines der Placate vorzulefen. Die heftigfte Bewegung 
zeigte fich während dieſes Akts unter den Ueberraſchten, ein 
furchtbares „Nein !* erfcholl noch ehe der Etadtfchreiber ge⸗ 
endigt Faite, durch ken nemBlbten Bogen, Don Pedro ver⸗ 
langte Stille. Er erflärte nun feinen Willen, das ſchon 
lange befleidete Amt nıeterzulegen, es wurde nicht angenon:.» 
men; aber um das Volk zu prüfen, follte d ie Placate ange 
heftet werden. — Verwundert über eine Zufammenfunft der 
Drtenorficher zu fo ungemöhnlicker Etunde, hatte fich ein 
großer Männerhaufe auf dem Marktplag und unter den 
Arcoden fchon gefammelt, grurpenmeife folgten fie den Etadte 
eonmiffären, um das, inhaltfchmere Papier zu leſen und zu 
befprechen , von Viertel⸗ zu Viertelſtunde mehrte fich die 
Menge. | 

- Mit Grauen fahen zwar die entfchloffenen Vorficher der 
Zukunft entgegen, aber das Anfinnen des Corſen auf fpa⸗ 
nifchem Thron wurde einfiimmig- verworfen, und auf den 
folgenden Tag eine nochmalige Huldigung für den rechtmäßi« 
gen, gefangenen. König Ferdinand VIL und die Regent 
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fchaft des Keoͤnigreichs befchloffen. Die: Freiheit melche mii« 
tet aus der faracenikchen Verwuͤſtung fich. gerettet,. die fremde 
Tyrannen Jahrhunderte lang befämpft und vertrieben hatte; 
die auf der Eortes glanzvollen Berfammlungen in ſtets Fräfe 
tiger , Dennoch nie ungerechter Würde ald Spaniens Schutz⸗ 
gert. dageftanden,. war nun in. Gefahr, Beute eines verhaßten 
Sremlings zul werden. Das. freiheitglühende Herz der Spas 
nier ermwachte, fie. ſchworen das Aeufierfse zu wagen, um den 
Fall abzuwenden, von dem felten ein Erfichen möglich if, 
und gaben durch Dielen Fräftigen- Entſchluß zu jener Epoche 
ganz Europa das ‚Beifpiel, was ein felbfiffändiges, entfchlofs 
fenes Volk vermag. 

Don Miranda machte fie jedoch auch auf alle Gefaßs 
ren aufmerffam, denen fie fich durch. eine folche Wermeigerung 
des geforderten Eides ausfegten, er wies auf die Mordgies 
rigen Fientenamts des Kaifers hin, welchen jeder Vorwand, 
fich mit dem Mark des Landes zu bereichern , willfommten, 
er fagte ihnen,. daß Tofe Bonaparte ein guter Menfch 
fen, vem ehrgeizigen Bruder nur als Mittel zu feinen böfen, 
hinterliffigen Imwerken diene, und befchwor fie, auch im To⸗ 
desfampf der fpanifchen Freiheit, der num fich nahe, 
nicht zu manfen noch zu weichen, den tanfern Vaterlands⸗ 
vertheidiger Don Diaz Porlier mit allen nur möglichen 
Mitteln zu unterffügen, und ihre Söhne nicht länger aus 
den Reihen der Freiwilligen zurückzubehalten. Seierlichft, 
mit aufgehobener Rechte, befchworen fie dem energifchen Pa⸗ 
trioten ihre ftürmifche Iufage. 

In den Straßen hatte fich indeffen ein fürmlicher Auf« 
ſtand entwickelt, die Placate wurden abgeriffen und mit Fü⸗ 
fen getreten. Zahlreiche Haufen näherten fich dem Gemein« 
dehaus und riefen den Corregidor auf die Altane. Mi⸗ 
randa erfchienund beruhigte fie mit der Erklärung: daß er 
and alle Etadtoorftände eher Vermögen und Leben laffen, 
als einem Bonaparte kuldigen würden. — Der wilde Auf: 

N “ 
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„Auch wir, auch. wir!!“ ſcholl ihm entgegen, nud ein .don- 
nerndeg : „„diva Dn. Miranda, nuestro corregidar noble!"“ Be. 
gleitete dem ticferfchütterten Mann in den Saal zurück. Die 
Berfammelten fehieden; wir wurden durch eine große Volks⸗ 
menge nad) Haus. begleitet, ich commandierte dem edlen 
Miranda eine Ehrenwache, die für die ganze Beitdes Kriegs 
von Porlier beflätigt ward. Am Abend biuchte man den 
von mir verfertisten Aufruf zurück, 64 Sreireilige waren . 
. eingetragen. 

Eine fröbliche Nacht fehloß den. geränfehoolien Tag, nber 
freilich. nicht im Gimme Joſe Bonaparte’s. 

Am folgenden Morgen rückte die vom Dominikaner ver⸗ 
Tprochene Verſtärkung ein; eim Nittmeifter und hundert Reis 
tee der alten Schwadronen; fie brachten auch mein Pferd 
mit. Die forglofe Zeit war vorüber, immer näher rückte der 
Feind, ich befam einen Befehl nach dem andern, Verhaue 
anbringen zu laflen wo es nöthig fei, und Die zugänglichfien 
Pfade in’s Gebirg mit Gräben au durchichneiden.. 


Schdted Kapitel. 


Sage und Nächte Iang flreiften wir Bfterd in den Gegefis 
den von Burgos, Palencia, Sedanos und Bil 
larca yo umher, und fehrten nur nach Serbera, unferem 
Standquartier zurlich, um unfere Pferde raften zu laſſen. So 
famen mir einft nach Mitternacht von einem folchen Ritt 
über de Paramo's von Ealdanha und Errera in die Stadt, 
heftiger Winterregen hatte alle Wege beinahe unbrauchbar 
gemacht, Reiter und Pferde‘ waren äufferft ermattet, ich fuchte 
mit meinen Leuten unter Dach: und: in Ruhe zu fommen. 

Bereits firahlten der Gebirge noch beeiste Gipfel in mein 
heimliches , warmes, durch Paula's Eorgfalt mit blühen: 
den Blunien, aus Granada's Gärten hieher verpflanzt, ans: 
gefchmüchtes Gemach, als eines zarten Fingers Klopfen mich 
aus dem leichten, von vielen Nachtwachen auf gefährlichen - 
Poften ‚mir angemöhnten Echlaf: auffcheuchte. Ich fprang 
in Mitte des Zimmers, griff nach Stiefeln und Mantel, und 
fragte: „„quien esta aſuera [a (wer iſt aufen) — Es ift ein 
fremder Dffic er angefommen,, Ahr Keitfnecht beforgt feine 
Pferde, und ich Elopfe, Sie aufzuwecken, bamit er Sie nicht 
im Bett überrafche!“ fötete die Stimme der jungen Doña 
durch’ ES chlüffelloch. — Schnell fuhr ich in die Beinkleider 
von indifchem Leder und Etiefel, der Mantel hing auf mels 
nen Schultern , ich öffnete die Thüre; — vor mir ſtand des 
Corregidors von Serbera reizende Tochter im leichten Mors 
genanzug, hinter ihr Don Alava, der ſchmucke Reiter und 
wackere Soldate 
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„Guten Morgen, Don Roberts!“ grüßte der Sröhliche ; 
„wie es fcheint, iſt Ahnen hier recht wohl, — nicht fo gut 
geht es ung in dem von allen Seiten verfchanzten, und aug 
Furcht eines feindliche Angriffs von vielen Einwohnern 
verlaffenen Potes! — Und welche verführerifche Künſte“ fuhr 
er fort, als Paula fich fchnell entfernte, „mögen nur ihre 
Landsleute nnd auch Sie, wie ich fehe, anmenden , un fich 
al? das Schöne geneigt zu machen, mag mau in unfırn Bere 
gen findet! — Eo meint in Laredo ein reizendes Mädchen 
um den verlornen, unglüclichen Bufch, Carlos. Münch 
jft der Weiber und Mädchen Stadtgelpräch in Votes, und 
des firengen Corregidors von Serbera Tochter weckt, mährend 
ihr Vater den durchfchnittenen Paß von Rampalai bes 
fihtigt, ihren Hausfreund, beforgt, daß er nicht von Alaya 
im Bett überrafcht werde! | u 

„Warum nennt Don Alava 'unfer Betragen, das uns 
immer feine Achtung erwarb, verführerifch ?°° entgegnete ich, 
während wir in’s Gefellfchaftszimmer traten, empfindlich; — 
„Noch hat Porliers erfier Guide nicht für nöthig gefun⸗ 
den ein anderes Geſicht zur Schau zu tragen, als das ofiene, 
ernftel, wie es dem Deutfchen ziemt. Die Standhaftig« 
Zeit, mit der wir alle, oft fehr fchwierigen Aufträge des Ges 
nerals auszuführen gewohnt find, hat und nicht nur die Liebe 

und das Vertrauen Porlierd , fondern auch das Wohlwollen 
- der ganzen Divifion und jeden Bürgers, der fein Vaterland 
liebt, erworben, — müßte ich aber, daß des Corregidors 
Tochter, wie Sie bemerkt haben wollen, einigen Antheil an - 
dem deutſchen Guiden nimmt, dann wäre meine ende 
Iofe Treue und Liebe nur ein Fleiner Erfag für did edlen 
Mädchens Zuneigung! — ich würde mich in dem Öedanfen 
‚glücklich fühlen, und doch nie anwenden, was Don Alava 
verführerifhe Künfte nennt! — Aber. warum bezeich« 
nen Sie den braven Bufch, meinen Freund, ald einen 
‚Unglücklichen, einen Verlornen?“ fragte ich jetzt eruß. 


119 


„Schmerzlich“ erwiederte Alava, „würde ich bedauern, 
wenn mein leicht hingeworfener Scherz den deutſchen Freund 
beleidigt hätte, ihn der ſchon fo lange, fo raſtlos für unſere 
Sache wirft, — und doch ift mir unbegreiflich, wie Buſch 
das Herz einer Epanierin gewann, die Kolz jeden Mann ih- 
red Laıdes verschtete, und fich jetzt um den Verlornen zu 
Tode grämt. Ich will Ihnen den ſchrecklichen Vorgang er⸗ 
zählen, wenn Sie mir vorerft Ihre volle Verzeihung zufichern !* 

Ich reichte dem gebildeten, vorzüglichen Officier meine 
Rechte; er begann, während Paula eintrat, die heiße Cho—⸗ 
colade für ung auffichte, und fich in die Vertiefung eines 
Fenſters zurückzog, um ihres Vaters Ankunft zu erwarten, 
feine Erzählung von dem Tag an, als er mit Bufch von 
Potes abging, um die in Laredo autbewahrten eifernen Ka⸗ 
nonen zur Divifion zu bringen. 

„Wir verließen, wie Eie wiſſen,“ fing Alava an, „die 
Hauptſtadt der Lievana an demfelben Morgen, an welchem 
Eie mit dem General auf die Höhen des Puerto von Rey: 
nofa eilten, um bei ienem Eingang in die Provinz eine 
Schanze aufwerfen zu laſen. — Unfere gegenfeitige Unter⸗ 
haltung war freilich mährend des ganzen Marfches nicht die 
Iebhaitefie; — Bufch drüdte fich in der fpanifchen Sprache 
zu unverfiändlicb ans, als daß ich mich durch erfolglofe 
Anfirengung mit ihm abmatten mochte. Wir aßen, wir tran« 
fen mit einander, und lamen ohne großen Wortwechſel im 
vier Tagen nach Laredo. Hier auartirten wir und bei 
meiner Tante, der Wıttme eines Echiffscapitänd, die eine 
einzige und zwar Gtieftochter hat, als Soldaten ein, und eye 
hielten eine Pflege, wie fie nur die reiche Schweſter meines 
verfiorbenen Vaters uns geben Eonnte. 

Buſch, der gewiß in feinem NTaterland eine forgfältige 
Erziehung genoffen, war bald der Liebling des ganzen Haute 
fes, und meine Tante äufferft fiolz auf ihren „Marques 
ſito,“ wie fie ihn zu nennen pflegte. Manchen Abend ver⸗ 
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fammelten fich die ermachfenen Söhne und Löchter der?ge— 
achtetfien Familien Laredo’s bei uns, um den fchönen 
Deutfchen,. den Flötenfpieler und Maler zu fehen, oder feine 
ſpaniſchen Sprach⸗ und Necentfehler zu hören; felbft der 
Syndikus hielt e8 nicht fir mwürdebeleidigend, mit feiner 
ftolgen aber fehr fchönen Tochter und zwei Knaben einen Ber 
ſuch abzuftatten. .Bufch bemegte fich in allen diefen Ders 
hältniffen fo frei und offen, Fam überall mit Gefälligkeit, 
befonders dem fchönen Gefchlechte entgegen, daß er bald dag 
Stadtgefpräch, wie Münch in Potes, fo er in Laredo, 
ward. Als er aber erfi, ein vorzüglicher Reiter, des Syn⸗ 
difus wilden Araber, melchen fein Mann. in der Umgegend 
zu bändigen vermochte, befties, und einige Sage am nahen 
Meeresftrand dergeftalt abmüdete, daß ihm jener wie ein 
Lamm auf feinen Spazierritten behandeln durfte, da hatte 
der athletifche Deutfche des firengen Stadtvorſtehers volle 
Gunſt errungen ; er bat ihn jest, feinen beiden Knaben Un⸗ 
terricht im Zeichnen zu geben, felbt Den Auguſtins reis 
zende Tochter ließ fich dfterd herab, zwifchen dem blonden 
Lockenkopf' des Lehrers und dem ihres jüngften Bruders durch 
nach den gezogenen Grundfttichen zu fchen. Bald bezeigten 
die beiden Knaben eine fo große Zuneigung für ihren Men- 
tor, daß diefer vom Syndikus eingeladen wurde, in feinem 
Hanfe fich einzunuartieren, damit er mit mehr Bequemlich⸗ 
keit den Unterricht fortſetzen könne. — 

Unm in den verſchiedenen Buchten des cantabriſchen Ufers 
von Capitän Aguirri Erkundigung einzuziehen, ſah ich 
mich gendthigt, mehrmals acht bis zehn Tage von Laredo 
entfernt zu bleiben. Unbegreifliche Fortſchritte machte indefe 
fen Bufch in Erlernung der fpanifchen Sprache, die für 
den Deutfchen fich wohl viel beffer eignet, als für einen 
Srangofen, weil unfer x und j fo ganz den Laut des germa⸗ 
nifchen ch hat. Altes metteiferte in der Familie feines Goͤn⸗ 
nerd, den Eprachlehrer an ihm zu machen, bie Zurechtwei 
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fungen ber fchönen Angela verfehlten 'ihre Wirkung am 
wenigften; vertraulich übte bald Die einzige Tochter des 
Haufes alle ihre kleinen, guten und böfen Launen an ihm 
and. — Während diefer, für Bufch hoͤchſt glätlichen Tage, 
verfuchte er auch die beiden Sinaben zu malen; Sarben 
wurden von Bilbao gebracht, vom Künftler angewendet, un) 
ein über alle Erwartung günftiger Erfolg Frönte feinen an« 
gefirengten Fleiß; die Portraits ſchickte man in Käſtchen 
von Mahagonıholg als Kleinvdien bei allen vorzüglichen Fa⸗ 
milien. der Stadt zum PBefchauen umher, eine glänzende Hu⸗ 
farenUniform des feinftien Tuched von Escareny lag kurze 
Zeit nachher auf des deutfchen Künſtlers Arbeitstifch Bufch’s 
Eifer kannte Feine Örenzen. Meine Tante, ihre Stieftochter 
und jegt meine Verlobte, felbft der firenge Syndikus, faßen 
dem Maler; nur die reizende Angela entfernte fich ſtets hoch⸗ 
erröthend, wenn ihre Water die Sprache auf fie lenkte, und 
trauernden Blicks fehüttelte der Hausfreund den Kopf, wen 
fie bei jeder Gelegenheit feine Gegenwart ‚mied, da fie ihn 
doch früher oft fo muthmwillig in feinen Gefchäften zu fören 
geſucht. 

Bei meiner Rückkehr von Llanes fand ich den jungen 
Mann ernſt, wortkarg, obgleich er jetzt die ſpaniſche Sprache 
rein und geläufig accentirte und auch ſchrieb. Er wünſchte 
unſern baldigen Abgang zur Divifion, und gedachte auch Ih⸗ 
ter mit wahrer herzlicher Achtung; aber eine heftige Sehn⸗ 
ſucht 308 ihm immer wieder in die gefährliche Nähe Anges 
Ia’s. Stillforſchenden, wehmüthigen Blicks ſah er nah 
ihr, wenn fie aus der Meſſe kommend, dem väterlichen Haufe 
fich näherte, oder, wie es bei ung Gebrauch ift, das Weih⸗ 
waſſer vor und nach dem Mahl den Anmefenden reichte ; 
mit niedergefchlagenen Augen und des Feuers NRöthe im Ges 
ficht fand Angela dann vor ihm, wenn er den zarten, mit 
geweihtem Waller benesten Finger der ehemals fo ſtolzen 
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Tochter des Syndikus berührte. Ein Zufall follte das Ges 
beimniß gegenfeitiger Liebe entdeefen. — 

Einige Tage vor der Abreife nach Potes, ed war Ende 
Juni's, wollten wir zuſammen in der Frühe nach einem ziem⸗ 
lich entfernten Dorfe reiten. Bufch kleidete fich das erfic- 
mal in feine neue, überaus reiche Hufaren-Uniform, das Ge⸗ 
fchent des Syndikus; auch feinen Araber hatte er ihm den 
Tag vorher angetragen. — Er kam mich abzuholen; nie 
fah ich einen fehönern Mann, und gleiche können fich nur 
in Deutfehland finden. Wir trabten am Haufe feines Güte 
ners vorbei; Don Auguftin begoß eben feinen auf dem nie- 
dern Worgebäude des Haufes aufgeftellten Blumenflor, Beide - 
riefen ihm „guten Morgen‘ zu, wie einen Sohn grüßte der 
Syndikus meinen Begleiter, bat ung, ein wenig zu balten, 
und rief feine Kinder. Im Nachtkleid fprangen beide Kna⸗ 
ben auf die Gaſſe, um ihre Freunde recht in der Nähe zu 
betrachten, — aber nie werde ich den unbefchreiblich ſehmach⸗ 
tenden Blick vergeffen, welchen Angela, die an der Hand 
ihres Waters unter den linnenen Schirm Des Vorgebäudes 
tat, auf den fräftigen Reiter warf, der mit feiner. Linken 
grüßte, während er mit der Nechten den ältern Knaben zu 
ſich auf den Sattel hob, und ihn herzte. 

„Maria und meine Tante wird uns gegen Mittag eine 
Heine Strecke entgegengehen; wollen Sie ung nicht auch die 
Ehre ſchenken?“ fragte ich den Vater und feine im Morgen 
anzug mit allen Reizen prangende Tochter. Der Syndikus 
entfchuldigte fieh mit Öefehäften, bemerkte aber, daß er feinen 
Kindern dad: Vergnügen nicht entziehen werde, wenn fie in 
Gefelifchaft meiner Tante ſeyen. — Nach diefer Erflärung 

. züchten wir uud wieder ſattelfeſt, bezeugten unſern Dank und 
ritten die hohe Straße hinunter an's Meergeſtade. Wohl 
fah ich noch, als wir fchon in der Ebene forteilten, Anges 
la's weißes Tuch: gleich einer Taube anf dem flachen Dach 

Des Hauſes flattern, und, meines Gefährten feurige Blick 
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nach diefem ſtummen Liebeszeichen! Zur verabredeten Zeit 
fehrten wir zurüc, und erblickten etwa eine Fleine halbe 
Stunde von Laredo die und entgegenfommende Gruppe unſe⸗ 
rer lieben Bekannten; kurzer, fcehneller Ritt brachte ung in 
ihre Nähe; wir grüßten und faßen ab. Buſch verbeugte ſich 
fchweigend gegen Angela, fie ſchlug ihr ſchwarzes, feuriges 
Auge zur Erde. — Meine Tante eröffnete jegt eine fröhliche 
Unterhaltung, auch Bufch gewann allmählig feine Faſſung 
wieder und mifchte fich, anfangs freilich fehr einfilbig, in's 
Gefpräch; Angela fchwieg lange, fie hatte meine Verlohte 
an der Hand gefaßt, und führte ben einen ihrer Brüder an 
der andern. 
Als wir die Stadt erreicht, gingen wir zufammen in 
meiner Zante Wohnung, fie ließ Erfrifchungen aufſtellen. 
Hier kam die Rede auf unfern baldigen Abgang zur Divifton. 
„Wann werden wir und wieder fehen, wenn Sie einmal 
fort find ?°° wendete fich meine Tante an ihren Marauefito. 
„So bald wohl fehwerlich, Señora; ſchon zu lange find 
wir hier unthätig, während unfer General, unfer braves 
Reiterregiment dem Feind fo manche blutige Wunde gefchla= 
gen; auch ih ſehne mich wieder in ihre Reihen, an die 
Brust meiner frühern Sreunde,, um den blutigen Ruhm mit 
ihnen zu theilen!“ entgegnete Buf ch wit lebhafter Stimme 
und blitzenden Augen. 
„Gott ſegne Sie für dieſe kühne Geſtnnung, mein, zweiter 
Sohn; möge Sie Alle der Feinde Kugeln verſchonen; mit, 
"weniger Kummer fehe ich dem Gcheiden meines Alava 
von mir und meiner Tochter, der Soldatenbraut, entgegen, 
da ich ihn in einer Divifion fo braver Männer, in der 
Nähe eines tapfern Arms , eines fo enfchloffenen Muthes, 
wie der Shrige, weiß — — fuchen Sie ihn vor den Saͤ⸗ 
bein der Feinde zu fehüten, wenn feine Verwegenheit ihn zu 
weit in ihre Meihen treibt. Sie erhalten dann: dreien Mens 
ſchen, die Sie lieben und hochachten,. das Leben!“ euhiat« 
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Tante Barbara mit bewegter Stimme; Darin weinte 
an meinem Halfe, — 

Mer beichreibt aber Angela’s Zufand während diefer 
Rede; ihr abwechfelndes Errdthen und Erblaffen, ihre Un⸗ 
ruhe und Angſt; es war ihr unmöglich, des Geelenfchmerzes 
Ausbruch länger zurückzuhalten, laut jammernd und mit dem 
Ausruf: „oh Francisco!“ umflammerte fie meine Tante. 

Francisco, denn das ift Bufch’s Taufname, flürzte lich 
im höchften Entzücken vor fie hin, und erklärte dem fchönen 
Mädchen in taufend verfchiedenen Ausdrücken feine Liebe, 
Angela hob ihr mit einem Blick auf, der alle feine Zwei⸗ 
fel löste, Francisco war überglüclich, er hatte den FöRlichen 
Edelftein errungen. — Tentuerft hätten Sie den flolgen, freien, 
den feſten Bang des Mannes fehen follen, der noch fo eben _ 
auf unferem Rückweg vom Dorf träumend und lautlos neben 
mit herritt. 

MWeislich rieih ihnen aber die erfahrne Tante, vor dem 
firengen Vater ihre Liebe zu verbergen , und der guten Zeik 
au vertrauen, die Alles wohl machen werde. 

Francisco fchied nun von mir wie ein Freund vom an⸗ 
dern; Don Auguftin empfing feine Kinder und den gelichten 
Hausfreund mit gütigen Worten. Nach der Mittagstafel 308 
fich die ganze Familie in ihre Zimmer zurück, denn ine 
drückende Hite hatte fich über alle Höhen und Thäler ausge: 
dreitet, die Deffnungen wurden gefchloffen und der Syndi⸗ 

„tus fchlief feine Sieſta. Auch er ging in’s Klofet, löste fich 
den enganfchließenden , rothen Dolman und griff nach feiner 
Floͤte; kurze, raſche Accorde, Tüne der Freude, drangeh durch 
das eiferne Gesitter feines Fenfterd an Angela’d Ohr, und 
Hermengten fich mit dem Braufen der Meeresbrandung; aber 
Schlaf überrafchte dießmal auch den vom Nitt Ermüdeten, 
er fuchte die weichen Polfter der niedern Dttomane, die Flöte 
entſank der geübten Hand, Francisco entfchlief, füße Träume _ 
umganfelten feine Sinne, und Angela’s fchönes Bild 
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glitt an der feidenen Schnur aus des Schläferse Bufen, 
Stille herrfchte nun im ganzen Haufe. 

Angela Eonnte nicht fchlafen. Leifen, ſchwebenden Tritts 
fchlich fie durch die benetzten Gänge; wohl nicht ein Unge⸗ 
fähr leitete fie an Francisco's Gemach, das halb geöffnet 
fand. Sie erblickte den Schlummernden und das herabs 
hängende Fleine Portrait. Neugierde lockte fie in die Nähe 
Des geliebten Gegenftandes, mit dem freudigfien Erſtaunen 
betrachtete fie in der runden Kinfaffung ihre eigenen, wohl⸗ 
getroffenen Züge; die Gewißheit, von Francısco fchon früs 
her geliebt zu ſeyn, wirfte mächtig auf ihr junges Herz , fie 
fan? neben ihn auf die Polker nieder. — Er erwachte, wollte 
reden, ergriff Angela’s Hand, drückte fie an feine heilfen 
Lippen und vergaß aller Worte, er ſchwieg, aber diefe Mi⸗ 
nute war für ihm entfeheidend, Seine Lippen glähten auf 
ihrer Sand, die fie nicht zurückzog, feine Seele taumelte 
zreifeben Entzücken und Zurcht, und feine Verwegenheit führte 
ihn an die Echwellen des Himmeld. — Francisco’3 Kuß 
brannte auf Angela's Kippen. Sie fühlte in der reizenden 
Betäubung des Lieblings Mund an dem ihrigen glühen, une 
willführlich antwortet ihm der füße Gegenkuß. Feſt antins 
ander gefunfen, fprachlos, Herz an Herz, vergaßen fie der 
nahen Trennung. Angela war in diefem gefährlichen Aus 
genblick ganz Spanierin , aber das edle Herz des deutichen 
Mannes fiegte über die verführerifchen, glühenden Lockungen; 
Angeln erhob fich rein aus des Geliebten Arm, ihre Kiebe- 
verwandelte fich jest in Anbetung. — „Srancisco oder den 
Schleyer,“ rief fie aus, als fie unter ber Thür noch einmal 
an feine treue Bruſt ſank. 

Aber auf Erden follen nur wenig Freuden reifen. Wir 
hatten noch drei Tage bis zu unferem Abgang nach Potes, 
und ich Mehreres in einer nahen Bucht von Laredo au bes 
forgen. Bufch, Angela und Marie begleiteten mich 
eine Strecke weit und fehrten etwas [pät, auf näheren Wir 
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ver längs dem Meergeſtade ſich hinzieht, zurück. Ploͤtzlicher 
Etirmmwind erhebt ſich, noch ehe fie die Stadt erreichen. Ges 
fräuch und Bäume branfen wild, der Staub mwirbelt in gros 
Ben Wolken von dem Ichmalen Pfad hinmelan, hohe Wellen 
fchlagen mit dumpfem Geräuſth an die Klippen, der Aufe 
ruhr wird von einer Minute zug andern entfeglicher, fie vers 
Doppeln ihre Schritte, aber noch find fie weit entfernt von 
Laredo’s Geſtade. Der Weg it zu fchmal als daß Frane 
cisco mit ſtarkem Arm die beiden Mädchen unterſtützen könnte, 
die Gewalt des Sturmes wirft fie mehrmals nieder; abweche 
felnder Mondfchein, Sinfterniß und Staub blenden fie, daß 
fie_nicht fehen wohin fie treten; immer ungeflümer brüllt dag 
Meer, und von den Saftanienbäunten des über ihnen hängene 
den Gebirgs fürzen ſchwere, nbgeriffene Zweige. Es war 
als wollte der gewaltige Drkan des Oceans -Selfenwurzeln 
losreiffen und zermalmen. 

„Nur noch eine Viertelſtunde,“ tröftete Angela Marien, 


als fie die Höhe von Laredo erblichte; und. num eilten fie, fo . 


ſchnell ſie Eonnten, durch Nacht und Sturm. Aber plöglich 
Rand fie fill, rang die Hände,und rief: „O mein Gott, 
dieſen Weg fo hart am Meer follten wir nicht geben, bei 
folhem Sturm und der Fluth flürzen oft große Wellen über 
den niedern Theil des Fußpfads!‘“ Die Bemerkung Fam zu 
fhät; das Fochende Meer jagte im nemlichen Augenblick eine 
baushohe Wege über die Klippenmauer; Angeld war vers 


ſchwunden. Ein Schrei des Entfegend von Marien durche 


dringt die £uft, nur Francisco, behält feine Geiſtes gegenwartz 
er beobachtet die Fluth und fpringt, als. er die Kleider An— 
gela's über den Wogen erblickt, in's Meer. Marien ver: 
läßt nun alle Kraft, fie finkt, einer ‚Entfeelten gleich, auf 
die naffen Zelfen. Als fie wieder in's Leben zurückkehrt, 
fieht fie fih und Angela in den Händen vieler Mäuner 
aus Laredo, die fie auf' Tragſeſſeln in die Stadt bringen. 


‚Diele fanden Angela auf einem erhöhten Theil des Zußs 
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pfades in todtähnlicher Ohnmacht, aber Francisco war 
verfchwunden; er hatte Angela gerettet und feine Liebe 
mit dem Tod befiegelt. Erſt am andern Tage brachten ihn 

Fiſcher in die Bucht von Laredo. Bei meiner Zurückkunft 
traf ich beide Samilien in tiefer Trauer um den jungen 
Mann; Faum gelang es mir, Angela zu fehen, fprechen 
Eonnte ich fie nicht; man fürchtete eine Geifteszerrüttung, 
Aber Marie, die vertraute Mitwifferin. aller Geheimniſſe 
ihrer erften Liebe, fagte mir, daß Angela ihr noch am 
nemlichen Abend im höchften Schmerz erzählte, Francisco 
babe fie mit unglaublicher Kraft ans den Wellen geholt, 
fchwinmend auf eine Erhöhung des Fußpfads gebracht, aber . 
eine furchtbare Woge den Unglücklichen. fogleich wieder zu⸗ 
sücgeriffen, und Angela bei dieſem Anblick alles Bewußt⸗ 
ſeyn verloren. 

Ein weißer einfacher Stein mit vaſſender Inſchrift, dect 
jetzt die Ueberreſte des edlen Deutſchen, aber Angela iſt 
für dieſe Welt verloren; wenn auch ihre Seele ſich aus dem 
fchrecklichen Zuftand ‚reißt, in dem fie befangen ift, fo nimmt 
IR ein ſtilles Klofier die tieftrauernde Geliebte Francisco's 
au 

Bei dieſen letzten Worten entfernte ſich Paula, welche 
die ganze Zeit über beinahe athemlos in der Fenſterniſche ge⸗ 
ſtanden, tief und lautſchluchzend aus dem Zimmer; auch 
mich ergriff dieſe Nachricht ſchmerzlich, ich entſchuldigte 
mich bei Don Alava und den eben von feiner Befichtigung 
zurückfehrenden Corregidor, und fuchte das einfame Gemach, 
um meinen Gefühlen freien Lauf zu laffen. Ä 

Don Alava hatte während feiner Erzählung in das unbe 
wachte Herz unferer jungen Doña zu fehen geglaubt; als 
wir am Nachmittag augritten, füchte er mich auf die Gefühle 
Paula’s aufmerffam zu machen, und bat dringend, Alles 
zu meiden, was heimkiche Sehnfucht melche das Mädchen 
im Herzen hege, zu früh für mich und fie, entteiin Kinn 
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fie würde dann von ihrem Water filr immer aus dieſer Ges 
gend entfernt, und ein Dpfer ihres Grams werden. -„Sie ı 
wiffen, fuhr er fort, welchernt unentfchiedenen Schickſal wir 
entgegengehen, erfparen Sie dem braven Miranda folchen 
Schmerz, eine geliebte” Tochter aus feinen Augen entfernen 
gu müffen, um fie nicht zu frühe einer Leidenfchaft erliegem 
zu fehen, die um fo heftiger ift, um fo tiefer gewurzelt hat, - 
als bei unferem gefahrvollen Stand jede fchöne Hoffnung bals 
digen Beliged in den Wechfelfällen eines von beiden Seiten 
mit nie erhörter Aıflrengung geführten Kriegs , noch im. 
weiter Gerne fiegte Es genüge Ahnen zu willen, daß Pau 
la’s Herz nur für Gie ſchlägt, aber entdecken Sie Ihre Ge⸗ 
genliebe dem Mädchen noch nicht, Sie erfyaren fich Beide 
vielen Kummer, und Don Pedro eine Mafregel, zu der 
er nur mit dem größten, Tränfendften Widerwillen feine Zus 
flucht nehmen würde “ 

Don Alava's Dffenheit Überrafchte mich; ein tiefliegendes 
Borurtheil gegen fpanifchen Stolz regte fich in meiner Bruft, 
and nur mit größter Mühe unterdrückte ich das Aufbraufen 
einer mir angebornen Heftigfeit. 

„sch kann Ihnen für das Zutrauen deffen Sie mich würs 
digen nicht genug danken, erwiederte ich, nachdem wir eine 
Eleine Strecke vorwärts geritten, kalt und abgemeſſen; 
„aber Nichts in der Welt, weder Miranda’s Stolz auf ſei⸗ 
nen Stand, noch die Gefahren, denen wir entgegenfehen und 
die ich eben fo fühn, wie jeder Spanier beftehen werde, fole 
len mich abhalten, nach freiem, deutfchem Herzen zu reden 
and zu handeln, Paula it Fein muthlofes Geſchopf, fie 
wird fich zu faffen willen, der Vorfehung gütiger Hand die 
Leitung unferer ftillen Liebe vertrauen, und falle ich für Spas 
niens mit meinem Blut vertheidigte, gerechte Sache, fo 
wird fie wie Angela, dem Juͤngling der für ihr unterdrück⸗ 
ted Volk gefochten, ein Andenken in ihrem Herzen bewahren, 
sbne wie jene zu verzweifeln. — Daß Don Alava unfer Ger 
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heimmiß als! Ritter und Soldat bewahre, werde ich nicht 
bezweifeln dürfen !“* 

„Da ſey Gott und die heilige Jungfrau Zeuge!“ rief 
Alava in unverfiellter Rührung aus; „vereint mit ihnen will 
ich, fo lange wir noch ‚in diefen Gebirgen find, für Paula 
und die edle Familie wächen! — Arglos waren meine Worte, 
aber verfteckte Liebe mißdentet gern, und ed ziemt Soldaten 
- nicht, fich wegen folchen Dingen lange zu zanfen.“ Er reichte 
mir traulich zur Verfühnung die Nechte, bald hatten wir 
Die Schanze von peäa de loros (Molfsfelfen) erreicht, und 
befuchten nun von dieſem Bergpaß aus alle Sicherungsmite 
tel gegen fchnelten, feindlichen Ueberfall; die getroffenen Vor⸗ 
fehrungen fanden des kenn tnißvollen Guiden unummundes 
nen Beifall. Erſt am fpäten Abend kehrten wir auf weiten 
Umwegen nach der Stadt zurüd. 

Don Miranda empfing und mit emfiger Geſchäftigkeit 
und heimlichen, abgebrochenen Worten, die wir nicht deu» 
ten konnten. „Sollte er den inhalt ber Depefche welche ich 
ihnen überbrachte, ermittelt haben?“ fragte mich Alava, 
ald uns der Eorregidor verließ, um feine Töchter zu rufen. 

„Cie ift im Zimmer verwahrt und der Schlüffel zur 
gefchloffenen Thür in meiner Zafche, es ift alfo nicht wahre 
fcheinlich, daß fein räthfelhaftes Betragen ſich auf die vom 
General erhaltene Befehle bezieht ‚“ erwiederte ich dem bes 
forgten Sreund. Doña Juana, , die jüngere Tochter, erfchien, 
wir mußten abbrechen, fie fagte ung, daß ihr Mater mit 
Paula fogleich Fommen werde . 

Unfer Patron hatte bei allen natürlichen Vorzügen man⸗ 
che Echwachheit,, und eine aufferordentliche Vorliebe für 
fein Amt, das ihm zu einer fo unruhigen Zeit in mehrere 
Verbindungen brachte, auf die er früher in feinem kleinen 
Bezirk mohl nie Anfpruch machen konnte. — Unndoͤthige 
Verheimlichungen, um den Werth unfchuldiger Dinge, wie 
4: DB. wenig bedeutende Zufchriften der Junta u. (. w. u 
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erhöhen, waren die vorzüglichften feiner Fehler; fo kam⸗es, 
daß er die erhaltene, eigenhändige Einladung Porlierd, nach 
Dotes zu kommen (Alava hatte mir gine freundliche Zus 
fchrift des Generals, gleichen Inhalts, überbracht) ung fo 
fange forgfältig verfchwieg, bid wir an der Abendtafel ernſt⸗ 
Ich auf Erflärung drangen... Neun fagte er uns ım Beis 
feyn feiner beiden ſchönen Lichter, daß er nach Lievana's 
Hauptfiadt zu einer Verſammlung eingeladen, und Willens 
wäre, mit feinen Mädchen am andern Morgen in aller 
Krühe Über den Puerto, deffen tiefe Schneedecke jet von 
den Iauen Winden gänzlich gefchmolsen, nach dem Generals 
quartier zu reiten ; freudig überrafcht gaben beide Doncellag 
ihre Zuſtimmung', noch nie hatten fie eine fo weite Reiſe 
gemacht (ſechs Stunden), und als Algva den getäufchten Vater 
bat, unfer Öeleit anzunehmen, da fah ich in Paula’s flammen⸗ 
ben fchwarzem Auge, das fie auf mich heftete, eine Billigung 
meiner innerfien Herzensgedanfen. — 

- Die Keife wurde nun genau befiimmt und abgemacht, 
Don Pedro und feine Töchter fonnten nur auf Maulthieren 
nach Potes kommen, weil der fehmale Öebirgspaß fich nicht zum 
Fahren eignete, umd die elenden zweirädrigen Karren im 
tief durchfeuchteten Boden verfunfen wären; feine fchönen 
Töchter mußten ſich zum Reiten eutichließen. 

Während diefen Samilienverhandlungen erfchien Rittmei⸗ 
fier Don Alvaro, um den Dienft der Eleinen Garnifon zu. 
ütbernehmen, und eine Kopie des verfchanzten- Zerraind aus. : 
dem bei mir vorliegenden Plan für fich auszufertigen. Uge . 
fere gaffreundliche Familie entfernte fich bald, wir Drei 
blieben noch mehrere Stunden im traulichen Kreife figen. 

. Am frühen Morgen des andern Tages ließen wir die 
Mannfchaft ausrücken; 100 vortreffliche Pferde mit ihren 
vollfändig bewaffneten Reitern und 40 rüſtige $ußiäger. 
Ich empfahl fie Alle der Wachſamkeit des wackern geübten 
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Kriegerd, und ermahnte fie mit triftigen Gründen, nufihrer 
Huth zu ſeyn, damit fie nicht eine den braven Soldaten höchſt 
beſchimpfende Nachläßigfeit beim Vorpoftendienft mit ihrem 
eignen Leben bezahlen müßten; fie gelobten es mit lauter | 
Stimme, und. gingen dann auseinander """- 

Wir kehrten nach Haus zeruck, genoffen das aufgetragene 
Morgenbrod, und begleiteten nun die Feine Caravane, wel⸗ 
che aus Don Pedro, feinen beiden Töchtern and zwei 
Knechten beftand! .die zu Fuß neben den Maulthieren ihrer 
Dueñas herliefen, über die Berge von Vineda mach dem 
Puerto der Lievana. Auf dem höchften Bipfel ſchien alles 
Leben geendet zu haben, eine Dicke, unter dem Schnee gebile 
dete Eisdecke verbarg noch jedes Gras, nur hie und da 
fproßte etwas Moog und eine andere, fafte und geruchlofe 
Pflanze, dünn, zart und weiß wie der Schnee, aus dem 
fie geboren war ; hier fchien das Schweigen des Todes feine 
. Wohnung aufgefchlagen zu haben. 

Unfere weiblichen Nitter fahen einander Häglich an, noch 
nie hatten fie eine folche Wildniß , folche, meit alle Berge 
überragende Höhe erblickt, ängſtlich hielten fie.fih an dem 
reft und ficher gegurteten Sätteln, und jeder ungewiſſe Tritt 
ihree” ſtarken Thiere erpreßte ihnen einen Angſtſchrei. Als 
wir nber die weſtliche Seite des Puerto, wo ſich der Paß 
in die Tiefe zieht, erreicht hatten, wehte uns ein lauer Wind 
aus Lievana's Thälern entgegen, und warme ſonnige 
Stellen ließen uns die Gebirgsfältt verſchmerzen. Die von 
unfern Goldaten fehon vor einem Jahr hier erbauten 
Schanzen fand ich von Schneewaſſern und Winterffürmen 
zerſtört, und alle Graben mit Eid ansgefülltz auch fab ich 
keine Möglichkeit, fie vor einem Monat wieder herzuftellen. 
Bon hier aus fenkte fich unfer Weg immer tiefer in’d Thal, 
bald erblickten wir ein kleines, noch auf beträchtlicher Höhe 
Tiegendes Dorf, Es cobar nennt es fich, aus deſſen Schorne 
feinen häuslicher Rauch aufſticg, aller Schnee war nam 
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den Maiten, welche es umgaben, verſchwunden, eine Merinos⸗ 
Heerde meidete auf den grünen Zriften. Don diefem Ort 
aus zählt man drei flarfe Stunden nach Potes; aber der 
eg wird immer breiter und fenkt fich bald in ein frucht⸗ 
bares, mit Meinreben, Mais und Früchten aller Art bebau⸗ 
tes Thal. 

RAaſch und unter heitern, fröhlichen Gefprächen, «itten 
wir num auf der feſten, obgleich nicht breiten Straße, durch 
die grünenden: Thalmindungen- der Provinzialftadt zu, und 
erreichten noch vor Nacht die beftellten Wohnungen, wo 
gute Nahrung, Ruhe und freundliche Wirthe unſerer Aller 
warteten. 


Siebented Kapitel 
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Kaum graute der Morgen über den nahen Bebirgen vom 
Notes, als das ungewohnte Lärmen und Treiben in dem en⸗ 
gen Saffen des Generalquartiers mich und Alava aus unfes 
rem tiefen Schlaf weckte. Die Trommeln der zum Erercireu 
ausrückenden Bataillone, die Hörner der Gebirgsläger und 
der Trompete Schmettern, um Don Valerio's neues Res 
giment zu Mebungen zu fammeln, mifchten fich au einer wah⸗ 
zen Teufelsmufif, welche einen Echeintodten hätte erwecken milſ⸗ 
fen; wir fprangen dus den niederm Betten, und Heideten und 
fehnell in die Uniform des Stabs. Alava ließ fich bei Don 
Valleio, Oberſt und Gouverneur, erfundigen, ob Por li er 
in der Stadt ſey, er bekam eine verneinende Antwort und 
die Nachricht, daß er erſt am folgenden Morgen aus Aſtu⸗ 
rien zuruͤckkehren werde; man hatten wir Muße, nach unfern 
militaͤriſchen Freunden zu ſehen. Um unſere Reiſegefaͤhrten 
nicht zu fidren, ſchlichen wir auf den Zehen über den langen 
Gang, in deffen Vertiefung fie fchliefen, wurden aber vom 
Eorregidor ertappt, der bereits aus den Federn war, und im 
fein Zimmer gerufen. 

„Hier find die Leute früher auf, meine Herren, als In 
Servera,“ begann Don Pedro eifrig, „man glaubt fich in 
ein Feldlager verfegt, und das unausgefegte „„quien vive!* 
bei der Nacht follte jeden Menfchen auf den Gedanfen brits 
gen, als fey der Zeind vor der Thüre; meine Mädchen müſ⸗ 
fen recht müde feyn, daß fie über dem Srommel-Lärmen nicht 
aufwachten. Aber warum wollen Sie bei ten Auen 
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Nebel, der in diefem weiten, Feffelähnlichen Thal fich aus: 
breitet, und zwar nüchtern, aus dem Haus gehen; ich habe 
noch geftern Nacht, als mir der Wirth vom fehnellen Ab: 
gang der ganzen Divifion etwas hermurmelte, zur Kürforge 
ein Fruͤhſtück befiellt,‘“ — deun, Schloß er feine lange, mit 
einem leichten Anſtrich' von Heimlichkeit geſchmückte Nebe, 
„Wer weiß, wie lange wir noch beifammen find !“ 
Wir fagten ihm nun, daß es fo fchnell nicht gehen würde, 
und ferten uns an die wohlverfehene Tafel. „Es ift, da 
wir im Lager find, ein militärifches Frühſtück,“ redete unfer 
zuvorfommender Wirth allen Treien zu: „die Forellen (trut, 
chas) find zwei Stunden von hier gejangen, und Diefer weiße 
Wein if einer der .beften in Altcafiilien, der General trinkt 
feiren andern; er hat den Chocolade längft aufgegeben und 
' meint, er werde vom jetzt an manchmal mit Falter Küche vor⸗ 
lieb nehmen müſſen!““ Neugierig erwartete Don Pedro auf 
des Wirths Bemerfung unfere Antwort; wir fanden. aber 
nicht für gut, diefem mehr zu fagen, als ihm bei feiner Art, 
Geheimniſſe zu verfchmeigen, anvertraut werden: Fonnte, und 
fuchten ihm nur feine Sorge, unfere Divifion werde Potes 
ganz verlaffen, mit der Verſi cherung zu benehmen, dag Porz 
lier nach Afturien abgegangen ſey, und vielleicht nicht foe . 
bald zurückkehren werde. „Warum hätte ex und dann. gend- 
thigt‘, einen folchemsfchrecklichen Weg über das Gebirge um 
diefe Jahrszeit zu machen,“ fiel jeßt Don Pedro ein; „es 
wird fich zeigen, daB Don Diaz Porlier Feine halbe Mafrer 
geln nimmt, er hat nicht umfonft alle feine Bataillone in 
diefes Neft und feine Ummgegend gepfropft, eine folche Menge 
von Eoldaten Fünnte nicht lange ohne Krankheit fo enge bei⸗ 
ſammen ‚bleiben, — aber freilich wünfcht unſer Señor Maus 
ricio, feines gigenen Intereſſes wegen, noch lange diefen Zus: 
fand der Dinge, er verkauft jede azumbre (Mans) felbfiger - 
pflanzten Wein um drei Realen hoher ‚ und feinen rexado 
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(Fiſch), den vorher nur Arrierns?) genießen mochten, 
jest um zwei Reales theurer an Dificiere. 

„Was das Neft anbelangt, Herr Eorregidor,‘* erwiederte 
unfer Wirth, „fo ſollten fie am wenigſten es verachten, da 
Ahr Herr Vater hier geboren ift, und wenn man in Ser⸗ 
vera**) Meinreben pflanzen Fünnte, würde ich diefen nicht 

. vierzig oder fünfzig Stunden weit herholen, auch ißt der Are 
riero eben fo gerne einen guten Biffen, wie die Herren Ade 
lutanten Porliers!“ Wir lachten laut über Mauricio’s eme 
pfindlichen Eifer, und befänftigten ihn durch dem ungetheilten 
Beifall, welchen wir feinem Frühſtück zollten, bald wieder. - 

Nicht ohne großen Widerfpruch des Corregidors, der uns 
bat, feine Zöchter zu erwarten, eilten wir jeßt fort auf de - 
Erercierplag 5 hier ward uns ein herzlicher Willfonm von 
alten Sreunden, von Dom Valerio, Amor, Villamarino, der 
einen Tag vor und eingetroffen, Romey, Regato, Münch, 
der die Aufficht der Reitfchule übernommen hatte, Strupler, 
den Eleinen Schweizer , weicher fich mit dem langen, englis 
fchen Neiterfäbel.nıcht zum Beften producirte, zu Theil. Alle 
fanden wir hier, entweder zu lehren oder zu fernen; nur uns 
fer alteg Regiment mit feinen Drficieren war noch nicht eins 
gerückt, es follte fo lange bid die ganze Divifion verſammelt 
wäre, die Defileen beſetzt halten und erft dann über die vers 
fchiedenen Puerto’3 nach Potes kommen. — Don Valerig 
ließ feine Schwadronen nach ihren Quartieren reiten, wir 
begleiteten ihn Alle in feine Wohnung, und fanden her die 
fchöne deutfche Frau und Heldin Regina, in Gefellfchaft 
der reizenden Schwelter Amor’d, Marie. Der Reiterobrift 
behandelte feine alten Freunde wie Brüder, er verbat fich 


2) Mautthiertreiber, die den Wein in Schläuchen auf diefem Weg 
nach Aſturien transportiren. 
7) Sn der Umgegend von Serbera, Guardo, und am den Thãtern 
des nördlichen Caſtiliens wird kein Weinbau, nur Viehzucht getelebe 
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jedes Ceremoniel, das die gegenfeitige Zuneigung erfalte, und 
näthigte ung zur Tafel, an der unfere, vom Exerciren ermü⸗ 
beten Dfficiere recht gerie Plag nahmen. | 

Ein fonderbarer Zufall, vielleicht auch Anordnung des 
Obriſis, brachte die vier Deutfchen Zungen, feine Frau, 
Münch, Strupler und mich, auch er verfiand unfere Sprache 
und, wie fchon erwähnt worden, die franzöfifche gut, im eine 
Gruppe. Lıebreiche, aber gerechte Vorwürfe machte mir Re 
gina, daß ich ihe in Vortilla mein Geburisland verfchmwies 
gen, und fchnell erinnerte fie fich jegt bei Erwähnung Diez. 
fes Dorfes Herrn Cornots, der zum fchönen Freundesfreife 
noch fehle; es wurde nach ihm geſchickt, er war mit Porlier 
abweſend. 

Ich fragte nun Münch und Strupler, wie es ihnen 
bei ihrer Ankunft ergangen, fie Eonnten Pater Gabriel Be⸗ 
tragen und den Empfang unfers Generals nicht genug’ lo⸗ 
ben; aber Strupler, obgleich fein Freund ihn mit der größe 
ten Echonung behandelte, wurde nicht müde, ſich über die 
Reitſchule zu beſchweren, ohnehin Fränklich, mußte ihn Diefe 
Nebung hart angreifen, nur feine Anbänglichkeit an Münch 
vermochte ihn noch einige Zeit zum Beſuch derfelben, den er 
fpäter mit der Armee⸗Kanzlei vertaufchte. 

- Bald gewann der fröhlichen Gefelfchaft gegenfeitige Un⸗ 
terhaltung ein allgemeines, Iebhaftes Intereſſe. In deutfcher, 
. und fpanifcher, mitunter auch zwifchen Don Balerio und 
dem gebildeten, talentvollen Alava in franzdlifcher Sprache, 
theilten wir uns die verfchiedenen Muthmaßungen über un« 
fere Demnächftige Belinnmung mit, und der Männer laute 
und immer heftiger ausgefprochene Wünſche zum baldigen 
Kanıpf mit den forglofen Feind, übertönten bald Marien 
an mich gerichtete, leife fragen um ihren unglücklichen, nun 
in Gefängniß zu Caftrogerig fchmachtenden Vater, dem, 
alten Escribano von Billada. Roman näderte fich der 
meinenden Schtteiter, um fie zu tröften, er verfprach ihr, Die 
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fen, und wenn auch mit Verluſt feines Lebens, zu retten, 
als wackerer Gehälfe bot fich, die fchöne Saftilianerin in der 
ertheikten Hoffnung beſtaͤrkend, der muthige Schlefier ihrem 
Bruder an; eine Umarmung beilegelte das Verfprechen, und 
nur mit der Fühnften Hülfe Münchs wurde fräter der alte 
Amor feinem fcehmählichen Kerker entriffen. 

Nunmehr Fam die Reihe ſtets wechfelnden Gefprächs am 
Don Valerio's Gattin. Villamarins bat fie, uns jet auch 
das Ende ihrer in Portilla angefangenen Erzählung milfen 
zu laffen. Gerne mwilligte fie in den Wunfch des Primers 
Buiden, die früher fehr unverfländliche Ausſprache hatte ſich 
indeffen in reines Epanifch verwandelt. Valerio machte fie 
auf den Endpunft ihrer frühern Mittheilung, die Wallfahrt 
nach der Kapelle und den Gottesdienft, aufmerkſam, und wir 
Alle horchten in gefpannter Erwartung auf die Sprecherin 
als gleich bei den erften Worten ein Diener eintrat und zwel 
Herren nebft senoritas (Fräuleins) meldete. Der Oberſt Ifi« 
nete fchnell die Zimmerthäre, wir erblickten Don Miranda 
mit feinen reizenden Qöchtern, in Gefellfchaft des Intendan⸗ 
ten von Votes, Don Diego Salvador. — ch fprang auf. — 
Slammende Röthe überzog Paula’s Geficht, als ich mich bei 
Marien entfchuldigte, und ihr entgegen trat, Alava empfing 
Dater und Tochter als alter Heusfreund, Fonnte aber einen 
Augenblick nachher nicht unterlaffen, nich auf das Erröthen 
Paula’s und die Heftigkeit des fpanilichen Bluts aufmerks 
fam zu machen. Auch diefe neue Vergrößerung der Gefells 
fchaft war fämmtlichen Anwefenden willlommen, aber die 
Gattin des Oberſts fonderte jegt ihren weiblichen Zirkel ab, 
wir Männer blieben allein. 

Um die Vorwürfe, melche Miranda und wegen langen 
Ausbleibens machte, abzukuͤrzen, Kellte ich ihm meine zwei 
Landsleute vor, und empfahl fie feinem Wohlwollen. — „O, 
nur noch einige Tauſend fo!“ rief er aus, als ihm Münch 
feine Hand fchüttelte, „dann wären unfese Jungen Soldaten 
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befchükt, wenn ſſie der krieggewohnte Feind zur Flucht nb⸗ 
thigt!“ 

„Wir ſind jetzt unſerer Vierhundert, der Goneral hat ver⸗ 
ſprochen, uns jedesmal zu ſeinen beſondern Zwecken zu ver⸗ 
wenden, dieſem Vertrauen werden wir zu entfprechen wiſſen,“ 
entgegnete Münch. | 

„Gott und die gerechte Sache wird ums bei folcher, fich 
täglich mehrender Hülfe wicht verlaſſen; fagte Gerbera’g 
erfier Richter; — mit Freuden wollen wir den Echmur leis 
fen, welchen der General-Öouverneur morgen von allen Core 
regidoren verlangt, aber auch Sie, meine Herren," indem er 
fich nach feiner gewöhnlichen Art, eine Neuigkeit vorzutragen, 
zur ganzen Verfammilung wandte, „ſollen zugleich mit ung 
unter den Fahnen Ferdimands VIE, unfers einzig recht=. 
mäßigen Königs, den Eid für Vaterland und Verlaſſ ſung lei⸗ 


ſten, und dann — — 
„And dann? — fragten wir Alle den zaudernden Pro⸗ 


pheten. 
„ld dann vereint, mit aller Macht, nach Nord und 


5 Süd, gegen unſere übermüthigen Feinde ziehen!“ endigte der. 


Spanier mit dem ergreifendfien Nachdruck in Stimme und 
Geberde. 

Unſer voller, lange anhaltender Jubel begleitete. bes hef⸗ 
figen Corregidors Rede; im großen Kreiſe wechſelte ein Hän⸗ 
dedruck mit dem andern, und nach mehreren fröhlichen Stun- 
den verließen wir Valerio und feine Sattin, um am Abend 
bei Don Acevedo, Inſpektor ſämmtlicher Infanterie, uns wies 
Der zu fehen. 

Raſchen Schrittd eilte Paula am Arme Alava’s voraus 
durch die ſchmalen, von Eoldaten und Refruten jeder Waffe 
gedrängtvollen Gaſſen, mie ein guter Segler des Meeres 
ſchäumende Wogen duschfchneidet, fo fehritten beide durch Die 
Geöffneten dichten Haufen neugieriger Freiwilligen, die fich 
sogleich hinter ihnen wieder fchloffenz Teicht und nachläßig 
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ruhte Doña Juana's Arm in dem meinigen, als wir hin- 
ter den Eilenden her, Maurieio's Hauſe zugingen; der Cor⸗ 
regidor, um nicht im Gedränge mit fortgeriſſen zu werden, 
ſchloß feſt an meine rechte Seite an, die ſalutirenden Sol⸗ 
Daten machten, fo viel es ſich in der Eile thun ließ, auch 
ung Dreien Platz. Schon hatten wir. die Mitte des dichten 
Haufens erreicht, als auf einmal mehrere Stimmen aus ders 
felben fich erhoben , in fpanifcher Sprache überlaut fchrieen : 
„&ott grüße Sie, Don Roberto! wir fint auch hier, fennen 
Sie Eapitin Wouffens Grenadiere nicht mehr?!“ — und, 
ohne Rückſicht auf die Umſtehenden, fich viele Soldaten mit 
fräftigen Armen in meine Nähe arbeiteten. — Es waren 
einige zwanzig Wallonen, welche Lebensmittel fir ihre Con 
pagnie holten, in der herzlichften Freude drücke mir Einer- 
nach dert Andern die Hände. Sch fragte nach ihren braven 
Hauptmann; er fei in einem ſchoͤnen Dorf, eine Stunde von 
Potes allein mit ihnem einquartirt/ fagten fie mir; ich ließ 
ihm grüßen und verfprach den wackern Örenadieren, fie zu bes 
fuchen. — „Es wird ung große Sreude machen!“ riefen Alle, 
während fie ein Geſchenk abwehrten, das ihnen Miranda, in 
der rende feines Herzens über die fchönch Leute, wie er fie- 
nannte, geben wollte, Nechts und links Bfinete fich jetzt die 
Gaſſe, bald hatten- wir unfere Wohnung erreicht. Water 
und Tochter konnten nicjt müde werden „ den mir erwiefenen 

herzlichen Empfang der ‘alter Krieger anzupreifen, und 
Paula war vermüthlich durch Alava's Bericht von ihrem 

Argwohn zuruckgefommen, denn Die zwei fchmarzen , glänzen⸗ 

den Augen leuchteten wieder fü freundlich, ald am Tage un⸗ 

ſeres Abmarfches von Serbera, mir zu. Don Pedro hatte 

jest alle Hände voll zu thun, fich zur bevorfiehenden Feier⸗ 

lichfeit zu rüfenr, und da von Stunde zu Stunde die Zahl 

der im Potes anlangenden Eorregidore fich mehrte, und viele . 
in Mauricio’8 Haufe ſich einherbergten, fo fehlte es Ihm nicht 

an Unterhaltung, ungefißrt konnten auch wir uns nach Laune 

bewegen. — — 


Achtes Kapitel 
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Gegen Abend erfchien eine Hrdonnanz, und zum Gene⸗ 
zal zu befcheiden. Wir fanden den fo eben vom Pferd Ges 
fliegenen noch in vollem Reiſehabit. — Er grüßte zuvorkom⸗ 
mend und freundlich, fagte, dag er die Niederlaffung in Ca⸗ 
bralis befucht, fie im beften Stand gefimden habe, nnd machte 
uns. zugleich mit feinem Entfchluß befannt, alfe Truppen am 
ein und demfelben Lage den Fahnen⸗ und DBerfaflungs » Eid 
fchwören zu laffen. „Sie,“ fuhr er an mich gewendet, fort: 
„werden V eel zu fchaffen befommen, um. die verfchiedenen 
‚Etats der Regimenter in fo kurzer Zeit zu orönen, es ift ſeit⸗ 
ber etwas regellog zugegangen, ‚was fid) nur aus meiner dfs 
tern Abweſenheit erklären laͤßt; — Cie haben übrigens über 
jedes Mittel zu verfügen, das Ihren Zwecken dienlich if; 
- und Don Alava,“ fuhr er an Diefen gewendet fort, „wird mit 
dem Inſpektor unferer Infanterıe morgen frühe bei der Mus 
fierung fenn; — denn fobald das erfie Reiterregiment aus 
feinen Stationen in die Lievana eingerückt ift, Toll die ganze 
Divilion, in der Nähe von Potes zufammengezogen, unter 
freiem Himmel den Eid der Treue für König und Derfafe 
fung fchwören.“ 

Er vertraute und nun auch unverholen feine Abficht, ſo⸗ 
gleich nach Beendigung dieſes feierlichen Akts, mit ihr die 
Lievana zu verlaffen, um den Feind auf allen Seiten, in als 
Sen Richtungen und ohne Unterlaß anzugreifen. Er bezeugte 
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feine Freude Aber Wouſſens und feiner Grenadiere Vereinte 
gung , dankte Don Alava nochmals für das mit fo vielen: 
Schwierigkeiten beigebrachte, jest fo nöthige leichte Geſchütz, 
nnd bedeutete uns feinen feften Vorſatz, fih bald möglichft 
mit dem muthigen Parteigänger Cuvillas in den Gebirgen 
von Reynoſa zu vereinigen, um dann St. Ander und feinen 
Seehafen zu erſtürmen, damit eine Landung Aguirri’s, 
der Waffen, Munition, Geld, Tuch se. an Bord habe, uns 
gehindert ausgeführt werden inne. 

„Es ift Zeit,“ endigte er die lange Rede, „daß auch 
meine Sinfanterie ihren Muth auſſer den Bergen verſuche. 
Balleiteros hat fich in Afturien bereits mit dem Feinde 
gemeffen, es fehlte ihm nur an Keiterei, um mit mehr Glück 
operiren zu kͤnnen; warum foll ich, der auf diefe Waffe 
ficher rechnen kann, der fo viele erprobte, Fühne Männer uns 
ter ihr zählt, noch länger zaudern! — Don der Bidaffoa big 
zum Quadalquivir haben fi) mehr als 200,000 fireitbare 
Männer erhoben, die Junta von der Inſel Leon verlangt 
jet energifches Handeln, und obgleich dee Feind in © es 
villa eingedrungen, fo fall uns das nicht hindern, ihn vom 
jest an auf alle Meife und überall zu befehden I — 

Mit den Worten: „Halten Sie treu und feſt an mir, 
wie Sie es bisher gethan, und es foll uns Nichts unmöglich 
fenn ?* entließ er und. " 

Wir befamen beide fchweren Stand und wahre Augias⸗ 
Ställe zu fäubern. Die Kanzlei, durch unfundige Schreiber 
in ein Chaos von falfchen Etats , doppelten oder verwechſel⸗ 
ten Abrechnungen, unrichtigen Beftandangaben der Magas 
sine ꝛc. verwandelt, follte in drei Tagen wieder im Laufenden 

fenn, war meine Aufgabe; Strupler half treulich. — Alapa 
follte bei. der Mufterung ein genaues Verzeichniß aller auf 
Detaſchements Abweſenden, aller in den Kantonnirungen Krane 
fen, und eine Weberficht der Altern gedienten, und jüngern 
noch nicht lange anwelenden Soldaten fertigen; beinahe auch 
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eine UnmöglichFeit, ba bis jest die Hilfe noch To gering 
war, und erft Leute zu diefen Gefchäften gezogen und untere 
richtet werden mußten. — Wir. hatten nun wenig freie Augens 
blicke mehr, um in Don Miranda’s Und feiner Tochter Rähe 
zu ſeyn. 

Troch am nemlichen Abend Tieß Porlier auch, die: Des 
putirten der Provinzial: Sunta und Corregidore gu “fich kom⸗ 
men, erflärte die Junta von der Infel Leon in Abweſen⸗ 
heit des gefangenen Könige als die Touveräne Gewalt der 
Nation, alle und jede Uebereinkunft mit der Familie Bong 
parte für null und nichtig ,„. den König Ferdinand VII. ale 
glleinigen rechtmäßigen Herrfcher, und forderte fie auf, Zus. 
gleich mit der Divifion, nach einigen Tagen den Conſtitu⸗ 
tions-Eid in feine Hände abzulegen. 

Diefe Verfügung wurde an dem vom General feſtgeſetz⸗ 
ten Tag mit der höchfien Solemnität vollzogen; 9000 Fuß⸗ 
gänger und 600 Reiter fchmuren, nachdem vorher die hei⸗ 
fige Meſſe abgehalten worden, bei Vorzeigung des Venera⸗ 
bile, unter freiem Himmel, den Eid fuͤr König und Verfaſ⸗ 
ſung. — Alle Truppen blieben gelagert und wurden die ganze 
Nacht über frei bewirthet. Auch bei Porlier war am 
Abend dieſes feſtlichen Tages große Zuſammenkunſi der an⸗ 
weſenden Officiere unferer Diviſion. Vor des Abſchieds 
ernſter Stunde ward auch unter ung ein Ring*) 





Anillo, in Tpanifcher Sprache. Bon diefern Wort leitet ſich 
die Benennung AnitLeros(Ringträger) ab. Langſt ſchon beftans 
den die Francmaçones (Freimaurer), Durch die Engländer unter den 
Eymiern verbreitet; ein Orden an welchen fich die gebildetiten 
Hönner alter Klaffen auf der Salbinfel anſchloſſen, als erft Die 
Anilleros im Der Armee fc) verbündeten. Männer von hoher Würde 
in den verfchledenen Tivifionen zählten fih zum Bund; ein Kenps 
vales, Lach, Miland, Mina, Mendizabel , Porlier, Balleſteros, 
Herzog von Albuquerque, Cueſta, Romana ıc. ſtanden an der Spitze, 
Dffieiere eden Grades, alter Wafftugattungen, bildeten den großen 


—— 
zu jener großen Kette gewunden, welche wäh- 
rend dem ganzen Krieg und in allen Provin— 

zen, mittelſt eines einzigen Zeichens, die Wi 
ſenden ſo enge verband, welche ſpäter eine 
mordgierige Ingquiſitions⸗Regierung, aber 
vergeblich, zu zertrümmern ſuchte, und deren 
Glieder noch jetzt, obgleich weit von einander 
getrennt, im Bewußtſeyn ihres heiligenZwecks 
beſtehen. — Die ſtärkſten Verſicherungen unwandelbarer 
Treue und Anhänglichkeit wurden unſerem General von allen 
Seiten zu Theil, und ſeine Aufforderung unſers Muths, um 
Et. Ander zu ſtürmen, erregte die höchfte Begeiſterung; erſt 
ſpät verließen wir das Haus. des Militir und Eivil-Bous 
verneurs von Cantabrien, 

In höchſt aufgeregter Stimmung fuchte ich dieſe Nacht 
noch mit Miranda und feinen Töchtern zu ſprechen, um 
ihren zu fagen, daß wir am andern Tag einander verlaffen 
und wohl fo bald nicht wieder ſehen wärden; denn VPorlier 
hatte noch in unferer Gegenwart feinen Regiments⸗Coniman⸗ 
deurd die Etunde ihres Abmarfched und. ihrer Direction fchrifte 
lich übergeben; manches Herz mochte ungefümm Elopfen, als 
wir auseinander gingen. 

Schön und Flar befchien des Mendes Sichel da3 rege 
Getümmel des Lagers, und heil glänzten noch die runden 
Scheiben von Paula's Schlafzimmer zwifchen den breit 
belaubten Epheuranken de3 Südens, welche fich bis unter 
Mauricios wirthliches Dach feft und dicht empor geſchlun⸗ 
gen, mir entgegen, ald ich mich durch die fröhlichen Grups 





Ring, welcher ganz Epanien umſchloß, und trog aller Anftrengungen 
feiner Feinde nicht zertrümmert werden Eonnte. Die nächite Zeit, 
wenn Spaniens Königin dem ftarren Abſolatismus zu widerkehen 
vermag, wird dartgun, weicher Thaten jene Männer (LAuitleros) fähig 
find, ſollte fie die. Monarchin zu ihrer Hülfe auffordern. 
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Pen ter Gantabrefen draͤngte; Alava mar bei Don 
Valerio geblieben. Ald ich die erffen Häufer erreichte, . 
fchlich ich längs ihren Hintergebäuden hin und erwiederte 
das Anrufen der vielen Schilöwachen nur mit einem halb» 
lauten „un adjutante.“ . 
„Sind Sie ed, Don Roberto, noch in fo fpäter Stunde 7 
fragte nach einem diefer Rufe Miranda’d jüngere Tochter, . 
welche aus dem Viereck eines geöffneten Zenfterd in die mond⸗ 
heile Nacht und das wirre Treiben im Camp blickte, und 
meine Stimme erkannte. | 
„Ich bin's und Fomme, Sie noch zu flören in fo ſpaͤter 
Stunde, Señorita Juana; ift wohl Don Pedro noch wach ?“ 
„Sie werden zwar das Thor gefchloffen, aber das ganze 
Vorderhaus erleuchtet finden; die Herren Corregidors feierm. 
das heutige Feit zum zweitenmal, auch meine Schwefter ward - 
genäthigt, beizuwohnen, ich habe mich aus dem wildfröhli⸗ 
eben Kreife entfernt, um hier allein zu feyn !* erwiederte die 
fentimentale Spanierin. | 
Die Mauern auf der GSüdfeite der Stadt Tıhlofen alle 
Hänfer in ihren Halbring, nirgends war eine Deffuung zu 
finden, nur der Weg aus unferem Lager führte uber Die alte 
Kothifche zur Zeit verfchanzte Brücke in ihre Gaffen, erft auf 
weitem Umweg Eonnte ich Mauricio's Pofada erreichen. — 
Mitternacht war vorüber, doch überall durch den nahen Abe 
marfch verurfachted, reges Leben. Bereits zogen fill und 
lautlos unfere Gebirgsiäger durch die vom Mend nur” theils 
weis erleuchtete Hauptgaffe in der Nichtung auf Torre la Vega 
fort; Neitfnechte liefen hin und her, ihrer Herren Gepäck -zu 
beforgen , und unfere noch nicht lange eingereihten Soldaten 
fschten ihre bürgerlichen Fleidungsftüfe in den offenen Taver⸗ 
zen zu veräuffern. Schen weicher hallten mir -der patrioti⸗ 
fchen Eorregidore fonore Stimmen entgegen, und als ich 
mich der heil erleuchteten Pofada näberte, erblickte ich die 
Aef in ihren Schleyer gehüllte iunge Miranda auf der Als 
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tane bes Erkers. Cuvillas Bffnete bie wohlverſchloſſene Haus⸗ 
thäre and Señorita Juana erfchien mit einer flammenden 
Wachskerzr auf der Treppe, um dem Merfpäteten in's ftille - 
Gemach zu leuchten. Nicht lange blieben wir unter vier 
Augen, Paula hatte Die tumultmarifche Sefellfchaft verlaflen, 
- und trat fchnell bei und ein. In innigem gerührtem Zone 
dankte fie für die Aufmerkſamkeit, welche ich ihnen noch im 
den leiten Stunden unfers Scheidens erweife, und fragte 
dann, wohin unfere Diviſion marfchire. — „Zum Sturm 
auf St Ander,“ erwiederte ich; „übermorgen müffen wir 
dort feyn, um die Landung Aguirri’s zu ſchützen.“ 

„Es ift wohl eine ſchwere Arbeit,“ fuhr fie bewegt fort, 
„den tapfern Feind in feinem Haufe anzugreifen, und wie 
hr Reitknecht und heute erzählte, find Sie mei an den 
gefährlichften Stellen eder mit Shrem General auf den Aue 
griffspunkten. Sch follte zwar als Spanierin Ihrem kühnen 
Muth nicht Schranfen fegen wollen, aber, Don Roberto, 
ich Bitte, fchonen Sie mehr Ihr Leben; es find noch fo viele 
wackere Männer unter der Divifion, nicht jede äufferfie Ges 
fahr wird der Einzelne beftehen follen !* 

„Ich bin ein Fremdling in Ihrem Vaterland, nur wenige 
Braven werden mich bedauern, aber die Neider fich freuen 
wenn ich falle — und doch bedarfued fo manches Eräftigen 
Beifpield um die dfters muthlofen, ungeübten Krieger au 
ihre Plicht zu erinnern — Berdienft und Thaten find dann 
mit dem Tod vergeffen, und weit von feinem Daterland 
bleichen fpäter die Gebeine von Porliers deutſchem Gui⸗ 
den !* ermwicderte ich in trüber Ahnung. 

„Aber Miranda's Tochter nennt des Deutfchen Vater⸗ 
{and von nun an auch das ihrige,* fiel Paula heftig erſchüt⸗ 
tert ein, „das ungeflüme Herz gebietet ihr, Sie um Alles mas 
heilig ift zu bitten, Ihr Leben nicht um leichten Preis 
hinzuopfern. Nicht von ewiger Dauer wird diefer ſchreckliche 
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Krieg fenn, und ſtolz darf dann Roberto vom Vater 
fordern, was die Tochter fo gerne gewähren wird!“ - 

„Diefe fchöne Hoffnung wird mich fets mit Muth befees. . 
Ien, und follten mich des Feindes Mordwaffen verſchonen, ſo 
will ich mir in den heißeſten Stürmen ein Recht auf: Ihren 
Beſitz, auf Ihre fchöne Heimath erringen!“ rief ich aus; 
und — „mein Roberto!" fammelte Paula mit unficherer ' 
Stimme an meiner hochElopfenden Bruſt. — Zwei zu Alten 
entfchloTene Herzen hatten fich gefunden. GSehnfüchtig, aber _ 
mit leifer Stimme fragte Dofla Ju ana, als ihre Schwe⸗ 
fier mir im Arme lag, nah Don Carlos (Münch), dem 
bentfchen Reiter Dffiir. — — 

Bald darauf wurden alle Guiden durch Drdonnangen zum 
General gerufen, ich verfprach dem ebeneintretenden Mira nıs 
da vor unferem Abmarfch noch einen Befuch in Gefellfchaft 
Alava's und Elanders, und entfernte mich ungeſäumt; fo hell 
als die Flamme der ſchweren Wachskerze, leuchteten mir ' 
Paula’s firahlende Augen über Die Treppe hinab bis an dag 
Thor nach; — „a dios, mi Roberto !*. hörte ich noch aus. 
dem Erker gwifchen den Arcaden. 

Billamarino, Valleja, Llander, Regato, 
Romen, Alava und ich, verfammelten ung bei Porlier, 
feine Befehle zu erwarten. Hauptmann Wouſſen befand fich 
gerade allein bei diefem, um befondere Aufträge zu übernehe 
men; herzlich freute wich die Auszeichnung deren er den bras ' 
ven Soldaten würdigte; fie war an feinen Undankbaren ver⸗ 
ſchwendet. 

Bon den Fenſtern der auf einer Anhöhe gleich einen Kb⸗ 
nigsfchloffe erbauten Generalswohnung *) fahen wir Potes, 
nachdem der Regimenter letzte Züge die Stadt im Rücken 





9 Don Juan Diaz Portier befaß als General:Gouverneut 
von Eantabrien an jenem Tage unfere3 Ausmarfches mehr als könig⸗ 
liche Gewalt. Die Eentrat:Zunta hatte ganz Santabrien, Afturien 
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hatten, wie ein durch Die Der geleerteg, früher von vielen 
Familien bewohntes Haus, im Morgennebel vor uns, umd 
unfere Truppen als diefer allmählig zerfloß in langen duns 
feln Maffen und verfchjedenen Richtungen die Höhen gewin⸗ 
nen; nur eine EFleine Beſatzung war ald Schutzwache des 
Spitals und fonftiger militärifcher Einrichtungen zurückge⸗ 
blieben.. In mehreren Gruppen fanden wir im Saal und 
zwiſchen den’ fefigemölbten Senfterbogen umher; Alava nis 
herte fih mir vertraulich und zeigte mit. Lächeln auf die 
dunkle Häufermaffe, er hatte mit fcharfem Auge Mauricio’s 
Poſada auserfnäht; feife fragend: „mas treiben wohl unfere 
Freunde dort ?‘“_Elopfte er mich auf die. Achfel. — Ich vere 
teaute dem Freund mein nächtliches Abenteuer, und entledigte 
mich der herzlichen Grüße und Aufträge an ihn. „Wir m ü fs 
fen Sie noch einmal feben!“ rief er im Augenblie® Iaut 
aus. — „Wen?“ fragte der General, welcher .indeffen aus 
feinem Cabinet getreten und hinter uns fand. Nicht ohne 
Zögerung erzählte ihm Alava unfere nähere Bekanntſchaft 
mit Miranda und feiner Familie, „Allerdings,“ fiel 
ipm Porlier ins Wort, „dürfen Sie eine fo ehrenmerthe 
Samilie nicht ohne Abſchied verlaſſen; Sie haben. ohnehin 
noch eine halbe Stunde länger Zeit hier zu verweilen als wir, 
da Cie Wouffen’s Deutſche, welche noch zurück find, an 
die Straße von Neynofa begleiten, und dort zwei Schwadro⸗ 
nen des alten Reiter-⸗Regiments, die heute in Carvajal de pie⸗ 
dras übernachten, mit ihnen vereinigen werden, um Cuvillas 
Schaaren. im Gebirge und auf den Straßen durch die Thäs 
ler zu decken. Leben Gie indeffen wohl, in Te za nos fehen 
wir und wieder!“ — Er ging mit den andern Guiden ab, 





und einen Theilvon Galizien, bis Betanzos, zu feiner Verfüs 
gung geftett; fo weit es nicht vom Feind befept war, eine Strede von 
venigfiend 10 Stunden, mit vielen bedeutenden Stãdten und See⸗ 
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berchükt, wenn Nie der Frieggemohnte deind zur Sucht nd» 
thigt!“ 

„Wir ſind jetzt unſerer Vierhundert, der General hat ver⸗ 
fprochen, ung jedesmal zu feinen befondern Zwecken zu vers 
wenden, diefem Vertrauen werden wir zu entfprechen wiſſen,“ 
entgegnete Münch. 

„Gott und die gerechte Sache wird ums bet folcher, fich 
täglich mehrender Hütfe wicht verlaffen;‘* fagte GSerbera’g 
erfter Richter; — mit Freuden wollen wir den Schwur leis 
ften, welchen der General⸗Gouverneur morgen von allen Cors 
regidoren verlangt, aber auch Sie, meine Herren,‘ indem er 
fich nach feiner gewöhnlichen Art, eine Neuigkeit vorzutragen, 
sur ganzen Verfanimlung wandte, „ſollen zugleich mit ung 
unter den Sahnen Ferdimands VIE, unfers einzig rechtz. 
mäßigen Königs, den Eid für Vaterland und Verfaſſt ſung lei⸗ 
ſten, und dann — — 

„Und dann? — fragten wir Alle den zaudernden Pros 

pheten. 

„und dann vereint, mit aller Macht, nach Nord und 
Süd, gegen unſere übermüthigen Feinde ziehen!“ endigte der 
Spanier mit dem ergreifendſten Nachdruck in Stimme und 
Geberde. 

Unſer voller, lange anhaltender Jubel begleitete des hef⸗ 
figen Corregidors Rede; im großen Kreiſe wechſelte ein Hän⸗ 
dedruck mit dem andern, und nach mehreren fröhlichen Stun⸗ 
den verließen wir Valerio und feine Gattin, um am Abend 
bei Don Acevedo, Inſpektor fämmtlicher Infanterie, uns wies 
Der zu fehen. 

Raſchen Schritts eilte Paula am Arme Alava’s voraus 
durch die fihmalen, von Eoldaten und Refruten jeder Waffe 
gedrängtvollen Gaſſen, mie eim guter Eegler des Meeres 
ſchäumende Wogen durchfchneidet, fo fehritten beide durch die 
geöffneten dichten Haufen neugieriger Freiwilligen, die fich 
Sogleish hinter ihnen wieder ſchloſſen; Teicht und nachläßig 
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ruhte Doña Juana's Arm in dem meinigen‘, als wir hin, 
ter den Eilenden her, Mauricio's Haufe zugingen ; der Cor⸗ 
regidor, um nicht im Gedränge mit fortgeriffen zu werben, 
fchloß feft an reine rechte Eeite an, die falutirenden Sol⸗ 
Daten mächten, fo viel es fi in der Eile thun ließ, auch 
und Dreien Plag. Schon hatten wir. die Mitte des dichten 
Haufens erreicht, als auf einmal mehrere Stimmen aus ders 
felben fich erhoben, in fpanifcher Sprache überlaut fchricen : 
„&ott grüße Sie, Don Roberto! wir fint auch hier, fennen 
Sie Capitän Wouffens Grenadiere nicht mehr?!“ — und, 
ohne Rückſicht auf die Umſtehenden, fich viele Soldaten mit 
fräftigen Armen in meine Nähe arbeiteten. — Es waren 
einige zwanzig MWallonen, welche Lebensmittel fiir ihre Com⸗ 
pagnie holten, in der herzlichfien Freude drücke mir Einer 
nach dent Andern Die Hände. ch fragte nach ihren bravem 
Hauptmann; er fer in einem ſchönen Dorf, eine Stunde von 
Potes allein mit ihnen einquartirt; fagten fie mir; ich ließ 
ihr grüßen und verfprach den wackern Grenadieren, fie zu bes 
fuchen. — „Es wird ung große Freude machen!“ riefen Alle, 
während fie ei Geſchenk abwehrten, das ihnen Miranda, in 
der Freude feines Herzens über die fchönch Leute, wie er fie- 
nannte, geben wollte. Rechts und links Biinete fich jetzt die 
Gaſſe, bald hatten- wir unfere Wohnung erreicht. Water 
und Tochter konnten nicht müde werden , den mir erwielenen 
herzlichen Empfang der "alter Krieger amzupreifen, und 
Paula war vermüthlich durch Alaoa’s Bericht von ihrem 
Argwohn zurückgekommen, denn die zwei fchwarzen , glänzen⸗ 
den Augen leuchteten wieder fü freundlich, ald am Tage un⸗ 
ſeres Abmarfches von Gerbera, mir zu. Don Pedro hatte 
jest alle Hände voll zu thun, fich zur bevorfiehenden Feier⸗ 
lichfeit zu rüffen, und da von Stunde zu Stunde die Zahl 
der in Potes anlangenden Eorregidore fich mehrte, und viele . 
in Mauricio's Haufe fih einherbergten, fo fehlte es Ihm nicht 
on Unterhaltung, ungefiört Eonnten nuch wir ung wach Laune 
ewegen. 


Achtes Kapitel, 
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Gegen Abend erfchien eine Ordonnanz, und zum Gene⸗ 
zul zu befcheiden. Wir: fanden den fo eben vom Pferd Ge⸗ 
ſtiegenen noch in vollem Reiſehabit. — Er grüßte zuvorkom⸗ 
mend und freundlich, ſagte, daß er die Niederlaſſung in Ca⸗ 
bralis beſucht, fie im beſten Stand gefunden habe, nnd machte 
uns.zugleich mit feinem Entfchluß befannt, alle Truppen ‚an 
ein und demfelben Lage den Fahnen⸗ und Verfaſſungs⸗Eid 
fchwören zu laffen. „Sie,“ fuhr er an mich gewendet, fort: 
„werden Bel zu fchaffen befommen, um. die verfchiedenen 
‚Etats der Negimenter in fo kurzer Zeit zu ordnen, es ift feits 
ber etwas regellos zugegangen, was fich nur aus meiner df⸗ 
tern Abweſenheit erklären laͤßt; — Cie haben übrigens über 
jedes Mittel zu verfügen, das Ihren Zwecken dienlich iſt; 
und Don Alava,““ fuhr er an Diefen gewendet fort, „wird mit 
dem Inſpektor unferer Infanterie morgen frühe bei der Mus 
flerung ſeyn; — denn fobald das erfie Neiterregiment aus 
feinen Stationen in die Lievana eingerüct iſt, Toll die ganze 
Divilion, in der Nähe von Votes zufammengezogen, unter 


freiem Himmel den Eid der Treue für König und Derfafs. - 


fung ſchworen.“ 

Er vertraute und num auch unverholen ſeine Abſicht, ſo⸗ 
gleich nach Beendigung dieſes feierlichen Akts, mit ihr die 
Lievang zu verlaſſen, um den Feind auf allen Seiten, in als 
dev Birhtungen und ohne Unterlaß anzugreifen. Er bezeugte 


“ 


141 


feine Sreude iiber Wouſſens und feiner Grenadiere Vereinte 
gung , danfte Don Alava nochmals für das mit fo vielen: 
Schwierigfeiten beigebrachte, jest fo nöthige leichte Gefchüg, 
and bedeutete uns. feinen feften Vorſatz, fih bald möglichft 
mit dem muthigen Parteigänger Cuvillas in den Gebirgen 
von Reynoſa zu vereinigen, um dann St. Ander und feinen 
Seehafen zu erſtürmen, damit eine Landung Aguirri's, 
der Waffen, Munition, Geh, Zuch ze. an Bord habe, ums 
gehindert ausgeführt werden kOnne. 

„Es ift Zeit,“ endigte er die lange Rebe, „daß auch 
meine Infanterie ihren Muth auſſer den Bergen verfuche - 
Balleſt eros hat fich in Afturien bereits mit dem Feinde 
gemeſſen, es fehlte ipm nur an Reiterei, um mit mehr Glück 
pperiren zu Fünnen; warum ſoll ich, der auf dieſe Waffe 
ficher rechnen kann, ber fo viele erprobte, Fühne Männer uns 
ter ihre zählt, noch Tänger zaubern! — Von der Bidaſſoa big 
zum Quadalquivir haben fich mehr als 200,000 flreitbare 
Männer erhoben, die Junta von Der Inſel Leon verlangt 
jest energifches Handeln, und obgleich der Feind in © es 
villa eingedrungen, fo fell uns Das nicht hindern, ihn von 
jest an auf alle Weiſe und überall zu befehden!“ — 

Mit den Worten: „Halten Sie treu und feſt an mir, 
wie Gie es bisher gethan, und es foll und Nichts uumdglich 
ſeyn“ entließ er und. 

Wir bekamen beide ſchweren Stand und wahre Augind« 
Ställe zu fäubern. Die Kanzlei, durch unfundige Schreiber 
in ein Chaos von falfchen Etats, doppelten oder vermwechfels 
ten Abrechnungen, unrichtigen Beftandangaben der Maga⸗ 
sine ıc. verwandelt, follte in drei Tagen wieder im Laufenden 
ſeyn, war meine Aufgabe; Strupler half treulich. — Alapa 
follte bei der Mufterung ein genaues Werzeichniß aller auf 
Detafehements Abmwefenden, aller in den Kantonnirungen Kran⸗ 
fen, und cine Weberficht der ältern gedienten, und jüngern 
noch nicht lange anmefenden Soldaten fertigen; beinahe au 
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eine Unmöglichkeit, Da bis jest die Hilfe noch To gering 
war, und erft Leute zu diefen Gefchäften gezogen und unters 
richtet werden mußten. — Wir. hatten nun wenig freie Augen 
blicke mehr, um in Don Miranda’s und feiner Töchter Nähe 
zu ſeyn. 

Noch am nemlichen Abend Tief Porli ier auch, die: Des 
putirten der Provinzial-Junta und Corregidore zu "fich kom⸗ 
men, erklärte die Junta von der Inſel Leon in Abweſen- 
heit des gefangenen Königs als die Touveräne Gewalt der. 
Nation, alle und jede Nebereinfunft mit der Familie Bongs 
parte für null und nichtig, den König Ferdinand VII. als 
glleinigen rechtmäßigen Herricher, und forderte fie anf, Zus 
gleich mit der Divifion, nach einigen Tagen den Eouflitus 
tions-Eid in feine Hände abzulegen. 

Diefe Verfügung wurde an dem vom General feſtgeſetz⸗ 
ten Tag mit der höchſten Solemnität vollzogen; 9000 Fuß⸗ 
gänger und 600 Reiter fchmuren, nachdem vorher die hei⸗ 
lige Meſſe abgehalten worden, bei Worzeigung des Venera⸗ 
bile, unter freiem Himmel, den Eid für König und Verfaſ⸗ 
fang. — Alle Truppen blieben gelagert und wurden die ganze 
Tracht über frei bewirthete Auch bei Porlier war am 
Abend dieſes fefilichen Tages große Zufanmenkuntt der Ale 
wefenden Dfficiere unferer Divifion. Vor des Abfchieds 
ernfler Stunde ward auch unter und ein Ring") 
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*) Anitlo, in ſpaniſcher Eprache. Bon diefem- Wort leitet ſich 
die Benennung Anilteros(Ningträger) ab. Längft ſchon beſtan⸗ 
‚den die Francmaçones (Freimaurer), Durch die Engländer unter den 
Spaniern verbreitet; ein Orden an weichen fich die gebildetiten 
Hönner atter Ktaffen auf der Salbinfel anfchloffen, als erft Die 
Aniueros im der Armee ſich verbündeten. Männer von hoher Würde 
in den verfchiedenen Tivifionen zählten fich zum Bund; ein Nenps - 
vales, Lacy, Miland, Mina, Mendizabel , Porlier, Nattelterog, 
Herzog von Alduquerque, Euefia, Romana ıc. ſtanden an dir Epige, 
Offieiere Aden Grades, aller Wafſtugattungen, bildeten den großen 


— 
zu jener großen Kette gewunden, welche wäh— 
rend dem ganzen Krieg und in allen Provin— 

zen, mittel eines einzigen Zeicheng, Die Wiſ⸗ 
fenden fo enge verband, welde fpyäter eine 
mordgierige Inauifitiondg. Regierung, aber 
vergeblich, zu zgerträmmern fuchte, und Deren 
Glieder noch jegt, obgleich weitnon einander 
getrennt, im Bewußtfeyn ihres heiligen Zwecks 
befiehen. — Die flürkfien Verlicherungen unmwandelbarer 
Treue und Anhänglichfeit wurden unferem General von allen 
Seiten zu Theil, und feine Aufforderung unferd Muths, um 
Et. Ander zu ſtuͤrmen, erregte die höchſte Begeifterung; erft 
ſpät verließen wir das Haus. des Militür- und Cibil⸗Gou⸗ 
verneurs von Cantabrien. 

In hobchſt anfgeregter Stimmung ſuchte ich dieſe Nacht 
noch mit Miranda und ſeinen Töchtern zu ſprechen, um 
ihnen zu ſagen, daß wir am andern Tag einander verlaſſen 
und wohl fo bald nicht wieder ſehen wärden; denn Porlier 
hatte noch in unferer Gegenwart feinen Regiments⸗Conmiman⸗ 
deurs die Etunde ihres Abmarfches und. ihrer Direction fchrifte 
lich übergeben; manches Herz mochte ungefiümm Elopfen , ale 
wir auseinander gingen. 

Schön und Elar befchien des Mendes Sichel da3 rege 
Getümmel des Lagers, und heil glänzten noch die runden 
Scheiben von Paula's Schlafzimmer zwifchen den breits 
belaubten Epheuranken de3 Südens, welche ſich bis unter 
Mauricios wirthliches Dach feſt und dicht empor geſchlun⸗ 
gen, mir entgegen, als ich mich durch die fröhlichen Grup⸗ 





Ring, weicher ganz Spanien umſchloß, und trog aller Anftrengungen 
feiner Feinde nicht zertrümmert werden Eonnte. Die nächte Zeit, 
wenn Spanieng Königin, dem ftarren Abſolutismus zu widerfiehen 
vermag, wird darthun, weicher Thaten jene Männer (LAuitleros) fähig . 
fund, ſollte fie die. Monarchin zu ihrer Hülfe auffordern. 
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ven ter Cantabrefen brängtes Alava war bei Dom 
Valerio geblieben. Als ich die erſten Häufer erreichte, 
fchlich ich längs ihren Hintergebäuden hin und erwiederte 
das Amufen der vielen Schildwachen nur mit einem halb» 
lauten „un adjutante.“ 

„Sind Sie ed, Don Roberto, noch in fo fpäter Stunde * 
fragte nach einem diefer Rufe Miranda's jüngere Tochter, 
welche aus dem Wiereck eines geöffneten Senfterd in die monde _ 
helle Nacht und das mwirre Treiben im Camp blickte, und 
meine Stimme erfannte. 

„Ich bin's und komme, Sie noch zu flören in fo fpätey 
Stunde, Señorita Juana; ift wohl Don Pedro noch wach Tr“ 

„Sie werden zwar das Thor gefchloffen, aber das ganze 
Morderhaus erleuchtet finden; die Herren Corregivors feier. 
das heutige Fert zum zweitenmal, auch meine Schmweller ward - 
genäthigt, beizuwohnen, ich habe mich aus dem wildfröhli⸗ 
eben Kreife entfernt, um hier allein zu feyn !“ ermwiederte die 
fentimentale Spanierin. 

Die Mauern auf der GSüdfeite der Stadt Tıhloffen alle 
Hänfer in ihren Halbring, nirgends war eine Deffuung zu 
finden, nur der Weg aus unferem Lager führte über die alte 
Kothifche zur Zeit verfhanzte Brücke in ihre Gaſſen, erſt auf 
meitem Umweg Eonnte ich Maxpricio's Nofada erreichen. — 
Mitternacht war vorüber, doch überall durch den nahen Abe 
marfch verurfachtes, reges Leben. Bereits zogen kill und 
lautlos unfere Gebirgsiäger durch die vom Mend nur” theile 
weis erleuchtete Hauptgaffe in der Nichtung auf Torre In Vega 
fort; Neisfnechte liefen hin und ker, ihrer Herren Gepäck zu 
beforgen , und unfere noch nicht lange eingereihten Soldaten 
ſuchten ihre bürgerlichen Kleidungsftüfe in den offenen Taver⸗ 
ren zu veräuffern. Schen weither hallten mir -der patriotie 
fchen Corregidore fonore Stimmen entgegen, und als ich 
mich der heil erleuchteten Pofada näherte, erblickte ich die 
Ze in ihrey Schleyer gehüllte junge Miranda auf der Als 


; 
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tane bed Erkers. Euvillas Bffnete die wohlverſchloſſene Haus⸗ 
thäre und Señorita Juana erfchien mit einer flammenden 
Wachskerzr auf der Treppe, um dem Derfpäteten in's ftille - 
Gemach zu leuchten. Nicht lange blieben wir unter vier 
Augen, Paula hatte die tumultuarifche Gefellfchaft verlaffen, 
und trat fehnell bei und ein, In innigem gerührtem Zone 
dankte fie für die Aufmerkſamkeit, welche ich ihnen noch im 
den letzten Stunden unſers Scheidens erweiſe, und fragte 
dann, wohin unfere Diviſion marſchire. — „Zum Sturm 
auf St Ander,“ erwiederte ih; „übermorgen müffen wie 


dort feyn, um die Landung Aguirri's zu ſchützen.“ 


„Es ift wohl eine ſchwere Arbeit, fuhr fie bewegt fort, 
„den tapfern Feind in feinem Haufe anzugreifen, und wie 
Ihr Reitknecht ung heute erzählte, find Sie meift an dem 
gefährlichften Stellen eder mit Ihrem General auf den Ans 
sriffspunften. Ich follte zwar als Spanierin Ihrem Eühnen . 
Muth nicht Schranfen fegen wollen, aber, Don Roberto, 
ich Bitte, fchonen Sie mehr Ihr Leben; es find noch fo viele 
wadere Männer unter der Divifion, nicht jede äufferfie Ge⸗ 


fahr wird der Einzelne beftchen follen 


„Ich bin ein Fremdling in Ihrem Baterland, nur wenige 
Braven merden mich bedauern, aber die Neider fich freuen 
wenn ich falle — und doch bedarfves fo manches Fräftigen 
Beifpield um die öfters muthlofen, ungelbten Krieger an 
ihre Pflicht zu erinnern — Berdienft und Thaten find dann 
mit dem Tod vergeffen, und weit von feinem Vaterland 
bleichen fpäter die Gebeine von Porliers deutfchen Gui⸗ 
den!“ erwiederte ich in trüber Ahnung. 

„Aber Miranda'd Tochter nennt des Deutfchen Vater⸗ 
land von nun an auch das ihrige,“ he aula heftig erſchüt⸗ 
tert ein, „das ungeftüme Herz gebietet ihr, Sie um Alled mas 
heilig ift zu bitten, Ihr Leben nicht um leichten Preis 
hinzuopfern. Nicht von ewiger Dauer wird diefer ſchreckliche 
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Krieg fenn, und ſtolz barf dann Roberto vom Bater 
fordern, mas die Tochter fo gerne gewähren wird!‘ - 
„Dieſe fchöne Hoffnung wird mich flets mit Muth beſee⸗ 
fen, und follten mich des Seindes Mordwaffen verfchonen, fo 
will ich mir in den heißeften Stürmen ein Recht auf: Ihren 
Beſitz, auf Ihre Fchöne Heimath erringen!‘ rief ich aus; 
und — „mein Roberto!“ flammelte Paula mit unficherer " 
Stimme an meiner hochFlopfenden Brufl. — Zwei zu Atem 
entfchlofene Herzen hatten fich gefunden. Sehnfüchtig, aber _ 
mit leifer Stimme fragte Dofa Ju ana, als ihre Schwe⸗ 
fier mir im Arne lag, nach Don Carlos (Münch), dem 
beutfchen Reiter Dfficir. — 
Bald darauf wurden alle Guiden durch Ordonnanzen zum 
General gerufen, ich verfprach Dem ebeneintretenden Mira n⸗ 
da vor unferem Abmarfch noch einen Befuch in Geſellſchaft 
Alava's und Elanders, und entfernte mich ungeſäumt; fo bel 
als die Flamme der ſchweren Wachskerze, leuchteten mir ' 
Paula's firahlende Augen üben die Treppe hinab bis an das 
Thor nach; — „a dios, mi Roberto !*. hörte ich noch aus . 
dem Erfer zwifchen den Arcaden. | 
Dillamarino, Balleia, Llander, Regato, 
Romey, Alapa und ich, verfammelten ung bei Porlier, 
feine Befehle zu erwarten. Hauptmann Wouſſen befand fich 
gerade allein bei Diefem, um befondere Aufträge zu überneh⸗ 
men; herzlich freute wich die Auszeichnung deren er den bras ' 
ven Soldaten würdigte; fie war an feinen Undanfbaren ver: 
ſchwendet. 
Von den Fenſtern der auf einer Anhoͤhe gleich einem Kb⸗ 
nigsſchloſſe erbauten Generalswohnung *) ſahen wir Potes, 
nachdem der Regimenter letzte Züge die Stadt im Rücken 


9 Don Suan Diaz Portier befaß als Benerat:Gomerneut 
von Eantabrien an jenem Tage unferes Ausmarfches mehr als könig⸗ 
Acbe Gewalt. Die Central⸗Junta Hatte ganz Cantabrien, Afturien 
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hatten, wie ein durch die Dei geleerteg, früher von vielen 
Familien bewohntes Haus, im Morgennebel vor ung, und 
unfere Truppen als diefer allmählig zerfloß in langen duns 
keln Maffen und verfchredenen Richtungen die Höhen gewin⸗ 
nen; nur eine Eleine Befasung war ald Schutzwache des 
Spitals und fonfiger militärifcher Einrichtungen zurückges 
blieben.. In mehreren Gruppen fianden wir im Saal und 
zwiſchen den’ fefigewölbten Senfterbogen umher; Alava näs 
herte fih mir vertraulich und zeigte mit. Lächeln auf die 
dunkle Häufermaffe, er hatte mit fcharfem Auge Mauricio’s 
Poſada auserſpäht; feife fragend: „mas treiben wohl unfere 
Freunde dort ?‘“_Elopfte er mich auf die Achſel. — ch ver: 
taute dem Freund mein nächtliches Abenteuer, und entledigte 
mich der herzlichen Grüße und Aufträge an ihn. „Wir müls 
fen Sie noch einmal feben!“ rief er im Augenblick laut 
aus. — „Wen?“ fragte der General, welcher .indeffen aus 
feinem Cabinet getreten und hinter uns fand. Nicht ohne 
Zögerung erzählte ihm Alava unfere nähere Bekanntſchaft 
mit Miranda und feiner ‚Familie, „Allerdings.“ fiel 
ipm.Porlier in's Wort, „dürfen Eie.eine ſo ehrenwerthe 
Familie nicht ohme Abſchied verlaffen; Sie haben. ohnehin 
noch eine halbe Stunde länger Zeit hier zu verweilen als wir, 
da Sie Wouffen’s Deutfche, welche noch zurück find, an 
die Straße von Neynofa begleiten, und dort zwei Schwadro⸗ 
nen des alten Reiter⸗Regiments, Die heute in Carvajalde pie» 
dras übernachten, mit ihnen vereinigen werden, um Eupillaß 
Schaaren im Gebirge und auf den Straßen durch die Thäs 
ler zu decken. Leben Sie indeffen wohl, in Tezanos fehen 
wir ung wieder!“ — Er ging mit den andern Öuiden ab, 





und einen Theil don Galizien, bis Betanzos, zu feiner Verfüs 
gung geſtelltz fo weit es nicht vom Feind befept. war, eine Strecke von 
onene 130 Srunden mit vielen bedeutenden Stãdten und See⸗ 
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fette fh zu Pferd, bald waren Alle unfern Augen ‘ent: 
fchmunden. | 

Huch Hauptmann Wouffen, der geeitznete Befehle zu 
den verfchiedenen Anordnungen die er treffen follte, bereiss 
erhalten, Eehrte mit uns zur Pofada zurück, nach einer hale 
ben Stunde Verfluß rückten feine Grenadiere ein, und ſtell⸗ 
ten fich vor derfelben auf, um ihr Morgenbrod, gleich ung, 
zu genießen. Wouffen gab das Zeichen zur Tremung, bie 
Zambours trommelten Sammlung, wir fchieden mit Schmert 
aus dem fehönen Kreiſe. Als wir abmafchirten, knüpfte mir 
Don Miranda ein Paar prächtige Neithandfchuhe an mel⸗ 
nes Eäbels Griff, in der Höhlung zum Zeigefinger der rechs 
ten Hand ſtack ein Poftbarer Ring mit dem Namenszuge 
P. de M. . 








Neuntes Kapitel 


Unſere Vereinigung mit Euvillas mar volltändig gelun⸗ 
sen, und unfere Neiterei, welche. fich aus den Imgegenden 
von VBillarcayo,Aauilarde Campo, Sedanos ıe 
immer näher bei Torre Ia Vega, ECarriedo und 
Tezanos concentrirte, deckte den Marfch feiner Infane 
terie. — Marfchall Rey hatte etwa 4000 Mann. ald Befne 
Bung in St. An der zurücgeluffen, die aber zu manchen Zeis 
ten, wenn feine niobilen Celonnen in den milden, rauhen 
Gebirgen und Thälern der Paffiegns*) flreiften, bis anf 
2000 oder 1500 fich minderten. | 

Porlier, durch feine Spione täglich genau von des Fein⸗ 
des Stärfe unterrichtet, welche aus dem Umftand leicht zu er⸗ 


? Leute, die während der franzößfchen Snvafion blos mit Rauch: 
und Echnupftabat, auch fonftigen Eleineten Artikein handetten.: Sie 
siehen in. ganz Eranien mit ihrem wenig ergiebigen Verkauf umber, 
und bleiben erft Dann im feften Wohnfige, wenn fie, wie die Madri⸗ 
Zennog, Durch Aufferfie Sparfansleit Etwas erworben haben. 
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mitteln war, daß fich, waren mehrere Colonnen im Gebirge 
abmwefend, fein Dann der Beſatzung auffer den Barrieren 
blicken ließ, und dann alle Neben-Eingänge zur Stadt ges 
fchloffen waren (man konnte in folcher Zeit ungehindert 
alle Theile des gebirgigen Terrains um St. Ander leicht 
recognosciren), wählte nun die erſte Gelegenheit welche fich 
darbot, zum fchon lange projeftirten Sturm. 

St. Ander ift an das Cap manor gebaut, an deſſen 
Außerfier Spitze ſich ein Fort befindet, welches den Eingang 
eines Hafens ſchützen foll, der den Fahrzeugen nur wenige 
Sicherheit bietet und mit Sand, von den wilden Gebirgs⸗ 
waſſern zugeftrömt , über die Hälfte ausgefüllt if; — ſchon 
manches Echiff ging auf dieſen verſteckten, Durch unverzeih⸗ 
liche Nachläßigkeit der fpanifchen Regierung fich jeden Win: 
ter mehrenden Sandbänken zu Grund. — Eine Aubbhe, auf 
der ſich Landhäuſer, Windmühlen, Gerbereien und auch ein 
von den Franzoſen erbautes, aber zur Zeit verlaffenes Block⸗ 
haus befanden, beherrfcht die dicht am Fuße berfelben er- 
baute Stadt. Die einzige Hanptfiraße welche in folche führt, 
fcheidet fich unweit derfelben, zunächft einer Kapelle, in zwei 
Eingänge; der eine rechts‘ zieht fih auf einem Bergrücen 
fort bis in die villa alta (hohe Stadt), diefe if befeftigt und 
hier find die Kafernen, Magazine ꝛc. der Garnifon ; der ale 
dere links, bei weitem der gangbarfte, führt am großen Ma= 
zine = und Holzmagazin vorbei, in die Mitte von St. Ans 
der; das am Thor zundchft diefer Straße ſtehende Kloſter 
hatten die Franzoſen zur Kaferne eingerichtet und ſtark be= 
feftigt, hier Eonnten fie und den größten Widerſtand entge= 
genfegen. Porlier befahl deßhalb einem newilfen Par- 
teigänger, el Gallego, fie mit feinen Gebirgsſchützen blos 
zu befchäftigen, ohne einen ernfllichen Angriff auf fie zu 
wagen. 

Nach genauer Recognoscirung des ganzen Terrains ver- 
ſammelte der General alle Anführer der verichiehenen Iumt 
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am ihnen feine Plane mitzutheilen. Wouffen mit feiner 
Compagnie, die fich indeffen durch deutfche Heberläufer fehr 
verftärft hatte, und jet ein Orenadier-Bataillon bildete, ers 
Hielt den fehwierigften, feiner Bravour jedoch angemeffenen 
Auftrag; er follte auf der linken Slanfe, hinter der Anhöhe 
welche die Stadt: beherrfcht, längs dem Seegeflade bis an 
den Zuß des Forts vorrücden, es mit Sturm wegzunehmen 
fuchen und dann, dem Feind im Rüden, in die Stadt eine _ 
dringen, während eine andere Colonnesunter Oberſt Vals 
leia die villa alta von der Kapelle aus angreifen und Por. 
lier felbft von der Anhöhe mit drei verfchiedenen Colonnen 
durch Weinbergspfabe in die Stadt dringen werde. Dom 
Valerio mit dem neuen Reiterregiment mußte die Colonne 
des Oberſts Valleja decken, das alte Regiment fich am 
Marine- Magazin auffiellen und erft dann eindringen, wenn 
die Thore von innen gefprengt, und die Verwirrung unter 
dem Seind allgentein fey. — Alle Guiden maren verfams . 
Melt, wir befamen dem ſchwierigen Auftrag, noch vor Abend 
. alle Winfelmege die von einer Seite zur andern auf die Alte 
griffspunkte führen Eonnten, zu unterfuchen und aufzuzeichnen. 
Ich hatte noch von der erfien Belegung unter den franzöfis 
ſchen Divifions-General Merle eine genaue Kenntnif der 
Stadtmarfen, und blieb in der Umgebung Porlierg, 
"Am Mitternacht rückten unfere Colonnen vorwärts, das 
Veberrafchende des nächtlichen Angriffs follte entfcheiden. 
Wouffen marfchirte mit feinen Örenadieren Auf der weit: 
gedehnten Sandflüche hinter den Gerbereien fort, und er- 
zeichte erfi nach den größten Anftrengungen — eben hatte 
fich ein Sturm erhoben, der das Meer wild aufrüttelte, eim 
Falter, ungeſtümer Wind warf feinen Soldaten den feinen 
aufgeregten Sand und den Schaum der brechenden Wogen 
in die Augen, dazu gefellte fich noch das äußerft beſchwer⸗ 
liche Sortfchaffen der Sturmleitern, Stricke ꝛe. — jedoch un: 
Bemesft, bie-über das Ufer dachaͤhnlich herabhängenden Fels 


151 


fen, auf welchen das ort erbaut iſt; fie gewährten ihnen 
Schuß gegen das tobende Element. Er hatte vom General 
den gemeilenften Befehl erhalten , fogleich nach gelungener 
Erftürmung deffelben durch eine Signal-Rakete unfern ander 
Colonnen ein Zeichen zum vereinten Angriff zu geben, eine 
Heine Befagung darin laffen. und dann mit feiner übrigen 
Mannfchaft den Feind von der Landfpige her anzugreifen. 
In tiefer Stille fuchten wir Andern die und angewiefenen 
Punkte zu erreichen, aber die Nacht war fehr finfter, unfere 
in den Meinbergen marfchirenden Eolonnen trafen auf eins 
ander, durchbrachen , vermifchten ſich, und Faum fchien es 
möglich, wieder Ordnung in diele Verwirrung zu bringen. 
Gezwungen, mitten in Nacht und Stuem abzufleigen und un⸗ 
fere Pferde den dienſtthuenden Ordonnanzen zu übergeben, 
fuchte Porlier auf der einem, ich auf der andern Seite, 
Die Anführer zu erkennen, die verfchiedenen Compagnien zu 
fondern, und die Fehler in ihren Bewegungen zu verbeffern, 
es gelang dem rafilos wirkenden, umfichtigen Geift unſers 
Generals, daß endlich wieder jeder Trupp auf feinen Poften 
fam und feiner Beflimmung entgegen rückte. — Iingeduldig 
erwarteten wir Wouffens Signal, ed erfchien nicht; Die 
große Glocke der Kathedrale fummt zwölf, alle ihre Schwe⸗ 
fieen in der halbmondförmigen Geeftadt tönen es nad), bald 
ift Mitternacht vorüber; aber fein Signal läßt fich fehen. — 
Set fällt nahe bei ung ein Schuß, er galt den Kenten des 
Parteigängers Gallego, nun noch einer, endlich eine 
ganze Ladung aus den Schießfceharten des Klofterd , ohne, jes 
Doch Schaden unter und anzurichten; aber che ed mir ges 
lingt, den Anführer der Gebirgsiäger von dem Befehl ded 
Generals, er folle fich um jeden Preis ruhig verhalten, im 
Kenntniß zu fegen, richten Diefe ein heftiges Feuer auf Fens 
fier, Shürme und Thore des befeftigten Gebäudes. — Hhrift 
Valleja hört, Tieht es von feinem Angriffspunkt aus und 
beginnt den Sturm, er iſt glücflich, dringt Weh Tier. vun Von 
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Eappeurs niebergefchmetterten Pallifaden, entfernt die in den 
Straßen aufgekellten fpanifchen Reiter, und behauptet fich 
‚gegen die in ihrer Kaferne verſchanzten Feinde, welche zwei⸗ 
‚mal einen Ausfall wagen; auch wir. find jeßt, um Valleja 
zu unterflägen, gezwungen, die nur fchlecht vertheidigten Eins 


7 gänge zu erſtürmen und das Hauptthor für unfere Reiterei 


zu Öffnen. Dennoch erfcheint, trog dem mitternächtlichen, 
 fürchtbaren Lärın, welcher fich in allen Stadtorerteln und längs 
dem Hafendanım erhebt, Fein Signal von Wouffen; jene 
FTruppe, auf die Porlier fo zuverfichtlich rechnete, mußte 
" verunglückt fenn; ed wurden mehrere der ganzen Gegend 
kundige Leute abgeſchickt, um Nachricht einzuziehen, aber es 
iſt eine bedeutende Entfernung und Keiner kommt zuruͤck. 
Intdeſſen haben ſich die Feinde vom erſten Schreck erholt, 
wieder grſammelt und treiben, da fie ihren Rücken frei wif— 
ſen, unſere Plänkler mit einem heftigen Pelotonfeuer aus dem 
Bafien, in welche fie eingedrungen waren, auch unfere Reis 
terei muß weichen und unfer Verluſt ift, weil der Feind alle 
. Straßen Fennt, in der nächtlichen Verwirrung fehr bedeutend. 
- Selbft die Franzofenfreunde ‚geben mit höhnifchen Srohlos 
‘den Feuer guf unfere meichenden Reiter. — Porlier bot 
“in diefer gefährlichen Lage Allem auf, die Sliehenden zu 
fammeln, aber das Unternehmen fchien gänzlich verunglückt, 
-nbgleich Valleja mit der tapferften Ausdauer die villa ala 
beſetzt hielt, fich jedoch durch die in feinem Rücken agirende 
Sarnifon und die Beſatzung der Kaferne wie feftgebunden 
ſah; traurig zogen fich unfere Eolonnen aus der Stadt zu⸗ 
rück, wild und ſtürmend folgten die Franzofen. 
Auf einmal erfchien, gieich einem Meteor, Wouff ens 
Feuerzeichen am finſtern, trüben Himmelsbogen, und von dem 
Hafen her, im Rücken der Feinde, donnerten bald darauf un⸗ 
ſerer braven Grenadier Schlag auf Schlag, in geübteſter Taktik 
ſich entladenden Echelons⸗Chargen; unſere Verfolger, fo un⸗ 
erwartet im Rücken angegriffen, ſtutzten, machten Halt, konn 
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ten es aber nicht mehr zugeregelter Sammlung bringen, denn 
Por hier fiellte ſich jetzt felbit zu Fuß an die Spite einer 
Colsnne, erfiürnte das Hauptthor wieder and befahl mir, 
mit einer Schmadron, es koſte was es wolle, nah dent Ha⸗ 
fendamm vorzudringen und mit Woufſen mich zu vereis 
nigen. Diefer hatte indeß fechs Tambonrs, die er, um feine 
geringe Macht zu verftecken, mitgenemmen, an die Fronte 
feiner Grenadiere geftellt, md marfchirte im Sturmmarſch, 
Gewehr über, durch die fehöne, breite Dammraße bis zum 
Marktplatz, die einzelmen fliehenden Feinde zwifchen mnfire 
Pferde treibend. — Nun begann das hartnäckigſte Gefecht 
in allen Straßen; Schrecken des Todes und der Verwirrung 
war unter die Franzoſen gekommen, Mehrere ihrer Anführer 
im Gedränge gefallen; and da Borlier femme Keiter auf⸗ 
forderte, ihre Brüder zu rächen, ward der Angriff und Vers 
theidigung zur Metzelei; fchwer büßten zu gleicher Zeit man⸗ 
ehe Einwohner, ſchuldige wie unfchuldige, die nersätherifchen 
Angriffe aus ihren Häuferm. 

Als der erfte Kichtreifen im Oſten erfchlen, maren wir 
Meifter der Stadt and ber feindlichen Kaſernen; vier: Ks. 
nonen, welche der Seind beim Ausgang des Gefechts ins Teuer . 
brachte, wurden von ımferer Keiterei weggenommen; was 
von Sranzofen fich in der Dunkelheit der Nacht gerettet, zog fich 
nach Torre la Vega zurück, und wurde nus sine kurze 
Strecke verfolgt. ” 

Mouffen war der Held des Tages and von Porlier anf 
der Stelle zum Major ernannt 5 auf Die Frage des Generals, 
warum dad Eignal am eine ganze Stunde fpäter: erfchienen 
fen , fagte er ung, daß ey mit feinen Brenadieren nach den 
größten Anftrengungen and unter den Fluthen des vom 
Sturm aufgejagten Meers, Die Selfen am der weftlichen Seite 
der Landaunge erklimmt, auf folche Art bis an den Fuß des 
Sorts felbk vorgedrungn und ed im Furzer Zeit erfürmt 
babe. Das Braufen des ſchrecklich enpoͤrten Elements vers 
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‚wehrte, der Fleinen feindlichen Befagung irgend einen frem⸗ 
den Laut zu hören, und der fürchterliche Wind trieb die Facs 
tjonäre, welche -Feinen fo nahen Widerfacher vermutheten , in 
ihre fieinernen , runden Wachthäufer. Sie ergaben lich. Alle 
nach kurzem Widerftand, er ließ einen Officier mit 40 Mann 
als Beſatzung und zu Bewachung der Gefangenen mit dem 
Befehl zurück, nach Verfluß einer halben Stunde die Ras 
kete fieigen zu laffen; und Ddiefer hatte den Auftrag‘ fo ges 
nau beachtet, daß ſie zu gleicher Zeit flieg, ald Wouffen 
von der Landfpige her, hinter den Aufferften Häufern in bie 
. Statt rückte. 

"St: Ander felbft bot jetzt das Schaufsiel eines mit als 
“fen jenen Schreckniſſen bedrohten Planes ‚dar, die ein nächts 
Ucher Ueberfall und vernunftlofes Einmifchen -feiner Bewoh⸗ 
ner zwifchen beide Parteien im Gefolge hat. Unſere Plänks 
je hatten, fich in alle Gaſſen zerfireut, drangen jetzt raub⸗ 
und blutglerig indie Häufer der reichen Bürger und Mordes 
ten, unter Befchuldigung einer Anhänglishkeit an die Feinde, 
Wed was fich ihnen widerfegen mollte. Porlier fuchte es 
zu hindern 5 er ließ zur Sammlung aufrufen, ritt ſelbſt mit 
uns durch die Gaſſen um die Unmenſchen in ihre Reihen zu 
"bringen, aber wie wenig Diele darauf achteten/ mag folgen⸗ 
des Beiſpiel erweiſen. 

Als wie im ſtärkſten Galopp hinter Vorlier her durch die 

calle del mar (Seegaffe) eilten, fahen wir einen bis auf's Hemd 
entfleideten Mann, von einem Balkon. herahgefiürzt, zer 
ſchmettert auf:der Straße liegen ; fein ſtarker Schnauze und 
Backenbart, bezeichnete. den Militär in ihm. Ueber Diefen 
Anblick hoͤchſt entrüftet,: fpringt Porlier vom Pferd, Drei von 
uns ihm nach. durch die offene Thüre des Haufed, vor web 
chem der Zerfchmetterte lag. . Aber Fein Mentch ließ fich im 
dem untern Theil. des Gebäudes blicken, duch. bald fchallte 
"uns ein wildes Hohngelächter vieler rauhen Stimmen und 
das angſtliche, zagende Wimmern eines Weibes entgegen; 
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mit wenigen Sorüngen baten wir der breiten Wendelfiege 


‚Ende. erreicht, und traten min in ein niit vielen Karen ers ° 


Tenchtetes Zimmer, das und einen höchft Tonderbaren Anblick 
darbot. — Acht Örenadiere bes Marine-Bataillons, ein Unz 
terofficier mit ihnen, fanden hier vor einer fehduen, don der 
Matar höchit üppig ansgefatteien, ganz nackten Frau von ete 


wa 24 Jahren, fie war an Arkeı veraoldeten Nägeln, delche 


das vortrefflich gemalte Bild eitier heiligen Tunafrau trüs.- 
gen, mit beiden Armen feRgebunden; Kleider, Wälche, Paz - 


piere, eine wiugeftürzte GeldEaffe, Deren Anhalt auf den lei " 


nen Sacken mit verfchiedenen Chifiern Franzöfifcher Batail- 
Tone ıc. bemerkt war, und bie Uniform eines feindlichen 


Negimentd-Duar.iermeifters, Degen, Epaulits, Pifolert ıc. " 


lagen auf den Hoden zerfiweut umbers die Soldaten fanden 
in einiger Entfernung, ohne daß irgend ein Anzeichen vers 
vieth,, weichen Worlag fie. auszuführen gedachten. Was 
macht ihr da, Schurken ?:/Taßt die grau los 1} -fchrie der 
General, mit entblößtem Degen zwifchen die "Grenadiere 
fpringend, welche unſern fehnellen Eintritt nicht bemerkt hate. 
ten. Yeugerft befrürät fahen fir einander an,“ ermannten fich 
aber, während eiker von ihnen die Gefeſſelte löste, und ihr 
ein feidenes Tüch zumarf, um ſich zu bedecken," ohne jedoch 
von ihrer Seite zu weichen, bald wieder, uud hiit Der größe 
ten Faflung entgegnete der Unteroffeier: „Kerr Central, ald 
Sie uns das zmeitemal zum Sturm vorfuhrten, erimahnten 
Sie und, unfere gefallenen Brüder zu rächen, was kounte 
ung erwünfchter fepn; denn als wir das erfieninl- in % 
Stadt richten, hat man aus diefem Haufe, von jenem Baf⸗ 
Eon, auf und gefchoffen, ich und meine Cameraden hier das 
ben es und gemerkt, befonders weil unfer braver Lieutenant 
durch diefe Kugeln fiel; wir dachten denn, es werde gewiß 
eine Zeit der Rache kommen, — diefe blieb nicht lange aus, 
und beim zweiten Sturm fuchten wir möglichft die Erfien 
in diefe Gaſſe und in’s Haus zu Fommen. — Wir fanden 
7 unferer Vermunderung die Thüre offen, kein Menfch regte 
lich im Eingang, nur ein wiederholtes Aechzen und Stöhnen 
machte ung aufmerffam, wir zindeten eine große, erbeutete 
Kerze an, und kamen durch mehrere Gänge in eine fleine, 
niedere Stube hier fanden wir auf einem dürftigen Lager 
von gefärbten, Merinosfellen einen Kranken, vermutylich ein 
Diener des Fanfes; diefer fagte ung, daß feine andern Kas 
meraden alle entfloben wären, weil fie der Sranzofe, ein gus 
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die Sala babe zwingen wollen; Dofie Gabriela fey eben 
„A Km oben and fuche Schus, ie fürte Die Gelbaten bes 
Marquefite übe 23 Alles. Er — und das Zimmer des 
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Siifchen Geldes vorge funden, zu dem Uebrigen gepadt, und - 
— 


ag nah 





: Der 
Deutſche in Spanien, 
| oder | | 


Schickſale eines Würtembergers 


während feines Aufenthaltes-in Stalien, Spanien 
' und Frankreich. 


don 
Rob. M. Felder, 


chemaligem Adjutanten der berühmten fpanifchen Generate 
Porlier und Mine. . 


Dritter Kheik 


Stuttgart, 
1832. 





Wir mußten der Verfolgung weichen, 
Vollſtreckern gift'ger Pfaffenacht; 

Dem herben Schickſal ſich zu beugen, 
Hat Keinem Schande je gebracht. 





Der 


Deutſche. in Spanien. 


EEE 


Erſter Abſchnitt. 


Einleit ung. 


Wohl nur wenigen Dentfchen iſt es gelungen, zu jener 
Zeit des fpanifchen Freiheitkriegs in vertrautere Verhältniffe 
mit den flolgen , durch empdrenden Verrath aufs Aeuſſerſte 
erbitterten Bewohnern ber Halbinfel zu kommen, wie dem 
Verfaſſer diefer Erinnerungen. Es bedurfte aber aller Seläit- 
verläugnung, der reinften Aufpruchlofigkeit, eines nie er- 
- fchlaffenden Muthes, um ihre Zutrauen in folchem Umfaug 
gu erwerben, wie es in diefen Blättern, aus wahrheitlieben⸗ 
der Seder gefloffen, erwiefen wird. 

Kanger Friede und eine fchläfrige Regierung hatte zur 
Zeit Karl IV. den Eriegerifchen Geift der Nation beinahe 
erfticht. Im Ausland hallte Alles vom Geräufch der Waffen 
wieder, in Spanien bemerfte man nicht einmal des Krieges 
Anzeichen, nie ſah man deffen zur Zeit regierenden König 
im Soldatenkleid, und der hohe Adel vergaß, um welchen 
Preis feine Ahnen ihre Größe und ihre Titel erkauften; die 
Waffen waren Faum eine Laufbahn. Hier gab ed zur Zeit 
Karl IV. und feines allmächtigen Miniſters Godoi nicht 
jene Uebungslager, nicht jene großen Garniſonen, in welchen 
die Regimenter fich einander Eennen, und miteinander dienen 
lernen ; e8 gab Feine Schule für einen beflimmten Unterricht, 
feine großherzigen Geſinnungen; in Heinen Befakungsorten 
brachten die Dfficiere ihr einförmiges und obfenres Leben zu; 
im Caffeehaus, ohne Wetteifer und an gemeine Vertrauliche 
feit gewöhnt, fogar das Heilighalten des Ehrenpunftes war 
in Erfchlafung gefallen. Ein Theil der Adeligen trat nach 
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einigen Fahren wieder aus dem Dienft und die Glücksoffi⸗ 
ciere (ofliciales de fortuna) nie; fo Fam ed daß die lektern 
beim Anfang des Sreiheitsfrieges wenigſtens die Hälfte der 
Stellen inne hatten. Der Menfchenfchlag, welcher aus der 
Rekrutirung hervorging ,. reichte für diefen Verbrauch nicht 
hin, daraus mußte folch’ große Zahl fchlechter Dffieiere ent⸗ 
fpringen. So fland das Verhältniß und die moralifche Kraft 
der fpanifchen Armee tief erniedrigt, ald Napoleon Spanien 
und Portugal befette, daher rühren die vielen verlornen Ge⸗ 
fechte. Diefen Fehlern vermochte nur, auch ohne Beihilfe der 
Regierung, des Volkes Kraft abzuhelfen”). — Der Wille ei» 
nes mitten im Meberfluffe nüchternen Volks, das auf feine 
Entbehrungen fo ſtolz ift, als andere auf ihre Genüffe, das 
nie, auſſer gezwungen, feine Heimath verläßt, den Nachbar 
völkern fremd bleibt, weil es nicht auf Reifen geht, eine Art 
widerfpenftigen Metalld , welches Feinen- Zufag verträgt, Das 
ein Land bewohnt, welches feit 2000 Sahren alle Völker und 
Angriffe aufgenommen und zurüsfgetrieben hat. Wer ed mit 
Gewalt oder Weberfall erobern will, wird, wie jene 600,000 
gefallene Krieger Napoleons, erfahren, daß er fich in eiren 
Schwarm unverföhnlicher Feinde ſtürzt. Es ift eigentlicher 
Irrthum, Epanien ald einen Theil von Europa zu beteach- 
ten, es gehört cher Afrifa an. Blut, Eitten, Sprache, Art 
zu leben und zu fechten — Alles ift afrikaniſch in Spanien. 
Die Earthager kamen von Afrifa nach Spanien, die Ban- 
dalen gingen von Epanien nach Afrika über; die Mauren 
bielten fich 700 Jahre in der Halbinfel auf; diefes lange 
Beifammenfeyn, diefe Wechfelmanderungen mußten Gefchlechs 
ter und Sitten beider Länder verfchmelgen. Dem Spanier 
fehlt nur die Keligion Mahomed's, um vollfommener Afri⸗ 


*) Unter allen großen Völkern Europa's ift der Spanier derjenige, 
bei welchem fih noch am meiften häusliche Sitten und Gewohns 
heiten finden, welche Grund der öffentlichen Tugenden find, 
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kaner zu fern. Verzehrt von gleichem Feuer, eben fo gemeigt 
- zur Abgefchiedenheit als Nüchternheit, daffelbe Behagen an 
Petrachtung und Schweigen, graufam und großmüthig zu: 
gleich, gaftfrei und unerbittlich, träg, und unermüdet an dein 
Tag, wo er fich in Bewegung ſetzt, aus Contraſten gebildet, erinnert 
der Spanier an den von der Sonne verbrannten Araber, jer 
nen Bewohner ber Wüfte, welcher Raub und Gaftfreiheit zus 
gleich übt, und Barbarei und Menfchlichkeit in fich verei⸗ 
nigt; mas die AehnlichFeit zwifchen ihnen überaus vollkom⸗ 
men macht, ift die gleiche Sechtart. Bei und fest man Die 
Ehre der Waffen in Genauigkeit und Pünktlichkeit der Ma⸗ 
növer, Unbeweglichkeit der Linien, und einer dem Seind ent 
gegengeftellten , unverrückten Fronte, unfer Soldat foll nicht 
weichen, feine Sahne nicht verlaffen. Der Krieger Spaniens, 
der von Afrika, hat faft zu allen Zeiten fich dieſer Regel⸗ 
mäßigfeit entzogen, für ihn gibt eg nur kurze Zeit eine Li> 
nie, Herumftreifen nennt er in feinem Lande fechten, den 
Feind tödten, heißt er überwinden, Sliehen ift bei ihm locken 
oder fich vor ihm bewahren; ber Sieg ift an Eeinen beſtimm⸗ 
ten Tag, an fein recognoscirtes Feld gebunden, was liegt 
daran, daß man heute das Schlachtfeld verläßt, wenn man 
fich morgen wieder auf demfelben einfinde. Die Begriffe 
von Ehre werden im Süden durch jene von des Keindes 
Vernichtung, als dem einzigen Gegenfand und Siel des 
Kriegers erfeßtz; traf nur Die Kugel, fo fragte man nicht, 
ob fie im Fliehen abgefchoffen wurde. Fügt man zu diefen 
Eigenheiten noch hinzu , daß das Bffentliche Intereſſe fo we= 
nig als das des Einzelnen gefchont ward, wenn es galt, ent 
fprechende Mittel zur Vernichtuug des Feindes herbeizufchnfe 
fen, fo läßt fich leicht erachten, daß Napoleon, als er Spa= 
nien angriff, Diefe eigenen natürlichen Anlagen feiner 
neuen Gegner nicht hinreichend Fannte. 

Spanien leiftete Widerftand, weil diefer feinen Bewoh⸗ 
nern angeboren iſt; er liegt in ihrem Blut und dieſes, das 
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fich zu keiner Zeit, unter keinem Himmelsſtrich verläugnet, 
wirkte in Spanien, wie es noch jest in Amerika wirkt. Der 
Spanier geht nur gezwungen aus feinem Land, um anders 
wärts Krieg zu führen, hingegen hat auch jeder Eroberer, 
wenn er feinen Fuß über der Halbinfel Grenze fegt, Die 
Banze Nation zum Feind; Priefter und Mönch hört in ſol⸗ 
chen Zeiten nicht auf, Spanier und Bürger zu fern! — 
Napoleon betrog fich, als er die Leichtigkeit, dieſes fchöne 
Land zu unterwerfen, nach der Menge von Mönchen berechs 
nete; Diefe Menge war im Gegentheil das größte Hınderniß, 
und der Priefter wirb immer der Erfte in Spanien fenn, fo 
lange er nicht aufhört, des Bürgers Pflichten zu erfüllen, — 
diefe Männer brachten ihrem Vaterland in feiner höchften 
Sertrümmerung die größten Dpfer! — Und dennoch wurden 
eben diefe Priefter fpäter die Henker ihrer edlen Helden !} 
Als der Defretesentwurf, welcher Die aufferordentlichen 
Eortes zufammenberief, im, Jahr 1810 in Vollzug gefent 
wurde, war Porlier mit einer der Erfien, welche ihre Trup⸗ 
ven den Eid für König und Verfaffung ſchwören ließen; alg 
das fpanifche Wahlgefeg Theilnahme, Bedingungen, 
Art und Weife der Ausführung beftimmte, war Porlier 
derienige, welcher die liberalften Männer feines Wirkungs⸗ 
freifes zur Annahme fo fehmieriger Aufgabe vermochte. Als 
die Franzoſen umfonft ihre Donner nach Eadir- verfandten, 
waren Alle von ihm während der Interimsregierung ernanne 
ten Dfficiere die erften, welche von der Regentichaft anerkannt 
wurden. Porlier machte in Afturien, Galizien und der 
Montaña die freie Preffe geltend, jetzt erft kamen Gräuel« 
thaten an’s Licht, vor welchen bie Menfchheit fchauderte, bald 
fchieden fich die Parteien inLiberales und Serviles, 
fefter und enger fchloß fich der Anilleros diamantener 
Ring! Alle jedoch waren im Haß gegen die fremde Ufurs 
pation einig, fie betrachteten ſich, des herben Gegenfaises 
ungeachtet, da als Söhne eines Vaterlandes, wo gemein⸗ 
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fchaftliche Rettung beffelben galt. Den 19. Merz 1812 wurde 
das vollftändige Eonftitutiondgefe in 284 Paragraphen durch 
184 Abgeordnete unterzeichnet und promulgirtz Spanien 
Volk empfing mit Jubel des Fleißes und der Einficht feineg 
Abgeordireten Werk; auch das übrige Europa freute fich eines 
folhen Verſuchs, des Democratismus Anfprüche mit der aus⸗ 
ubenden Macht des Königthunmg zu verfühnen und auszu⸗ 
gleichen, zudem er in einem Neich au Stande fanı, wo Des 
fpotismug, und tiefe Unwiſſenheit bisher- ihren Hauptfig aufs 
sefchlagen hatte. Durch eben dıefes Gefeg wurde die Inqui⸗ 
fition abgefchafft, Porlier zanderte keinen Augenblick, das 
fcheuslichfte aller nftitute auch in Dotedo aufzuheben, — 
widerftrebend jedoch und fehr ungern mochte er, gleich Bals 
leſteros, nach der Schlacht von Salamanca, welche Marfchaif 
Marmont als Befiegter Fennt, dem Lord Wellington und 
feiner Dberfeldherrfchaft gehorchen; Porliers Diviſion 
war eine der für die Verfaffung begeiftertften, fie zählte da» 
mals die meiften fpätern Märtyrer für folche in ihren Rei» 
hen; nur Elio, der Ealtblätige Mörder, verführte fein 
Heer zur Stüge des Deſpotis mus! — unter diefen Wort 
verſtehe ich die Priefterfchaft vor Allen, welche durch einen 
neuen Geiſt, der in der Nation zu leben und zu fchaffen 
begann, tief erfchrecft worden, und den Untergang ihrer Ka⸗ 
fienherrfchaft fürchtete, Andere, welche der alten verfchloffes 
nen Camarilla, die weder Menfchen noch Zeit Fannte , und 
bei'm Schlendrian einer Seraild-Regierung bequemsvornehm 
fiehen bleiben wollte, zugethanz; wieder Andere, welche aus 
£iberalität und Defpotismus jene ruchloſe Politit, welche 
nach der Zeit fich modelt, und mit doppeltem Gejicht hört: 
und fpricht, zu gießen pflegen ; und nach eine andere, welche, 
wie Amoros”), alles ationalgefühl vergeilend, fich als 

*) Der Nämtiche, welcher jetzt in Straßburg fih befinder und 


Unterricht in gymnaſtiſchen Uebungen gibt, auch eine Schwimmſchule 
errichtet Hat, in weicher feine Züglinge fich bei voltöniger Kirchen 
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Werkzeug an den Uſurpator des fpanifchen Königsthrones 
verfauft hatte; endlich jene Ealten, verfteinerten, nur in Le⸗ 
bensstleppigfeit aufthauenden Weltmenfchen, welchen jede 
Aufopferung eine Thorheit, jede Begeifterung ein Graͤuel if, 
nebft allen denen, welche durch die Aenderung des Regie⸗ 
rungsſyſtems Beſitzthümer, Lehen, Würden, erbliche Aemter 
oder Einfluß verloren hatten. 

Zu diefer Zeit fand Porlier mit feiner Diviſion auf 
dem höchiten Gipfel von Macht 9); Afturien, das freiheitd- 
führe Vaterland von Riego, Ballefieros und anders, 
welches zur Zeit des heiligen Krieges vor allen Provinzen 
wider die Feinde fich bochbewährte, Leon, Galizien 
und die Montaña von Et. Ander, huldigten dem uner- 
Schütterlichen jungen General; er war ed, welcher in der 
Schlacht bei Bittoria den Truppen des Königs Joſef, 
des commandirenden Marſchalls Jour dan, die Straße 
nach Mondragon verfperrte, und fie in's Feuer der Eng⸗ 
länder zurücwarf. Zu Ende des Feldzugs war er einer bes 
deutenden Armee Feldherr, erhielt von feinem aus der Ges 
fangenfchaft in Valencay zurüdgefehrten König chren- 
volle Aufnahme, und aus der Liebe Hand den fchönften Preis, 
welcher der Helden Anfirengungen in diefem Leben Erönen 





mufit üben. Amoros, Vater und Sohn, hausten im franzoͤſi⸗ 


ſchen Sold in Logrono, Provinz' Rioja; mit Abſcheu ſprachen die, 


Spanier beider Wüthriche Namen aus, weiche ſich Dort ein Geſchäft 
. Varaus machten, täglich aus den Thoren der Stadt mit einer Abthei⸗ 
. Kung Selferöhelfer gu rüden, um unfere einzelnen Freiwilligen 
aufzufangen , und fie den Händen ber Feinde, fomit dem Tod zu 
überliefern. Schande ihren Namen |} 

9%) Die franzöfifhen Bütlletins berichteten: „Seine Eportiers) 
Schaaren gleichen zauberifchen Ungeheuern, denen, hundertmal bes 
fiegt, getödtet oder zerfchmettert, immer neue Köpfe erwachſen, welche 
weit.gräßlicher ald die abgehauenen au feyn ſcheinen.“ 


NM. 

‚Tann, ihm ward der Befig der einzigen Tochter der Mars 
quife von Matarofa”), einer reichen und fehr flolgen 
Adelsfamilie, Caro de Torreno*”), der berühmte pas 
triotifche Graf, fein Schwager. Beide Männer übten Den 
größten Einfluß auf-die werfchiedenen Provinzen. 

Nicht lange jedoch genoß die ſchöne Halbinfel feiner 
ſelbi von Rußland durch den Vertrag von Weliki⸗Luki (1812) 
anerkannten, freiſinnigen Conſtitution. Spaniens Genius 
verhüllte ſich, als Ferdinand VII. das abſolute König⸗ 
thum wieder herſtellte, die edelſten Patrioten von ſich wies, 
in Kerker und Verbannung ſchickte, — als fanatiſche Mon⸗ 
che und ein wilder Pobel durch Madrid's Straßen ungehin⸗ 
dert ihr Loſungswort: „Nieder mit den Liberalen, nieder 
mit den Sreimaurern“. (fraucmagonss) brüllten; als des ganzen 
Reiche Gefängniffe (mie Bei gegenwärtiger Zeit eine freie 
Stadt Deutfchlande) nicht hinlänglichen Raum befaßen, 
alle Opfer des Deſpotismus einzufchließen, und neue gebaut 
werden mußten. — Infante Don Carlos, Ultra: Abfolutift, 
Stern und Compas der Apoflolifchen, Eguia, Elio, Es—⸗ 
eoiquiz, Francisco Mier Campillo, Almeria’s 
Biſchof und Inquiſitor, (länsft geitorben), der fchlaue wohl⸗ 
lüſtige Domherr Oſto lazza**), und Caſt ro, ein Hieronymi⸗ 

) ©. 1. Thl. S. 130 und 140. 

*) Dieſer edle, aufgeklärte Mann, freifinnige Redner und Mit⸗ 
alied der ſpaniſchen Cortes in Cadix, der oft mehrere Wochen in 
unſerem Generalquartier bei feinem Schwager verweilte, wurde 
nah Porliers mißlungenerinternehmung ebenfalls geächtet, Rob, 
und lebte ſeitdem abwechfelnd in England und Franfreih. Den 
neueften Nachrichten zu Folge wilt er dieſes Land der Gafıfreunde 
fchaft batd verlaffen, und in feine ſchöne Seimath zurücdkehren, 
Gott geleite ihn! möge der fpanifchen Königin AmneftiesDekret 
ich im weiteften Sinn des Worts erfüllen, und Don Eafiro Nichts 
zu bereuen haben }1 

"") Dftolazza. Beichtvater des Infanten Don Carlos. Unter 
feines Leitung wurde das Waiſenhaus in Murcia mit der frech» 





. 
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tee- Mönch, waren finftere RachesEngel, welche den getäufch- 
ten König mit blutigen Rathfchlägen belagerten. Fluch den 


Elenden!! 
Der Preſſe Freiheit verſchwand, eine Büchercenſur, 
ſtrenger als ſie je geweſen, ward gebildet, und ein durch des 
Königs Willen wieder erfiandener Drache „Inguifition* 
senannt, dem Rom's erſter Bifchof feine Graͤuel fanctionirte 
mußte über fie wachen; auch Lorsla’s Anhänger erfreuten 
fich des alten Einfluffed. Die noch beftehenden conſtitutionel⸗ 
len Junta's*) wurden aufgelöst, alle von der Regentfhaft 
Angefeste Behörden durch frühere Verwalter verdrängt, 
und eine Samarilla gebildet, welche — der Ausfak des Hofes 
and die Hefe defpotifcher Günftlinge **) — des Fürften Ohr 
allen Leidenstönen des Landes, allen Klagen der Vernunft 
gu verfchließen, emfig bemüht waren. 
Ken Echamtofigkeit zum Ihquifitionggebäude umgewandelt. Keine 
Geder vermag die Aucfchweifungen welche an dieſem verruchten 
Ort, in diefem Eerait ausgeübt wurden, zu befchreiben. 
),gGuntas, Vereine. Conſtitutions⸗Junta's, Ver— 
faſſungs Vereine. 
) Camarilla (Diminut von Camara) war urſprünglich nun 
ein ſehr kleines Zimmer, welches zu des Königs Gemächern gehörte, 
und in dem ſich feine Diener zweiten Ranges, ihres Herrn Befehle 
eriwartend, aufhlelten. — Ein ehemaliger Wafferträger, hamorro 
und Ramirez von Arell ano, zuerft Kammerdiener, dann 
Kammerherr Ferdinand’s, endlich Familiar deg heiligen Officiumg, 
landen beide in großer Gunſt bei'm König, und zogen Alte, weiche 
fi) für Feinde der Verfaſſung ausgaden um Aemter zu erhalten, 
an diefen Ort. Beide waren die Gründer jener geheimen mächti⸗ 
gen Gilde, weiche unter den fomodotifchen Namen Camarilla, 
ayorolifhe Sunta, Anker des Glaubens und des 
Königs, ihre Verzweigungen bald in ganz Spanien ausdehnte, 
in alte Theile der Verwaltung eindrang, und den Willen des Mo⸗ 
narchen ihren blutgierigen, barbarifchen Vernichtungsmaßregeln 
- gegen aufgeklärte Patrioten unteriwart, . 
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Ferdinand VIL fehien in diefen unglücsvollen Tagen 
Die ganze Zeit, vom Aufruhr wider feinen Vater an, big 
zum Tag feiner Wiederfehr, Epoche fo reich an warnungs⸗ 
vollem blutigen Lehren — vergeffen zu haben; — das alte 
fchmachvolle Syftem, 9) welches Spanien wie feine Dyna⸗ 
fie in fo unendliches Elend geſtürzt, fchien fortan allein 
ein Recht auf des unglüdlihen Fürſten Erinnerung zu 
behaugten; — Argwohn nagte an ſeinem Herzen und trieb 
ihn oftmals verkleidet bei Nachtzeit in feiner Hauptftadt 
Straßen umher, die Stimmung der Gemüther zu erforfchen, 
ſelbſt die Sejanen welche feine Seele und Anfichten vere 
wirrten,' Eonnten diefem Argwohn nicht entgehen: der Gna⸗ 
den⸗ und Juſtizminiſter Pedro Macaftaz, z. B. welcher 
den biutigen Achtbrief vom 30. Mai 1814 mitgefchrieben, 
ward plöglic eines Tags vom König überrafcht, feine 
Papiere unter Siegel gelegt, und zu zehnjähriger Gefäng⸗ 
nißfirafe in Eorufta verurtheilt, feine einzige unfchnldige. 
Tochter zwang man zur Annahme des Nonnenſchleiers. 
Diele Werfammlungen des Pobels beehrte der König mit 
feiner Gegenwart, dieß gab ihm eine Popularität, Günftlin« 
gen und Verräthern wie Edlen und Sreigefinnten furchtbar, 

2 


*) In der Bibliothek des Ajuntamiento von Calatayud las 
ih im Jahr 1813 ein fonderbares Aktenſtück, das mir zu allerlei 
Betrauchtungen Antaß gab. Es war eine Verorinung von König 
Alfonfo, der Weıfe genannt, folgenden Inhalts: Geſetz III, 
zit. 19, Abfhn. 3. „Wenn Tyrannei vorhanden ift, fo find ale 
Bewohner Spaniens, im Alter von vierzehn bis zu dem von fechde 
zig Jahren verbunden, die Waffen zu ergreifen, um den Tyrannen 
zu ftürzen ; und wenn die Männer nicht ſtark genug find, um ihn 
zu unterdrücken, fo follen auch die Weiber gehatten feyn, fich zu 
bewaffiren, denn es ift gerecht, Daß Sedermann zu feinem Untergang 
thätig mitwirkt. — Dieienigen weiche dDiefem Kuf nicht folgen wärs 
den, werden offenbaren Verraih begehen, und in die S:rafen ver⸗ 
falten, weiche gegen Maieftätsverbrecher ausgefprochen find. 


— 
und war die Stütze eines in feiner Dauer vielen unerklaͤr⸗ 
lichen Defpotismus ! 

Mergebens widerhallte von einem Ende Europa‘s zum 
andern Fin Schrei des Unwillens über folches Verfahren; 
während aber feine Nationen das Feſt der errungenen Freie 
heit, von Napoleon bisher unterdrückt, mit Subel feyerten, 
ward Spanien und deffen Helden, die Erfien. welche des 
mächtigen Kaifers Macht Zrog geboten — gefchmäht, ver⸗ 


‚nichtet vom eigenen befreiten König. 


«Selbfihülfe?” ward nun des großen Ringes Loſungs⸗ 
wort; fill bereitete man die Plane vor, welche den König 
feinen Thron nur unter folchen Bedingungen fichern follten, 
die mit den niemals aufgegebenen Rechten und Sreiheiten 
der Nation im Einklang ſtänden. In diefe Zeit fallen die 
Zuräftungen der Camarilla, um einen Zertilgungöfrieg gegen 
Spaniens überfeeifche Eolonien zu führen, und ihnen die 
abgefchüttelten Ketten wieder anzulegen. General Abadia 
bielt bald darauf zu Cadix Muſterung über ein fchöned, zu 
diefer Expedition beſtimmtes Heer; Den Pablo Morillo, 
der abtrünnige Anillero, in Spaniens Gefchichte ein vers 
bängnißvoller Name, und in mehr als einem Welttheil To⸗ 
Desengel der Freiheit, ward zum Dberbefehlshaber diefer 
Armee ernannt; ein Mann, ded Vertrauens würdig, mel: 
ches ein rachedürftender Hof in feine Kenntniffe und feinen . 
Charakter feste. Um feine loyalen Sefinnungen für die ihn 
Dominirende Pfaffenregierung ins reinfte Kicht zu fiellen, 
folgte er (wie fpäter ein anderer berühmter Feldherr) einer 
geiftlichen Prozeffion mit brennender Kerze in der Hand, 
hinter ihm — auf feinen Befehl — der ganze Generalfiab; 
e8 war tiefliegender befonnener Ehrgeiz, welcher dem Erfolg 
feiner Plane Altes zu opfern fich entfchloffen. 

In hochherzigem Gegenwirken wider Diefen heimtücfifchen 
Vollſtrecker ungerechter Blutbefehle, handelte in Granada 
der edle Graf Montiio, Generalfiattbalter der Provinz, : 
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durch unerhörte, von der Inquiſiton erduldete Verfolgungen 
befannt. Als er fich entfchloß, den Vorſitz bei den Geheſi⸗ 
men zu führen, da erfireckten fich Die Verzweigungen ber 
Geſellſchaft, um die vernichtete Eonftitution wieder herzuftels 
len, ſchon bis zu den entfernteften Punften der Halbinfel; 
Juſtizbeamte, Offiziere jeden Rangs, Geiftliche, Stantsdiener, _ 
felbft folche die ihe Amt gu ununterbrochenem Dienft um 
den König. verpflichtete, gehbrten zu Diefer Verbindung. 
Einheit, Kraft nd Klugheit characterilirte das 
begonnene Unternehmen: die Öffentliche Meinung aufzuflären 
und zu nähren, die Zahl der Eingeweihten zu vergrößern, 
und die edelmüthigen Grundfäge nach allen Seiten hin zu 
verbreiten. Madrid, Coruña, Valencia, Eadix 
und Murcin maren eingemweihte Städte; aber der erfle 
Aufruf in Eadir zur „Selbſthülfe“ mißlang; mit 
Entfegen faben des Unternehmens Lenker Mönche und Pobel 
fich des Gonverneurs Billapicencio bewaffneten Schnas 
ren anfchließen, und die vereinigte Mebermacht allen Widers 
fand und Zapferfeit unmdglich machen, Mit Beil und 
Kerker wurde Diefer erſte Aufſtand an feinen Häuptern blutig 
gerächt. 

Auch Porlier, weder in der Liebe Armen, noch im 
Schooſe des Keichthums den höhern Gefühlen für 
Freiheit entfremdet, bejammerte zu dieſer Zeit fchmerzlich 
feines Vaterlandes neubeginnende Leiden, und offenbarte 
lan und im Geheimen feinen Unmwillen über Das verkehrte 
Regierungsfpftem. Bald belauerten Späher feine Schritte; 
ein Brief an Graf Torreno, der in Portugal weilte, und 
in welchem er feinem Schwager anriethb, das Land ber 
Senechtfchaft, feiner perfönlichen Sicherheit halber zu verlaffen, 
ward aufgefangen, Porlier fogleich verhaftet, und nach 
Coruña in das Schloß St. Antonio gebracht; viele ause 
gezeichnete Bürger befuchten ihn hier täglich, mächtige Fuͤr⸗ 
fprachen und das Andenken an bes. Kriegers große Verdienſte, 
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fchienen ihm die Freiheit bald wieder zu verfchaffen. Waͤh⸗ 
rend feiner Haft war aber die Lage des Vaterlands zwifchen 
ihm und feinen Freunden vielfach berathen worden, mit 
Porliers Billigung befchloß man zur Rettung der unterdrück⸗ 
ten Nationalrechte ein Unternehmen. Laev, Öeneral:Capitän 
der Provinz Salizien, ein Mann, gleich Porlier für die 
Sreiheit hochbegeiftert, und Haupt der Verfchwörung, wurbe 
zur Werantwortung gegen michrere ihm zur Laft gelegten 
Befchwerden nach Madrid berufen, er verfprach bei feiner 
Rückkehr die Eräftigfte Theilnahme, aber der Hof fand für 
gut, ihm Valencia zum Fünftigen Aufenthalt anzumeifen, 
und die Etatthalterfchaft durch einen Andern zu befegen, 
jest wandten fich die Blicke der Patrioten fänımtlich auf 
Porlier, willig übernahm er die Leitung des Ganzen, und 
ſuchte auch feine treuen Freunde, feine frühern Begleiter 
von Cadir, feine ehe:naligen Waffengenoffen, und iekt Ans. 
führer mehrerer in Caftilien und den Gebirgen von Gt. An⸗ 
der zerfireuten Truppencorps für das Unternehmen zu ge⸗ 
winnen, willig gelobten fie ihm ihren Beifand, auch Don 
Franzisko ©....”) ſchloß ſich dem Bund mit allen 
Kräften an. Die gallizifchen Patrioten mit ihren Verbün⸗ 
deten in Caflilien, Catalonien und Valencia (immer 
noch fand man mit Lacy über einen in der Öegend feines 
dermaligen Aufenthalts zu organifirenden Aufſtand in gebei= 
men Einverſtändnuiß) befchlogen nunmehr den entfcheidenden 
Streih gegen der Camarilia Tyrannei auszuſühren. Nas 








) Als S.... von Porlier zur Theilnahme aufge’orlerk 
wurde, war Mina's Vorhaben, (der nicht fo Lange zauderie) - 
Pamplona zu üÜtercumpeln, ſchon durch Verrätherel zu nichte ges 
macht, und ıch auı Der Frucht in geheim bei ihm. Wie gerne wäre ich 
nach Galizien geeilt, hätten mich wicht fene (5....) Vernunft⸗ 
gründe und fen Verſprechen, Daß wir fogleich nach Porliers gelunges 
nem Unternehmen auf einem feiner Küfenfabrer, vereint mit noch 
vielen Andern, nach Eorung fegeln würden, davon abgehalten. 
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voleon's Rückkehr von ber Inſel Elba jedoch hatte einen 
hochſt ungünſtigen Einfluß auf das Unternehmen der Verbün⸗ 
Deten, denn Das ganze Heer, durch welches man die Reftaus 
ration zu verwirklichen gehofft, wurde nach Fraukreichs Gren⸗ 
zen beordert, nur vier Bataillone und eine Batterie blieben 
den Berfchwornen. Dennoch fiellte fich Porlier, der unter 
dem Vorwand einer Badelur feine Luslaffuug erhalten, nit 
thig an der Soldaten Spige, und machte fie mit feinem Vor⸗ 
- haben durch einen Eräftigen, begeifternden Aufruf vertraut; 
auch Galiziens Provinzialiunta erließ von Coruña aus ein 
Manifeft an die Nation. Der erfie Eindruck fchien mächtig 
su wirken, Coruna nahm unter großem Jubel die wieder 
verfündete Eonftitution der Eortes an, freiwillig wurden alle 
Wohnungen beleuchtet, die ronaliftifchen Behörden durch ane 
dere erfent, auch Oviedo, Alturieng Hauptftadt, folgte mit 
Begeifterung dem Beifpiel, Sest hätte ſich Porlier in 
Coruña, als der Bewegung Mittelpunft ,. vecht befeftigen, 
und den Ausbruch des Aufftanves in den übrigen Theilen 
des Königreichs in diefer Sichern Veſte abwarten follen, aber 
er beging den Fehler, mit feiner geringen Macht am 24. 
September noch gen St. Ja go aufzubrechen,, um den von 
hartnäckigen Anhängern des Hofes unvermuthet dafelbft go⸗ 
bildeten Widerftand zu überwältigen, Diele Dfficiere Dies 
fer Truppen in St. Jago weren zwar auch eingeweiht, hate 
ten bereit? um 200 Mann aus Porliers Abtheilung gebeten, 
um den zweifelhaften Theil ihrer Beſatzung zur Theilnahme 
zu nöthigen, allein der Erzbifchof van Eompoftella, das Doms 
ftift, fo wie Pezzi, ein Staliener und Oberbefehlshaber, 
zwangen die Truppen durch Drohungen und Bitten, fich für 
die Sache des Hofs zu erklären, fprachen die Acht über 
Porlier, und zogen gegen ihn aus. Nicht ohne Sträuben 
und Zögern folgten die überrafchten Bataillone von St. Sa: 
905 es war mehr inftinktartiger Gchorfam, als freie Wabl 
des Herzens. 
Der Deutſche in Epanien. IL  * 2 
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Porlier führte 800 Mann nit 4 Kanonen gegen den 
Erzbifchof; bereits fchon hatte fi) Verrath, durch Merfpres 
chen von großen Geldfummen an Unterofficiere und Solda⸗ 
ten, in feinem Häuflein eingefchlichen. Hoffnung auf Beloh⸗ 
nung in dieſer und in jener Welt, trieben mehr als einen 
an, zum Werkzeug der fchändlichen Zreulofigfeit fich herzus 
geben! Nur drei Stunden noch war Porlier vom Heere 
des Erzbifchofs entfernt, da Tieß er in einem Fleinen Dorf, 
Salerte an der Tambre, Halt machen, und begab fich 
mit mehreren, vertrauten Dfficieren, Billamarino und 
Regato waren unter ihnen, in eine Pofada, um vom ane - 
.: geftrengten Marfch auszuruhen. Aber gegen Morgen um 
2 Uhr weckte ihn ein furchtbares, wildes Gefchrei, das aus 
der Mitte feines eigenen Lagers Fam: „Es lebe Ferdi 
nand VI unfer Herr! Fort mit den Verräs 
thern!“ brüllten die Raſenden, während Marinefergeant 
Ehacon*) mit 60 Örenadieren in Porliers Quartier 
drang. Diefer, Faum zur Hälfte gekleidet, mehrte fich län« 
gere Zeit wie ein Nafender, mehrere feiner wackern Dfficiere.“ 
fielen in der Vertheidigung, andere wurden, bereits durch 
Kunden ermattet, überwältigt, nun fprang Porlier durch 
eine niedere Senfteräffning in den am Haus befindlichen 
Garten, und verbarg fich in doffen Hede; allein er wurde 
bald durch die überall und Alles durchfuchenden Soldaten 
daraus hervorgezogen, gebunden, und nach Coruña in Die 
Inquiſitionskerker gefchleppts weil man fich aber wegen der 
Perſon des Gefangenen nicht ganz ficher hielt, fo wurde er 
aus dieſem Gefängniß in das Kaftell St, Antonio gebracht. 
Kurz war fein Verhör, und ohne die Beftätigung von Mas 
drid abzuwarten. das Todesurtheil ausgefprochen; es vers 
dammte ihn zum Strang. Auf fehauervolle Weife ward die 
E:trafe anf dem Campo de Ina Horcn Galgenfeld) voll» 


1. Thl. S. 148. 3. Thl. S. 156. 
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zogen. Er flarb am 4. Detbr. 1815 mit Muth, wie ein 
Mann *), fpäter auf gleiche Art feine Getreuen, Villas 
marino und Regato; aus 260 feiner Dffciere wurden 
eilf durch den Rücken erfchoffen, Roman Rome» entging 
der Rache mittelft fchneller glücklicher Flucht nach England; 
die Uebrigen büßten das verunglückte Unternehmen auf der 
Galeere und im unterirdifchen Kerkern. 





5 So ſtarb 300 Jahre früherin Toro nach unglücklichem Aufr 
sang des Aufſtandes der Communeros, ein edler Bürger Toledo's, 
jung und von hoher Geburt, Don Juan Padilla, Anführer der 
Nativnalfchaaren gegen die Truppen der von Kaifer Kaͤrl 5. einge: 
festen Regentfchaft „. — Das Volk Harte die Waffen ergriffen, um 
mittelft derfeiben Abhilfe gerechter Beſchwerden zu erfangen, es 
fiegte, eine santa junta Chett- Bund) ward errichtet , das Wolf vers 
langte nun nichts Geringeres ald eine unabhängige National:Res 
präfentation 5 eine Reform, welche die übermäßige Suprematie des 
römifchen Hofes, die Unordnungen der eigenen Geifttichkeit und die 
von derfelben ausgeübte Gerichtsbarkeit befchränten ſollte. Def» 
halb hüteten fich Weltgeifitiche und Mönche wohl, einem Umfturz 
des Beſtehenden Beiltand zu leiſten, weicher ihre eigenen Intereffen 
ſo wenig fchonte; der Adel erfchrat als man das Aufheben ſehr 
läftiger Privilegien, und Unterwerfung und Theilnahnee aller Per» 
fonen und Güter an den Öffentlichen Laften verlangte; Adel und 
- Pfaffen vereinigten fich mit des Kaifers Eoldtruppen. Padilia’s 
aus furchtfamen Bürgern und ungerchidten Sandwertern beftehende 
Mitiz Eonnte der vereinigten Armee regelmäßigen Infanterie» umd 
Neiterangriff nicht aushalten und Roh, gefchlggeu und zerſtreut im 
der Ehene von Vil lar den 93. Aprit 1520. Padilta und die 
Tapferſten feiner Partei farben auf dem Schaffot; gleich Portier 
troͤſtete er die trauernde Gattin durch einen im Gefängniß gefchries 
denen Brief. Sein Haus welches in ToLedo nahe bei dem Thor 
"von Cambron fand, wurde niedergeriffen, Salz auf die Stelle 
gefiteut, und darauf eine Säule mit einer ſchimpflichen Inſchrift 
errichtet. (Dieſe Eäufe ſteht jegt auf der Gt. Martinsbrücke). Hätte 
" Yadilta bei Villar gefiegt, fo wäre fein Name. bei den Spa⸗ 
niern (0 geriet, als die von Wilheln Ten und Arnold Wine 
2 
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Nicht zufrieden mit dem Tode des edlen Patrioten, des 
breven heldenmüthigen Vertheidigers feines bedrängten Water» 
landes , mwüthete der Hof auch gegen Porlier sg Wittwe 
fort; fie ward in ein Klofter der firengftien Buße gefperrk. 
Sechs Jahre fpäter (1820,) ald Spaniens Eonfitution zum 
drittenmal ausgerufen wurde, und alle noch lebende Märtye 
rer derfelben ihre Kerker verließen, grub das Volk von 
Eorufta auch Porliers Gebeine wieder aus ihrer Ruhe, 
und befiatteten fie unter Den größten Feierlichkeiten, als die 
des erfien und vorzüglichfien Maͤrtyrers der Sreiheit, zur 
Erde. Ein einfacher Stein mit folgender Snfchrift deckt 
fein Srab: 


„Hier ruht die Afche des Don Ju an Diaz Porlier, 

Generals in der fpanifchen Armee ; 

Welcher in Allem glücklich war, was er gegen bed 
Daterlandes Seinde unternahm, 

Aber dennoch das Opfer bürgerlicher Zwietracht wurde. 

Menfchen, die ihr für den Ruhm Gefühl habt, 

Ehrt die Nefte eines unglücklichen Patrioten !’’ 


Die noch immer trauernde Wittwe wurde von einer gro⸗ 
Ben Zahl der angefehenften Einwohner und Hfficiere, ihres 
ermordeten Gatten ‚Sreunde, aus dem Klofterswinger, wo 
fchwere Pfaffenregel ihr junges Leben marterte, befreit, und 
im Triumph anf den Schultern durch Corufia’s Straßen 
getragen. Rache an dem DVerräther Por lier's zu nehmen, 
welchen der Zufall dem jiubelnden Haufen in die Hände 


sied in der Schweiz. — Gteih ihm war Portier der edeifie, 
gebitdeiKe Krieger unter den verfchiedenen Anführern in alten Pros 
vinzen. Weit entfernt von roher Tapferkeit und Blutgier, aber 
unerfchättertich im Heftigfien Kampf, wohlwollend gegen die Une 
giädligen, weiche ihr hartes ESchickſal in feine Gefangenfchaft führ« 
we, lebte er ald Heid und Mensch, und ſtarb als Chrif unter roben 
Senterhönden. 
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führte, fchien dem Stolz der Freiheit zuwider; man begnüg- 
te fich Daher ihn in dem Straßenfoth zu wälzen, und durch 
eine Anzahl Prügel an menschlicher Schickfale Wandelbars 
keit zu erinnern. 

Auch Ferdinand VII beſchwor während dieſer Tage 
die neuconſtituirte Verfaſſung auf das Evangelienbuch. Aber 
betrügliches Glück, falſches Schickſal! — kaum waren drei 
Jahre verfloſſen, als ſich die Coryphäen derfelben abermals 
von einer falſchen Pfaffenregierung, mittelſt feanzöfifcher 
Baionette vom Herzog Angouleme*), unwerthen Andenkens, 
unterftugt, mit dem Rebellennamen gebrandmarft fahen; 
gemeinem Milfethäter gleich, farb Riego, inmitten von 
6000 Franzofen der Legitimität, auf dem Schafft; Wer 
nicht fließen Eonnte Dem bereitete das eigene mit Blut 
gerettete Vaterland und ein eidbrüchiger König**) ein fchmäh« 


.*) Diefer Ritter des Abſolutismus, deffen Tapferkeit ſich bei Der 
Rückkehr Napoleon's von der Inſel EAba (1814) in Bordeauy 
durchaus nicht glänzend erprobte, weiche feiner Gemahlin Standhaf⸗ 
tigkeit (die ich ald Augenzenge zu beivundern @elegenheit hatte) bei 
weitem überwog, mag wohl jeht auch zum zweitenmal fchmerzlich 
fühlen, was Vaterlandes Verbannung, zu welcher er in Spanien fo 
willig Hülfreiche Hände bot, dem für daſſelbe glühenden Patrioten if 

“)Zerdinand der Siebente fchrieb unter dem Datum ı. May 
2808, in Bayonne an ‚feinen in diefer Stadt fich aufhaltenden Könige 
lichen Vater Kar den Vierten s „Beharrt Ew. Mai. bei der Erklä⸗ 
rung, weder nach Spanien zurüdzulehren, no die Regierung wiedes” 
antreten zu wollen, fo werde ich in Shrem Namen, als Ihr Statthal⸗ 
ter (Lieutenant) regieren ; denn Niemand kann mir vorgezogen wer: 
den, für mich fprechen die Gefege, die Wünfhe der Völker, meiser 
Unterthanen Liebes Niemand wird fo fehr wieih ſich 
beftreben fieglüdlih zu machen; Niemand;tann 
Diele Pfiiht fo innig Fühlen als ih" — Aber Wa: 
ser und Sohn blieben in ded mächtigenKaifersSänden; Ferdinand 
ſah Balencay ats feinen Kerker. Wie (ehr Zeit und Verhältniffe der 
Ererblichen Befinnungen verändern, beweist dieſes Briefes Bruhftid, 
wenn man feine gefühlvole und würdige Sprache mit bener vergleicht, 
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liches 20051! — Der große Ring ward zerriffen, die Bruchs 
ſtücke zerſtreut oder germalmt. Spaniens guter Genius fchied 
von ben blattriefenden Sluren. ' 





weiche diefer nemliche König nach dem beiſpielloſen Kampf feiner 
Nation, nach der Wiederbefteigung feines Throneb, gegen fein Volk 
und feine Retter führte, und mit Th aten, der Sprache gleich, befräfs 
tigte. Auch er hatte Nichts gelernt und Nichts vergere 
fen. — Erſt kürzlich mußte er jedoch durch ein gewiß in ber Geſchichte 
höchſt feltenes Radifatmittet zur Erfenntniß des Veſſern kommen. 
Wenn feine freifinnige Gemahlin fich mit jenen Männern umgidr, 
weiche durch Leiden jeder Art geprüft, gewiß den befieen Weg zu 
wählten wiffen, fo wird fih Spanien wieder aus feiner tiefen Echmach 
erheben, unddie EdeLften der Nation um den ſchwanken den 
Thron ſammeln, ihn mit all' ihrer Kraft feſtigen helfen it — 


Erſtes Kapitel 





Doña Gabriela, die nach dem Sturm auf St. Under 
in ihrem eigenen Haufe bewachte Gänftlingin eines Franzoſen, 
nicht in ihren innern Angelegenheiten zu fidren, und um 
‚ leichter genaue Auflicht über die Werdächtige führen zu 
fönnen, ließ der Offizier welcher fich einquarirt hatte, trog 
Gabriela's heftigem Widerfireben, durch feine Soldaten 
alles Geräthe aus des franzdfifchen Quartiermeiſters Zimmer 
fchaffen, um folches zur Wacheflube einzurichten; nur an 
einem großen Gemälde fcheiterte ihre, fämmtliche Kraft, 
ihr Scharfſinn; es war nicht aus den feflangepaßten Fugen 
zu bringen. Ex befahl deshalb, die fchöne Tungfrau Maria 
mit einem Quche zu bedecken — wahrfcheinlich Eorge für 
das Kunſtſtück, vielleicht auch frommer Eifer, die Heilige: 
manches profanen Anblicks zu entheben. — Schon in der 
eriten Nacht vernahmen die Wächter ein dfterd Jange anhal⸗ 
tendes Etöhnen und Gewimmer, ohne irgend eine Spur 
davon entdecken zu können; die abergläubigen Soldaten 
dachten an den Geift des zerſchmetterten feindlichen Officiers, 
ein kalter Schauer trieb ihnen jedesmal die Haare empor. 
Da aber oft fiundenlange Paufen eintraten, bis fie den 
Spuk wieder hörten, fo ging die erſte Nachthälfte obne 
einige Störung vorüber, erft nach Mitternacht erhoben fich - 
die unheimlichen Töne mit folcher SHeftigfeit wieder, daß 
man deutlich genug eines leidenden Menfchen Stimme 
unterfcheiden Eonnte. Der Dffizier wurde gerufen; auch er 
überzeugte fich von der Wahrheit und ließ Doñia Gabriela 
wecken, um fie darüber zu befragen. Aber „ihr fey noch nie 
dergleichen zu Dhren gekommen, feit fie in diefem Haufe 
wohne!” entgegnete dieſe aufgebracht und verlangte, ma 
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möchte fie ferner nicht in ihrer Ruhe fidren. — Als ber 
Morgen graute wurde die Sache unferem General berichter; 
er wünfchte dag Villamarino umd ich folche unterfuchen 
möchten. Wir begaben uns fogleich nach dem Gefpenfers 
Aufenthalt, lichen alle Soldaten das Zimmer räumen, und 
blieben allein zwifchen den vier Eahlen Wänden, nur das . 
»durch DBillamarino entfchleierte Bild der heiligen Madoñg 
del Carmen fchaute freundlich in die hallende Dede. Lange 
vernabmen wir Feinen Laut und fanden regungslog, bis 
endlich, ganz im unferer Nähe, die flehende Stimme fih 
- wieder hören ließ, beinahe ganz deutlich Tonnten wir dag 
Wörtchen pan (Brod) unterfcheiden. Wir hielten unfere 
Dhren an bie Wände, auf den mit buntglafirten Backſteinen 
belegten Boden, und fuhren fo fort, von Hands zu Hande 
breite des Zimmers Beftandtheile zu unterfuchen, bis wir 
endlich gleichzeitig dem Bild uns näherten. 

Das Glüf war und günftig, denn bald gewannen wir 
die Ueberzeugnng, der Elagenden Etimme Laut breche fich 
binter den Eontrefei der ſchönen Gottesmutter. Villama⸗ 
eino fragte fehr laut nach dem Aufenthalt des Leidenden, 
aber die Antwort drang nur ſchwach und unverfiändlich, 
jedoch hinter dem Bild hervor, zu und. — Wir riefen jegt 

. die Soldaten zurück und verfuchten uochmals, des Bildes 
Hroße vergoldete Rahme aus ihren Fugen zu bringen, aber 
vergeblih. in Schmied mit Brecheifen, Zangen ıc ıc, _ 
fan, feinen Anfirengungen gelang ed, die Rahme, jedoch 
fehr beſchͤdigt, heraus zu reiſſen; es zeigte ſich nun eine 
große, mit dicken Bohlen geſchloſſene, viereckige Niſche, 
dem Schmiedhammer mußte Alles weichen, und beim Sturz 
der letzten hörten wir die frühere Flägliche Stimme einen 
fchmerzlichen Schrei ausſtoßen. Beftürzt fahen wir einander 
an. Sich erblickte, nachdem ich mich der Deffnung entfchloffen 
genähert, ein junges Mädchen, das, fo viel ich mittelft der 
eindringenden Zimmerhelle unterfcheiden konnte, noch ein 


„S_ . . 
weibliches Weſen ohne alle Lebenszeichen, auf Stroh hinge⸗ 
firecft. Der Befehl, Doña Gabriela zu bewachen ward 
gefchärft, zwei Mann mußten jegt im Innern ihrer Zim— 
mer bleiben; und die unglücklichen Mädchen wurden aus dem 
fiinfenden Behälter im ein reinliches Gemach des. Haufes 
gebracht. — Porlier, dem wir die Sache berichten Keen, 
erfchien fogleich mit dem Eorregidor und Stadtarzt von: Sr. 
Ander; als ſich beide Mädchen durch wenige Nahrung. un® 
einige Tropfen ſtarken Weines erholt, begann die Unterfiik 
chung, ohne jedoch Die bewachte Herrin non der. Geiftererläfumg 
in Kenntniß zu ſetzen. Es ergab füh, mie ber Schmied 
bei’m erften Anblick der Unglücklichen behauptet hatte. daß 
ed Stieftöchter Dofa Gabriela's waren, daß ihnen Bar 
feindliche Dfficier dfters die fehändlichften. Anträge gemacht, 
und da er fie ſtets unzugänglich gefunden ,. endlich mit daran 
Stiefmutter den lange gehegten Vorſatz ausgeführt: Kalle, 
fie in dem ſchrecklichen Verſteck einzufperren,, nach. und‘ ma 
Hunger fterben zu laflen, ihr Vermögen zu theilen, und: danw 
mit Gabriela nach Frankreich zu gehen; man hatte ihmm 
deshalb 24 Stunden vor unferem Sturm, den fie „ obglaich 
nicht ganz, aber doch in fo ferne gehört hatten, daß fie Ser 
Hoffnung Raum gaben, vielleicht bald erlöst zu. werdem, 
ihre Färgliche Nahrung, welche in Brod und Waſſer beſtand 
gereicht; weil dieſes aber nur je nach Verfluß dieſer Tamyara 
- Zeit, und zwar durch den Frangofen jedesmal um Nrittkme 
nacht geſchah, ſo waren bereits 54 Stunden verfloffer . fit 
man ihnen das legte Brod gebracht Sie alaubten ſich mmu 


rettungslos verloren. — 


Der Eorregidor ließ nach beendigtem Verhör die berz— 
Tofe Stiefmutter mit aller Form Rechtens durch zwei WXlampe 
zils verhaften und in ein wohlverwahrtes Gefängnif bringen. 
Beide Mädchen blieben im Beſitz ihres rechtmäßigen Erbes 
ber Dfficier verließ mit feinee Mannfchaft das. Haus un 
ein braver Arzt bezog daffelbe, um. bie unglücklichen ara: 
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möchte fie ferner nicht in ihrer Ruhe fidren. — Als ber 
Morgen graute wurde die Sache unferem General berichtet; 
er wünfchte dag Billamarino und ich folche unterfuchen 
möchten... Wir begaben uns fogleich ‚nach dem Gefpenfers 
Aufenthalt, lichen alle Soldaten das Zimmer räumen, und 
blieben allein zwifchen Den vier Eahlen Wänden, nur das . 
durch Villamarino entfchleierte Bild der heiligen Madoñg 
del Carmen fchaute freundlich in die hallende Dede. Lange 
vernahmen wir keinen Laut und finden regungslos, bis 
endlich, ganz im unferer Nähe, die flehende Stinime fich 
wieder hören fieß, beinahe ganz deutlich Eonnten wir das 
Wörtchen pan (Brod) unterfcheiden. Wir hielten unfere 
- Dhren an bie Wände, auf den mit buntglafirten Backfteinen 
belegten Boden, und fuhren fo fort, von Hands zu Hand⸗ 
breite des Zimmers Beftandtheile zu unterfuchen, bis wir 
endlich gleichzeitig dem Bild ung näherten. 
Das Glück war uns günftig, denn bald gewannen wir 
die Ueberzeugnng, der Elagenden Etimme Laut breche fich 
binter den Contrefei der fihönen Gottesmutter. Villama⸗ 
eino fragte fehr Sant nach ders Aufenthalt des Leidenden, 
aber die Antwort Drang nur ſchwach und unverfländlich, 
jedoch hinter dem Bild hervor, zu und. — Wir riefen jegt 
die Soldaten zurück und verfuchten uochmals, des Bildes 
Hroße vergoldete Rahme aus ihren Fugen zu bringen, aber 
vergeblih. Ein Schmied mit Brecheifen, Zangen ic. ꝛ⁊c. 
kam, feinen Anfirengungen gelang e8, die Nahme, jedoch 
fehr befchädist, heraus zu reiſſen; es zeigte fich nun eine 
. große, mit Dicken Bohlen gefchloffene, viereckige Nifche, 
dem Schniedhammer mußte Alles weichen, und beim Sturz 
der legten hörten wir die frühere Flägliche Stimme einen 
fchmerzlichen Schrei ausftoßen; Beſturzt fahen wir einander 
an. Sich erblickte, nachdem ich mich der Deffnung entfchloffen 
genähert,, ein junges Mädchen, das, fo viel ich mittelft der 
eindringenden Zimmerhelle unterfcheiden konnte, noch ein 


weibliches Wefen ohne alle Lebonszeichen, auf Stroh hinge⸗ 
fireeft. Der Befehl, Doña Gabriela zu bemachen ward 
gefchärft, zwei Mann mußten jest im Innern ihrer Zim— 
mer bleiben; und die unglücklichen Mädchen wurden aus dein 
fiinfenden Behälter im ein reinliches Gemach des Haufes 
gebracht. — Porlier, dem wir Die Sache berichtem liefen, 
erfchien fogleich mit dem Corregidor und Stadtarzt vum: Ct. 
Ander; als fich beide Mädchen durch wenige Nahrung. un® 
einige Tropfen ſtarken Weines erholt, begann die Unterſiu— 
chung, ohne jedoch die bewachte Herrin von der. Geiftererläftimg 
in Kenntniß zu feßen Es ergab fh, wie ber Schmid 
bei’m erften Anblick der Unglücklichen behauptet hatte, daß 
es Stieftöchter Dofa Gabriela's waren, daf ihnen: Kar 
feindliche Officier dfters die fehändlichften. Anträge gemacht, 
und da er fie ſtets unzugänglich gefunden ‚. endlich mit Dewamı 
Stiefmutter den lange gehegten Vorſatz ausgeführt: Kalle, 
fie in dem ſchrecklichen Verſteck einzufperren, nach. und mh) 
Hunger fterben zu laffen, ihr Vermögen zu theilen, und danw 
mit Gabriela nach Zrankreich zu gehen; man hatte ihmm 
deshalb 24 Stunden vor unferem Sturm, den- fie „ obgleich 
nicht ganz , aber doch in fo ferne gehört hatten, daß fie dw 
Hoffnung Raum gaben, vielleicht bald erlöst zu. werdem, 
ihre Färgliche Wahrung, welche in Brod und Waffer beſtand, 
gereicht; weil dieſes aber nur je nach Verfluß dieſer lamgem 
- Zeit, und zwar durch den Sranzofen jedesmal um Mitte 
nacht geſchah, ſo waren bereits 54 Stunden verfloffer . fit 
man ihnen das legte Brod gebracht Sie glaubten ſich man 


. rettungslos verloren. — 


Der Eorregidor Tieß nach beendigtem Verhör die Ferze 
loſe Stiefmutter mit aller Sorm Rechtens durch zmei WXlampe 
zils verhaften und in ein wohlverwahrtes Gefängnif bringen. 
Beide Mädchen blieben im Beſitz ihres rechtmäßigen Erich, 
der Dfficier verließ mit feinee Mannichaft das. Haus uud 
ein braver Arzt bezog Daffelbe, um Die unglücklichen im: 
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der Wohlluft und Habgier unter feiner unausgefesten Auf: 
ficht und Pflege wieder herzuftellen. Es gelang ihm voll⸗ 
fommen, denn nach eines halben Jahres Verfluß (ah ich 
Beide in Afturien, wohin fie fich vor dem Feinde geflüchtet, 
des chriofen Quartiermeifterd *) Regiment war nach Burgos 
zurüchgefehrt. — Ch acon und feine Grenadiere wurden» in 
Freiheit gefegt, aber Dotta Gabriela wanderte ald Erb⸗ 
fchleicherin mit vorſaͤtzlichem Mordverſuch zwei Tage darauf 
in's Ponitenzhaus. 

Durch Porlier’s unermüdete Sorgfalt hatte man alles 
eroberte Kriegsmaterial und mas Capitän Aguirri während 
der kurzen Zeit an’s Land bringen Eonnte (f. Theil 2, ©. 
145), nemlich Tuch, Pulver, Blei ıc., fortgefchafft, um es in 
Cabralis verſteckter Bucht aufzubewahren, denn unfere Di- 
vifion war noch zu fchwach, den e *" ıten Waffenplag , ſo 
weit ausgedehnte fefle Stellungen, ı: jezu behaupten. Unſere 
Bataillone mußten fchon in der dritten Yacht St. Ander 
verlaffen,, um fich nach Potes zu werfen, das der Feind 
mit aller Macht, welche er in Caftilien gefanımelt, bedrohte ; 
nur unfere Reiterei und Wouſſens Bataillon, das fich durch 
Gefangene, welche freiwillig Dienfle genommen, auf 400 
Mann verftärkte, blieben ald des Generals‘ Bedeckung zu: 
rüf. Alles erbeutete Geld erhielt Don Francisco ©...., 


*) Diefe Männer genoßen in Spanien, vermöge ihrer Dienfts 
branche , der entfprechendften Gelegenheit, ſich Reichthümer zu er⸗ 
werben, um damit allen ihren Gelüſten zu fröhnen. Stets ſah 
man fie (oft ange Zeit) in den beſten Häufern einquartirt. Weil 
ihr Verwaltungszivelg meift in Erwerben und Vertheilen ber für 
phyſiſche Bedürfniſſe des Menfchen unentbehrtichiien Produkte 
beſteht, fo Samen fie in die einträglichften Berbindungen mit den 
Landes: Einwohnern; oft waren fie Monate lang an ein und 
demfelben Ort, während fi ihr Regiment, weit entfernt von 
ihnen, mit dem Feind ſchlug. 
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Banguier, in deffen Haus unfer Öeneralquartier fich befand, 
sur Aufbewahrung; diefer ©.... war einer der aufgeklärt, 
“fen Patrioten Spaniens, zugleich mit feinem noch junge. 

Sohne wirkte er raftlos thätig für die gute Sache, welche. 
er mit allen feinen bedeutenden Ditteln unterftigte, ein ſtets 
bereitwilliger Helfer in der Noth, erinnerte er und auch 
jet von einer Stunde zur andera, auf unſerer Huth zu ſeyn. 
— Bereits hatten die Franzofen in Torre la Vega”) 
Nachricht vom Ausmarfch unferer Infanterie erhalten, fis 
fäumten nicht, diefe Gelegenheit zu benügen, und erflürmten 
in der vierten Wacht mit Ueberzahl einen Platz wieder, mel: 
chen Wouffen nur fo lange vertheidigte, bid der General mit 
unferer Neiterei im Sicherheit waren. Nun zog fich das 
deutfche Bataillon langſam, durch wenig befannte Gebirges 
mege, der Divilion nach, wir marſchirten, vum Feind hefs 
tig gedrängt, nach Eavezon. Zu unferen. geöäten Schres 
en erfuhren wir hier, daß ÖeneralBonmnet (dereinängige) 
in Votes eingedrungen fey, noch ehe unfere Bataillone der 
Lievana Grenze erreichten, und dort Alles verheere und nies 
derbrenne. Der Augenblik war gefonmen, im. welchen 
Borlier feine Energie wiederholt zeigen EFonnte. Er fan: 
melte ung um ihn, ließ fogleich fammtliche Neiterei aufligen, 
und kehrte eben fo fehnell, auf gleicher Straße, nach) St. 
Under zurück; ein franzdfifches Bataillon, von Torre la 
Vega nach St. Ander marfchirend; wurde mit Furie an- 
gesriffen, was fich nicht auf nahe Höhen rettete, zuſammen⸗ 
gehauen, nur mit genauer Noth entzog fich der Chef deſ⸗ 
felben meiner DVerfolgung, er ließ feinen Diener (einen 
Neger) und feine Eauipage zurüd. Un diefem Tag fahen 


*) Dierer offene Ort bat feinen Namen von einem hohen 
viereckigen Thurm, der fih Hier befindet, und der Feinde Feſtung 
bildete. Das fchöne geräumige That in „welchem der Ort liegt, 
nennen die Spanier Vega 
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enfere Schwadronen das erftemal ihren angebeteten General 
an der Spiße, er führte fie in’d Feuer”), die Begeifterung 
war allgemein; — aber auch Porlier lernte erfi an dieſem 
Zag die entfcheidende, jedoch gefahrvolle Neiterwaffe nach 
Gebühr würdigen. 

Nach diefem glücklichen Gefecht flohen die Feinde im 
eiliger Haft, und lichen und eine um Vieles nähere, obgleich 
fchwierigere Straße durch die Stranddörfer, in welchen wir - 
Wouſſen zu finden hofften, frei. Diefes fchnelle Mandver - 
Brachte den feindlichen General in Werlegenheit, er fendete 
. Boten um Verftärfung nach Potes ab, fie wurden von une 
fern Patronillen aufgefangen, jedoch fogleich wieder freiges 
taffen, und ihnen die firenge Weifung gegeben, ihre Depefche 
richtig an Bonnet zu überbringen. — Indeſſen hatten meh⸗ 
xere unferer ausgefendeten Ordonnanzen das deutfche Batails 
fon aufgefunden, auch Azevedo, Commandeur fänmtlicher 
Sinfanterie, befand fich noch) in der Nähe; man traf nun 
geeignete Maßregeln um General Bonnet felbft, während -- 
wir mit der Reiterei anf feine nach St. Ander entfendeten 
5 'uuppen lanerten, durch unfere Sinfanterie mit alier 
Macht wieder aus Poted zu vertreiben. Der Plan gelang 
wortrefflich, in zwei Tagen fah fich die Lievana beireit, aber 
Votes fanden mir bald zerfidrt, alle Bewohner weren auf 





9 Nach den Eigenfchaften weiche dem Generat en Chef nöthig 
end, ift das höchſte Kriegstatent dag eines Neiteranführers oder 
Generals der Kavallerie. Sat man auch fchnettern Blick und 
raſchere Entfchloffenheit als ein im Gallopp Fliegender Nenner, 
ſo iR es nach Nichts, wenn man nicht Jugend⸗ oder Mannesfraft, 
eine mietaltreiche, voltinige Stimme, die Gewandheit eineg 
Arhleten, und die Behendigkeit eines Eentauren damit verbindet. — 
Bor altem aber muß der Himmel Demfelden in verſchwenderiſchem 
Maße jene koſtbare Eigenfchaft ertheitt Haben, weiche Feine andere 
arfant; und mit der er-Forger ift als man.glaubt, Die Tanterkeit, 
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der Slucht in den Gebirgen. — Auch Serbera und 
Guardo hatte jetzt franzdiiiche Befasung; Don Mirans 
da's und feiner Löchter Schickfal erregte mir fehmerzlichen 
Kummer. 

Immer frifche Truppen kamen zur Verftärfung der feinde 
lichen Brigaden in die Gebirge. Wellington ward its 


deffen bei Bufaco von Marfhall Maffena gefchlagen 


und arg ich , während er Alles zerfiörte und im Feuer bitte 
ter feiner Armee aufgehen ließ, nach Torres: Vedrad, 12 Le⸗ 
anas von Liffabon, zurück; die franzdfifchen Heere fiegten im 
verfchiedenen Theilen des Königreichs, und auch wir konn⸗ 
ten ung nur durch fchnelle Srennung der verfchiedenen Corps 
retten. Porlier ‚ging mit feiner Snfanterie und wegen Fut⸗ 


termangels, nur meniger Reiterei , nach den Bergen und 


Thälern Afturiens, in die Gegend von Cobadonga, Cas 
bralig, Gangas de Dnis, Infieſtoc., Oberſt la 
Riva und Don Balerio mit fämmtlichen Schwadronen, 
troß feindlicher Nebermacht, nach Caftilien. Ungerne trenns 
ten wir uns Guiden von unfern wackern Reitern, um unter 
den unrein lichen, gewöhnlich mit Hautausfchlag behaf *n 
Afturianern ein freudenlofes Leben zu führen. In Cabra⸗ 
lis erzühlte und Capitän Zuriaga, der mit feinen Kapern 
vor Anfer lag, Aguirri's Tod; — fein Schiff fen bald 
nach der Landung von St. Ander im Sturm untergegangen, 
er wollte fich durch Schwimmen retten, ein anderes tpeniger 
getrandte Matrofe heftete fich an feine Gerfen, und fo fanfen- 
fie Beide in die Ziefe. 

Weil auch die fpanifchen Generale Ballefieros und 
Poldurd feindliche Nebermacht in Afturien auf bloße Des 
fenfive befchränkt waren „ ſo fuchten wir ung mit ihnen zu 
vereinigen, aber erft nach verichiedeen Gefechten konnten 
wir durch die Echluchten an der Nalon nah Pola de 


Lena vordringen, wo Balleſteros fich befand. Beide 


junge Männer ſchloſſen hier ein Schugs und Trugbi" 


r 
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Porlier entwarf fodann in unferer Gegenwart einen Ope⸗ 
rationsplan, zugleich auch für Balleſteros, den weit fchmäiz 
ern Etrategen, melcher in feiner rothen, mit Schnürer 
befegten Jacke fehr grell gegen unfern General im einfachen 
Ueberrock abftach. Klima, Boden, und die von den Caſtilia⸗ 
nern weit verfchiedene Lebensmeife der Bewohner Afturieng, 
erforderte auch andere Vorfeh:ung:n. 

Diefe große Provinz mit vielen Flüſſen im) Serhäien, _ 
erzeugt feinen Wein (nur in der Gegend von Avjle3 und 
Pravia fieht man einige NRebpflanzung), nur wenig Korn, 
bingegen hat fie Viehzucht, fette Triften, Aepfel, Birnen, 
fehr viele Kaftanien, Feigen, Nüffe und Welfchkorn, das 
ihre Hauptnahrung iſt, was wohl mit eine Urſache der häß- 
lichen Krankheit feyn mag, welche der reinlichere Caſtilianer 
und alle andern Spanier mit dem Namen sarna (Grätze) 
brandmarfen. Die Männer find meift von hohen, fchlanfen 
Wuchs, und auch die Töchter dieſes Gebirgslandes gröser 
und von weit frifcherer Blüthe, als jene Kaftilieng, in An— 
daluſien ıc. 

Eine eigene Vorliebe für die Franzoſen zeichnete das 
fchöne Gefchlecht Afturiens aus; denn während dem Rückzug 
zu welchem Bonnet fpäter gezwungen ward, ſah man über 
hundert diefer Mädchen feiner Brigade folgen; als aber 
mehrere Chefs bemerkten, daß fie.unter den Soldaten Vapor 
leons Profelyten für ihre Landsleute zu machen ſuchten, um 
ſie mehr in ihrer Nähe zu haben, da ließ der General an 
der Brücde von St. Maria de Aroasd?), Grenze zwiſcheu 
Leon und Afturien, Halt machen und fie ernfilich zurückweiſen. 
Alles Ermahnen blieb jedoch fruchtlos, und als fich der ganze 
Haufe am Abend wieder zeigte, fo ließ er die weibliche Nach⸗ 





*) Wenn man die Schen des Puerto von Paidres (Strohſcheunen) 
na Saftilien niederfteigt, Evınmt man in diefen zwiſchen woilden Fels 
fen angebauten Dr 
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hut ohne Weiteres durch ſeine Reiterei zurücktreiben. Viele 
verloren im Gedränge ihr treues Liebesleben, Andere ſpran⸗ 
gen, um nicht zertreten zu werden, in den nahen Fluß und 
ertranken, die Wenigſten kehrten unbeſchädigt zurück. 

Beſondere Art ihre Früchte, Fleiſch, Speck ꝛc. aufzube⸗ 
wahren, beſitzen dieſe Aſturianer. Beinahe jedes Haus ba 
in ſeiner Nähe oder dicht vor demſelben, noch ein anderes, 
auf vier oder ſechs aufrecht ſtehenden Balken ruhendes, aus 
Brettern zuſammengefügtes, Häuschen (el orrio genannt) ſte⸗ 
ben; man fleigt mittelft einer Leiter zu diefem Iuftigen Ma— 
gazin, in dem meiſt alle Lebensmittel aufbewahrt find, und 
wohin weder Maus noch Ratte gelangen fann. — Auch eine 
Art römiſchen Waffentanzes fah ich hier; wenn z. B. in ir- 
gend einem Flecken Marft (feria) abgehalten, oder fonft day 
Feſt eines Heiligen gefeiert ward, fo verfammelten fich auf 
einem freien Platz; ale rüfigen Männer und Jünglinge mit 
langen Stöcden zum Rundtanz; in abgemeffenen Schritte 
bewegten fie ſich anfangs im Kreiſe, eine Weife fingend, welche 
fich felten in Worten ausfprach,, aber immer rafcher wurden 
ihre Schritte, immer lauter die Sänger und heftiger Die Be- 
wegung der hölzernen Waffen, bis endlich das ganze Zrei: 
ben in einen gegenfeitigen Iheftigen Angriff überging. Dft 
wurde diefer Tanz fünf= bis fechömal wiederholt, gewöhnlich 
endete er aber in wilder Schlägerei, doch fah ich hier nie 
zur Rache Dolche blinken. 

Merfchiedene Gefechte waren fehon in diefem Land fir 
uns höchft nachtheilig ausgefallen, fchmerzlich vermißten wir 
jedesmal unfere alten braven Schwadronen; und bfters drohte 
- Borlier den zaghaften afturifchen Sreinilligen , fie näch⸗ 
ſtens durch feine caflilifchen Reiter in's euer treiben zu 

.ılaffen; nur mit der äuſſerſten Anflrengung retteten wir 
mehrmals die Brigade des General Pol, deffen Soldaten, 
wenn fie den Feind mit gefülltem Bajonet auf fich eindrins 
sen fahen, nie Stand hielten, ſondern in eiliger Fluch 
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ihrer Heimath zuliefen und ſich verſteckten; es koſtete dann 
Mühe, fie wieder an's Tageslicht zu bringen, Auch Bal⸗ 
leſteros leiſtete in Aſturien mit großer Zahl nie, was 
Porlier mit feiner weit geringern Schaar von Cantabrefen. 
und Caftilianern faft täglich; felbft ter Feind achtete deren 
muthigen Zroß. Doch vor Allen Tenchtete Wouſſen's Bas 
killen; ed bildete in jedem Gefecht ben Kern unferer 
Sf nfanterie, dreimal retteten fie unferem Fühnen General 
das Leben, dafür achtete er dieſe Braven über Alles; redlich 
widerfanden fie insgefanmt den Lockungen des afurifchen 
Balleßeros, der fie planmäßig verführen und auf feine 
Seite bringen wollte. 

Solche Keibungen gaben zu mehreren heftigen Auftritten 
zwiſchen den verfchiedenen Befchlshabern Anlaß; Porlier 
überließ fie deßhalb ihrem Willen und zog fich hinter Oviedo 
zurück, um feine Reiterei zu erwarten. Mir ward der 
Auftrag, diefe in Eaftilien aufzufuchen und an Dberft Don 
Juan Joſe de la Riva den Befehl zu bringen, ſich 
bald moͤglichſt mit dem alten Regiment an die Diviſion 
anzuſchließen, und nur Don Val erio zurückzulaſſen, damit 
er die Zufuhren von Gerſte, Stroh und dergl. nach Aſturien 
bringe. Höchft erfreut giens ich mit 20 Mann von Afturien 
ab und fand, nicht ohm viele Gefahr und Anftrengung, das 
Regiment hinter Lerma, in Nebrada, einem Städtchen 
des Maranifatd der edlen Familie der Riva's; — der 
Dbrift brach. fogleich mit dem Negiment auf, um, feines 
Freundes Willen achtend, fih bald mit ihm zu vereinigen, 
doch mußten wir, durch meite Umwege unfere mächtigen 
Seinde an der Heerfiraze meidend, Valladolid's Umgegend 
äuffuchen, um vin hier aus Leon's Gebirge zu gewinnen. 
Sole Kreuz: und Querzüge in Spanien zu machen. 

ift wenigen Deutfshen gelungen, mir. war es nur unter 
meined Generald Aegide möglich! — — Alles was man. 
von. Lebensmitteln hie und da noch fand, wurde zuſammen 
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gerafft und auf Wagen geladen, weiche nun Valerio escors 
tirte, 

Amor commandirte unfere Nachhut und follte mit den 
befien Pferden die Feinde beobachten, er vereinigte fich nicht 
wieder mit uns (ſ. 2. Thl., ©. 83); auch Karl Münch 
blied in Billarcayo, bei Medina pomar, wohin er ſchon 
laͤngſt fationirt worden, zurück, und ‚achtete nicht des fehrift- 
lichen Rufe zur Vereinigung”). 





) Münch errichtete mt den ſeinem Commando anvertranten 
Reitern eine eigene Guerritta, weiche unter dein Namen Hufaren 
des Don Eartos bei den Spaniern bekannt und vom Feind 
gefürchtet war. ein Wirkungstreis war Neu» Eaftilien und 
Ejiremadura. Erfi am Tage der Echlacht von Vittoria fab ich ihn 
wieder. Wir hatten bereits mehrere blutige Angriffe bei dem Dorf 
Eubiiana auf den Feind gemacht und ruhten au beiden Geiten 
der Beerſtraße, um eine reitende englifche Batterie in's Gefecht 
vorrüden zu laſſen, die unter einem Negen von Kugeln in die 
Linie eingefchoben wurde. Sch hatte dem Chef derfelben eine Ordre 
vom Divifiong » General zu Überbringen , beim Umivenden meines 
Pferdes erblickte ih Münch, mit Staub bedeckt, den Säbel in 
feiner Eräftigen_ Fauſt, an der Spige- feiner Reiter; fie waren 
beordert uns im fchredtichen Gefchäft abzulöfen. „Sehen wir uns 
Bier wieder 1" viefich ihm, mit dein Säbel grüßend, zu. Er erfannte 
im wirren Getümmel ſchnell den alten Freund, im nächften Augen» 
blick bielt er auf feinem ſchaumbedeckten Andalufen an meines 
Seite: — Ein feuriger Kuß folgte dem Ausruf „bit du es, mein 
Robert!“ — fort rief ihn feiner Trompeter Schlachtmarfch, zum 
Angriff auf die im Biere marfchirenden Feinde; ich fah ihn 
nicht wieder. — Er hat fich aber als entfchloffe er Mann aus den 
fpätern Gräueln Spaniens gerettet, und it wohl mit Einer der 
Wenigen, welcher ale jene Eühne Thaten eines Überrafchten Works 
gegen mächtige, kampfgeübte Feinde, anzuerfennen weiß. In 
Spanien traue t noch, glei Dive, Antonia, das Mädchen 
von Billfarcayo, um Don Carlos; folkten diefe Blätter in feine 
Hände kommen, fo wird auch ihr Verfaſſer von ihm erkannt. 

Der Deutſche in Spanlen. II, 8 


\ 


3weites Kapi itel. 
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m Villalon, einige Stunden von Valencia ent- 
fernt , rafteten wir nach mehreren Gemwaltmärfchen während 
der Mittagsfiunde. Zwei Boten waren gleich nach unferer 
Ankunft abgefchickt worden, um des Feindes Stärfe in dies 
fer Stadt auszukundſchaften; fie Eamen mit der Nachricht zus 
rüc, daß Palencia's Thore weit offen und alle Srane 
zoſen nach Leon marfıhirt feyen, — ein unverhoffter Zufall 
fchien ung hier zu begünftigen. Aber unter den Officieren 
war Feiner mit den Magazinen und fonftigen £ocalitäten der 
Stadt fo gut bekannt wie ich, und doch fand es La Riva, 
der Hbrift, auer feiner Vollmacht, mich zur Requifition von 
Getreide, Brod, Wein ꝛc. auffordern zu Eünnen; ich bot ihm 
jedoch meine Dienfte willig an, nahm acht Reiter mit mir, 
und hatte bald vie fchöne, große Pappelallee, welche Palen⸗ 
cia umgibt, erreicht, Mehrere Leute aus der Stadt beſtätig⸗ 
ten ber Boten Ausfage, wir drangen muthig in ihre Gaffen 
ein, verwundert ſtaunte man die Wermegenen an, welche in 
fa. geringer Zahl e8 wagen mochten, hinter dem erſt vor we⸗ 
nigen Stunden ausgezogenen Feind einzurücken. Auf dem 
Marktplag ſammelte ſich aber ſſchnell eine Menge neugieri= 
ger Bürger, der Name „Reiter des Margnefito‘ wirkte gleich 
‚ einem Zauber auf die ungeffümen Frager, und eiligft wurden 
num alle möglichen Anftalten getroffen, Das Verlangte herbeis 
zufchaffen. La Riva hatte indeffen Villalon mit dem Res 
giment verlafen, 308, da er Palencia vom Feind frei mußte, 
an den Mauern der Stadt vorbei, und Ingerte nicht weit 
davon am der Heerſtraße. Fröhlich mifchten ſich die Eins 
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wohner unter unfere Neiter, Keiner Fam mit leeren Händen: 
Erfrifchungen aller Art fah man in dem Heinen Camp — 
der Tragen, Antworten und ; zenfeitigen Erzählungen ward 
fein Ende; und Dennoch wandelte auch unter diefen Frohen 
ein Verräther, der ſich bald entfernte, auf eiligft gefatteltem 
Maultbier nah Torreauemada eilte, und das Dafıya 
unſeres Regiments dem Feind berichtete. 

Erft nachdem die Sonne untergegangen und fchon nächt- 
liche Dunfelheit über den weiten Sluren lagerte, marſchirte 
Xa Riva, nachdem er auf die Verficherung hin, daß in .der 
gungen Umgegend Fein Feind fen, feine äufferfien Vorpoſten 
längft eingezogen, und auch die nähern beim Abmarfch in 
ihre Reihen eingerückt waren, mit dem alten Regiment ab; 
aber mein Auftrag hatte fich durch die allgemeine Freude 
über unfere Freiwilligen verzögert, und noch fand, ein: mit 
Brod zu beladender Karren leer auf dem Marktplatz, denn 
forglos wurde, während ich unfers früher ermordeten, ‚Ritte 
neifierd Caſtro (2. Thl. ©. 75) Grab befuchte, dem Palen⸗ 
cia's Züchter vier ſchöne Cypreſſen gepflanzt, die Requijis 
tion betrieben. Bald follten wir diefe thörichte Nachläßigfeit 
bereuen müffen. — Bei meiner Rückkehr fand ich endlich Die. 
Heiter zum Abmarfch bereit und den Karren befpannt, mit 
welchem fogleich fünf Mann durch die breite Straße dem 
Thor nah Carrion zueiltn. Es mar während dieſer 
langfamen Zurüftungen viele Zeit verſtrichen, und dennoch 
verlangte der Eorregidor noch eine befondere Quittung, welche - 
er am andern Tag dem Intendanten hinterlegen zu müſſen 
vorgab; ich willigte in fein Begehren, ſchrieb ſolche bei?m 
Schein einer Laterne mit kurzen Morten nieder, und «hen 
als ich im Begriff bin das o der Jahrzahl 1810 beiqufegen, 
fällt ein Echuß, dann noch einer. Erſchrocken fahren die Uns 
fichenden zufammen und fragen einander ängftlich nach. der 
Urfache, ich werfe Feder und Tinte weg, wir fißen zu Plexd 
im Augenblick ifi der Marktplag menſchenleer. — gb 


36 


Badıte ih an die Möglichkeit eined Verraths und Ueberfalls, 
ish vecapitulirte fchnell im Gedächtmiß alle Gaſſen und Gäß⸗ 
äson wekhe'zu den verfchiedenen Thoren führten, bereitete 
weich zur Flucht, und ermahnte defhalb meine drei Reiter, 
ummer feſt angufchließen, damit fie in der Dunkelheit nicht 
von mir getrennt würden. Aber es war fchon zu fpät! durch 
alle Thore drangen franzdfifche Dragoner ein, wie fcheue Has 
ien besten fie meine fünf Reiter in den erleuchteten Gaſſen; 
auf dem Domplase fah ich Wachtmeifter Alberto Valies, 
durch eine Kugel getroffen, vom! Pferd finfen, die andern vier 
waren bereits gefallen. In diefem Fritifchen Augenblick konnte 
mr meine Kaltblütigfeit und Lokalkenntniß ung Uebrige ret« 
ten: „aux brigande I!“ ahmte ich im wildeſten Ritt durch die 
Baffen der Dragoner NRachegefchrei fo lange nach, bis wir 
- 3m kiher entlegenen Strafe das Haus eines Chirurgen erreiche 
Sen, der früher fchon viele Aufträge Porliers zu deſſen Bus 
- friedenheit: ausgeführt, diefen Nachmittag ung auf dem Markt⸗ 
Flag und das Regiment vor der Stadt befucht, und nun aus 
Neugierde über den nächtlichen Lärm, Hinter dem halbgeöffe 
arten Fenſter feiner Barbierfinbe Iaufchte. Mein Name ges 
nügte daß er uns fogleich fein Hansthor Bffnete; blitzſchnell 
zitten wir mit unfern fchmweißtriefenden Pferden in den ges 
rüumigen Hof, welcher fpgleich gefchloffen und verrammelt 
wurde; ale ich ihm aber die Gefahr fchilderte, der wir für 
eben entgangen waren , wollte es mich bedünken als fühle cr 
"grobe Reue über die fchnelle That, ein eruſter Blick auf feine 
eben fo mißliche Lage machte ihm zittern‘, nur Die geringfte 
Spur von uns, im Haus- aufgefunden, hätte ihn und feine 
Faͤmilie — er war Vater von zwei Knaben — das Leben 
gekoftet, — Unſere Pferde waren das größte Hinderniß, denn 
obgteich im Hof fich Stallung befand, fo fah ſich Ramon 
Micolas: :eben deshalb nie vor Einauartirung von Offi⸗ 
deren pder Reiterei ficher; aus dieſer Verlegenheit rettete uns 
Miles Weibes Scharffum-und Bu; „Wir müffen die Wand 
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burch welche ntan zu Gregorio kommen kann, fo weit ein⸗ 
reiffen, daß die Pferde hinübergebracht werden innen!“ fagke 
die entfchloffene Frau des Hauſes zum zagenden Ehemange- 
„und da mir zu wenig eigenes Geſchirr zu diefem Geſchäft 
haben, foll Gregorio von innen heraus helfen, ich will in 
ihm!“ plöglich war fie aus unfern Augen. 

Unterdeſſen hörten wir feindliche Trompeter duch PA 
Straßen zur Sammlung blafen, die Hausbefiger mußten nımı 
vermöge eines firengen Befehls des Corregidord (Dberbürger« 
meifter, Prüfe) Don Manuel Saliano, Lichter unter 
ihre Fenſter ftellen oder Laternen aushängen; in ängſtlichem 
Harren fanden wir um dem leichenblaſſen Chirurgen, der ſei⸗ 
nen Gehülfen auf den Marktplatz ſchickte, um der Feinde 
Vorhaben zu erfpähen. Endlich vernahmen wir ein heftiges 
Hämmern und Schlagen an der Scheidewand beider Hänfer, 
huriig fprang nun auch Ramon nach einem Werkzeug, wir 
lösten dena ängſtlichen Dann im miühlichen Gefchäft ab, 
praſelnd flürgten Steine, Kalt und Sand zu Boden, md 
aus der allmählıg ſich erweiternden Oeffnung fchaute mit 
rabenſchwarzem Haar und Augen der hägliche, bärtige Yach- 
bar Sregoriv, neben ihm unfere Wirthin, das Licht haltend, 
Mir fattelten Ichnell ab und trugen Waren, Reitzeug ꝛc. in 
den vor und ſich öffnenden Behälter, welcher früher. vielleicht 
eher zu einer Mordhöhle als zu einem Stall benüst wurde; 

als auch unfere Pferde fich in diefem Luch befanden, wurde 
ein großer, bis an den Corridor des Hofes aufreichender Hanfe 
dürrer Neben vor der Oeffnung aufgefchichtet, wir waren für 
mit von diejen und unfern Waffen gefihieden. - 

Lange blieb Pedro, des Chirurgen Gchälfe, wit feiner 
Botſchafe aus. Ramou's Gattin hatte uns indeſſen wis 
ungekünftelter, offener Herzlichkeit eine Stube zum alleinigen 
Gebrauch angewieſen, und bedauerte nur, daß ſie wegen 
den eingerückten Feind nicht auch Feuer anfmachen dürf⸗ 
um uns mit etwas Anderem als Brod und Wein zu er 
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cken; — ſie nahm, im ſchroffſten Widerſpruch mit ihrem 
Mann, 'unſere Gegenwart als Unterpfand eines grögern 
Glücks, als Zeichen‘ einer baldigen Befreiung vom Feinde 
an. Wie fehr fich dieſe Frau in ihrer Hoffnung täufchte, 
wird man aus dem Erfolg fehen. 

Bereits fchliefen wir, ſchon gegen Morgen, in erträglicher 
Ruhe auf zwei im Zimmer ausgebreiteten Matratzen, als 
ein fürchterlicher Fauſtſchlag an die Thüre unfers Gemachs 
und weckte; entfchloffen fprang ich auf und fragte nach 
Derfon und Urfache der Störung: „Deffnen Sie doch fchnell, 
Herr Guide! in einer halben Stunde haben wir ſechs Dras 
goner und einen Hund im Haufe!!“ fchrie in Todesangſt 
Mrzen von Aufen. Sch 308, nicht ohne innern Schreck, 
Den Schraubenhacken welchen ich fietd bei mir zu tragen 
pflegte, aus, und offnete; alle Hausangehdrigen liefen in 
Merwirrung durcheinander, und der Chirurg rückte mit dem 
Vorſchlag an, auch und durch die Weinreben zu unfern 
Pferden fchaffen zu wollen, da es bei der Anmwefenheit 
franzöftfcher Soldaten eine UnmöBglichfeit fen, uns im Haus 
zu verbergen. Feſt und trocken erklärte ich ihm aber, daß 
ih mich ‘nie Dazu verfiehen, wohl aber das Haus fogleich 
verlaffen würde, um dem Feind anf Gnade und Ungnade 
uns zu ergeben; — „Und bedenke“ rief jetzt Die eintretende 
Hauswirthin, „daß es Spanier find, welche du verfioßen 
willſt; glaubſt dn denn nicht, daß fie den Händen der Feinde 
entfommen, wenn mir ihnen ohne Argwohn unfer Werfteck 
öffnen, um fie dort fo lange zu verbergen, bis Diefe abziehen! ? 
— Und nun“ wendete fie fi, ohne Ramon’d Antwort abzu= 
warten, fchnell an mich, „kommen Sie mit mir, ich werde 
Ihnen eine Höhle zeigen, welche auch der beſte Spürhund 
nicht finden ſoll!“ 

- Wir folgten der rüftigen Fran in ein anfloßended Zimmer, 
hier öffnete fie einen Wandſchrank, kaum räumig genug fir 
Mannesbreite, und zetgte uns die querüber liegenden, zur 
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Weite verhältnigmäßig eingefchnittene Brettchen, anf welchen 
Zeller, Gläſer und fonftige Utenfilien lagen; dieſe hieß fir 
fchnell wegräumen, alle Brettchen in die untere Höhlung des 
Schranks fiellen, dann Einer nach den Andern einfteigen, 
den fünftlich angepaßten Deckel über'm Kopf aufwärts ſtoßen, 
and mit beider Arme Kraft uns in die Höhe, den fchmaleu ' 
Kaum zwifchen dem platten Dach und Plafond des Zimmers 
Schwingen. Als ich, der Erfie, den Verfuch machte, hörten 
wir die gefürchteten Dragoner und ihren Hund dem Haus 
zukommen, und ald Dolder, der Leste von und, aufftieg, 
waren fie bereits im Haufe; — Frau Ramon brachte die 
Brettchen der Eleinen Vorrathskammer wieder in Ordnung, 
wir legten den Deckel von oben zu, des Behälters Thüre 
ward mit einem Schlüffel gefchloffen, und wir befanden 
und nun in einer höchft gefährlichen Kage, ganz der Willkühr 
dieſer Menſchen preisgegeben. 

Sechs lange Wochen bewohnten die Dragoner das nem: 
liche Zimmer, in welchem der Wandfaften fich befand, 
beinahe diefe ganze Zeit über konnten wır nicht aufrecht 
fichen, nur liegen oder figen, Syeife und Trank wurde und 
in den Schranf geftellt, wir mußten beides im finftern Vers 
ſteck genießen; erft wenn fich die Dragoner manchen Vor⸗ 
oder Nachmittag Alle entfernten und ihren Hund mitnahmen, 
durften wir es wagen, unfere Höhle zu verlaffen, die ſteifen 
Glieder ſtrecken, im Zimmer aufe und abgehen, und wenn 
fie zurückfehrten, eben fo ſchnell wieder der Eleinen Thuͤre 
zufpringen. — Täglich brachte man und Nachricht vom 
Abmarſch der Dragoner, erft nach fieben Wochen verließen 
fie des Chirurgen Haus und die Stadt, aber ein Regiment 
Infanterie befegte am -nemlichen Tag Palencia; — ftille 
Schwermuth bemächtigte fich jet unferer, alle Hoffnung auf 
Befreiung fihien verichmunden! nur die muthoolle, nie 
verzweifelnde Gattin Ramon’ tröftete uns‘ dfterd und vers 
fprach, wenn Feine Einquartirung von Infanterie fie beläftigen 
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werde, uns im Zimmer beherbergen ; zu tollen, bis die erſte 
Selegenheit zur Flucht aus den vom Feind befegten Thoren 
fi zeige. 

Mit uns hatte fich auch ein gewiſeer Anſelm Dolder, 
ans Straubing in Bayern gebürtig, der frisher im dritten 
Schweiger: Regiment als Reitknecht ded Regimentsauartiers 
meifters 2....... diente, und dann mit zwei, feinem, in 
fatanifchen Handlungen gegen Spaniens Volk berüchtigten 
Heren, geftohlenen Pferden zu unfern Reitern übergegangen 
war, in des Chirurgen Haus geflüchte Diefer Menfch 
war einer jener Aufdringlichen welche Eeine Verhältniſſe 
achten; er hatte fich früher in Valencia vieler roher Aus⸗ 
fcbweifungen fchuldig gemacht, in giftigftem Groll betrache 
tete Ramon fchon in der erfien Nacht den Unwillkommenen. 
Bald brachte jedoch der rührige Gehülfe des Chirurgen 
auch in Erfahrung, daß Dolder ein von feinem frühern 
Herrn verführtes Mädchen (die Zochter einer angefehenen . 
Familie aus Burgos, in deren Haus er fich nach ber bei 
diefer Stadt für die Franzoſen günſtig ausgefallenen Schlacht 
enquartirte), das jener hülflos und in der£age, bald Mutter 
zu werden, in Palencia zurücgelaflen, fpäter mißhandelt, 
beraubt und fih dann flüchtig gemacht habe. Derlei Nach⸗ 
richten zogen ihm ſchnode Verachtung zu, mit Unwillen reichte 
man Doldern, den wir Andere nur bedauern konnten, 
Speiſe und Trank. — Als unfere Wirthin fich endlich von 
Einquastirung frei fah, murden wir aus unferem dunfeln, . 
niedern Verſteck gelaffen, aßen mit der Familie am Tiſch 
(oft betrachtete ‚ich mit Schauder des Hausvaters grimmige 
Blicke, wenn Dolder zugleich mit ihm in die Schüffel tauchte), 
und fchliefen in den Zimmern, welche die Dragoner vorher 
bewohnten. Gewiß ein feltenes Leifpiel von Aufopferung, | 
un vier Krieger auf die Gefahr des eigenen und der gan⸗ 
zen Familie Lehensverluftes hin, vor fchmählichem Tod zu 





4 


41 





retten! Dergleichen hochherzige Thaten kann nur Spanien 
aufweiſen. 

Neun traurige Wochen hatten wir ſchon in dieſem geführs 
lichen Verſteck zugebracht, als mich eine Krankheit ergriff, 
welche um fo heftiger auf meinen Körper einwirkte, da fchon 
früher tiefe Melancholie fich meiner bemächtigt hatte; — 
Folge der Unthätigkeit nach fü raftlofen, unausgefekten Hin⸗ 
und Herzügen. Negelmäßiger Genuß von Speife und Trank 
ohne Bewegung hatte mein Blut verdickt, meine Nerven ers 
fchlafft, ich fehnte mich öfters hinaus, und wenn ich auch ſter⸗ 
ben follte. Weil mir aber Ramon beim erften Wunfch, wels 
hen ich deßhalb laut werden lich, in der fchredlichfien Here 
zendangft zu bemerken gab, Daß der erfie Verfuch, follte ex 
mißglücken, den Verluſt von Allem, was er befise, nach ſich 
ziehen würde, fo fügte ich mich in mein Schickfal, und bat 
ihn nur, einen Brief von mir an Porkier zu beforgen, 
damit ihn dieſer in feinen bedeutenden Ausgaben unterfiüger 
und unfern Aufenthalt wife. Sechs lange Wochen befand 
ich mich in einem Zufand von Berwußtlofigfert, der in Ans 
zeichen ſtiller Geiltesverwirrnng überging; man verfchloß we⸗ 
gen piöglichen Aufällen Senkter und Thüre, nur Juan de 
Vega, ein tapferer Karadinier , durfte ſich mir nähern, and 
meiner Schüffel effen, aus meiner $lafche trinken, während 
die Andern fich entfernt halten ningten. — Der nämlıche 
Vega forderte auch den Chirurgen auf, einen vertrauten 
Arzt herbeizufchaffen; es gefchah nach langem Kampf mit 
deiien Frau und fchwerer Ueberwindung von feiner Seite. 
Auf die zu Leben oder Tod enifcheidenden Mittel, welche 
diefer anmandte, Eehrte allmählig das hellere Bewußtſeyn zu⸗ 
rück; ich fühlte den Schmerz meines von Aderlaſſen und 
Zugpflafiern gemarterten Körpers „ und Eonnte mich auch der 
Urfache meines Zuftandes wieder einfinnen. . 

„Gelobt ſey Gott und Die heilige Jungfrau; Cie find 
der Beiferng nahe, Don Roberto !* rief Vega aus, ald ich 
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eines Morgens Waſſer von ihm verlangte; — „ich mußte 
Ihnen ſeither jedes Getränk mir Gewalt aufdringen! fuhr 
er freudig fort. 

Konnen wir denn dieſes Hand noch nicht verlaffen, und 
wie lange ift es, feit ich mich hier befinde ? fragte ih den 
treuen Reiter. 

„Es geht in die fiebente Woche‘, feit Sie in tiefe Mies . 
Ianchelie verfanken, unfere Feinde haben’ fich indeflen eher 
vermehrt ald vermindert, aber fie liegen in Kafernen, deß⸗ 
halb wollen ich und Perez nur Shre Genefung abwarten, 
um uns mit Gewalt den Weg aus einem Haufe zu bahnen 
in welchem der Mord, und zwar in Ihrer Nähe, hauste,“ 
berichtete mir Vega, feine legten Worte ganz leife betonend. 

„Welcher Mord in meiner Nähe?!“ fragte ich mit Ent⸗ 
fegen und einer dunfeln Ahnung. 

Vega bat mich, nicht fo laut zu feyn, half mie vom La⸗ 
ger und führte mich in einen im nemlichen Zimmer befind- 
lichen Alkow; — „Hier“ fagte er, auf die friſch übertünchte 
Wand deutend: „hier fehen Sie Dolders Blut, welches 
fich, troß aller Mühe, die man fich gibt, doch nicht verdeefen 
kide! Ramon und feine Gattin haben ihn im Schlaf mors 
den tollen, aber der flarfe Dolder erwachte ſchon beim zwei⸗ 
ten Stich, entwand dem alten eifernden Mann ſeinen Dolch 
und hätte ihn, der auf ihm knieete, niedergeſtoßen, wenn 
nicht in dieſem Augenblick Gregorio's Hammerſchlag Dol⸗ 
Ders Kopf getroffen, und unſere Wirthin-die wollene Decke 
mit welcher diefer ded Moͤrders Stoͤße von feinem Körper 
abmehrte, zurückgezerrt hätte. — Uns Drei betäubte ein Schlaf: 
trunk zwölf Stunden lang, denn als ich erwachte, war der 
Ermordete fchon im Hofe (patio) verſcharrt!““ 

Das Gefühl zu fehildern, welches mich bei dieſer Nach— 
sicht ergriff, vermag ich nicht; man hatte Dolders Ruf nach 
Hilfe in feinem Blut erfticht, und uns Indeflen mit Opium 
betäubt, obgleich mein Zuftand mir es unmöglich gemacht 
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hätte, ihm folche zu leiſten. Früher durften wir nur die 
Feinde von Auffen fürchten, wie Eonnten wir Drei jeßt ver: 
fichert fenn, ob uns Ramon nicht auch bald Gift in unfere 
Speife mifche, und doch hatten wir fehr große Verbindlich: 
feiten gegen ihn; er rettete ja unfer Leben, während er feine 
und feiner Familie Eriftenz änfferft gefährdete. Aller Vers 
theidigungsmittel entbißßt, welche des Mannes Muth erl;d: 
hen, mußte ich mich der Furcht vor beimlichem Mord in 
dieſem Augenblich nicht zu erwehren, und empfand die Zus 
dDesangft doppelt, mit welcher ber unglückliche Dolder unter 
mörderifchen Händen geendet haben mochte; und doch mußte 
er irgend einen Anlaß au diefer bIutigen Gewaltthat gegeben 
haben, meil ich den Chirurgen bis jegt nur als einen fehr 
furchtfamen Mann Eannte. 

Mega unterbrach meine Betrachtungen, er fuhr fort, mir 
weitere Auffchlüffe zu geben: „Dolder“ fagte er, „iſt durch 
fein rückſtchtloſes Betragen während Ihrer Krankheit und weil 
er, wie er glaubte, Niemand mehr zu fürchten hatte, der ei= 
gene Schöpfer feines Unglücks. Sie wiſſen welcher Schrecken 
den Ehisurgen ergriff, wenn man etwa von einem Verſuche 
aus dem Haus zu gehen, Iprach, fo lange wieder Feinde in 
der Stadt find. Aber’ Dol der achtete dieſes nicht, als er 
fah, daß Sie auffer Stand waren ed ihm zu mehren; cr 
fcheute fich nicht, felbft Ramon’s Gattin ungebührliche Anträge 
zu machen, und brachte ed mit der Drohung, durchs Fenfter 
den Feind um Hilfe anzurufen, wenn man ihn am Abend 
nicht ausgehen lafe, fo weit, daß ihm Ramon unter To⸗ 
desangft die Hausthür öffnete. Pedro mußte ihm auf dem 
Fuß folgen und bemerkte, wie Dolder in dem Haus einer feis 
len Dirne, deren Bekanntichaft er ſchon feüher gemacht has 
ben mochte, verfchwand. 

In banger Erwartung harrten wir Alle feiner Rückkehr, 
aber erft gegen Murgen Fam er, betrunfen. Ramon fuchte 
ihm Das Ungerechte feiner Handlung begreiflich zu machen, 
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er bemerkte ihm, daß er durch die kleinſte Unvorſichtigkeit 
neun Menſchen dem Tode preisgebe, aber Dolder erwie⸗ 
derte höhnifch „mas geht mich das an!“ (que m'importa), und 
verficherte und Allen ernft und entfchloffen, daß er fich von 
Niemand halten laffe, felbft wenn er am hellen Tag ausgehen 
wollte, daß ed ihm aber genüge, wenn er jeden Abend Das 
Haus verlaffen könne; — dieſe Worte begleitete er mit einer 
fchlüpfrigen Bemerkung über Ramon's Gattin, dem Chjrurs 
gen ein Dolchſtoß in's Herz. 

Gein herrfchender, le Vernunft übertäubender Gedanfe 
war von jegt an, die Stadt jeden Abend zu durchwaudern, 
ohne zu bedenfen, wie fehmerzlich uns diefe Eigengemwalt 
mißfallen mußte; wie oft mwünfchten wir Ihnen nur einen 
einzigen hellen Augenblick, um ihn zu Rede zu ftellen, oder 
ihn, nach ihrer Macht, abzumahnen; aber er fpottete ſelbſt 
des Kranken und ging dennoch. Endlich, da ihn Pedro eis 
nes Abends zwifchen feindlichen Dragonern in einer Taverne 
fien fah, war fein Tod von Ramon, feiner Gattin, Grego⸗ 
rio und Perico befchloffen, ung gab man beim Abendbrod den’ 
Schlaftrunf, und Dolder flarb an 21 Dolchſtichen.“ — 

Wer konnte nun dem Chirurgen in folcher Lage und Ges 
fahr die blutige Selbfihülfe verargen, und doch graute mir 
von diefer Stunde an vor dem Mann mit der finftern Miene 
und feinem durchfurchten, gelben Geficht; jedoch mehr noch 
vor feiner Iebensfrohen, rüfligen Gattin, der Mordgehälfin. 
Sch wies jede Koft, von ihr zubereitet, zurück, und beobachtete - 
32 Tage lang die firengfte Diät. Nie, fo lange wir noch 
im Haufe waren, erblickte ich den Chirurgen wieder, er hatte 
Palencia verlaffen. Uns aber war es nicht vorausdenklich, 
wie lange diefer Zuftand noch andauern werde, da die franz 
zdfifche Infanterie jeden Schlupfwinfel rings um die Stadt 
hatte vermauern laffen, und nur noch zwei Thore zum höchſt 
nöthigen Tranfit offen fanden. Ein Zufall follte Hier in's 
Mittel greifen. — | 
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Mehrere Nachbarn welche den Verſteck in Ramon's Haufe 
wußten, hatten ihre Koftbarkeiten, Geld ıc, zum Aufbewahren 
gegen feindliche Habfucht darin untergebracht. König Jo⸗ 
fef ließ aber bald darauf Steuern ausfchreiben, und da fich 
die Spanier zu zahlen weigerten,, wurden alle Corregidore 
ermahnt, ſolche mit Strenge, im Nothfall durch Hülfe fran⸗ 
adfifcher Waffen beizutreiben. Galiano, der Nemliche 
welcher mich zum Schreiben der Quittung bewog, begann 
sun eine aligemeine Hausfuchung in Begleitung: von fechg Als 
guazild, ohne folche jedoch regelmäßig, nach Nummer und 
Gaffe, fontern nach eigenem Gutdünken, bald bier baty dort, 
zu betreiben. Man warnte und; und da ich mich wieder fo 
geſund als je fühlte, fo bezogen wir Drei nochmals das bemußte 
Verſteck, nur mit dem Unterſchied, daß wir denfelben zu als 
len Zwiſchenzeiten, Morgens, Mittag und. Abends bis 9 Uhr 
‚verließen und im Zimmer uns ergingen. Aber der fchlaue 
Suchs Saliano, ein eifriger Anhänger der Sranzofen, *) 
mochte etwas gemwittert haben und fuchte nun unverſehens das 

deſt mit Gold und Silber auszunehmen, von uns hatte ex 
übrigens Feine Ahnung. Unerwartet kam er zu dieſem Zweck 
eined Tages mit feinen Algunzils in's Haus. Ramon's Gate 
tin war in der Barbierftube befchäftigt, und bemerkte Die Here 
ren erft als fie die Treppe auffiegen; man denke fich den 
Schrecken der Fran! fie Täßt einen in der Stube befindlichen 
Manı nur halb bedient, firen, fpringt dem Corregidor nach, 
und fragt ibn in der höchfien Angft um die Urſache feines un« 
verhofften Beſuchs. Aber diefer, mißtrauifch and wähnend fie 


*) Diefer 8 aliano fllichtete nach der für König Zofef unglück⸗ 
Lich ausgefallenen Schlacht bei Vittoria auf franzöfifhen Boden. 
Er fiard in Touran der Loire in höchſter Dürftigkeit. eine 
Gattin, weiche ihn nicht begieiten mochte, 30g fih mit ihren Kin⸗ 
tern nah Sa Guardian, ihren Geburtsort, zurück, wo ich fie ſpä⸗ 
ter wieder fprach. 
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wolle nur Zeit gewinnen, um die beften Sachen von Werth 
fortfchaffen zu töhnen, dringt unaufhaltfam bis an die ges 
ſchloſſene Thüre unferd Zimmers. Indeſſen hatten Iaute, 
fchwere Männertritte in dem untern Gang und die Flagende 
Stimme unferer Wirthin uns aufgeſchreckt, wir fprangen dem 
Verſteck zu, ich war der Letzte und fand noch vor demfelben, 
ald die Zimmerthüre, welche Ramon’s Gattin hatte Affnen 
follen, .ftatt deffen aber mit ihren beiden Knaben entflohen 
war, von mehreren gewaltigen Schlägen aus Schloß und 
Angel fprang, und in's Zinmer ftürzte. Mir war es, wäh: 
rend diefer aufeinanderfolgeiden Auftritte nicht mehr gelyne 
gen, mich verbergen zu können; Furcht hatte zugleich meiner 
Gefährten Glieder gelähbmt, und Vega, der Vorderfte, vers 
niochte. nicht, fich fchnell genug aufzufchwingen; als die Thüre 
einftürzte, fand ich noch mitten im Gemach. 

Man denke fich das Erftaunen, den gewiß unwillführlichen - 
Schreck der Eindyingenden, als fie einen Öuiden aus Por⸗ 
liers Divifion vor fich fahen, in einer Stadt mit zahlrei⸗ 
cher feindlicher Beſatzung. 

„Wer find Sie, wie kommen Sie hicher 2 — fragte Sa« 
liano, derfich, der Erfte, aus feiner Verwirrung gefunden. 
„Sie follten mich Eennen, da es noch nicht gar lange ber 
ift, feit Sie, vielleicht mit allem Vorbedacht, eine Duittung 
fehreiben ließen, die mehreren Menfchen das Leben !gekofter, 
und auch mich in dieſen Zuftand verfert hat!“ ermwicderfe 
ich, während auch die Reiter aus tem Schrank, und Corre⸗ 
gidor mit Alguazild auf die Seite fprangen. 

„ver wiffen Sie, in welcher Gefahr Gie find, und mie 
wollen Sie ſich aus ihr retten?“ fagte Galiano heftig und 
und fcheu anblickend; ein teuflifcher Gedanke mochte fich in 
der Ecele des Sranzofenfreundes regen, denn fein Geficht ver: 
zog fich zu einen feltfanen Lächeln. „Das Eritere willen 
wir,“ entgegnete ich, „auf Die zweite Frage fann ich ihnen 
nicht antworten. Mur gebe ich Ihnen zu bedenfen, daß 
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Porlier unfern Aufenthalt genau fennt, wir bei eiher ets 
waigen blutigen Gewaltthat nicht ungerächt fierben werden. 
Sie haben, fo viel mir bekannt if, eine edle Fran und Fas 
milies mir waren Ihre Verbindungen mit dem Feinde bes 
Eannt, aber ich forderte beim legten Hierfeyn des cantabris 
fchen Reiter-Regiments Obrift zur Schonung gegen Sie auf, 
fonft wären Sie den Händen unferer Soldaten nicht entgan= 
gen! — Handeln Sie jet eben fo wie wir; follten Sie aber 
Nichts für uns thun wollen, fo verlieren Sie feine Zeit uns 
dem Feind anzugeben; ich bin auf Alles gefaßt, und verachte 
fchon längft diefes Leben ohne Thätigkeit! — „Auch wir, auch 
wir!“ riefen jegt meine treue Gefährten hinter dem eiligft ſich 
Entfernenden her. — 

„Wir Alle werden fill feyn wie der Tod, wenn Sie Die 
fer nicht verräth,‘“ fagten die Alguazils, auf den Forteilen- 
den deutend; „Gott und Die heilige Maria wolle verhüten, 
daß wir unfere eigenen Leute verrathen follten, aber Saliano 
ift ein böfer Mann und inniger Freund des Franzoſengene⸗ 
rals, er wird Sie nicht fchonen !“ 

„Suchen Sie verfleidet aus den Thoren zu fliehen, fo lange 
es noch Zeit iſt!“ rief uns noch der Letzte zu, als er abging 
und ung allein im Haufe ließ. 

Mancherlei Entwürfe durchkreuzten meine Gedanken, aber 
inner thürmten fich auch Hinderniffe vor mir auf, die nur 
der kühnſte Muth überwinden fonnte. Nach einigen Zwifchen- 
berathuugen ließ ich jedoch Vega das von der ganzen Fa⸗ 
milie verlaffene Haus fchließen, damit nicht etwa einer der 
bin und hereilenden franzdfifchen Krieger eintreten möchte, 
Er Fehrte zu meinem Erftnunen mit Nachbar Gregorio 
zurück, welcher feit der Mordnacht fich nicht mehr im Haufe 
hatte blicken laſſen. Mit freundlichem Grinfen überreichte er 
mir einen Brief von meinem General; höchft erfreut griff ich 
nach dem Papier, und fragte gugleich: „Wo ift der Bote?“ 
— „Ich bin's, Herr Guide; das Weitere wird Ihnen der 
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General gefchrieben haben !* „Ramon’s Gattin ift mit ihren 
+ Kindern nach Perlada geflüchtet, dort habe ich fie gefprochen 
und Nachricht von dem unglüsklichen Vorfall erhakten; Ihre 
Dferde und NBaffen find ſchon längſt in dieſem Dorf verfteckt; 
was iſt nun anzufangen?“ fagte Gregorio erhikt. „Fliehen, 
Gefährten! Porlier hat unfern Regato miteiner Schwa⸗ 
dron abgeſchickt, am und hier in der Naͤhe aufzunehmen; wagen 
wir es, Durch zwei entgegengefeßte Thore aus der Stadt zu Some 
"men !“"riefich aus, den Brief im Bufen verwahrend. „Aber wo. 
follen wir Verkleidungen he nehmen ?“ erinnerte jetzt Bega bes 
forgt. „Dafür laffen Eie mich forgen, fiel Gregor io has 
fiig ein; „wenn Eie den Muth haben durch das Thor und 
feine Wache zu ziehen!" — | 

Er entfernte ſich, fchlünfte durch die. hinter dem Rebe 
haufen angebrachte Deffnung in fein gegen eine andere 
Safe mit Eingang verfehenes Haus, und ließ uns in peins 
lichften Erwarten des Ausgangs unfered gewagten Unternehs 
mens zurück; ein unheimliches Grauen ergriff und im oden 
Haufe, das durch den Gedanken an Dolder’s Mord und 
fein nahes Grab in einer Ecke des Hofraumes noch gefteigert 
ward , der Abend_nahte bereits, npch ließ fich Fein Greg os 
rio blicken, nur mit der Hoffnung Galiano werde fehonend 
gegen uns verfahren, tröfteten wir einander gegenfeitigz 
— da klopfte endlich ein Finger ganz fachte an unfere 
gefchloffene Thüre; auf Alles was da komme gefaßt, Dffnete 
ich mit rafcher Hand und erblickte, äußerſt überraſcht — 
nicht die häßlichen Geſichtszüge Gregoriſo's oder jene Des 
Barbiergehülfen, fondern eine in der höchften Blüthe weib⸗ 
ficher Reize prangende iunge Dante, von einem Beiflichen 
begleitet, hinter welchem unfers Nachbars Kopf hervorfah. 
Schell traten die drei Verfonen ein. „O die armen une 
glücklichen Bertheidiger meines noch unglücklichern Vaterlan⸗ 
des!“ yief im bemehtefien Tone die Dame beim Anblick 
unſerer verfiörten Geſichtszüge aus; „find Sie es, Here 
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Guide, der mich und meine Kinder noch nicht gar lange 
ber vor dem’ fchrecklichen Sammer rettete, welcher fo off auch 
die unfchuldigen Familien der bethörten Anhänger eines 
ufurpirten Königsthrons trifft! ja Sie finds, ich erfenne es 
an der Auszeichnung, welche die. Adiutanten unferer freien 
Guerrilla’s ſchmückt, und an der Bezeichnung, die mir einer 
der Alguazild von ihnen machte; ich begrüße Sie mit den 
Gruße einer Mutter, welche den Dank von vier Kindern 
mitbringt, die, wenn auch mit geringen Mitteln verfehen, 
nur einen Eleinen Theil deſſen wieder gut machen will, was 
der Dater aus blindem Eifer für eine ungerechte Sache 
verderbt; lange möge noch der Name ihrer braven Divifion, 
der tapfern Reiter, ein Schrecken unferer Zeinde ſeyn, aber 
eilen Sie jeßt aus diefem Haufe, aus der Stadt, che der 
feindliche General zurückkehrt, welchem die Sache zu berich= 
ten, unfer fchmacher Eorregidor, mein Gatte, fich verpflichtet 
glaubt; gedenken Sie meiner bei Ihrem General, gedenken 
Sie der unglüdlichen Gattin und Mntter, follte es bald 
Ihrer Divifion gelingen, Paleneia mit Feuer und Schwert 
vom Seind zu befreien! — Aber fliehen Sie baldigſt mit 
einander! — Diefer würdige Herr Geiftlihe, Don Pablo, 
wird Gie begleiten, und auch Ihre beiden braven Waffen: 
geführten follen micht ohne Gefellfchaft und ebenfalls verklei- 
det, Durch die Thore gehenz eilen Sie jedoch ſchnellſt möglich 
mit der Umkleidung! 

Ohne uns. viel Zeit zum Danfen zu Iaffen, entfernte fich 
die Dame, der geiftliche Here half die Mummerei kräftig 
fördern, er ſteckte mich in einen feiner mitgebrachten ſchwar— 
sen Talare, ich vertaufchte meine Stiefel mit Strümpfen 
und Schuhen, bedecfte meinen Kopf mit einem Schiffhut, 
und ließ mein von“der Krankheit noch fehr bleiches Geficht 
mit brauner Farbe fchminfen, ein in ſchwarz Saffian 
gebundenes Buch trug ich, wie fonft meinen Toledanerfähel. 


in der Iinfen Hand; Don Pablo warb mein Beglı 
Der Deutfche in Epanien. III, 4 
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Herzlichen , innigen Abfchied nahm ich von meinen bisher:. 
gen Leidenfgefährten, denn Keiner von und war ficher, glück⸗ 
lich und unerkannt Durchs Stadtthor und die franzdfifche 
Wache zu kommen; der Geiftliche befiimmte Perlada 
als unfern Sammlungsort, dort follte auch Regato mit 
feinen Keitern eintreffen. | 

Ald wir über ben Hof gingen, durchzuckte Dolder’s 
Tod nochmals mein Gemüth fchrecklich, feine Mörder hatten 
ihn zunächſt dem Rebhaufen verfcharrt, wir . müßten über 
ihn megfteigen, um duch Gregorio's Hans im die 
Hauptfiraße zu kommen. Langſam, , abgemeffen, fchritten 
wir auf der linken. Seite derfelben unter den Arenden fort, 
eifrig, wie wir und Anfchein geben mußten, in ein Geſpräch 
vertieft. Als wir uns ber Schildwache näherten, pochte 
mein Herz fo gewaltig gegen die Kammer, daß man es 
hätte fehen Finnen, aber der Voltigenr, wahrfcheinlich Fein 
guter Freund fpanifcher Geifllicher, wandte uns den Rücken 
zw, und als wie vor dem Shore ung befanden, «als frifche 
balfamifche Luft mich auwehte, da kehrte der alte Muth 
wieder, alle Zebensgeifter erhielten neuen Impuls, und nicht - 
weit von der Stadt beftiegen wir die für ung bereit ſtehen⸗ 
den Maulihiere Don Pablo’s. — Glücklich erreichten wir 
Perlada. Etwas fpäter folgten meine Reiter und Öres 
gorio auf einem befpannten Karren. Don Pablo blieb 
bei feinem Amtsgenoffen, aber Gregorio mußte nach 
Palencia zurück, um des Chirurgen Haus zu bewachen. 
Mir unterhielten uns noch bis fpät in Die Nacht mit den 
beiden würdigen Geiflichen und Patrioten, am andern Mor: 
. gen ritt Freund Regato mit einer aus den beften Neitern 

zufammengefeßten Schwadron im Dorf ein; Subel und une 
geheuchelte Freude des Wiederſehens war nun groß. Don 
Pablo Fam zu uns auf den Sammlungsplag, bat mich, ihn 
um Patre Cura (Drtspfarrer) zu geleiten, und übergab 
mir im Namen Doña Ambrofig Galiano's ein Pärchen, 
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das in zwei Abfonderungen mit Weberfchriften bezeichnet, 
acht Onzas de Oro (Goldſtücke, jedes zu 16 fpan. Thalern) 
enthielt, es wurde ohne Ziererei angenommen. 

Beim Abgang Don Pablo's, der alle die Bruchſtücke 
unſerer Mummerei durch Gregorio hatte fortbringen 
laſſen, ſagte ich ihm leiſe in's Ohr: „Wenn Sie heute 
Abend einen Spaziergang in die Parochie von St. J.ſidor 
machen, fo fehen wir einander noch einmal; Kegato 
möchte die DBefagung von Palencia vor unferem Abs 
marfch nach Afurien ein wenig auf die Beine bringen, 
vielleicht Tann er auch unfere fchöne Retterin fprechen!““ 
„Sie werden e3 doch nicht wagen!“ rief Don Pablo, fich 
die Hände reibend, böchft fröhlich aus; — „da koͤnnen Sie 
Ihren wilden Hengft wieder in die Schranken bringen, 
aus denen er durch lange Ruhe gefommen if! — ich freue 
mich wie ein Kind, und ift es mir möglich, was wohl 
Mühe Eoften wird, fo foll Don Regato, der wilde Valen⸗ 
cianer, von dem in Ballodolid eine wunderliche Sage geht, 
des Corregidor's fchöne Gattin wenn auch nur fehen, denn 
ich bin der Pfarrer von St. Iſidor.“ — Vergnügt drück 
ten wir Alle dinander die Hände und fchieden. 

Ramons Gattin ließ fich nicht mehr auffer dem Haufe, 
in welches fie fich zurückgezogen, erblicken, und wir Andern 
hatten Fein großes Verlangen fie zu. ſehen; erft lange nach: 
her fand ich fie mit ihrem Mann in einem Eleinen Weiler 
zwiſchen den Felſen von Albaina wieder, wohin Porlier 
unfer Feldlazareth Hatte bringen laffen, und bei welchem 
Ramon als Chirurg angeftellt war. Gewiffensbiffe mögen 
ihn dazu vermocht haben, fein Haus in Palencin zu verfaus 
fen. Gregorio mußte ein Fahr fpäter des gemordeten 
Bagyern Gebeine in einem Traubenbottich auffer Palen⸗ 

eia’s Stadtmauern tragen und Dort begraben., 


4° 


‚, „Dritte Kapitel 


in 


Gegen Mittag, als wir dachten, der Pfarrer von Et. 
Iſidor möchte bald zwiſchen feinen vier geiftlichen Pfählen 
ſeyn, faßen wir zu Pferd und ritten auf unfern ſich bäumene 
den, wiehernden Roſſen in gefirecktem Trab auf der Straße 
von Palencta fort. Eine halbe Stunde vor der Stadt 
theilten wir und im zwei Haufen. Regato ritt gegen das 
Thor zu, aus welchem ich den Tag vorher mit Don Pablo 
glücklich entfommenz ich zog immer am rechten Ufer des 
Earrion hinunter und gelangte auf diefe Weife nach St. 
Hidor, mittelft einer Brüce über den Fluß mit der Stadt 
verbunden. Diefer Kirchfprengel hat nur 6 oder 7 Häufer, 
und liegt zwifchen fchönen Gärten, durch welche ein tiefer, 
dunfel befchatteter Bach fich fchlängelt; der Badeplag von 
Palencia's Bevblkerung, und zu jener Zeit auch der franzd» 

fifchen Garniſon. Von der Brücke aus fonnte man anf der 
füdlichen Seite der Stadt an. das Thor von Valladolid 


fommen, an diefem wollten wir ung vereinigen, und dann 


wieder über St. Iſidor nach Perlada zurückkehren. Meine 
Ankunft bei Don Pablo's fchöner, ländlicher Quinta, follte 
durch ein Zeichen mit der Trompete dem auf grader Straße 
merfhirenden_Regato fund gegeben werden. 

Hinter der Kieche Des heiligen Iſidors, Welcher hier alg 
Wunderthäter verehrt wird, machten wir in des Mfarrers 
Garten Halt; mein Tronipeter gab Negato das verabredete 
Zeichen, luſtigen Tones antwortete ein anderer ienfeits des 
Fluſſes, nun ging's im Sturm an Don Pablo’s Haus vor⸗ 
bei, der Brücde zu. Fröhlich grüßte der Geiftliche aus dem 
Fenſter, wohl bemerkte ich hinter dem ſchwarzen Talar defs 
felben Doña Ambrofia’s reigendes Geficht. Welch’ Entſetzen 
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ergriff aber bei unferem Morrücken einige zwanzig Frängofen, 
die fich badend im Earrion befanden, während ihre Kleider 


‚auf der Balufirade der Brücke lagen. Todesbleich ſtürzte 


fich, Wer von ihnen ſchwimmen fonnte, in des Waſſers Tiefe, 
um mit feinem Lauf fich weiter unten In die für und unzu⸗ 
gänglichen, mit vielen breiten, tiefen Graben durchfchnittenen - 
Gärten zu retten. Damit diefen unbemwaffneten Menfchen kein - 
Leid gefchehe,, blieb ich auf der Brüfe zurück, bis meine 
Leute darüber hingefprengt waren, und verbot zugleich das 
Feuern auf die Nadıen ; denn große Schande ift es für 
ein wahrhaftes Männerherz, den Wehrlofen zu tödten! — 
wie ich früher durch einen Dfficier und feine Abtheilung — 
Diefer war ein junger Mann , fonft feines Handwerks ein 
Messer, David W.....”) nad dem Gefecht bei Rey⸗ 
nofa 12 auf der Zlucht befindliche, mit einigen Knaben in 
einem Graben fchlafende Bauern erfchießen fah, ehe fie Zeit 
hatten, nur völlig zum Bewußtſeyn zu kommen — meine Bil 
ten für die Unglücklichen waren an einen Barbaren und feine 
Genoffen verfehmendet. Schande den feigen Mörder! 
Unfere Seinde fchloifen nun bei diefem Anblick das Brit« 
ckenthor, hinter welchem jie fich verbargen. Negato jedoch 
mußte einen härtern Etand haben, denn wir hörten mehrere 
anf einander folgende Gemwehrfalven, welche niemand Andes 
rem als ihm gelten Eonnten ; was war aber unfern herrlichen ' 
Pferden nicht möglich ! in Eurzer Zeit hatten wir die Stadt 
umritten, und fanden Regato mit eıner Dragonerabtheie 
lung und einiger Infanterie im Handgemenge; bald hielten 
wir ihm zur Seite, unſere Gegner flohen ın die Stadt, fchlofe 





*») David W....- der Schweizer; wird fi) jener Jammerfcene, 
durch ihn Hervorgerufen, erınnem, und auch den Deıfafler kennen; - 
foltte er noch Leben, und Ddiefe Blätter in feine Hände kommen. 
Vielleicht wünıcht er jegt üfrerg, den Bitten des damaligen Ba⸗ 
taillons⸗ Adjusanten Telder nachgegeben zu haben. 
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fen ihre Thore, und gaben von den Mauern Feuer auf ung, 
das jedoch Feinerlei Schaden verurfachte; wir kehrten vereint 
und unbeichädigt über die Brüce nach St. Iſidor zurück; 
ſechs Mann wurden als Wache an derſelben aufgeftclt. 
Schnell trank jeder Reiter. unferer Echwädrog einen tüchtis 
gen Schluck Wein, welchen der Geifllihe.den Erhigten 
fredenzte ,„ und zogen dann Perlada zu, gin, Lieutenant 
übernabm die Führung; Regato und ich verweilten ung bet 
Don Pablo und des Eorresidord Gattin, welche, da wir 
allein waren, fich zu verbergen nicht mehr für ndthig fand, _ 
Regato ſagte meiner Befreierin taufend fehöne Sachen in 
einem Athem. Aber in Palencin wirbelte der Sturmmarfch 
durch alle Gaſſen, die Meberrafchten fammelten fich, einige 
feindliche Dfficiere, befler beritten als ihre Dragoner, wag⸗ 
ten, da fie unfere Schwadron ſchon in weiter Ferne fahen, 
einen Ausfall auf die ſechs Mann an der Bruce, bezahlten 
aber ihr verwegenes Treiben theuer, unfere Reiter: lockten fie 
durch allmähligen Rückzug hinter fich her, mir endigten Die 
herzliche Unterhaltung (Don Pablo fchloß feine Thüre, ehe 
fie ihn erblickten) und empfingen die Unvorfichtigen, welche 
ung Beide weit entfernt dachten, mit rachfüchtigen Herzens 
fie wollten der Uebermacht entfliehen, drei ließen ihr Leben 
unter unfern Säbeln, oder von Pifolentugeln durch den Ruͤ⸗ 
den getroffen, zwei erreichten He Stadt wieder. 

Jedoch war auch fur uns die boͤchſte Zeit. gelommen, den 
Platz zu räumen, unfere Reiter folgten ihren Waffengefähr⸗ 
ten auf dem Weg nach Perlada, Regato und ich blieben die 
Letzten. Unſere Gönner waren indeflen wieder unter die Hine 
terpforte des Pfarrhaufes getreten; herzlicher Händedruck des 
Geiftlichen dankte feinen „Söhnen“, wie er und. Beide nannte, 
der reizenden Eorregidorin feuriger Kuß beglückte die zwei 
wilden, mit Seindesblut befprizten Neiteroffiziere, ihres Bas 
terlandes Vertheidiger. — Ein Bataillon Franzofen Mars 
fchirte jet über die Brücke, Werficherungen des Andenkens 
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wurden noch zwiſchen ung gewechſelt: „Auf Wiederſehen !“ 
ſchloß Galiano's Gattin ihre Rede, und mit einem „Gott 
fey mit. Euh!* Don Pablo feine Thüre. — Schmunzelnd 
ritt der kräftige Nalencianer auf fluchtigem Roſſe neben mir 
ber, er hatte Dota Ambrofia gefehen, gefprochen und — 
geküßt; wir lachten höhnifch der in Allarım gebrachten Feinde, 
welche fich erft hinter des Pfarrers Haug entwickelten, als 
wit fchon weit von St. Iſidor waren. Weder Mann noch 
Pferd hatten. wir verloren. Derariige Streifereien kamen 
fehr häufig vor, wir durften fie auf eigene Gefahr hin unters 
nehmen. 

Bald nahten wir uns ben ausgeftellten Vedetten unferer 
vorausgeeilten Schwadron, es dunfelte bereits; die Manns 
fchaft hatte fih anf dem Platz von Perlada gelagert, fütterte 
ihre Pferde und that auch Sch gütlich 5 wir hielten bei der 
erften befien Gruppe an, um mit ihr zu effen und zu trine 
fen. Als unfere Pferde ihre Futterfäde geleert *), faßen wir 
auf, (Regato ließ die Vorpoften einziehen) und ritien die 
ganze Nacht in der Richtung von Cena, am Fluß gleichen 
Namens, fort; hier angefommen, rafteten wir eine Stunde 
und erfuhren, daß in Almanza etwa vierzig Schweizer 
mit rothen Röcken und fchwarzen Auffchlägen eingerückt 
-feyen, um Brod und Wein nah Manfilla zu fchaffen. 
Wir lachten des Unſinns, ſich in fo geringer Zahl weit vom 
-Haupteorps zu wagen, aber wohl dachten uns die Feinde bei 
“ihrer überwiegenden Macht in die Schluchten und Verſtecke 
von Afturiend Gebirgen gedrängt; defto Überrafchender mußte 
unfer Anblick für fie fenn. — Als der Morgen graute, hats 
ten wir die Umgegend von Almanza erreicht, wagten ung 





*) Kurzes Stroh und Gerſte darin; — Haber wird in Spanien 
felten gefüttert, er gedeiht nicht gut; auch Heu fehr wenig. Die 
fhönfte Gerfie gibt man den Pferden und Maulthieren. 
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aber nur höchft vorfichtig in deſſen Nähe; mehrere Carabis 
niere drangen in die Gaſſen, und fanden unfere rothberock⸗ 
ten Feinde auf dem Marktplag verfammelt, emſig befchäftigt, 
: einen bereits vollgeladenen Maulthiermagen zu befpanken, 
bei'm erften Anblick unferer Reiter jedoch liefen die zum 
Bortfchaffen des Wagens requirirten Bauern, ihrem Gebrauch 
gemäß, davon, und ließen ihre Thiere zurück. Der Schwei⸗ 
zer-Anführer zog fich nun durch eine enge Gaſſe zwifchen 
Die auf einer Anhöhe hinter dem Städtchen befindlichen Wein⸗ 
keller, wohl wiſſend, daß er mit feiner Eleinen Schaar def 
Einwohnern felbft nicht trauen dürfte, wir folgten-und ume 


jingelten ihn. Mehrere unferer Angriffe wurden von den - 


braven Echmeizern derb abgemwiefen, und da wir ung mit 
der aanzen Echmadron nicht auf den unterhöhlten Boden 


— 


der Keller”, von welchem aus fie auf ung feuerten, wagen 


durften, fo mar nicht abzufehen, wann fich diefe ergeben würe 
Den. Set mieß der Sergeantmaior meine zmweimalige, pero 
ſonliche Aufforderung zurück, obgleich ich ihm die fchonendfte 
Behandlung verſprach, nun ließ Regato, während ich Die 


Schweizer bewachte, mehrere Bürger, gute Schüsen, zufame _ 


menrufen, und hieß fie aus den äufferften, zunächlt den Weine 
fellern,erbauten Häufern Seuer auf die Feinde geben, Meh⸗ 
rere derfelben fiürzten bald von der Bürger Kugeln getroffen; 
bei meiner dritten Aufforderung ergaben fich die Soldaten, 
dem braven Anführer blieb Fein anderer Ausweg übrig, — 
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*) Diefe Keller befichen auß einer einzigen, weiten und hohen 


Höhle, in Saftilien gewöhnlich in eine weiche Kreidemafle (Art Pfei⸗ 
fenerde) gegraben. Der Wein ift bier entweder in Gchläuchen oder 
in fan bis an des Keuers Decke reihenden Gefäßen, aus Steinmer 
gel yegofien, aufbewahrt Die Eingänge in dieſe Eavas find nur fehs 
Leicht verfchloffen; manche Franzoſen fand man in Diefen Weintiee 
- fen estränft. 
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ich Tieß ihnen blos ihre Waffen abnehmen. Wir zogen Weis 
ter nach den Thälern von Baldeburon. 

Sechszehn Tange Wochen hatte ich mit meinen zwei Ges 
fährten im Hanfe und Verſteck des Chirurgen zugebracht; 
während diefer Zeit ſah fich Porlier von feindlicher Webers 
macht ganz niedergedrückt, und’ zur traurigften Defenftve der: 
dammt; alle Punkte, welche wir früher inne hatten, waren 
vom Feind befent, auch in Gnardo, Serbera, Potes 
ıc. befanden fich Sranzofen, in veften Häufern einquartirt und 
verſchanzt. Deßhalb empfahl er Negato bei feinem Ab⸗ 
sang Eile und Vorſicht, um fich bald möglichht wieder mit 
ihm in, $nfiefto an der Sella, deſſen Zugänge er mit 
Verhauen, Gräben und mehreren Kanonen in unvollffändig 
erbauten Gchanzen hatte fehließen laffen, wieder zu vereints 
gen; — längft drohten die Feinde von Dpiedo her, ihn in 
dieſem Verſteck anzugreifen oder aufzuheben. In Gewalt 
märfchen, fo weit es die gefangenen Schweizer jeden Tag 
vermochten,, erreichten wir Lillo und von bier ans den 
Puerto de Zarna, drei Stunden von diefem Ort entfernt. 

Eine einzelne Venta nebft fehr großer Stallung, und 
eine Eleine Kapelle mit. einem Muttergottesbilde fanden wir 
bier; alle unfere Pferde, zugleich eines Arrieros mit Wein 
beladene Saumthiere wurden leicht untergebracht, aber rings 
um und fahen wir nichts. ald traurige Dede und Aſturiens 
dunkle Wälder; ed war im Monat November, fehon lange fiel 
der Schnee in Dichten Flocken auf der rußigen Hütte Stroh⸗ 
dach, und der Maulthiertreiber (arriero), welcher Wein für 
unfere Divifion nach Infieſto brachte, verficherte mich, daß 
es noch achtzehn Stunden von dieſem hohen Bergrücken aus 
in die Thäler der Sella feyen. Dögleich wir nicht fo gut 
als unfere Pferde einquartirt waren, Denn in folchen Bene 
tas ift weniger fir Menfchen als Thiere geforgt, durchbrath« 
ten wir mittelft des Arriero's Weinvorrath, um ein großes 
Feuer gelagert, und wegen des Feindes ganz ohne Sorgen 
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dennoch eine recht fröhliche Nacht, unfere Gefangenen be⸗ 
fanden fich gleichfalls im fröhlichen Kreife der Reiter. Früh 
am Tag brachen wir auf, der XArriero und die Gefangenen 
in unferer Mitte, und erreichten äufferfi ermüdet — feibft 
unfere Pferde hatte der Marfch über Höhen und Tiefen (ob⸗ 
gleich wir Alle zu Fuß gingen), auf felfigen rauhen Gebirges 
wegen , hart mitgenommen — die Niederungen um Infieſto, 
Doch Eonnten wır von der Höhe aus noch fein Dorf unters 
fcheiden. So mochten wir etwa eine Legun weit immer 
bergab gezogen feyn, als die Vorderſten der Schmadron eim 
fernes, heftiged Plänklerieuer hörten, das fich fchnell zu nä⸗ 
bern fchien; befremdet fahen wir einander an, ſchon debhalb, 
weil Keiner von und die Umgegend Fannte, nur der Arriero 
verficherte mich, daß diefes Gefecht in Infieſto oder feiner 
Nähe fen. Endlich hörten wir auch des fchweren Gefchügeg 
Donner, welcher den Nebel in der Tiefe zertheilte, wir fas 
hen nun die Richtung, auf der wir ung mit unfern bedrängs 
ten Waffengenoffen bald vereinigen Fonntn. Wir ließen 
demnach unfere Gefangenen mit dem Arriero, von einer klei⸗ 
nen Abtheilung Reiter, welche die müdeſten Pferde hatten, 
und mehreren Bauern, die wir mit den Öewehren der Schweis 
ser bewaffneten, bewacht, im. erfien Weiler, welchen wir ers 
reichten, zurück, - Hier erfuhren wir, daß fich Porlier ſchon 
mehrere Stunden mit dem Feind fchlage, daß er in bie 
legte Verſchanzung zurückgeworfen fen, und fich hier verzwei⸗ 
felt vertherdige. Gent galt's fchnelle Entfchloffenheit, unfes 
rem General unerwartete Hilfe zu bringen; rüftig befliegen 
unfere braven Reiter ihre fefigegurteten Hengfte, willig fprang 


> 


ein junger Afturianer, mit langem Springſtock verfehen,, vor 


uns hin, bis franzöfiiche Kugeln um unfere Köpfe fchwirrten, 
und wir das. ausgebreitete Schlachtfeld im Augenblick ers 
reichten, als fich Porlier eben, mit Mouffens Grenadieren 
feines Divifion übereilten Rückzug deckend, über ein abge- 
erntetes Maisfeld eiligft durch die Maffe feiner Feinde zu 
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ſchlagen fuchte, um ſich in ein feftes Haus am Ende beffels 
ben zu werfen, nur menige Ordonnanzen fahen wir um ihn, 
er felbft befebligte zu Fuß, auf allen Eeiten von Keind ums 
zingt, beinahe verloren, von Wouſſens Grenadieren fiel 
Einer nach dem Andern. Zum „Sturm“ bliefen unfere 
Trompeter; Regato an der Epige eined, ich an der des 
andern Haufens unferer Reiter, flürzten wir im wildeften 
Angriff über die aerfireuten franzdlifchen Plänkler her”), eben 
fo erfinunt als die Feinde, war Porlier über unfere Ankunft 
gu fo gelegener Zeitz; er ſah die Voltigeurs auf allen Seis 
ten unferem wüthenden Angriff weichen, und beftieg nun 
eilig fein Pferd; um zugleich mut ung alle über Die Schanze 
vorsedrungenen Feinde zurüdzutreiten; Wouffen ſolgte 
im Sturmfchritt, auch die andern Bataillone nahmen ihre 
verlaffenen Stellungen wieder ein, im kurzer Zeit war Feld, 
Straße, und alte naheliegenden Anhöhen von den Sranzofen 
gefäubert, unfere zwei verlornen Kanonen wieder „erobert, 
und Infieſto, wie früher, von unferer Divifton befegt. 





*) Während diefem Gefecht Tieß ich eine Probe mit dem foges 
nannten lazo (Echlinge) machen. Defters batıe einer meiner Carabi⸗ 
niere, Tam pico, ein Peruaner, mich um die Erlaubniß gebeten, 
einen Franzoſen mittelſt deffeiben Iebendig fangen zu dürfen. Nie 
Eonnte ich mich dazu entfchließen,. ihn von Fr il} kriegasrechtswidri⸗ 
ger Art den Feind zu fangen, Gebrauch mäcen zu laſſen. Als ich 
aber unfern General in der höchften Gefahr fah, und Tampicv 
auf feine am Sattelknopf befeftigte, in einen Ring zuſammengewi⸗ 
ckelte Schlinge deutete, nidte ich ihm rachgierig Beifau zu; kaum 
war der Ring aus feinem ledernen Träger los, als er auch ſchon 
im Wirbeibogen in der Luft‘ fauste, wie Wurfgeſchoß auf einen 
Voltigeur, den fih Tampico zur Beute erfehen, niederfiel, ihn 
mit fammt dem Tornifter umfchlang. und durch fchneues Wenden 
des Reiters feſiſchnürte, ſo daß der Gefangene fih trog alles Wie 
derſtrebens fortgefchleift fab. — Tampie o war früher in feinem 


Baterland Bürfelochfen »Yäger, wo er auch diefe gefährliche Kunſt 
erlernte. 
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Porlier verfolgte mit der braven Schwadron feine Drän« 
ger; Regato und ich blieben, diefer leicht, ich ſchwerer vers 
mwundet, im Städtchen zurück; wir hatten Diefen Tag 14 Pferde 
verloren, 8 todte und 20 vermundete Reiter. General Bons 
net’s wackere Voltigeurd waren Eifaffer, wie.mır von ihren 
Gefangenen hörten. Noch in derfelben Nacht wurden unfere 
„zurückgelaffene Schweizer von einer Karten Abtheilung Infan⸗ 
terie nach Infiſeſto escortirt, auch des Arriero weißer Wein 
Fam ung Berwundeten fehr erwünfcht, weil die fliehenden Feinde 
allen Vorrath im Städtchen aufgegriffen und fortgefchafft hate 
ten. — Erft am andern Morgen Fam Porlier zurücd, er 
batte nach beendigtem Gefecht über Yacht mit unfern Reitern 
in Mitte eines Eleinen Dorfs an der Heerfiraße campirt, um 
feine ermüdete Infanterie vor Ueberfall zu ſchützen; von 
Diefen tapfern, ihrem General bis in den Tod ergebenen Rei⸗ 
tern erfuhr er Alles, was ich und Regato in Palencia 
gethan, hörte von Juan de Vega, meinem Leidensgendfe 
fen in des Chirurgen Haus, der Sache ganzen Hergang, wel⸗ 
hen Ramon Nicolas, fehon früher, und ohne der Wahrs 
beit getreu zu bleiben, dem General berichtete, und mar 
kaum vom Pferd geftiegen, hatte noch. nicht. alle nöthigen Bes 
fehle gegeben, als er ung Beide im gemeinfchaftlichen Zim— 
mer befuchte; mir wurde fo eben von Herren Cornot ber 
gweite Verband aufsrinen an der rechten Seite erhaltenen, ties 
fen Bajonetftich gelegt, und der linfe Dberarm, welchen ich 
Durch meines unter mir erfchoffenen Pferdes Sturz gebros 
chen, mit feftem Emplaft ummunden und mit breiten Binden 
bewickelt. Das gegenfeitige Wiederfehen zwiſchen und drei 
jungen Männern: nach einem Gefecht, während welchem die 
Eriftenz der cantabrifchen Divifion aufgeldst zu werden ſchien, 
zu fchildern, erlaffen mir meine Leſer! — Porlier dachte 
nicht meiner Schmerzen, ald er mich mit-einem Gefühl fe 
rigfter Dankbarkeit und Freunde umhalste! — Sein gemar« 
terter Körper iſt längft dem Grabe übergeben, aber in meiner 
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Seele erläfcht der Funke nicht, welcher mich mit ber Hoffe 
mung belebt, ihn einſt wieder, oder wenigftend, bei den Con⸗ 
juneturen unferer jegigen Weltbafis, noch an feinen mir wohle 
befannten Mördern gerächt zu fehen!! 

Die braven Schweizer ihm zu empfehlen, war nach unſe⸗ 
rer wichtigften Unterredung mein erſtes Gefchäft, Regato, 
der von einem Streifſchuß am Hals nur leicht Verwundete, 
brachte diefe Männer. in unſer Zimmer und vor den General. 
Es waren 36 rüftige Soldaten mit ihrem Führer. — Por 
liers ernſte Frage: „Hat man Euch gut behandelt?“ eve 
wicderten fie, die fchon länger in Spanien waren und des 
Landes Sprache verfianden, mit einfimmigem „Sa! — 
Auf die Frage: „Wollt Ihr Dienfte in meiner Divifion neh⸗ 
men? traten fie ohne Weiteres auf feine Seite; nur der 
Gergeantmajor Neuhaus *), ein Veteran, vom 1. Bataillon, 
1. Compagnie des 3. Schmeigerregiments, war nicht zum 
Vebertritt zu bewegen; er 308 68 vor, mit den am verganges 
nen Tag gemachten Gefangenen an die Engländer übergeben 
zu werden. Wouffen ergänzte feine gefallenen Grenadiere 
mit den Schweigen. 

Tach den Erdrterungen welche Porlier in dieſen wenis 
gen Stunden und machte, ſah Regato und ich wohl ein, 
in welch’ Aufferft gefährlicher Lage wir ung Alle befanden; 
denn wenn auch dem ſtets unverdroffenen Feind ber erfie Streich 
durch ein wahres: Ingefähr mrißglückte, fo war vorauszuſehen, 
daß General Bonner mit verfiärfter Macht, welche ihm zu 


Gebot land, wiederkehren, unſer fchlecht verfchangtes Wintere 


anartier dennoch nehmen, und auch behaupten werde.’ Der 
General befchloß Daher, Infieſt o zu verlaffen, mich mit noch 
“andern Verwundeten nach Nieda, einem Weiler bei Onig, 


*) Als ich während der bundert Tage’: noch ehe Napoleon in 
Paris eingerüdtkdurch diefe Stadt Fam, ſah ich den braven Sqhwei⸗ 
zer⸗Sergeanten alsjsauptimann fin deren Kaſerne. 


a PER Fer) 
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wo ein fehr auter Arzt”) wohne, fih auch Don Walerio’s 
Gattin Regina befinde, bringen, und innerhalb weniger 
Tage einen leuten Berfuch Gijon zu erflürmen, unternehmen _ 
zu laffen, um unfern mit Munition, Kleidern und Schuhen 
beladenen Fahrzeugen ihre Einfahrt in deſſen Hafen **) zu 
erleichtern, und des Feindes Wachfamfeit von unferem Vers 
fiecd ganz abzuwenden. Am folgenden Tag würden wir, fo 
aut die Hilfsmittel zum Transport hinreichen mochten, for⸗ 
seichafft, ich fah Den General und Regato, welcher bei ihm 
blieb, lange nicht, und Wouſſen nie wieder! Ä 





Vierted Kapitel. 


Langſam ging meiner Wunde Befferung dor fih, denn obs 
gleich der brave deutfche Arzt, Herr Wendler, mich äufe 
ferft forgfältig behandelte, fo fehlten ihm in diefer Dede Doch 
Bfters geeignete Medicamente, welche mehrniald mit äußere 
fier Gefahr von Oviedo beigebracht werden mußten, Jus - 
gendkräfte fiegten jedoch Über alle diefe Mängel; meine Stiche 





*) Verheirathet,:und in der Nãhe von, Seitbronn gebürtis. @e - 
ging als Chirurg mit einer Schweizerin und einem Transport Ange⸗ 
mworbener für dad Regiment Reding nach Spanien, verlieh fpäter 
den Dienft und ließ ſich mit feiner Bamitie in den Gebirgen Canta⸗ 
brien's nieder. 

Bon keinem großen Umfang, der Natur durch unvollkommene 
Kunft abgewwonnen; denn fein Eingang ift auf der ſũdlichen Beite 
der Mauer, welche denfelben bildet, angebracht, und deßhalb bei ſtür⸗ 
mifchem Meer für jedes Fahrzeug höchſt mißtich, eine der Einfahrs 
günftige Wendung zu gewinnen. Wandes san tief. ſchon aufden 
GStrand ftatt in den fafen. 


. vn j 
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wunde fing am zu verharrfchen, die Fieber verloren ih. Oft 
fchon hatte mich,. während den traurigen Wintertagen und fo 
lange ich das Lager nicht verlaffen Eonnte, Don Valeriv's 
Gattin Regina (er felbfi war mit la Riva in Afturiend ent⸗ 
fernten Gebirgen, an Galiziens Grenze, in la Vega de Riva: 
deo ſtationirt) befucht. Viel befprachen wir unferer Divifion 
ungemwiffes und unbekanntes Schickſal, von der feit ihrem Ab- . 
marfch aus Inſieſto Feine Nachricht gefommen; nur unzuvere 
läßige Gerüchte brachten zumweilen gan, unheimliche Sagen 
von fchweren Verluſten ıc. herüber. Alle Schlupfwinfel des 
nördlichen Afturiens wurden von den Feinden durchzogen *), 
der Landeseinwohner Treue für unfere Sache rettete mich bei’m 
erfien feindlichen Ueberfall vor ficherem Verderben; — mich, 
der unfähig fich zu bewegen, auf dem Lager fchmachtete, den 
vier Mann zwei Stunden weit, in fiockfinfterer Nacht, auf 
einer Matraze in’s tieffte Gebirg trugen. — Herber Kummer 
um des edlen Valerio's Schickſal bemächtigte fich zuſe⸗ 
hens feiner treuen Gattin, welche in diefer wilden Gegend, 80 
Stunden von ihm entfernt, in einem Land. wo jeder Brief- 
wechfel äuflerft erfchwert ift, wewkeine Voften find, deffen 
Fleinere Städte Feine Karte **) bezeichnet, Eeinen andern Troft 
als in mir fand; hHoffend, dag ich bald genefen würde, um 
zur weitentfernten Divifion zurückzukehren. 

Mich Fannte Regina als einen der erſten Mitwiſſer ihres 
Schickſals, ald den Mann, welcher mit ihr unter demfelben ' 
Simmelöftrich geboren, und der fich in Augenblicken des Als 


— — — — 


*) Während dieſen feindlichen Sins" und Herzügen ward auch das 
Dominikaner⸗Kloſter bei Pravia zerſlört, und fein heiliger ei. 
Roque entführt. Man fehe 1. Thl. S. 173 u.144. 

») Es ift zu bedauern, daß wir von diefem fchünen Land no 
Feine richtige Karte haben, und auf den bereits gefertigten die 
meiſten Ortnamen falfch ‚angegeben, fetbn größere und Kleinere 
Städte ganz vergeffen find. 
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leinbeiſammenſeyns nur in deutfcher Sprache gegen fie aus⸗ 
drückte; mir vertraute fie jet in Eurgen Worten, wie fie, nach⸗ 
dem Balerio Hildesheim verlaffen, um fich wieder feinem 
Regiment anzufchließen, aus der. Tante Haus heimlich ents 
flohen, ibn in Lüneburg, wo Romana die fpanifche Divie 
fion unter Dfarill, aus Toscana fommend, erwartete, wie⸗ 
der aufgefunden, fich einander ewige Liebe und Treue geſchwo⸗ 
sen, und dann mit ihm nach Veyborg, auf der Inſel Fünen, 
gelommen ſey. „Hier,“ fuhr fie fort, „erhielten wir ducch ein 
englifches Schiff Nachrichten aus Spanien, und wie fich die ' 
Lage des Landes indeflen fo fchmählich geändert, zugleich der 

franzbſiſchen Marfchälle Angriff auf die überlifieten Bewohe 
ner deſſelben. Marquis de Romana befchloß, nach ei⸗ 
ligſt abgehaltenem Kriegsrath, fich mit einer Divifion auf den 
ihm von England zur Meberfahrt in’s Vaterland angebotenen 
Schiffen zu entfernen; Alles war zur heimlichen Flucht ver⸗ 
„ abredet.. . Dem franzdfifchen Marfchall, Prinzen von Ponte 
eoron, blieb die Sache, da fie mit äufferfter Worficht betrie⸗ 
ben wurde, längere Zeit verborgen, fo dab Romana unfere 
Diviſion beinahe vollftändk,ium und in Nyborg concentriren 
konnte; Die geringe dänifche Befagung vermochte das Vor⸗ 
"haben nicht zu hindern, ed wurde Angelichts ihrer ausgeführt. 
Unfere Infauterie befund fich bereits an Borb, jetzt nahte unfere 
Reiterei; Valerio's Regiment kam zuerft an die Keihe, 
Aber welcher Schrecken ergriff diefe wackern Männer, als 
Romana, auf Verlangen der Engländer ”) und deren Bo⸗ 





*) Nach General Moore’d Tod und des verfomen Schlacht 
bei Eoruna, ſahen ſich die Erigländes von den Franzofen heftig der⸗ 
folgt und in dieis Stadt zurückgedrängt. Es war Feine Mögliche 
eis mehr, ihre Pferde einzufchiffen ; der Chef ihrer Reiterei commans' 
Dirtes „Abgefeffen, nehmt eure Piſtolen,“ und auf ein drittes Com⸗ 
mandowort fchoß jeder Reiter fein Pferd vos den Kopf. Die Noth 
erforderte es; aber eine Armee von Engländern war die einzige, wo 
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merken, daß für Die Pferde nicht hinlänglich Raum in ihren. 
Schiffen fen, befahl, folche vor den Kopf zu ſchießen oder 
niederzuftechen, damit fie nicht den Franzofen in die Hände 
kämen. Mit Schmerz vernahmen unfere Reiter diefen Bes 
fehl, welcher ihnen gebot, die auf Leben und Tod ihnen zuges 
gebene Gefchöpfe zu morden,, der Jammer war allgemein; 
in hundert verfchiedenen Gruppen fah man der braven Reiter 
zärtliche Zuneigung gegen ihre edlen Thiere fich Auffern, Küffe 
und Umhalfungen verfchwenden. Unſere Dfficiere, hohe und 
niedere, theilten ihrer untergebenen Waffengefährten Gefühle, 
Nacht und Eile begünftigten die meiften unferer Soldaten, 
Diefer barbarifchen Execution auszumeichen , fie ließen ihre 
Pferde entfpringen, viele wurden von den Einwohnern aufge 
fangen; zwei Regimenter, welche fich verfpätet, mußten wir 
zurücklaffen, fie fahen fich von den Franzofen fogleich als Ges 
fangene behandelt. Wir Iandeten nach einer nicht ſehr güns 
figen Sahrt in St. Anderz mit Tubel und Entzüden nahın 
man eine Divifion auf, welche fich durch ihres edlen Führers 
fühnen Muth befreit, die jegt aus dem tiefen Norden gekom⸗ 
men, um ihr theures Daterland retten zu helfen; in kurzer 
Zeit follte fich ihr Muth erproben! Die wilde blutige Schlacht 
von Efpinofa de los Monteros ift bekannt; mit Erfiaunen be: 
merkte Marfchall Victor feindliche, trefflich geübte Regimen⸗ 
ter vor fich, welche er in Dänemark glaubte, das Weitere wiſ⸗ 
fen Sie! — Sch würde aber ganz unglücklich feyn in dic: 
ſem Lande,“ endigte Regina, „follte mein Valerio fallen, 
mich fremdem Schuß überlaffen müffen; fchon oft, wenn er 
fich in bittern Worten über die Anmaßungen mehrerer uni 
rer Divifion zugefendeter, von_der Junta geftempelter Dffis 
ciere ohne militärifche Kenntniffe und Charakter, bei mir Äits 
Berte, wenn er durch fie fein ſehr reizbare; Ehrgeſuͤhl gekränkt 


man diefe bardariſche Execution vornehmen konnte, ohme daß fich 
die Eottaten aug Umpitfen »mpörten! 
Der Teutfhe in Epanien. UI, 5 
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glaubte, bat ich ihm infändigft, Porlier's Diviſion zu verlaſſen 
und nach Granada, feiner Heimath zu gehen, wo er eim be⸗ 
deutendes Vermögen befist; aber er haft die Franzoſen zu 
fehr, als daß er in ihrer Nähe leben will, und da es unmög- 
lich ift, daß Frauen alle die gefährlichen mühfeligen Kreuz⸗ 
und Querzüge Ihrer NReiter-Schwadronen mitmachen, fo wer: 
den wir wohl noch lange von einander getrennt ſeyn!“ ein 
fehmerzlicher Seufzer begleitete dieſe Iezten beutfchen Worte 


von Valerio's Gattin; fie entfernte fich mit Herrn Wendler, ' 


dem forgfältigen Arzt und Landsmann, 

Zwei vollee Monate bedurfte es, bis ich im foweit genefen 
_ war, um unfer verfiefted, ringsum von Schneebergen einges 
grabenes Dorf verlaffen zu Finnen; auch die 120 verwunde⸗ 
ten Soldaten, welche ſich mit mir hier eingefchloffen fahen, 
waren wieder fähig ihre Waffen zu tragen; es fehlte ung nur 
an ficherer Nachricht ven unferer Divifion, ich wußte Feine 
beftinnmte gefahrlofe Richtung um fie aufzufuchen, und doch 
ſah ich unfer kleines Magazin geleert, Eeinerlei Zufuhr Eonnte 
von Auffen durch die mit tiefem Schnee bedecften Zugänge 
zu ung gelangen, wir mußten fchon mehrere Wochen von dem 
Menigen was unfere Wirthe vorräthig hatten, leben, mit ſchee⸗ 
len Augen wurden meine Soldaten von ihnen gefüttert; täg- 
lich lag man mir an, doch wenigſtens die Hälfte der Gefun- 
Den in irgend ein anderes Dorf einzuquartiren. Um folchen 
fiets wiederkehrenden Zudringlichkeiten ein Ende zu macher, 


erklärte ich dem Drtsvorfieher, daß wir, fobald der Schnee 


fih nur in etwas vermindern würde, einen Drt verlaffen wolle 
ten, in welchem ung die Langeweile tödte. Bald ward unfer 
Wunſch erhört; laue Südwinde machten den Schnee nietes 


rer, dichter; die hohen Ahorn⸗ und Eaftanienbäume entledigs- 


ten fich ihrer weißen Bürbe, ich bat Herrn Wendler, mir ein 
Merzeichniß aller derienigen Individuen zu fertigen, welche 
von ihren Wunden vdllig genefen und im Stande wären, eis 


nen weiten mühfeligen Mari über die Gebirge auszuhalten, 
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um Galiziens Grenze, das Städtchen Caſtropol, welches 
mir Porlier bei feinem Abgang von Infieſto ald den letz⸗ 
ten Sammlungsort im däufferfien Nothfall bezeichnet Hatte, 
anfzufuchen. Aus der mir bald eingehändigten Lifte des Arz⸗ 
tes erfah ich, daß 86 völlig Genefene mir folgen Eonnten, 153 
meiner Keiter fanden oben an, die andern 6 waren an ihren 
Wunden gefiorben, der Reſt gehörte zu den Reconvalescenten. 
Noch am nemlichen Sag fammelte ich alle diefe Männer 
um mich, erdffnete ihnen meinen Wunſch mich bald mBglichit, 
und follte es auch die höchfle Anfirengung Eoften, wieder mit 
Porlier zu vereinigen, und ftellte nun den auf Herrn Wend: 
ler's Verzeichniß Bemerkten frei, ob fie mir folgen oder 
nicht folgen wollten: „Wohin es auch fen, wenn Sie bei uns 
find, Don Roberto!“ war ihre einftimmige Erklärung. „Suchet 
nun eure Waffen *) in brauchbaren Stand zu feren, morgen 
gehen wir ab, in zwolf Tagen Eünnen wir unfere Kameraden 
ſehen,“ ermahnte ich noch, und entließ- fie. 

Am 19 Februar 1811 verließen wir, unfern traurigen 
Aufenthalt; zwei kleine afturifche Pierde waren mit meinen 
Habfeligkeiten, nebft den Mantelfäcen und leichten Torniſtern 
der Soldaten beladen, tief fchmerzte mich der Abfchied von 
braven Landsmann, Hrn. Wendler, und Dolla Regina, 
der Gattin Valerio's, für welchen ich Briefe von ihr 
hatte. Nicht planlos, aber auch nicht ganz Meiner Sache 
gewiß, unternahm ich zu Fuß den gefährlichen Marfch mit 
meinen Sreimwilligen, als wir in die Niederungen des Wald: 
froms Sella kamen, faben wir daß er weit über feine Ufer 





*) Der fpanifche Soldat behielt zur Zeit des Freiheitäkrieges, wenn 
er ſich durch Wunde oder Krankheit gezwungen ſah, die Divifion zu 
verlaffen, feine Waffen. Meiſtens fuchten die Landeseinwohner ihre 
Krieger zu beherbergen und wieder herzuſtellen, denn wir hatten nur 
fiegendeSpitäter (Ambutance) in welchen der kranke oder derwundete 
Soldat öfters unverzeihlich nachtäßig behandelt wurden 
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getreten und Alles überfchwemmt war, feine Brücke konnte 
ung aufs jenfeitige Ufer, nach Riva de Sella, dem niedern 
Eeefirande zu führen ; wir mußten immer längs den höchften 
Gebirgen hin, welche Eaftilien von Afturien feheiden, unfern 
Weg nehmen, früher mar dichter Schnee gefallen, jetzt 
regnete es in Strömen; aus den Bergdbrfern welche wir 
betraten,, hatten die Feinde alle vorräthigen Lebensmittel 
erpreßt und in ihre Garnifonen abgeführt; hungernd, mit 
Perzweiflung in ihren Blicken, empfingen uns deren unwiſ⸗ 
fende, unfchuldige Bewohner, welche fich das fürchterliche 
Wort „Krieg“ nicht deuten Fonnten, aber eben fo bedauernds 
- werth waren auch wir, die fremden Säfte; wir fanden mans 
hen Tag nichts als ein wärmendes Feuer in den elenden, 
sauchigen Hütten, und einige Handvoll trockenen Mais, 
- welchen wie am Feuer röfteten; die Vorrathskammern (orrios, 
ſ. S. 31) waren längft von den Feinden geplündert. Ynndg- 
lich Eonnten wir uns auf folche Weife zwiſchen diefen wil⸗ 
den, verarmten Gebirgen fo lange nähren, bis wir Gali« 
ziens Grenze erreichten; ich entfchloß mich deßhalb, Tieber 
einen Weg mitten durch die Sranzofen, und über fünf 
Slüfe, Die Nalon zwifchen Dviedo und Pola de Lena, 
Pravia, Dürca, Piqueſia und Narcea nah Tir 
neo zu fuchen, um wenigſtens nicht Hunger fierben zu 
müffen; freudig folgten meine Soldaten. Wer aber ie diefeg 
Afturien gefehen hat, der weiß.auch, welche ausgedehnten 
Gebirge, deren Höhenflächen meift fünf bis fechd Stunden 
im Umkreis haben,. auf denen oft zwei bis drei Dörfer, 
felbft Städtchen, wie Tineo, angebaut find, und welche 
tiefe Thäler, von reiffenden Strömen durchfurcht, es befi itzt; 
ſchmale Fußpfade führen, an tiefen dunkeln Abgründen 
vorbei, in Niederungen, welche zu erreichen man ſich oft 
genöchigt ſiiht, Mann Hinter Mann, wohl drei oder vier 
Etunden lang abwärts zu marſchiren; fleißig angebaut 

ſind dieſe Thäler, fruchtbar ihr Boden. 
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Früher hatte ich nie Gelegenheit, die Geduld mit welcher 
disfe Spanier alle Entbehrungen ertragen, au bewundern, 
jest war die Zeit gefonmen. Diefer Soldaten Mäßigfeit 
ift aufferordentlich, ihre Geduld hält die härteften Proben aus; 
diefe Eigenfchaften, dazu geeignet einen guten Soldaten zu 
bilden, hat der Spanier von der Natur erhalten; er ift auch 
religidd und ‚die Religion,- welche des Menfchen Gedanken 
erhebt, macht ihn vor allen andern Nationen tauglicher zu jener 
Derläugnung feiner felbft, zu welcher der Krieg alle Tage 
Veranlaſſung gibt. Ruhig und voll Reſignation ift er von 
Natur gehorfan, wenn der Befehl nicht albern iſt; des 
Enthufiasmus für einen fühnen, ihm mwohlwollenden Chef 
äußerft fähig, opfert ex gerne für ihn fein Leben, hat fich 
jener einmal feine Liebe erworben. Gerne theilt er fein 
Stück Maisbrod, feine Sardellen oder feinen Knoblauch 
(ajos) mit den hungernden Kameraden, dag Bett ifl eim 
Ueberfluß für ihn, er fchläft auf dem harten Boden oder 
unter freiem Himmel, ift ausdauernd während langer Maͤr⸗ 
fhe und im Erklettern der Berge, nicht miederfpenftig *) 
noch ein Schwäger, weder Zanker noch Tieberlich, und bo⸗ 
rauſcht ſich ſelten; — er liebt ſein Vaterland über Alles 
und ſpricht mit hoher Begeiſterung von demſelben, er kennt 
nur ein für den Soldaten häßliches Lafter, die Unreinlich⸗ 
keit. — Das fpanifche Volk hat einen hohen Ruhm behaup⸗ 
tet, ohne der fortlaufenden Eivilifation gehuldigt zu haben! 
ed bat fich micht mit andern Völkern vermifcht, es blieb 
bei feinen urforünglichen Gewohnheiten und Zugenden. 





*) Epaniend Kriegs: und Disciplingeſetze find fehr gelind; Züchtls 
gung mit dem Stock kennt man nicht. Die Mititärperfonen find dem 
Gerlchtszwang der Kriegsgerichte wegen Vergehen aller Art nicht uns 
terworfen, die Todesftrafs ift felten, und Eann nur nach Genehmigung 
des Königs oder deg GenerglEapitüng der Provinz vollzogen werden. 
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Diefes Volk gleicht einem entthronten König, welcher has 
Andenken an feine frühere Macht nicht verloren ,. und den 
fein Schickſal geftürzt hat, ohne ihn zu ernietrigen ! 


Sünftes Kapitel 


In Tineo, dem auf einem hohen Bergrücken, vier 
Stunden von Cangas erbauten Städtchen, rafteten wir 
einige Tage, fchreckliches Unwetter hatte uns fürchterlich 
ugerichtet; bei mehreren meiner Leute Eehrte ihr Wundfieber 
zurück. Hier erfuhr ich vom Alcalde, daß Marquefito vor 
nicht car langer Zeit in der Näbe ihrer Stadt den Fran⸗ 
sofen ein Gefecht: geliefert aber das Feld nicht behauptet 
habe, weil ihn die feigen Galizier während des heftigften 
Angriffs verlaffen hätten, und defhalb viele Cantabrefen in 
feindliche Hände gerathen ſeyen; Neiterei wollte er Feine 
sefehen haben! | 

Aus ſolch' unvollfändigem Bericht durfte ich fchließen, 
daß Porlier, obgleich unglüdlich, die Offenſive ergriffen 
habe. Seine Vereinigung mit ben Galiziern Eonnte ich ivs 
doch nicht begreifen, denn des Caſtilianers oder Santabrefen 
ofiener, gerader und felter Charakter, verträgt fich nie gut 
mit des Galizierd mehr heimtückifchem ,. feigem Denfen und 
Handeln. Bei unferem Abgang aus Diefem Ort mußte ich 
ſechs Kranke zurücklaffen. 

Don hier aus bewunderte ich hochſt erſtaunt alle die ko⸗ 
loſſalen Spuren einer frühern Naturrevolution in dieſen Ges 
genden, durch welche uns ein ihrer fehr Eundiger, rüſtiger 
Zührer geleitete Diefe tiefen, breiten Ströme zwiſchen den 
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höchfien Gebirgen, man kann fagen Erdfirichen von 8— ' 
20 Stunden im Umkreis; dieſe fchmalen, nur für zweiräd. 
zige, mit Kühen oder Dchfen befpannte, fchrillende Karren 
fahrbaren Felſenwege, und die auf rechter oder linker Eeite 
den Wanderer angähnenden Klüfte und Abgründe haben 
mich überzeugt, daß menige Länder folche gewaltige Weber: 
refte einer frühern Erderfchütterung aufzumeifen haben ımds 
gen. — Der Schweiz fteile, fchroffe Sranitabhänge, der Ab: 
ruzzen Wildniffe gewähren folch’ impofantes Naturſchau⸗ 
fpiel nicht, erregen nicht jenes unheimliche Grauen, welches 
der Menfch empfindet, wenn er fich in biefem ungehenern 
Chaos von Bergen, Wäldern und Ebenen größter Ausdehs 
nung, deren Höhen, von welchen aus der Wanderer den un⸗ 
begrenzten Ocean erblict, nur nach drei= big vierſtündigem 
Niederſteigen an die Ufer irgend eines dem Stir ähnlichen 
Stromes ermeifen werden Eünnen , wie auf einer wüſten Ju⸗ 
fel fieht. — Hier kann ein Feind auf den andern ſtoßen, 
ohne daß er ihn vorher zwanzig Schritte vor fich ſah; das 
fchreeklichfte Morden würde zu Feinem Refultat führen. — 
Gern baut man in diefen Wildniffen, um es zu verhüten, 
dem Fliehenden goldene Brüden! 

Nach mühleligem Marfch von fieben Stunden erreichten 
wir ein von mehreren Häufern umgebenes Klofter, Coria 
genannt, das uns nebft unferem Fuhrer gaftfseundlich auf: 
nahm. Zuvorkommend forgten die Mönche für ung, und 
fasten mir, daß Porliers altes Reiterregiment nur feche 
Stunden von ihnen entfermt, noch in Vega de Rivadeo, er 
felbft aber vor Navia fey, um einen Mebergang über den 
Fluß gleichen Namens ˖zu erzwingen, und die Strandgegend 
zu befreien. Freudig, in der Hoffnung bald unfere Waffen: 
gefährten begrüßen zu Eönnen, gingen wir am andern Mors 
gen ab; der Prior hatte mir fein eigenes Maulthier zum 
Gebrauch überlaffen, ein Kloſterknecht, unfern Führer im 
Dienft ablbſend, follte ed wieder zurückbringen. 


Pe 
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Mega de Rivadeo liegt an der äufferfien Gebirgs⸗ 
fette Afturiendg; wilde Höhen oder Haiden begrenzen dieſes 
Städtchen, deffen Häufer halbmiondfürmig die weit in's Thal 
fich eindrängenden. Wogen der Kia umgeben. Eine Stunde 
von Vega entfernt, dem Meer zu, liegt Caftropol mit feinem 
Einfäiffungsdanın nah Rivadeo Figueras, ein un⸗ 
bedeutendes Städtchen, gleichfall$d an der Ria erbaut, iſt eine 
balbe Stunde von Caſtropol enfernt. u 

Auf der Anhöhe von welcher man auf einer gepfafterten 
Gaſſe, an deren beiden Eeiten Häufer angebaut find, nach 
Vega hinunterfieigt. wurden wir von einer Dedette unferd 
NeiterRegiments angerufen, und mußten Halt macheti; 
ein Wachtmeifter Fam ung entgegen, beobachtete des Diens 
fies Sörmlichkeiten, und empfing mich und feine Waffenge- 
fährten mit aufrichtiner Freude. Er beflätigte des Priors 
Ausfage‘, daB Don Balerio fih inla Vega befinde, 
La Riva in Rivadeo bei der alten Maranifin von Das 
tarofa fen, und nur Porlier, der unermüudete Held, "mit 
weniger Infanterie, die fich nicht zerfireut, und dem treuen - 
Bataillon der Grenadiere einen Hebergang über die Navia 
zu erzwingen ſuche; Die elende Hütte eines auf dieffeitiger 
Höhe wohnenden Windmüllers diene ihm zur Wohnung« 

Don Valerio's Quartier ward für diefe Nacht auch 
Das meinige, die mit mir angefommenen Soldaten fanden. 
gleich .gute, herzliche Aufnahme bei ihren alten Kriegsgenoſ⸗ 
fen. Valerio vertraute mie feinen Entfchluß, Porliers 
Divifion verlaffen zu wollen, und mit feiner Regina nad 
Coruña zu gehen, das vom Feind fich frei fehe; er bat mich, 
ihm genau unfern gemachten Weg anzugeben, um durch einen 
fihern Boten feine Gattin einfiweilen tröften zu Finnen, — 
fagte mir, dag Azevedo und der brave Wouſſen in Gijon's 
Gaſſen im nächtlichen Sturm geblieben fenen, dag Alava mit- 
Aufträgen an Wellington abgegangen und nicht wiederfehre, 
dag Elander die Diviſion verlaffen habe, um ſich unter 


—8D 


73° 





General⸗CTapitaͤn E aftu N.53 Befehle in Catalonien zu ſtel⸗ 
Ion, daß-Rittmeiſter Martinez mit 48: Mann in die 
Gegend von Leon, nach Benavides heordert,: von. franzöjie 
ſchen Dragonern zufammengehauen worden, ‚und nur der er⸗ 
fahrne Stratege Ro.mey, Villamarino und Negato: 
aus des: Generals früherer Umgebung noch bei jhm ſeyen. Pprs 
lier'follte jetzt die Erfahrung jedes großen Mannes machen, 
den fein guter Geniusaaf einige Zeit: flieht, -fechB_der frü⸗ 
hern Genoffen im Ruhm ‚und Glücek Hatten ihn, im Unglück 
verlaffen. Deſto eifriger lag es mir am Herzen, ' mich bald: 
mit. ihm zu wereinigen; aber erſt am folgenden. "Morgen 
Eonnte ich eın Pferd zu meinem Gebrauch aus dem Regi⸗ 
ment wählen. W 





Wohl mag et den Leſern meiner Erinnerungen angenehm 
ſeyn, auch von dem edlen, im Öffentlichen Blättern’ fchon oft 
erwähnten Llander eine Eleine Schilderung zu leſen, von 
dem Mann, der-feinen fletd mit Ruhm geführten Degen erft 
Eörzlich unter Derficherungen. unwandelbarer. Treue feiner Kö⸗ 
nigin zum Schutze ihrer unmündigen Tochter anbot. 

Don Manuel Llander, geborner Catalane, jetzt von 
Spaniens aufgeklaärter Königin, Marie Chriſtine, aus 
Siciliens Regentenhaufe, zum General⸗Capitän von Catalo⸗ 
nien ernannt, war ber Srennd bes offenen, ‚edlen Generals 
!acn”), ehemaligen. Souverneurs in Galizien, und fpäter 
durch ein unglücdliches Sufammentreffen deffen Verfolger. 





Ludwig Lach, aus einem, zur Zeit des Thronwechlels in 
England nach Epanien ausgewanderten, iriſchen Geſchlecht ent» 
ſproſſen, ward zu Cadir geboren. Als Sauptmanıt trat er im J. 
1804 in das Regiment Utonf A, ging aber batd darauf, "wegen 
Zurückſeung, als Gemeiner In feanzdnrhe'Dienkd. Nicht iange 
ſo erhob ihn Marſchal Berthter, deſfen Vorzuͤge aͤchtenb, zutt 
Hauptmann, und vertraute ihm dag Comnando eines Vataluonse 
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Als Mitwiffender von Porliers mißglücktem Wagniß 
im Jahr 1815 (f. Einl. ©. 18) gelang es dıefem Lacy, fein 
Einverfiändniß mit dem Gantabrefen-General den argmöhnie 
fchen Argusaugen der Camarilla zu entziehen; “in voller 
Sicherheit befchäftigte er fich zu Madrid mit Planen zu 
Wiederherftellung der Eortes, und führte in: geheimer Vers 
fammlung der Anillero’s den Vorſitz. Wereint wurde 
bier befchloffen, mit ungetheilter Kraft nach einem Ziel, der 
Befreiung des Baterlandes aus den Klauen der Camarilla, 
zu fireben, Um das Unternehmen fchneller, mit mehr Kraft 
auszuführen, Echrte er nach Barcelona zurück, ging in 
die Mineralbäder von Ealdetta und arbeitete hier unaufe 
börlich daran, enge Verbindungen in den verfchiedenen Pro⸗ 
vinzen anzufnüpfen, vor Allem aber das Heer zur Ausfüb⸗ 
rung des Vorhabens zu gewinnen. Dbriftlientenant Quer 
war Laceys treuefter , thätigfter Gchülfe, und in Barcelona 
fagte Milans, ein ausgezeichneter General, aus Herzog 
von Anguleme”’s Kreuzzug gegen die freifinnigen Spas 
nier (5 Jahre fpäter) befannt , während welchem er unter 
Mina’s Oberbefehl mit Lloberas ruhmvoll diente, ebenfalls 
zu. — Als fchon alle Anzeichen den glüdlichiien Erfolg vers 
fprachen, als Alles zum großen Schlag vorbereitet war, vers 
riethen zwei Dfficiere, welche den Eid mit gefchworen, Ap⸗ 
pendel und Randin, Fremde, Feine Spanier, den ganzen 
Anfchlag. Die Häupter der Verfchwörung begaben lich jetzt 
eilig nah Milan's Landhaus, auch Lacy fand fich ein, Doch 
fand man ‘bald, daß in Folge ber Verrätherei Alles ver 








in dem aus Srländern new errichteten Negimente, mit weichen ex 
unter Mürat nad Spanien zog. Sier ging er zu feinen Landee ' 
„leuten über, die ihn ass Oberfien begrüßten. Schnell zum Grad 
eines Generarstieutenants geftiegen, ward er zum Generafquar: 
tiermeifter auf der Inſel Leon, und zulezt zum Oberbefehlshaber 
in Catalonien ernannt. 
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Toren ſey, ſchon verließen mehrere treu gebliebene Compag⸗ 
nien, von einem Artillerie Dfficier, Cuero, verlodt, das 
feine Lager. = Don Xavier Caſtaños, jener greife 
Held des Freiheitskrieges, erhielt nun Befehl, die Schuldigen 
einzuzichen; er entfendete den Brigade-General Llander 
um den Aufftand_ oder vielmehr beffen letzte Spuren zu ver⸗ 
nichten, und die Urheber in gefängliche Haft. zu bringen. 
Langſam und widerfirebenden Herzens durchzog Llander dag 
Gebirg, die Zufluchtsfiätte Kacns und feiner Getreuen, Mi⸗ 
lang Gattin und Tochter fielen feinen fireifenden Soldaten 
zuerft in die Hände, Beide erfreuten fich zarter Behandlung ; 
Milans ſelbſt rettete ſich, blos von feinen zwei unmündigen, 
Söhnen begleitet, die er oft ſtundenlang abwechslungsweiſe 
auf den Schultern trug, unter den fürchterlichfien Anſtren⸗ 
gungen über die fteilften Höhen der Gebirge von Teruel, 
Sta. Marta und der Sierra Morena, und erreichte 
endlih Gibraltar im bedauernswertheiten Zuſtand. Quer 


mit mehreren feiner Genoffen , enttam durch die Großmuth 


Des Major Cabrera. — Nicht fo glücklich war Laey 
felbft; er wurde nad) langem Hin⸗ und Herirven, während 
ihn die ſchrecklichſten Schmerzen peinigten, und in einer 
Bauernhütte an rin elendes Lager feflelten, von deren Bes 
ſitzer, welcher feinen Namen hörte, verrathen und angezeigt; 
eine Gerichtöperfon mit bewaffneten Diiquelets wollte ihn 
verhaften, feine Freunde vertheidigten fich und Ihn, nun 
forderte die Sturmglode alle Lanbleute in der Runde au 
feiner Verhaftung auf, in biefer fchreddlichen Stunde ‚Hohen 
feine zwei noch lebenden Begleiter, und daer tiefhetritbte 
Llander, welchen das Gewehrfeuer der Bauern mit feiner 
Schaar herbeigeloct, erkannte zu feinem: großen Schrecken 
den Mann, welcher ihm fo theuer und verehrungswürdig 
war, dem er eine glückliche Flucht gewänfcht, ja den er ſelbſt 
gu fchügen fich vorgenommen hatte; — jetzt war folche Hülfe⸗ 
Jeiftung zu fpät, die rafende Dienge übertäubte ihn. Muthvoll 
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hatte fich der Feldherr, welcher den Tod in Seldfchlachten nie g& 
fcheut, gegen Die andringenden Bauern vertheidigt, er war nicht 
zu bewegen ihnen feinen Degen abzugeben, nun legte er ihn in 
£landers Hände und ließ fih nach Barcellona führen, — ein 
serfioßenes Rohr des Schickſals! ber Andern die 
Feſſeln abftreifen wollte, fah fich fett in fchmeren Ketten und 
bald darauf im fcheuslichften Kerker. Schnell ward ein 
SKriegsgericht niedergefeßt, ed verdammte ihn zum Tode. Ca⸗ 
ſta ños verwendete fich eifrig für Kacy, er rief die Gnade 
Des Hofes an, Llander flehte unaufhörlich um das Leben 
des allgefeierten Mannes, er wurde zur Ruhe gewiefen und 
entfernt, eine Menge von Städten ſchickte Deputationen ab, 
um für den tapfern Krieger zu bitten, — aber eben dieſes 
halbdrohende Mitleid für den Gefangenen vergrößerte in den 
Augen eines Hofes, der weder Großmuth noch Menfchenwerth 
Fannte und glaubte, deſſen Verbrechen; weil man einen noch- 
maligen Aufruhr befürchtete, ward Lacy in größter Stille 
nach der Inſel Majorkfa gefchifft, und dort am 3. Suli 1817, 
Morgens 4 Uhr, erfchoffen. Er farb muthig, wie ein Mann 
der für die gute Sache gelebt, die Soldaten „ deren Kugeln ' 
ihn niederfireckten, ſelbſt dazu befehligend, R 





Als das Regiment ausrückte, fah ich mit Vergnügen alle 
Reiter neu mifsrmirt: Ein rother Dolman, die grüne, mie 
ſchwarzem Pelz und "weißen Schniren befegte Pelliſe nahm 
fich: prächtig aus, eine / runde Bäremmüge (Colpak) zierte der 
bärtigen Spanier Köpfe: beffer als’ jede andere Bedeckung. 
(cine englifche Waffen--hatten Alle erhalten. Ich erfannte 
bes Obriſts la Riva unermüdete Sorgfalt in der Klei⸗ 
dung, und am der Haltung und Gebrauch des Säbels bei 
unfern Reitern, Don Valerio's Exercirkunſt; — obgleich 
beinahe ganz Aſturien vom Feind beſetzt war, hatte Porlier 
doch Mittel gefunden, ſich alle dieſe Bedirfniſſe zu verſchaf⸗ 


— 

fen. Wohl empfand ich an dieſem Morgen, während Dei 
Zureiten eines braufenden , wilden Hengftes, daß die durch 
meine Wunde gefchmwächte Kraft noch nicht ganz zurückge⸗ 
kehri fen; doch die Zeit half dem. Willen getreulich nacht 
— Schon am Nachmittag ließ ich 300 englifche, erſt aus 
Gorufa angefommene Büchfen auf Saumthiere Inden , nnd 
gog mit fechzig Neitern fort, um ben General aufgufuchen; 
am folgenden Tag erteichte ich frühe unfere Vorpoſten, und 
hörte auch bald das Gewehrfeuer der von einer Seite bed 
Fluſſes zur andern fich neckenden Plänfler. Mit ungeheu⸗ 
helter Freude wurden wir von unferer in Baraken campiren- 
den Infanterie empfangen, von meiter Entfernung her kamen 
Des gefallenen Wouſſens Grenadiere an die Straße, um meine 
Hände zu drücken, mir zur Geneſung Glück zu wünfchen, und 
ihren verlornen, geliebten Chef zu betrauern. Es fchien, als 
Fehre neuer Muth in diefe wackern Soldaten zurück, da fic 
nich an der Spige einer ihnen fo wohlbefannten Reiterſchaar 
erblickten. 

Villamarino fiel mir mit herzlicher Liebe um den 
Hals, als ich in Mitte des Lagers vom Pferd ſtieg; wir gin⸗ 
gen zuſammen in des Generals Wohnung, unſere Pferde 
mußten im Freien bleiben. Erſt ſpät in der Nacht kehrte 
Porlier mit Regato und feinen Reitern von einer gefahrvollen 
Recognoscirung zurück; freudig überrafcht betrachtete er Die 
angekommene Verſtärkung, unfere ausgeruhten, mit neuen 
Sätteln und Zeug belegten Hengfie. — 

Sein Willkomm war ber eines Bruders, welcher den an⸗ 
dern bereits als gefangen oder todt betrauerte. Nebſt Re⸗ 
gato waren noch mehrere andere, mir unbelannte Dfficiere: 
mit dem Öeneral angekommen, frifche, aus Don Manuel 
Sreires Armeecorps auf englifche Protektion fich brüftende, 
von der Junta gefchaffene Neulinge; wohl bemerkte ich dem 
Swang, welchen fich Porlier in ihrer Gegenwart aiferlegte, 
uud die bämifchen Eeitenblicke der- jungen Hidalgo's. Ich 
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Eondte Ihren Stolz in meinem Herzen mus bedauern, und 
dachte, er werde fich bei erſter fürmifcher Eelegenheit ver⸗ 
lieren müffen. 

Porliers ungeräumige Wohnung geftattete Feine zahlre iche 
Einauartirung, feine Weniger vertraute Ynigebung mußte ei 
Landhaus, weit entfernt von der Mühle und auffer des Las 
gers Umkreis beziehen; deßhalb entfernten fich auffer Re» 
gato, Billamarino, dem Dbrift der Infanterie und 
wir, die Andern bald. Nicht um zw fchlafen mußten auf 
Befehl des Generals auch Dienerfchaft und Ordonnanzen 
abgehen; er ſtellte nun den Zeitmeffer ) auf die runde, zw 
feınem eigenen Gebrauch eingerichtete Tafel; bald Fam die 
Rede auf unfere mißliche Lage und die Zertrümmerung uns 
feree Divifion. Ich bemerkte dem General, daß ie länger 
Diefer unthätige Zuſtand andaure, deſto ſchneller fich unfere 
Reihen mindern würden , und faste ihm unverholen unferer 
Soldaten Meinung. 

„Was Sie mir über das Murren unferer Cantabrefen 
berichten“, entgegnete Porlier, „kann für mich nur erfreu« 
ich ſeyn; ich werde den Ungebuldigen in Eurger Zeit genug 
gu thun geben; auch habe ich, obgleich nach dem blutigen 
Verluſt von fieben Lreffen bis auf diefen Punft gedrängt, 
den Feind weder um Waffenſtillſtand gebeten, noch meine 
Plane aus den Augen und meine Standhaftigfeit verloren ; 
— mir vertheidigen das Vaterland überall, und wenn Meine 
gerfireuten Schaaren beinahe an der ganzen Grenze von 
Santabrien und Afturien ſich auszudehnen gezwungen find, 
fo werden deren Führer doch willen, daß fie für ihre eigene 
Unabhängigkeit Fämpfen, gleichviel mo es ey! — In hun⸗ 





X 
e) Eine Hohe dicke Wachskerze, mit verſchledenen Farbenringen 
bemalt. Jede Farbe brannte genau im Verlauf einer Stunde abs 
die Grabe waren von oben gegen unten mit ı, 8, 3 x, auf den 
gemakten Ningen bezeichnet. . j 
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dert guten Stellungen und einzelnen feſten Punkten find fire 
jegt noch meine Compagnien aus einauder detafchirt, unter 
meinem Namen wird der Feind aber eben fo gut in der Ute 
gegend von VBillarcayo, in der Nivin fchönen Thälern, - 
in Biscana, als an ber Straße von Leon nach Aftow 
ga genecdt und angegriffen, während ich den vor und befes 
ſtigten Franzofen einen Tag zubereite,, deffen fich die vanda⸗ 
Lifchen Räuber und Mordbrenner, diefe fchrecklichen Menfchen, 
welche jest in Portugal unter Maffena’s Befchl, dieſes 
MWüthrichs, der um eine Maͤtreſſe zu befriedigen, und Schaͤtze 
zu fammeln, auch feinen Soldaten gelaffen zufieht, wenn fie, 
was der englifche Wellingtom zurückließ, mit entehrenden Un⸗ 
mienfchlichkeiten niederbrennen und zerflören, noch lange eye 
innern werden, follten Einige von ihnen ung entrinnen 5 die 
Berichte, melche mir zukommen, find fo entſetzlich, daß für⸗ 
der keine Großmuth, kein Erbarmen fatt finden kann, würde 
es mich auch fchmerzlichft ergreifen. 

Morgen frühe rückt ein Regiment Afturianer,, von Dion: 
doñedo fommend, im Lager ein, in 12 Stunden muß fich 
unfere Neiterei, Deren geſchmackvolle, fchnelle Eauipirung ich 
meinem Freund la Riva verdanfe, mit ung vereinigen, und 
von Degano her werden fih 600 englifche Grenadiere der 
Eöniglichsdeutfchen Legion (king’s german legion) mit 2 Ge⸗ 
(hüsftüclen an mich anfchließen. Diefe Hilfe verlangte ich 
zwar nicht, doch muß ich fie, dem Vaterland zum Befen, 
annehnten, zumal da es Die Junta, durch Wellington dazu 
vermocht, verlangt. Ungerne werden fie meine Cantabrefen 
fehen, ber ich will binnen fechd Tagen in Oviedo fen, 
diefem Zweck müflen alle Nückfichten weichen! ich bringe 
mein Leben, das Seyn (existencia) meiner Dipifion, und follte 
es nöthig werden, auch Navia zum Opfer, wenn die Feinde 
wicht aus der Stadt weichen, und meine Freiwilligen fie in. 
einen Afchenhaufen verwandeln müffen!!-— Fühlen Sie A4 
fiat genug, mein Roberto, mit unſern Reitern einen 9 
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nie fenen bi Infieſto zu wiederholen? treulich werben Sie 
des gefallenen Wouſſens verwaiste Grenadiere unterflügen * 
fragte mich‘, feine Rede endigend, und während er aufſtand, 
mir ernft die Hand reichend, Porlier. — „Wann bedurfte 
mein General feines Roberto’s Willensverficherung, und wel⸗ 
che Schwäche Eännte mich nöthinen, ein Keben zu. fchonen, 
zu einer Zeit, in der Sie das Ihrige täglich und ohne Raſt 
preisgeben, anch hoffe ich, daß die Keiter und Wouſſens Gre⸗ 
nadiere mit Freuden mir folgen !“ entgegnete ich rafch. Bike 
Iamarino und Regato beneideten mich. in freundlichen. Wor⸗ 
ten um die bintige Aufgabe. Es blieb von Porlier - nicht 
unbemerkt, er wendete fich ſchnell an Beide: „Beneiden Sie 
Don Roberto nicht, meine Herren; auch Sie werden am 
Zag des Sturmes finden, daß es fich um. mehr, ale ein 

leichtes Treffen zu gewinnen, handelt. Wir müſſen ben Kreis 

Der Sranzofenherrfchaft, welcher fich feit einem halben Jahr 
fo gewaltig ausbreitete, mit aller Macht wieder zu verengen 
fuhen. Der franzdlifchen Generale Umeinigkeit, ihr Wider: 

wille, des Schattenkoͤnigs Joſef Berehlen gu gehorchen, feinem: 
Wunſch, unfer Land mit Räubereien zu verfchonen, (obgleich 
auch er nicht dazu berufen iſt, fir unfer Wohl zu forgen), 

nachzufommen, gibt ung eine Menge von Vortheilen. 

Die franzöfifchen Soldaten, jegt meiftens Leute aus guten 
Häufern, weil Napoleon’s Conſeriptionsgeſetz fchon längft die 
der Armern Volksklaſſe ansgehoben und dem Tod überliefert 
bat, erliegen den ungewohnten Anfirengungen, unferem Klis 
- ma und vielerlei Eutbehrungen. Betrachten wir die zu be⸗ 

ginnenden Operationen als einen heiligen Kreuzzug gegen dem 
geind, für's Vaterland und unfern König! — 
Mit Geduld wollen wir alle Entbehrungen fo lange ertragen, 
Bis Oviedo in unfeern Händen und der Sranzofe über Aſtu⸗ 
sien’s Grenzen if; — Fein Spanier wird fich für überwun⸗ 
deu befennen, fo lang feine Fauſt noch eine Mordwaffe fühs 
sen kann, und diefeg Wollen fol und, wenn auch der Eine 
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gelne unterliegt, unüberwindlich machen! — Wellington kann 
bald fein verfchanztes Lager bei Torres-Vedras verlaffen, 
und obgleich jest Marfchall Soult von Puerto Sta. Maria, 
Puerto Real und-von der ganzen Linie vor Cadix Beſitz go⸗ 
nommen, und furchtbare Angriffs⸗ und Bertheidigungswerfe 
Dort errichtet hat, fo wird es ihm dennoch nicht gelingen, als . 
Sieger in der großen Hafenftadt einzuziehen; der englifche 
Admiral Popham wird in St.Ander landen,und wir verei⸗ 
nigen.ung dann in einer großen, undurchdringlichen Kette 
gegen den gemeinfamen Feind. — Für Sie, meine Herren, 
find die Aufgaben noch gefahrvoller; Sie, Don Regato, wers 
den mittelſt Barken über den Fluß fegen, und dann die ge⸗ 
gen uns gerichtete Berfchangungen angreifen; Billamarino 
fol das befeſtigte Gebäude oder die Kaferne des Feindes be⸗ 
rennen, mittelft hoher Leitern auf deffen Dach zu fleigen fu: 
chen, und folches mit Pechkränzen oder Perhhemdern (cami- 
sas embreadas) anzünden; nur für Don Roberto und feine 
Schaar bleiben die, Saffen von Navia und das freie Geld, 
die alten Reiter hängen mit unbefchränftem Vertrauen an 
ihm, und Mouffen’s Grenadiere fchlagen ſich mit erhöhtem 
Muth, wenn fie ihn in ihrer Nähe willen. — Binnen 36 Stuns 
den müffen der Feinde Schanzen erflürmt feyn, und falle ich, 
fo feyern Sie, meine Herren, wenn Sie leben, bei ihrer An⸗ 
Eunft in Dviedo das von mir beabfichtigte Todtenopfer für 
meinen großen, aus Gram in Portugal am 23. Januar (1811) 
geftorbenen Gbnner, den Marauis von Romana; es iſt 
ein ungemein fchmerzlicher Verluft für unfer Vaterland, dies 
fen hochfinnigen Edlen betrauern zu müſſen! feine Eingemweide 
bat nıan zu Belem neben Portugal's berühmteften Königen 
beigefegt, Herz und Übrigen Körper feiner Vaterſtadt Mas 
iorfa, auf den Balearen, zurückgegeben. — Die ganze Divis 
fion foll dem Todtenamt auf der Ebene zwifchen Oviedo und 
Gijon beiwohnen!“ endigte unfer tapferer, energifcher Divi- 
fionär feine Anorönungen. 
Der Deutfche in Spanien. IIL, - 6 
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Unbemerkt und ohne geſchlafen zu haben, mar für ung Nie 
Pracht vergangen. Der Feinde Tagwache am ienfeitigen Ufer - 
brachte auch unfer Lager in Rührigkeit, meine 60 Reiter hats 
ten die Karren, mit englifhen Büchfen beladen, im Bis. 
vouak aufgeftellt, Porlier ging mit ung, um fie zu befichtigen; 
ich flellte ihm die Hufaren vor_er fprach mit ihnen und nannte 
Alle bei ihren Sefchlechtönamen, was allgemeine Freude ers 
regte. Noch fianden wir im Kreis um den Feldherrn, als 
Die neuzugetheilten Dffieiere, unter ihren ein Major, Alonfo 
Perez, fich näherten; ohne etwa militärifche FörmlichFeiten 
zu beachten, grüßte fie Porlier, drehten ihnen unfere Reiter 
"den Rücken zu. „Laſſen Sie aufligen, Don Roberto; indeß 
wir an der Navia Ufern entlang der Feinde Zurüfungen 
unterfuchen, werden dDiefe Herren unter Roman Romey Uns 
fere Stellungen zu vertheidigen wiffen! es bedarf geringer 
Anftrengung, meine erfahrne Soldaten in’d Feuer zu führen, - 
fie hatten längft gute Lchrmeifter, das Nachhelfen überlaffe 
ih Ihnen, weine Herren. — Vorwärts, Cantabrefen!“ „Hoch 
lebe unfer General!" exrfcholl aus dem großen Kreife der ume 
fiehenden alten Waffengefährten. — „Roberto ift gefommen, 
morgen greifen wir die Feinde an!!“ riefen Wouſſen's Gros 
nadiere, unter ihnen die freiwilligen Schweizer, einander zu. 

Nafch, im ſchnellſten Ritt, erreichten wir Des Fluſſes breite 
Ufer; vermundert betrachteten unfere Gegner, während Por- 
lier die Vorpoften mufterte, hinter ihren Schanzen unferer 
Reiter neue Uniform; „les anglais‘ (die Engländer) riefen fie 
einander zu, um fich zu ſammeln. Aber Iachend durchritten 
wir der Feinde Sugelbereich; Porlier konnte feine innere 
Freude über der Sranzofen Irrthum wicht bergen: „Dan - 
balt die Reiter für Engländer, Don Roberto! defio beffer - 
‚ für uns; noch heute rücken alle Schwadronen in’s Lager, wir - 
werden ihnen entgegen reiten, und fie auf der Anhöhe in volle ; 
flündiger Parade aufmarfchiren. Laffen!“ Tagte er, mich fröhe 
lich auf die Achſel Elopfend. Der feurige Geift von Juan 
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Diaz fprudelte in dieſem Augenblick hoch empor; hätte er 
geglaubt, mit unfern fechzig Neitern Navia's Verſchanzun— 


gen erſtürmen zu Eönnen, ed wäre den Andern Feine Arbeit 


übrig geblieben. 

“Am Abend erft Eehrten wir in’s Lager zurlich wir ‚hatten 
den ganzen Tag über die Meit von Navia entfernten Ufer 
des Fluſſes umritten, eine feichte Stelle zum Nebergang über 
denfelben gefucht, gefunden und bezeichnet. — Unſere Schwas 
dronen hielten bereits an den äufferften Linien des Lagers, 
und Obriſt la Riva Fam, um Porlier zu furechen; herzlich. 
war beider Freunde Empfang Wir ritten nun dem Regie 
ment entgegen, unfere Infanterie richte aus um Spaliere zu 
bilden, und Porlier führte feine fchöne Reiterei unter großem 
Jubel der Menge in's ‘Lager; — es waren 700 geprüfte 
Soldaten — eine den Feinden weit Hberlegene Zahl, weil 
Beneral Bonnet kanm 200 Jäger zu feiner Verfügung 
hatte, und die ebene Strandgegend von Navia bis Gijon 
uns ein weites Feld zur Fräftigen Offenſive darbot; bei ent 
fprechendem Erfolg unferer Operationen ein großer Vortheil 
für die ung nachrüdenden Truppen unter Ballefteros, welche 
fodann, Meifter von ſechs Serhäfen, alle ihre Unterſtützung 
von den Engländern fehnell beziehen und uns nachliefern konn⸗ 
ten. ch hatte in Telled 24 Reiter zurückgelaffen, um eine 
von den Sranzofen längſt beſetzte und befeftinte Brücke ober- 
halb Navia fo Tange zu Beobachten, bis unfere Grenadiere 
dafelbft eingerlicht feyen. Während der Tracht wurden die 
von uns gebrachten 300 Büchfen nebft zugchöriger Munition 
am ausgefuchte Zeute, meift aus dem beutfchen Bataillon, 
vertheiltz fie fullten ala Plänkler dienen. Alle Fahrzeuge und 
Fiſcherboote befegten die Grenadiere der engliſch⸗ deutſchen 
Legion. 

Am folgenden Morgen um drei Uhr gaben 8 Signal⸗Ra⸗ 
keten das Zeichen zum Angriff auf der ganzen Linie; Por⸗ 
lier hatte mich mit 140 Reitern und einer Abtheilung von 
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Wouſſens Grenadieren nach Telles beordert, um die Brücke, 
augleich mit feinem Angriff, zu erflürmen und zu befehen. 
2a Riva folgte ung als Reſerve mit den übrigen Schwas 
dronen und den zwei leichten englifchen ®efchüsen. Am an⸗ 
dern Ufer der Navia zeigte fich der Feind wachſam und thä« 
tig in allen feinen Berfchanzungen 5 ihre Plänkler hatten be⸗ 
reitd das ganze rechte Ufer ober⸗ und unterhalb der Stadt 
beſetzt; Regato fchiffte mit 6Co Freiwilligen unter dem hef⸗ 
tigfien Kugelregen über den Fluß, ihm folgte Billamarıno 
und Porlier mit den Engländern; die franzdlifchen Plänfe 
Ier zogen fich, der Mebermacht weichend, in ihre Verſchan⸗ 
sungen und die befeftigte Kaſerne zurück. Unſere verfchiedes 
nen Abtheilungen, welche in befiimmten Entfernungen von 
einander fanden, paffirten nun die Navia, und griffen den: 
Seind, welcher fich äußerft hartnäckig vertheidigte, in allen 
feinen Steliungen an. — Bald überzeugte auch mich eine 
hohe Rauchfäule und ein fchrecflicher Knall — die Erplofion 
Des franzöfifchen Pulvermagazins — daß Porlier feinen - 
Zweck erreicht, ihm die Erfürmung Navia's gelungen fen. 
Nah hartnädigem Kampf und fchwerem Verluſt wurde 
auch ich, unter Beihilfe unferer Grenadiere, Meifter der 
Brüde von Telles; ald wir Durch die niedergeriffenen Pals 
liſaden über fie ritten, drang La Riva bereits hinter ung 
in des Städtchens Saffen ein. Nun galt ed, unfere Neiterei 
im Sturm auf die Ebene zwifchen Navia und Luarca zu fühe 
zen, erft nach dem harinädigften Kampf wurden Die 200 Frans 
. sofen, welche befagte Brücke vertheidigt hatten, geworfen, um⸗ 
singelt und gefangen; die englifchen Kanoniere-beſetzten jegt 
Diefe vortheilhafte Pofition. Aber in Navia's Gaſſen hatte 
ſich das heftigfle Gefecht entſponnen; zwifchen Feuer und Sturm 
arbeitete Porlier mit feinen Freiwilltien und den Engläne 
dern, was vom Feind einzeln au fliehen fuchte, wurde von 
uns niedergehauen. Nach fiebenflündigen Kampf, während 
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die Stadt in vollen Flammen ftand, ward Juan Diag Meis 
ſter derfelben und allee Flußverfchanyungen; — noch war 
nicht Alles gethan! Unſere trogigen Feinde, welche fich aus 
Dem blutigen Treffen gerettet, zogen in achtunggebietender 
Ordnung zurück, — Porlier erfcheint zwifchen unfern zerfireus . 
ten Reiter-Schaaren; ein taufendmal wiederholter Ruf: „Es 
lebe unfer General!“ durchläuft die lange Plänklerfette dee 
braven Cantabrefen. „A ellos, mi Roberto!“ (auf fie, mein 
Robert!) fchreit er mir, da er mich erblickt, mit dem Gäbel 
grüßend, zu: „La Riva ift in Navia zurüdgeblieben, lafs 
fen Sie die Schwadronen fich fammeln!“* Wenige Trompes 
tenſtöße, und die alten Schwadronen reiten flürmend anf: 
Porlier läßt zum Angriff blafen; mit des Blitzes Schnele ' 
ligfeit kürzen wir auf die tapfere feindliche Eolonne, fie wird, 
wie bei Infieſto, nach großem Vertuft von unferer Seite. aus⸗ 
einandergefprengt, zulammengehauen ; Wenige fliehen mit der 
Trauerpoſt nach Oviedo. — In Luarca machten wir Halt; 
der General läßt alle Truppen, auch die englifch deutfchen 
Srenadiere, aufmarfchiren; Negato und ich, nebfi mehren 
ren andern frifch angefommenen Dificieren, begleiten ihn zu 
Pferd, er und wir fleigen vor der Fronte ab. Laut, mit durchs 
dringender Stimme und fchöner Sprache, dankt er feinen 
Freiwilligen für die bewiefene blutige Anftrengung, für ihre 
Zapferkeit, holt dann mich aus dem Kreife der Dificiere 
vor diekinie feiner Reiter und Wou ſens Grenadieren, um⸗ 
armt und küßt mich auf Stirne und Mund mit dem Aus⸗- 
ruf: „In Don Roberto ehre ih Euch alle!“ und geleitet 
mich wieder am Arm zurück; ftürmıfcher Beifallsruf aus dem: 
Bliedern folgt und. Die Gerühle mit welchen ich zu ‚Pferd. : 
flieg, laſſen fich nicht beichreiben, der nah und weit entfernt 
verehrte Borlier hatte mich ia mit der herzlichiten, auffal⸗ 
lendſten Auszeichnung beehrt! 

Waͤhrend der Nacht wurden die Gefallenen begral 
dem erfien Morgengrau rückten wir unaufhaltfam 
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ef in Mures warb geraftet und Prabia befett. Gleich 
fefter Stellung wie in Navia, hatte fich der Feind auch 
bier bemächtigt, und Bonnet indeffen von General Graf Dors . 
fenne Verftärfung erhalten; unfere Feinde vertheidigten das 
große fchöne Thal am rechten Ufer der Pravia, wir hatten 
Die Höhen von Mures inne. Dieſer Fluß, deſſen Waffer fich 
bier unweit Mures mit dem Ocean vereinigen, kann nur mit⸗ 
telft einer Schiffbrücke oder Fähre paflirt werden; der feinds 
liche Chef hatte die eine zerfiören, die andere aufs jenfeis 
tige Ufer zurückbringen laffen. "Gegenfeitige Neckereien vom 
einer Seite zur andern währten vom frühen Morgen bis zum 
ſpäten Abend; ſtets fo lange, als Vorlier's Schützen die Vi⸗ 
fire der engliſchen Büchſen, welche ung herrliche Dienſte lei⸗ 
fieten, unterfcheiden Eonnten. Mit eifernem Muth vertheidige 
ten unfere Feinde den Uebergang. 

Zu diefer Zeit kamen fehr ungünftige Nachrichten in Ulte 
ferem Generalauartier an: Aftorga, an der Grenze Galis 
ziend, werde von Marfchah Tunot, dem Herzog von Abrame 
tes, hart bedrängt, und vom fpanifchen General Santo Chile 
des nur mit 3000 Mann vertheidigt, lauteten fie. Nahe 
und ferne Anführer der verfchiedenen Brigaden Wurden aufe 
gefordert, zur Hülfe zu eilen. Porlier fäumte nicht; — 
Die Hälfte unferer Reiterei mußte auffigen, Don Valerio, 
der erſt fpäter bei und angefonmen, übernahm den Befehl, 
eine Colonne Gebirgsiäger folgte ihnen unter dem Befehl des 
Majors Don- Diego Sallejias, eines der neuangekom⸗ 
menen Dfficiere aus Oalizien, ihm ward Regato mit 60 
Neitern beigegeben. Schon. unweit Fnencebada ſtieß diefe 
Eleine Abtheilung auf einen franzöfifchen Heerhaufen unter 
General St. Croix; fie Fonnte, trog ihrem vafchen Angriff 
gegen. die Menge das Feld nicht behaupten, und Valerio 
ward nochmals verwundet. Regina, welche unterdeflen in 
In Vega augekommen und einfiweilen in Luarca zurilde 
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geblieben war, eilte, Diefen tapfern Spanier, ihren geliebten 
Gatten zu pflegen; ich ſah Beide nicht wieder. Walerio zog 
fich nach erfoigtee Genefung in feine Heimath zurüf. 
- Durch die Zerfplitterung unferer Streitkräfte fah fich Por⸗ 
fiex gezwungen, bis zur Wiedervereimigung der nach Aſtorga 
entfendeten Truppen, Die jedoch ihren Zweit gänzlich vers 
fehlten, weil diefe Stadt bereits, trog einer ausgezeichnet 
beldenmüthigen Wertheidigung, in Feindes Händen fich bes- 
fand, dıe Defenfive wiederholt zu ergreifen; dennoch murde 
fein Fuß breit Land dem Feind weiter eingeräumt. Bonnet 
beanügte fich, noch einige Zeit unangetaſtet in Odieds hauſce 
zu koͤnnen. 
Während dieſen Tagen einer thatenloſen Einfoͤrmigkeit 
wurde ich eines Abends zu auſſergewöhnlicher Zeit zum Ge⸗ 
neral berufen, ich fand den Oberſt la Riva in feinem 
gimmer.‘ „Sie follen eine weite Reife mit dem Herren Oberſt 
machen, Don Roberto!“ redete er mich beim Eintritt in fein 
Gemach fchneil an. „Es ift Auferft nothwendig, mehrere ges 
rechte Surderungen an. die Regierungsiunta in Cadix zu Drins 
gen, weil ſchon andere Corps auf eine Art fih begünftigt 
fehen, welche man und big jest entzogen hat. Sie Fennen 
Diefe Stadt noch von früher her genau, und la Riva wird 
in Ihnen einen gewiß tüchtigen Begleiter finden; er hat zu 
diefem Zweck nur Sie alein verlangt. Sollte ich während 
ihrer Abweſenheit in Die Gegend von Serbera Fommen, dad 
jest vom Feind frei if, fo werde ich (auf den Ring an meis 
nem Singer deutend) dort grüßen, aber zugleich auch Ihre 
Wünfche, Ihre Hoffnungen unfehlbar berückjichtigen, mern 
es mir vergönnt ift, des Krieges Ende zu erleben. Gie reis 
ten mit fiarfer Bedeckung nach Coruña, ſchiffen fich dort 
nach Cadiz ein, und die Reiter fommen mit Ihren Pferden - 
gurüc. Wenn la Romana’s Todtenamt, das wir freiis 
lich jet bier feiern müffen, vorüber ıfl, gehen Sie ab; der ” 
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Oberſt hat die Inſtruktion bereits von mir erhalten!“ — Ich 
dankte dem General, obgleich im heimlichen Groll, für dieſen 
neuen Beweis ſeines großen Zutrauens, und ließ ihn mit 
La Riva allein. 


Berichtigung. 


Sm 2. Thl. &. 32 u. 33 unten in der Note flatt 1814 fol 
Reben 1815. Ebenfo 3. Thl., Eint, ©. ar, ste Zeile der Note 
ftatt (1814) — (1815). 
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Einleitung. 


Manchen meiner Lefer möchte es vielleicht angenehm 
feyn, eine Eleine Befchreibung von Ca dir und feiner Lage 
zu erhalten, befonders aus jener Zeit, in welcher alle feine 
Kräfte und Mittel zur Vertheidigung in Anfpruch genommen 
wurden. Während den Tagen meiner Gefangenfchaft be« 
trachtete ich diefe fchöne Stast ald einen Kerker, feine Um⸗ 
gebungen waren die Feſſeln, welche mich an Drt und Stelle 
bannten. Jetzt hatten fich die Verhältniffe geändert, — der 
ehemalige gefangene Deutfche befand fih nun mit 
Aufträgen eines berühmten . Mannes, an die Regenz vom 
großen Spanien gerichtet, in derfelben, zu Feiner irgend nur 
befeftigten Stelle ward mir der Zugang verfagt. 

Cadix (ſonſt Eadiz, Gades), die reiche Seeſtadt, ragt aufder 
nordweftlichen,, fchmalen Inſel, welche feinen Namen führt, 
und fich als Erdiunge 3000 Klafter weit in’s Meer erfireckt, - 
ſtolz, mit hochaufgethürmten Wällen aus dem Dcean empor. 
Es fcheint, daß im grauer Vorzeit’ an Spaniens füdlicher. 
Küſte ein von Nordweſt nach Südoft einbrechender Mecrege . 
arm einen felfigen Theil des Geſtades gewaltfam vom Feſt⸗ 
land trennte, nun bildeten fich aus dem abgeriffenen Stud , 

mittelft der Cadirs und Puntaleshai, fo wie des Canals oder 


92 


Fluſſes St. Pedro zwei Jnſeln; auf der nordweftlichen ſteht 
Cadix. Gegen den ftets anftürmenden Wogenfchlag ſchützt 
fie eine vom ingenieur Thomas Muiloz (1788) erbaute, 
zwar Eofifpielige, aber Eunftreich und feſt ausgeführte Stein⸗ 
verfleidung, Die antere jener Inſeln, durch den Deean, den 
St. Pedro⸗Canal und die Puntalesbai gebildet, liegt füddit« 
lich und übertrifft die erfiere an Größe und Fruchtbarkeit bei 
Weiten. Eie ift mit diefer durch einen künſtlichen, drei 
englifche Meilen langen , 60 Fuß über dem Meer erhabener, 
Steindamm, mit dem Seilland aber mittelft einer auf fünf 
Bogen rubenden Eteinbrücke , welche bei Marfchall Viktors 
Yuuaderüng auf Befehl Des Herzogs von Albuquerane zerftdrt 
worden, Puente de Suazo genannt, verbinden, heißt 
Inſel von Leon (isla de leon) und hat die Form eines Dreis 
eis. Auf derfelben befindet fich mit etwa 40,000 Ein woh⸗ 
nern die offene Etadt Et. Fernando de Leon, melche als 
Dorftadt von Eadir zu betrachten if. Won dieſer Infel aus 
allein ift ein Angriff von ber Landfeite her auf diefe Stadt 
möglich, ‚der jedoch durch‘ das nicht mit vielen Schwierige 
Feiten verbundene Durchftechen jenes Dammes, welchen das 
Sort Torre gorda (dicker Thurn) beherricht, überaus er⸗ 
fchwert werden EFann. — Am dfilichen Ende der Inſel Leon 
it der St. Pedro-Canal, deſſen Mündung die gleichnamige 
Selfeninfel hinlänglich beſchützt. Er befleht weniger aus 
Waſſer, als einem dicken , faft undurchdringlichen Schlamm. 
Seiner Fänge von 5 Stunden und feiner Breite von 240 — 
430 Fuß ungeachtet, hat er bei höchftem Waſſerſtand nur 25 
Schuh Tiefe. Weber ihn führte die Brücke von Suazo. Eben 
fo vorzüßliche Außenwehren ven Eadir, aus welchen daſſelbe 
ohne Mörfer nicht befchoffen merden kann, bilden die Vers 
fhanzungen von Contrera und Suazo anf der Leonsinfel, 
gleich ihnen die von Matagorda und St. Luuid, zur Zeit Te, 
doch von den Franzoſen befent, Deren Sener, den Eingang - 
vom Fluſſe Trocadero vertheidigend, fich mit dem Des Ferts 
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Siuntales Freugt, und jene von Sta. Catalina , la Puntilla, 
la Gallina und Polinar de Eueto an den nördlichen Ufern. 
Die Inſel Leon ſeldſt ik mit unzähligen verdeckten Strand: 
Batterien befchirmt, Eadir decken feine eigenen hohen und 
fehr breiten Wälle gegen die Landſeite; füdlich und uördlich 
tagt das hohe Selfenufer empor, und eine Menge Klippen 
Innern im Werborgenen. Dadurch wird die Etadt von Dies 
fen Seiten ganz unzugänglich, während fich anf der weſtli⸗ 
chen, auf einer weit in die &ce reichenden Erdzunge, das auf 
Klippen erbaute Fort St. Eebaftian (1. Thl., ©. 115) mit 
yeinem Leuchtturm erhebt. Don dieiem Fort aus, das bei 
ungeflümem Meer ganz mit Waffer umgeben iſt, sicht fish 
eine hohe Mauer um die nordweftliche und füdliche Seite . 
von Cadir, die erft, nachdem Soult abgezogen, an einigen 
Stellen gegen legtere Seite dDurchtrochen wurde , um ein mit 
Kallifaden umgebenes Seebad einzurichten. Die zur Zeit 
als ich mich in Cadix defand, vom englifchen General Sir 
Thomas Graham angeordueten Berfchanzungen erfirec- 
ten fich Bilim am St. Vetro-Canal rechts big an den Decan 
und. links bis la Carraca, einem ſtark hefeſtigten, für Die 
franifche Marine höochſtt bedeutenden Punkt. 22,000 Mann 
Cinientruppen, die brave Nationalgarde von Sadir nicht 
eingerechnet, und eine Menge von Kanonierſchaluppen ver- 
tbeidigten Die ganze Linie vom Puente Guazo Did zw der 
von Muñoz errichteten Steinverfleidtung. Die Feinde hin⸗ 
gesen umfchloffen die Inſel in- einem Halbzirkel; die ganze 
Küſte von Rota, Sta. Maria del Puerto und Puerw 
Neal bis Chielana war durch Brücken, verdeckte Wege ꝛtc. 


verbunden, und bot den Anblick eines ungeheuern befeſtigten 


Lagers, wo ſich Batterien an Batterien, feſte Thürme und Ka⸗ 
ſtelle, mit Sefchüg vom fehwerften Kaliber befet, an einate 
der reihten, Tod und Verderben nach Cadix entfendend. Nach 
dir Niederlage ded Marfchall Marmonts bei Salamanca 


308 ih Soult aus Andalufien zurück, ließ die feſten Werke 
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ſprengen, feine Verſchanzungen zerfißren und bie drei großen 


Dörfer dadurch unbrauchbar machen, daß er fie mit einer 
Kanonenkngel durch die Seite fchießen Tieß. Ich fah alle 
drei am Admiralitäts- Bureau in Cadir aufgeftellt, fpäter 
wurde der eine nach-Berlin, der andere nach London gebracht, 


ber dritte aber blieb im Arfenal der befreiten Stadt. 


In Eadir fchienen die fchönen Wohnungen, wie in allen 
glücklichen Himmaelsfirichen Spaniens, nur ſchützende Mittel 
gegen große Hite zu fein. Zerraffen, mit Fleinen Blumens 
gärten verfehen, dienen als Dächer, grüne Leinwand, über 
den ganzen Raum derfelben hingeſpannt, fehüst die zarten, 
balfamifch duftenden Pflanzen vor glühenden Sonnenftrahlen, 
Mit leifer, fchmachtender Stimme und Geſang beklagt hier, 


während ein molfenleerer, dunfelazurmer Himmel die von 


— 


Meereswogen umgebene Stadt in fein nächtlihed Halbdun⸗ 
fel Hüllt, der feurige Gnditaner zum harmonifchen Saiten 
klang einer Guitarre — denn dieſes ift die Muſik, welche 
jeden Spanier and Spanierin wie ein eleftrifcher Funke 
durchbebt — feiner reizenden Nachbarin Sprödigfeit, zu wel⸗ 
cher er aber, eimmal erhört, mit leichter Mühe über die 
fchmalen Häufertrennungen, von einem platten Dach zum an» 
dern gelangen kann. Unhemmbare Lebensglut und fchwärs 
merifche LeidenfchaftlichEeit ergreift jet die Gelichte, ihren 
Gefühlen gleich find nun ihre fchmelzenden Bitten um 
Treue, durch. Gefang und der Mandoline weiche Klänge 
ausgedrückt. Frühe reifen diefe fnlphenartigen, höchft reizene - 
den Gefchäpfe, bald entſchwindet ihre Blühte, aber ein Au 


zes, ſchönes Leben voll Zauber in diefem Paradiefe entichä- 


digt fie Doppelt für Die akgefürzten Jahre ! 


Erfied Kapitel 


Ehe wir neh Cadix abgingen, erhielt ich nech beſon⸗ 
dere Aufträge von Norlier; er vertraute Dem vers 
fhwiegenen Deutfchen, was derSpanier nicht 
ahnen durfte, — die junge Marauifin Matarofa 
befand fich in Coruña, ich ward feiner treuen Liebe Bote. — 
Dreifig Reiter begleiteten und über Rivadeo, Mondos 
nedo, Betanzos bis nach Coruña. Hier fah und ſprach 
ich zum erfienmal den greifen edlen Helden, Don Zapvier 
Caſtaños; genau erfundigte er fich nach meinen Ders 
hältniffen, meiner Heimath, meinem Alter, nach dem Bes 
ftand unferer Diviſion, und zeichnete unter den verbindliche 
. fen Worten meine Erdrterungen in feine Schreibtafel; drei 
Jahre fpäter erhielt ich die fpanifche Militärverdienſt⸗Aus⸗ 
seichnung, An der gleichen Stelle, auf welcher ich vor vier 
Jahren als Gefangener fand ®), befiiegen wir ein Boot, 
welches ung an Bord einer Brigantine brachte, die nach 
Cadir fegelte; unbeweglich Tagen noch, an ihre Ankertaue 
gefeſſelt, die fchrecklichen Pontons in der Bai, doch üher⸗ 
zeugten mich lange ;züber ihre Verdecke hingefpannte Leinen, 


anf welchen weiße Wäfche Bing, daß fie fich einer beffern . 


Behandlung erfreuten. Unſere Reiter und Pferde blieben 
bier zurück 

Ein Scharfer Landiwind trieb ung unter den gänfigfien. 
Hoffnungen aus dem Hafen von. Coruũa; aber noch ehe 
wir Meerhöhe erreichten, lag von der heftigften Seekrankheit 
ergeiften, Ia Riva in feiner Bettnifche — wir waren In 





*) 2, Theil. ©. 108. 


86 


bes Capitäns Cajüte einguartirt — dem Sterben nahe, wie 
er, fo feine beiden Diener. Pedro Eupillas, mein Keitfnecht, 
batte nun für alle Drei zu forgen. Gefund und fe wan 
delte ich auf dent Verdeck umher, die Matrofen munderten 
fich über die „iunge Eandrarte‘“ mie fie mich heimlich zu 
nennen beliebten, ich lachte ihrer, Erfahrung-hatte mich belehrt. 
Nach langer, durchaus nicht günftiger Fahrt, erblickten 
wir endlich dad Cap Gt. Vincent; ich dachte an den 
Prior, an Vater Gabriel und den wackern Aguirri-. Als uns 
fer Schiff in den großen Golf von St. Lucat de Barrameda 
ſegelte, hörten wir ſchon die tofenden Lufterfchütterungen aller 
der tanfend Donner ter Wurfgeſchoße, mittelft welchen Mar⸗ 
Ichall Eoult aus feinen Verfcehanzungen bei Puerto Sta. Mas 
rin „ Puerto Real und dem Trocadero Verderben nach Enadir 
entfandte, und die, wie es fchien, eben fo heftig erwiedert 
wurden. Höchft vorfichtig fienerte unfer Kapitän bis in Die 
Gegend der Lanvfpige von Rota und lavirte hier die ganze 
Nacht, um mit dem frühen Morgen zwifchen den Puercas) 
und der Önalera**) in die äußere Bai von Cadir zu fer 
geln; — ein herrliches Schaufpiel gewährte und Die unaus⸗ 
geieste Befchießung diefer fchönen Stadt während der Nacht, 
und ihrer Dertheidiger eben fo Fräftige Erwiederung — 
Noch befand fich indeffen Ia Riva in einem Zuſtand ber 
‚Erfchlaffung. welcher ihm jeden Verfuch aufrecht zu gehen, 
nichtig machte, erfi nachdem wir die innere DBai erreicht, 
fchien ihn der Landwind zu flärfen, er flieg, obgleich mit 
Beihilfe, in ein Boot, das unfere Paffagiere and Land brachte. 
Vom Direktor des Hafenbureaus wurden unfere Päffe unterfucht - 





*,L2:asYuercad. Eine Menge Über das Waſſer hervorragen⸗ 
der Felfen. 
.’) La Galera. Ein anderer Fels in Mitte des Eingangs, des 
um fo mehr zu fürchten ift, weil er ganz unter Waſſer ſteht und 
nichts fein Dafeyn_andeutet. Vei hohem Waſſerſtand jedoch geben 
Schiffe mittierer Größe über ihn hinweg. 
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und ein Gelundheitezeugniß für uns und unſere Diener aus⸗ 
geſtellt; wir kamen nun durch eine lange Reihe von Buden, 
die rechts und links an der Straße angebaut, alle nur 
mögiichen Erfriſchungen darboten, zum Hafenthor, welches 
eine Abtheilung der ſpaniſchen Garde bewachte, über den Platz 
St. Juan de Dios, und von. da in das Hotel de la cam- 
pana (Glocke). 

Nie fah ich früher einen Menfchen mit größerer Heißgirr 
alle ihm vorgefesten Speifen auf folche Art verfchlingen, 
wie den Dberft, welcher feither jeden Genuß derfelben hart: 
näcig verfchmähte- Erſtaunt betrachteten des Haufes Diener 
(der Befiser war Staliener) die völlig geleerten Schüffeln welche 
fie abtrugen ; eben ſo mußte für La Riva’s Leute befonders 
geforgt werden. 

Ohne aus uufern mit äußerfler Pracht möblirten Zimmern 
für diefen Tag zu kommen, begab fich der Dberfi bald zur 
Ruhe, fein abgematteter Körper bedurfte ihrer; obgleich nur 
drei Jahre älter als ich, widerftanden feine Kräfte nicht fo 
leicht dem ungemach wie die meinigen, eine ſengende Hitze, ftet3 
höher ſteigend je mehr wir und dem Süden näherten, ſchien 
ihn auf dem Schiff zu verzehren, — als Sohn eines ſehr 
reichen Hauſes mit Opulenz erzogen, unterlag er ſchon früher 

mehreremal den Strapazen und Entbehrungen welche fein Res 
giment, Öfterd von allen Seiten verfolgt, erdulden mußte; — 
Tapferkeit kannie La Riva wenig, und als er am Reitergefecht 
von Zornofa, das Regato und ich mit 200 Mann gegen 
‚eben fo viele Grenadiere zu Pferd von Napoleons Garde bes 
fianden, nur mittelft feines Fernrohrs Antheil nahm, da hatte 
er feiner Reiter Zutrauen verloren: „EI soldado de la corte!“ 
(der Soldat von Hof) wurde er von jegt an genannt. Ton 
Valerio, der alte erfahrne Kämpfer, mußte oft feine Stelle 
ausfüllen, oder Einer aus den Buiden deffen Obliegenheiten 
‚verfehen. Nach wohlüberdachter Vorſicht wählte mich Porlis 
zu feinem Begleiter. 

Der Deutiche in Spanien, IIL 7 





So Tange La Riva fchlief, Srachte ich alle Papiere 
die wir ber verfammelten Negentichaft übergeben Alan 
in Ordnung, uvillas bewachte das BVorzimmer, Gegen 
Mitternacht, überrafchte auch, mich ber Shlafs ‚ohne Die 
Kleidung abqulenen, ſank ich auf ein weiches Kiflen der 
geräumigen Dttomane zurlick, befahl dem treuen Reittnecht 
anfers Gemachs Thüre zu fchließen und neben mir Plag El 
nehmen, mir entfhlummerten Beide. Bald jedoch we— 
mich ein heftiges Nütteln: „Was gibts 17° fragte ich, rafch 
auffpringend, Den mit brennender Wachskerze und gany bleis 
em Gelicht vor mir fiehenden Euvillas. — „Hören Sie denn 
nicht, die fünmenden Bomben, welche unfere Seinde vom Tro— 
cadero aus hieher fenben!? ich Eaun unnmdglich_ im, Zimmer 
bleiben;- möchten nicht auch Sie auf unferes Haufes Dach 
fteigen ? lieber will ich diefe firchterlichen Befchoße im Freien 
fallen fehen, als hier warten, biß fie die Zimmerdede über und 
aufammenfchmettern!® — entgegnete diefer, der nie fo etwas 
gehört, aͤngſtlich. Sch fuchte nun a Riva zu wecken, aber vers 
geblich, und entfernte mich, Die Thüre hinter ung Ichließend, 
um auf einer fchmalen Treppe das platte Dach zu erreichen. 
Viele Bermohner des Hotels fanden wir auf demfelben, ein 
nãchtliches Schaufpiel anftaunend, welches fich iegt auch mei⸗ 
nen Augen darbot, Das Ichredlichfte Feuer, wohl aus hun⸗ 
dert Mörfern der Delagerer and Belagerten, hatte um Mite 
ternacht begonnen, Bomben, Haubigen und, ſonſtigen ſe 
ron Befchüres Kugeln Duschzifchten die Luft; jene ungehens 
ern, 8 — 900 Pfund schweren Wurfgefchoße durchriflen in 
boben Bogen, in ungeneiner Entfernung, über die Bai herüber, 
mit ihren Fangen fenrigen Schweifen die tiefbunkle — 
and fürgten dann, gewichtigen Feismaſſen gleich, auf Käufer 
oder in Ballen welche durch Zufall ihre Richtung traf; viele 
dedoch verfehlten ihr Ziel oder erreichten «8 nicht, und liegen 
noch jest in des Gechafens Tiefe. 

Aber fo leicht wird dem Menfchen auch die ‚gefibrtichte 

ten, wenn 


eingrub; fie wurde dann durch eine unzählige Menfchentenge, 
Beiden © F 
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dumpf die Luft durchichallenden Schlägen auf eine große Glocke 
im hohen Thurm des Sranzisfanerklofters, bezeichnete ein ſtets 
wachehaltender Münch diefed Ordens die verfchiedenen Ent: 
ladungen der großen, im Trocadero aufgeitellten feindlichen 
Mörfer — Napoleon, Soult und Maffena benannt, 


— mit geldannter Aufmerkſamkeit beobachteten bei diefen grau: ' 


fenhaften Glocentönen die Saditaner von ihren Dächern ans 
der fürchterlichen Bomben Richtung , und, bezeichneten dann 
auch ziemlich genau die Stelle wo fie gefallen. „Auf dem 
lag Eruz de la VBerdad diefe, in die Straße de las 
lyres jene!“ riefen die um mich Herfiehenden aus, ſo oft 
folche gewichtige Maffe niederfiel. Volle awei Stunden dau⸗ 
erte die fchrecliche Arbeit aller gegeneinander wüthenden 
Be alande, endlich wurde es flille, um fie mit dem frühes 
en Morgen zu wiederholen; auch jegt fcheuchte ung der fürch- 
terliche Donner vom kaum geſuchten Lager auf. La Riva 
kam gleichfalls aufs Dach, und betrachtete mit fcheuen Bli⸗ 
fen die vereinigten Anftrenguugen der Feuerwerker um Zer⸗ 
trummerung und Tod zu verbreiten, meme Augen hingegen 
fchweiften mit Entzücken auf den paradichiichen Fluren von 
Andalufiens weſtlichem fer, welches man vom hohen Dach, 
von einer auf demfelben errichtelen “Warte aus, genau und 
deutlich unterfcheiden konnte; +8 mar Frühling, Flora und 
‚ihre Schweftern hatten fich niit Allem geſchmückt, was diefes 
£andes üppige Natur erzeugt; ein mir unvergeßlicher Anblick! 
fa Riva verließ bald unfer Hotel, um der Gräfin von Ca⸗ 
ftelblanco, feiner Tante, welche fich aus ihrer Villa bei Puerto 
Sta. Maria mit zwei Eühnen und einer Tochter nad) Cadir 
zurückgezogen, einen Befuch abzuftatten, er blieb in ihrem 
Haufe. Auch ich fAumte nicht, mich in den mir wohlbefann- 
ten Straßen umzufehen, und einen Brief Porlierd an Ma⸗ 
nuel men den Montafies_ (1. Thl., ©. 132) abzugeben ; 
hoͤchſt freundichaftlich ward ich aufgenommen und bezog, untır 
den billigfien Bedingungen feine fchöne Wohnung. Es ift mir 
unmöglich, all’ das geichäffige Wefen und Treiben. in Diefer 


nroßen See: und Handelsftadt zur Zeit meiner nochmaligen . 


Anwefenheit in derfelben zu fchildern. Eine große Anzahl der 
edelften Molfe-Repräfentanten, aus fämmtlichen ſtimmfähigen 
Bürgern des großen Reiches gewählt, und durch Erfagdepu- 
tirte für die noch in Feindesgewalt befindlichen Provinzen 
vollzählig gemacht, mar in Cadix verſammelt; Anter IF 
trugen jene Männer, denen fpäter weder Kertorr 
Tod die Treue und Liebe für ihr von der Camar 
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wranniſirtes Vaterland zu entreiſſen vermochte, offen und frei 
ihre Meinungen vor, man nannte fie die „Cortes von Cadix.“ 
Reiche Epanier aus allen vom Feind befegten Provinzen hate 
ten fich hicher genlüchtet, jeder gegen Napoleon feindlich ges 
finnte Europäer fand hier Schuß und auch Mittel um leben 
an können. Wohl fah ich, öfters Ludwig Philipv von 
Vrleans, jetzigen König der Sranzofen, uber die Muralla 
eilen, um im Pallaſt der Regenz fein Anerbieten zu betreiben. 

Englifche Hilfstruppen *) bewachten einen Theil der Mer: 
fhanzungen von Cadir, Doch haften viele Spanier die Hel⸗ 
fer welche fie befreien follten und dfters kalt ihre Schüßlinge 
würgten, ſie haßten den Falten, fiolzen Charakter der angio« 
amphibifchen Natur, und waren fletd geneigt den armen ges 
fangenen Deutfchen zu achten, ihn in ihrem Haufe zu pfles 
gen, während fie vor dem Ongländer ihre Thüre fchloßen. Ab⸗ 

eordnete aus Südamerika, Deutfche, Griechen, Nuffen, Tür⸗ 
en und Afrikaner befanden fih in Cadix: Erftere, um Die 
Qingelegenheiten der uberfeeifchen Eolonien zu beforgen, die 
Andern un Wechlelgefchäfte und Handel zu treiben. 

Die Anweienheit der National Regierung harte_auch Ger 
nerale und fonfige Dfficiere aus allen fpanifchen Divifionen 
nach diefer Stadt nezogen, täglich fanden fich viele Derfelben 
auf dem Plag St. Antonio oder im Park (Pafleo) ein; nur 
einige Tage vor und war auch ein Major von Eſpoz y Mina 
angekommen, er hatte fich gleichfalls bei Kimenez einquartist; 
Diefer Patriote ließ es an Nichts fehlen was una Beiden 
Dergnügen machen konnte, felbit Pferde fanden täglich für 


*) Wie fonderbar der Zufall oft Menfchen, die fich in früher Yu: 
gend gekannt, zuſammenführt, mag auch, hier ein Beiſpiel ſtehen. 
—.Ein Theil der englifchsdeutfchen Legion war in einer Kaferne 
zunächſt am Landthor, deren Sof mit hohem eifernem Bitter ge: 
fchtoffen ift, einquartiet, die Schildwache ging bei Tag auſſerhälb 
demfelben_auf tınd ab. Eines Abends als ich wie gewöhnlich in 
Beſeuſchaft des Malors von einem Ritt nach der Infer Leon zurück⸗ 
kehrte, fiel-mir des Faktionärs Geſicht auf, nicht eben fo fchned ſe⸗ 
Bock konnte ich mich feines Namens erinnern, aber id) mußte Ge: 
wißheit haben, bat deßhalb in einiger Entſernnng den Major, ein 
. wenig Salt zu machen , und recapitulirte nun fchnel ale Namen 
. meiner ehemaligen Schulfceunde duch — Dürr — einer Hebs 
: amme Sohn — — es ſeyn; „Ddärr!“ rufe ich, nochmals an 

Ihm vorüber reitcud, Laut aus; Hier" entaegnet er raſch und zieht 





fen Gewehr an. — „Kennt Du mich nicht mehr! ?" ein einziger 
(harter Bi von ihm, und ich harte zu tbun ſchnel vom Pferd 
und an feine Bruſt zu kommeni — Er fiel in der. Schlacht von 
E framancın (bei Dt Arapiles .. 
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uns bereit, um nach der Inſel Leon reiten zu können. Zahls 
reich waren austeich die Abend» Verfanmlungen im großen 
Kaffeehauſe St. Fernando, — wenn aber Don Eftevan, der 
Navarreſen-Maior, und ich erfchienen, wenn wir unferer Ge⸗ 
uerale Thaten mit Begeifterung erwähnten, dann verlängers 

ten fich die Stunden zu Nächten auf dem freien, mıt Segel⸗ 
- tuch überdeckten Garten, im Innern ded großen vieredigen 
Gebäudes; taufend verfchiedene Südpflanzen Dufteten hier ihre 
Wohlgerüche aus, die fallenden Blüthen der umherfichenden 
Citronen⸗ und Drangenbäume bedeckten unfere mit dem herrs 
lichiien Wein von Xerez befete Tafeln, — das waren Nächte 
wie vom Deutfchen Himmel nie eine niederfieigt! Bald Fam 
cd fo weit daß ın Den breiten Straßen von Cadir, wenn wir 
in Geſellſchaft Durch fie wandelten, eine Männergruppe die 
andere auf ung aufmerEfam machte: „Mitdem fchlauen Po rs 
Lier ift Dieſer, bei'm tapfern Mina der Andere! fagten 
le hinter uns her. Don Eſtevan ward mein aufrichtigfter 
Freund. — 

Unausgeſetzt und ohne Wanken ſchlugen fich während unſers 
Aufenthalts in Cadix Mina’s Schaaren in Navarın, Pors 
liers Eantabrefen in den Gebirgen von Gt. Ander, in Aftus 
rien, Leon und Alt-Caſtilien. Wenn dann in mehreren Zir⸗ 
Eeln des Kaffeehaufes oder bei'm Montañes alle dieſe Neuig⸗ 
feiten der vielen Öffentlichen Blätter vorgelefen wurden, höre 
ten Don Eitevan und ich mit Schnamgefühl die Kobeserhes 
bungen, welche man und ale Waftengefährten dieſer Tapfern 
zollte. — „Wir müffen fort von hier, Don Roberto!“ fagte. 
eines Tages Mina's Major zu mir, als wir uber den großen 
Pas gingen: „diefe Menfchen verbittern und mit ihren Lob⸗ 
fprü.hen dag Leben.” „So bald als möglich !‘“ erwiederte ich. 

Aber Ta Riva hatte indeffen Porlierd Aufträge äufferfi lang⸗ 
ſam betrieben; mir fehien, als fuche er firh der Verbinduns 
gen gegen unfere Divifion allmählig los zu machen, feiner 

ante Tochter hatte ded Oberſts ohnehin nicht glänzenden Sol: 
datenmuth erfchüttert, und das üppige Leben in Eadir unter 
dem reichen Adel, der hier feine Schäße vergendete, flatt des 
Kriegers Schwert zu umgürten und für ein fo fchönes Va⸗ 
terland zu fireiten und zu flerben, ſchien auch ihn verweich⸗ 
licht zu haben; jene vornehme Kafte, die mit ihren ſammte⸗ 
nen Händchen _nie einen Säbel oder Degen zu führeu_ver« 
mochte, weil fie die Hornhaut fürchtete, welche fein Dei bei 
kräftiger längerer Führung in der Männerfauft erzeugt, Tuch 
in Diefer Stadt, als beinahe ganz auſſer Gefahr, ihr Hau 
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guartier aufzufchlagen, — Die Andern, noch verächtlicher, fich 
ohne Nückficht, wie 3. B. ein Herzog von Cotadilla, Graf 
von Altamira ze, den Uſurpator anzufchließen, um ihre Güter 
nicht zu verlieren. Die Erſtern find es weiche fich fpäter, 
iftigen Kletten ähnlıch, an Serdinand VIL hingen, um feine 
egiernng zu verwirren und jene Männer, die, während fie 
ſelbſt das über erpreßte Mark des Landes verzehrten, alle 
Gefahren eines fürchterlich = biutigen Kriegs erduldeten, zu 
verderben, damit ihr eigener, aus der Gothenzeit ererbter Name 
wieder glänze Deßhalb erhielten fie auch Feine eigene Stans 
Deö-Vertretung in der großen Volks-Repräſentation, man 
fannte in Spanien feine erſte Kammer, und aufler dem 
edlen Kardinal von Bourbon, weder Geiftliche noch Mönche 
- in der Verſammlung, —. ihre Cintereffen wurden als mit 
jenen des Landes innig verflochten, betrachtet. 
Den Eftevan hatte längft die Genehmigung aller Forderun⸗ 
oem Mina’s auf eine wahrhaft feierliche Weiſe, bei volier 
Verfammlung, erhalten; am Tag da Porliers Gefuche zur 
Abſtimmung kamen, befand fich auch La Riva, Eflevan und 
ich auf der von Neugierigen aus allen Ständen zum Er⸗ 
drücken voll befegten Gallerie. Beide Caſtelblanco's verfahen 
is Nationalgardiften die Wache am Thron; dieſer war leer, 
ihn. zierte Des gefangenen Könige Bruftbild. Weiter vors 
märts in der großen Kirchenhalle von St. Antonio fiand des 
Präfidenten der_Regentfchaft, Kardinals von Bourbon, erhöh- 
ter, prächtiger Sig, ein Tifch, und vor demfelben drei Red⸗ 
nerſtühle. Auf terraffenförmig erhöhten Bänken faßen in 
fchwarzen Kleidern, aber ohne Mäntel, 184 Abgeordnete des 
großen Reichs. Porliers Gefuch ward durch einen Gefretär 
vorgelefen, es enthielt Die befcheidenften Forderungen zum Bes 
fien feiner Divifion. Galiano, Galiziens Bevollmächtigter, 
und Graf Eaftro de Torreno, traten Einer nach dem Ans 
dern auf und erörterten in Elangvoller, deutlicher Sprache die 
gerechten Anfprüche, welche eine Divifion machen Fünne, die 
fchon feit Anfang des verderbenvollen Kriens, unter harten 
Entbehrungen und blutigen Opfern, den Feind unausgefett 
und überall befämpfe. — Tiefe Stille herrfchte, Fein Gegner 
trat auf. „Concedemos P* (bemwilligen wir?) fragte jetzt der 
Präfident, von feinem Sitze fich erhebend,, die große Were 
ſammlung: — „Alles!“ riefen Spaniens Abgeordnete eine 
ſtimmig und feſt; ranfchender, lange anhaltender Beifall von 
den Galterien herab ward ihnen. Auf mich, der nie Derglei= 
chen gefeben, nie die Thaten unferer. Divifion auf folche 
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Öentliche Weiſe lobpreifen hörte, machte biefer Akt einen uns 
befchreiblichen Eindrud! — Die große, im eAnfachfien Stol 
verzierte Halle der Kirche, mit ihren Chrentafeln an ben 
Strebepfeilern des hohen Gemdlbes, auf welchen die Namen 
der berühmteften Waterlands-Vertheidiger, lebeude und gefals 
Iene, mit goldenen Buchtaben gejeichnet waren, der ehrwür⸗ 
dige Kardinat in Mitte bes weiten Raums, mittelft einer 
Eilberglode leifem Klang der ganzen großen Menge auf den 
Gallerlen und um ihn her tiefe Stille gebietend, die herzer⸗ 
greifenden, in reiner eafnlifcher Ausfprache von einem Arz 
——8 Saligns, Caftro de Torrend, Saxcia, 
ntillon und noch vielen Andern vorgetragenen Schilde— 
rungen ber Leiden des bedrückten Landes, entlocten felbk dem 
ärteften Gemikth Ihränen des Mirleids und der Rache. Tief 
ewest entfernte ſich nach beendigter Sitzung der Zuhörer 
große Menge. 
üher fpeach ich den Oberſt immer allein in den ihm eins 
jeräumten Simmern, heute wurden Don Eftevan und ich von 
er Gräfin zur Tafel geladen; wohl bemerkten wir Beide 
£a Riva’s und feiner Bafe, fpäter feiner Gemahlin, herzliche 
Vertraulichkeit. Unverholen gab ich dem Oberft meinen ſehn⸗ 
lichen Wunfch zu erkennen, mit dem Major_ nach Cafiilien 
und zur Divifion zurückkehren zu wollen. „Sie finden wohl 
wenig Vergnügen in unferem Cadir, meine Herren, weil Sie 
fo fehnell_davon eilen möchten; gewiß werden Sie uns, ein⸗ 
mal bei Ihren Waffengefährten angefommen, Feiner Gering⸗ 
fehägung jeihen tönnen, denn nur Ihre Befcheidenheit ift 
Arfache,, daß wir an jeder wohlwollenden Ausübung unferer 
patriotifchen Gefinnungen gegen die Abgeordneten ſo ruhm⸗ 
bedeckter Männer gehindert find! 7“ wendete fich die Gräfin 
an und. „Weit entfernt, alle die vielfältigen Beweiſe von 
Achtung welche man und erweist nicht hoch zu würdigen, find 
fie eher der Sporn welcher und antretbt, diefe unthätige Zeit 
wieder mit dem eldlager zu vertäufchen; meine Gefchäfte 
find heendigt, ich gehe in_ zwei Tagen ab, follte ich auch meis 
nen.Sreund hier zurüclafen !* enipegnete ber Major, „ 
wäre mir äufferft unangenehm,‘ fiel ich jeßt diefem rafch ein, 
„auf die fchöne Gelegenheit, in Ihrer Gefellfchaft meinen 
General aufzufuchen, verzichten zu müffen Dem Herren Dierk 
üft e8 ein Leichtes, fic) binnen 24 Stunden alla Husfe 


Er Eomariia verbannte fpäter diefen vortreilic. 
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gen. für unfere Diviſien zu verſchäffen!““ La Riva runzelte 
Die Stirne und bemerkte, daß. wohl nur Serbera-und feines 
Eorregidord Familie eine fo anziehende Kraft befige, aite 
Etrapazen des bevorfichenden Winterfeldzugs fehnlicher zu 
wünſchen, als die nie wiederkehrenden Genie in Cadix. — 
Men Blut gerieth fchnell in Wallung: „Stets habe ich meine 
Wuünſche Ihres Vaterlandes, vielleicht auch einſt des meini⸗ 
gen, Intereſſe untergeordnet, und nie Eonnte mich Die Liebe 
abhalten, meine Pflicht als Eoldat zu erfüllen!“ erwiederte 
id dem Oberſt feſt. Gräfin Caſtelblanco fuchte alle weitern 
Berührungen diefes Gegenftandes zu entfernen, und La Riva, 
diclleicht durch meine Aeußerung flärker beleidigt, als in 
meiner Abficht Ing, verließ uns rafch, mir im Abgehen die 
Worte zuenfend: „In 24 Stunden liegen Ihre Papiere und 
jene der Diviſion zur Abreiſe fertig, Don Roberto!“ — es 
war des ehemaligen Hofmannes Eleinliches Aufbraufen. — 
Der Maior münfchte mir Glück, die beiden jungen Örafen 
aber drücten uns beim Abfchied, unter den aufrichtigften 
Derficherungen ihrer hohen Achtung für fo raftlos_thätige Bas 
terlande-BVertheidiger, die Hände, und erboten fich zu jeder 
‚Hülfeleiftung, um ung die Eeereife recht angenehm zu Mas 
chen; wir dankten verbindlich, entfernten und, und trafen 
noch am nemlichen Tag alle Anftalten’ zur nahen Abfahrt, 
- Gegen Abend befuchten der Major und ich Das Kaffeehaus 
Et. Fernando; unbefangen durch das große Menſchengewühl 
in demfelben und drängend, erreichten wir ein kleines E 

ämmer, beſtellten Eririfchungen bei einem müßigftcehenden 
Kellner, und bliefen indeflen mit dem größten gbohlbehagen 
der angezündeten Cigarro's Dampf vor uns her. Wohl bes 
merkte ich die innere ne einen gewiffen Schmerz, 
welcher auf Eſtevan's fcharf gezeichnetem, gebräuntem Geficht 
Ich nur zu deutlich ausdrücke. „Die Trennung von Cadir 
icheint Ihnen fchmerzlicher zu werden als ich mir dachte, 
Don Eftevan ?“ fragte ich vertraulich den wortiofen Freund. 
„Vor drei Stunden, Don Roberto, hätte ich diefe Etadt noch 
mit den Gedanken verlaffen, ungeliebt und ungehört von 
dannen geben zu müſſen, eine Minute des Scheidens hat mich 
zum glücklichſten Mann gemacht, mas Elma, die Cie Fene 
nen und ich fchon längft, huffnungslos wie ich fürchtete, liebe, 
durch ein Geſtändniß das ich mir nicht zu ahnen gran, 
bewirkte; miderfprechende Gefühle beffürmen mein Gemüth, 
doch muß auch meine Kicbe der Pflicht weichen, Sie follen 
mich fürder nicht fchwach finden, in zwei Tagen fahren wir 
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ab, Elma wird als Spanierin meinen Eutfchluß billigen“ 
entgegnete der Major, mir feine Hand reichend. Arm in 
Arm verliefen wir bald Das Kaffeehaus, Eſtevan eilte zu ſei⸗ 
ter Elma, nieine Gedanken freiften nach Caſtiliens Gebirgen. 

Am Abend vor dem Tag unlerer Abfahrt wohnen wir noch. 
einer Tanzvorſtellung im großer Saal des Kaffeehauſes bei, 
(weil ‚das öffentliche Schaufpielhaus, von einer 8oopfiindigen 
Bombe durchfchmettert, nicht benüst werden fonnte). — Ob⸗ 

eich alle füdlichen Nationen eine befondere Neigung zum 

anze zeigen, fo wird doch hierin feine die Spanier übers 
treffen, wenn auch ihr Charakter fie mehr zu flillem Ernſt als 
lauter Freude zu flimmen ſcheint; — fobald fich eine Saite 
hören läßt, oder ein Mund zum Gefang fich öffnet, verwan⸗ 
delt fich der finfterfie Ernft in die heiterne Sröhlichfeit. In 
Hinſicht auf Anmuth und Gewandtheit hat jedoch der Andas 
Iufe unftreitig den Vorzug; der erfte freie Play genügt den 
jungen Burichen und Mädchen, ihren Sandango oder Bolero 
anizuführen, Öefang und das Epiel der Caftanetas *) macht 
ihre ganze Mufif aus. Dee Sandango ift der beliebtefte 
Tanz, eine Abart.von dieſem ber Bolero, aber gemöhns 
licher als jener, weil er_die Sinne weniger ergreift, auch die 
Moralität nicht fo ſehr gefährdet; man fieht ihn bald zu einem, 
bald zu zwei Paaren tanzen, der Fandango wird immer nur 
von zwei Perfonen aufgeführt; die Seguidillag find noch 
häufiger, doch nicht fo anziehend, meil der Zufchauer Aufe 
merkſamkeit durch der tanzenden Gruppen verniehrte Zahl ge⸗ 
theilt ift. Solche finnenberaufchende Tänze follten_heute im 
großen, mit Schönhent und Pracht nach modernem Geſchmack 
deforirten Saal des berühmten Kaffeehauſes St. Ferrando 
aufgeführt werden, ‚alle Pläße waren gedrängtvoll, Männer 
verichiedener Nationen, jeden Grades, auch Damen, abgeſon⸗ 
dert jedoch von. diefen, hatten fich eingefunden. — Für Ton 
Elevan, Elma, ihren Bruder und mich, ward vom gefälligen 

irth ein befonderer aposento (Fuge) eingeräumt. 

Bald war unfer Orcheſter vollftändig. — Zuerft fpielte der 
Nationalgarde gut befegte Mufif eine fpanifche Sreiheitsbyomne, - 
in vollen Accorden fiel die greße Neriammlung ein. — Aber 
auf eimen durchdringenden Pfiff verfiummt die hundertfache 
Melodie in der ganzen weiten Halle, der Vorhang raufcht 


*) Kleine Becken von hartem Holz oder. Elfenbein, in der Grüfg 
eines Halten Kronenthalers, Die, von einer Echnus zufammenges 
halten und an den Daumen befeftigt, duch Bufammenichlagen einen 

hellen, nicht unangenehmen Ton geben. 
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auf. “est erfcheint eine unbefchreiblich fchöne Gruppe anf 
der brillant erleuchteten Bühne, man glanbt überirbifche, in 
Menfchen verwandelte Weſen zu fehen, durch Kunſt und Kör⸗ 
perwuchs gleich ſtark angiebend, und des höchften Wunfches 
Streben genügend. — Dort fchmebt fie hin, die herrliche, 
böchfiensg 14 — 15 jahre alte Epanierin, in des Reizes üp⸗ 
pigſter Fülle an des fchönen Tänzers Geite, der in Jugends 
licher Vollkraft blüht, Beide in der Iockendften Landestracht, 
die Feine Form verhüllt. Der Junge Andaluſe befonders zeich⸗ 
net fich durch Kühnheit feiner Sprünge aus, die er jedoch vor 
Webergefühl der Zärtlichkeit gegen feine fchöne Mittängerin 
vergeften zu haben fcheint, und nun verdoppelt. Eein Geber⸗ 
denfpiel: ift gleich ausdrucksvoll und gefällig, dagegen haben 
der Tänzerin Manieren einen unbefchreiblichen Zauber : Süße 
und Arme in fieter Bewegung, fpricht fich in dem übrigen 
Körper äußerft reges Feben aus, und verräth des Herzens heiße 
Gluth, während ihe Hammend Augenpaar nichts als Seele 
if. Entzücken die Füße durch fchnelle Aihmechslung, durch 
Menniataltigteit der Eprünge, fo reist das Spiel der fchdn 
gendlbten Arme nicht, weniger; bald fügt fie dieſe in die 
Hüften, oder ſtreckt fie fehrend nach dem Gegenftand ihrer 
Liebe aus, hebt fie bald in die Hohe, oder läßt fie wieder 
ſinken. „Arriba! arriba!'*. (in die Höhe! in die Höhe!) ruft 
jetzt die Verſammlung. — Nun fcheint neues Leben in Die 
Zanzenden zu Fommen, volltdniger raufcht die Muſik und in 
rafchern Accorden, ftärfer Elappern die Caſtañetas zwifchen 
den Fingern! die Liebe und Wonneberaufchten waren fich 
noch nicht nahe genug, fchüchterne Schaam hat bisher das 
fühlende, leidenfchafterfüllte Mädchen zurückgehalten, und der 
befcheidene, fich felbft befämpfende Mann wagte’ noch nicht, 
der Heißgeliebten in die Arme zu finfen. Jetzt aber können 
Beide der Eehnfucht nach Umarmung nicht länger widerſte⸗ 
ben, der Liebe Genius beflügelt ihre Echritte, er ftellt fie tan⸗ 
gend einander dicht gegenüber, Erampfhaft ift jede Musfel ans 
gezogen, verzehrend fcheint ihr Blick Flammen zu_fprühen, 
auch die Lippe bebt dem Kuffe entgegen, in lauten fichtbaren 
Schlägen pochen die aulfe nur Wohlluſt, eine lang verhals 
tene Feidenfchaft überfteigt jegt in wilden Strömen des Ans 
fiandes und der Sitelichkeit Schranfen, Beider Hüften und 
Lenden zittern, der Athem ftockt, die Augen brechen, und eben 
find fie im Begriff, von heißer Liebe hingeriffen, einander in. 
die Arme zu flürgen, als irgend Etwas, einem unfichtbaren 
Damen gleich, fie in diefem feligfien Augenblich des Sinnen 
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taumels auseinander zu seiffen fcheint, — die ganze Fänge 
der Bühne trennt nun die Tanzenden wieder. Unwille fcheint 
fich der harrenden Zufchauer bemächtigt au haben, zafcher und 
feuriger raufcht_ die Muſik, und mit diefen belebenden Tönen 
firömt frifche Glut in ihre verlangenden Seelen über, fie 
eilen fich in ungehemmtem $luge entgegen, unvermögend, dem 
heftigften Drang heißer Liebe länger zu widerfireben, die Ge⸗ 
genrfiände entfchwinden ihren Sinnen, glühende Begierde hat 
alte Schaam unterdrückt, die vorher fo wilde Mufif wird 
matt und leife, ift kaum mehr hörbar, noch einmal lächeln 
fich ihre erfierbenden Blicke entgegen, aber der Vorhang fällt 
im nemlichen Augenblick, als fch beide Liebetrunfenen in die 
ausgebreiteten Arme flürgen, um nach dem Wicderaufrollen 
deſſelhen in einer unbefchreiblich fchönen Sruppe den Triumph 
befriedigter GSehnfucht zu feiern! — Gibt ed eine Tugend 
Die negen jede Sünde geftählt fich wähnt, fo muß fie als höchfte 
Läuterung den Anblick einer fchönen Sandangotänzerin diefeg 
Landes befiehen fünnen ! — 


Zweites Kapitel, 


Ein biscayner Küftenfahrer, der Fracht nach Avilles ges 
laden, hatte fich indeffen erbuten, ung um billigen Preis in 
dDiefen Hafen zu bringen. Wir fchifften uns, nachdem ich 
noch von Graf Caſtro de Torreno michrere Briefe erhalten, 
an der nemlichen Stelle nach Afturien ein, auf welcher ich 
vier Jahre früher, durch Porlier befreit, von Eadir ſchied 
(1.Thl., ©. 129). Am 9. Juni 1811 fegelten wir, während 
einer faft unerträglichen Hige, von der_ und dem glühenden 
Afrifanerwind Solano, an einem Tag ale Blätter der 
Bäume im Park (od. Pafleo) verdorrten und abfielen, aus der 
Bai diefer großen Seeſtadt; Elma und ihr Bruder begleis 
teten den Maior. an Bord, La Riva und die jungen Caftele 
blanco’s verließen ung am Hafenbureau, — der Donner aus 
Soults fchweren Geſchützen falutirte unfere Abfahrt, ein 
buntes Gemifch von Menfchen benüste die Reife des Biss 
cayners, gefund und wohlbehalten erreichten Alle, nach der 
günftigften Fahrt, das Geeflädtchen Aviles. 

Hier fanden wir den Eaper:Capitän Zuriaga (1. Thl., 
©. 147) mit feiner Flotille und eine Abtheilung afturifcher 
Provinzialmiliz. dr Ehef berichtere und, daß Bonnet Akte 

rien geräumt und fich mit Marmont vereinigt Habe, um deu: 


De 
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aus Portugal vordringenden Wellington aufzuhalten, Porlier 
aber die ganze Straße, von Oviedo bis nach la Robla uud 
in die Nähe von Leon, im Rücken des Feindes, beſetzt habe, 
und feine Keiterei von la Bega bis Villarcayo detafchirt 
fey, um mit den Echaaren Longa's und Campillo's in Mes 
ding pomar, Frias und Anana eine große Truppenkette zu - 
bilden ; der General fen übrigens bald in Oviedo, Potes ıc., 
und bald wieder auf feiner Beobachtungslinie am enftilifchen 
Gebirge. Unverweilt eilten wir auf gemietheten Mulas_de 
Paſſo*) nach Dviedo, hier verſicherte man uns, daß der Ge⸗ 
neral im Klofter la Vega te Leon fen. Wir fanden ihn auch in 
diefem geifilichen Drt gefund und wohl, emſig mit verwegenen 
Entwürfen befchäftigt, um feine weit ausgedehnten Schaaren, 
die fich durch neuen Zuwachs fehr vermehrt, in Thätigfeit 
zu erhalten; ihm übertraf Fein anderer fpanifcher Anführer, 
nur Mina und (Julian Sanchez kamen ihm an Zapferfeit, 
aber nicht an fchlauen Anordnungen gleich. Viele Anführer 
der früher vereinzelten Guerrillas hatten fich hier verrammelt 
un feine Befehle zu erwarten , auch ein Abgeordneter Welling⸗ 
tons war mit Depefchen für ihn angefommen — Nach been⸗ 
digter Rapportflunde wurden wir in fein Zimmer gerufen, 
Porliers Empfang war der herzlichfie; ich übergab die mitges 
brachten Papiere, und nachdem er fich einige Zeit angelegents 
lichft niit uns unterhalten, wurden fie geöffnet, das erſte was 
in feine Hände Fam, war ein Tansbefehl der Eortes an Can⸗ 
tabriens Divifion, welcher das fchmeichelhaftefie Lob enthielt, 
gerliers Augen firahlten vor Freude, fogleich ward er in die 

anz'ei gefördert, um durch Abfchriften an alle Corps vers 
fendet zu werden ; nun folgten mehrere Befehle an verfchies 
dene Junta's von Gaftilien, ihnen die gemilfenhafte Verpfles - 

ung unferer Truppen anenipfehlend; endlich, mit doppelter 
eidener Schnur umwickelt und gefchloffen , ein großer Brief 
an den Feldmarfchall Don Juan Diaz Porlier 
überfchrieben. — Des Generals Veberrafchung ift nicht. zu 
fchildern : ‚Roberto! was hasen Sie mir von Cadir ges 
bracht ?!“ rief er laut und haftig aus, während er das Pas 
pier auf die große runde Mahagonitafel legte. „Uneinge⸗ 
meiht in den Anhalt der wichtigen Tepefhen, welche ich 
aus la Riva’s Händen empfing, und den der Oberſt wohl 
eben fo wenig kennt, werden mir erfi jet der hochherzigen 


”) Weiblihe Mautthiere, die, ungeachtet fie nur im leichteſten 
Schritt gehen, dennoch an einem Tag gegen 20 Leguas machen ; ihse 
Eigenthuͤmer laufen gewöhnlich «den fo leicht neben ihnen ber. 
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Gortesglicher Reden klar! — Meines Herzens Innerfled 
huldigt Ihnen, mem Feldmarſchall!“ entgegnete ich, „Nies 
led habe ich von dieſer Sendung nad) Cadir für meine Dis 
vifion erwartet, daß aber Sie mir fchon fo oft des Glückes 
Bote geworden, halte ich für einen Singerzeig unſers Schick⸗ 
ſals; wie gerne möchte ich einft das große, gefammte Molf 
Ihres Baterlandes fehen, Don Roberto! — Ga, Don Eftes 
van,‘ wendete er fih an diefen, „Sie fehen hier den Ver⸗ 
trauten , der feit unferem Abgang von Cadir alle Gefahren, 
Entbehrungen und Berfolgungen mit mir erduldet, der, als 
mich Alle verließen, unmandelbar an mir hing, und eine F 
fällige Lebensrettung mir wohl zehnfach virga wie ſoll 
ich ihm lohnen?!“ „Mehr als je ſtolz darauf, Don Rober⸗ 
t0°8 Freund zu ſeyn, würde auch mir, wie Roberto während 
unferer Geereife oft verficherte „ Ihre Liebe genügen , tapfe⸗ 
zer Geld marfchall der Santabrefen !“* fagte diefer, rafch ich 
verbeugend, 

Porlier, hochſt bewegt, bat ung, ihn nur Furze Zeit als 
lein zu laffen; bald murden wir gerufen, bei unferem Wies 
dereintritt lag der Brief erdfinet auf dem Tiſch, und dane⸗ 
ben ein Papier, welches zwei große Siegel von Wachs niit dem 
föniglich-Ipanifchen Wappen _verfehen, und an Perganents 
ftreifen befeftigt, zierten. „Hier, meine Herren „ lefen ie! 
es ift mehr als ich erwarten Fonnte!“* begann der General, 
und fchnell das Papier zufchiebend; es war feine formliche 
Ernennung zum Seldmarfchall. — Wir wünfchten ıhnı noch 
"mals Glück au der unverhofften, jedoch nur gerechten Würdis 

ung feiner Berdienfie. „Haben Eie den Grafen Cairo ge 
prochen ?° fragte er mich nun mit leifer Stimme. „Nur 
am Tage unferer Abreife '* ermicderte ich auf gleiche Weſſe. 
„Der alte Abelsfiolg wird fich vielleſcht jegt in Etwas mins 
dern!“ #) frohlockte er laut gegen ung Beide. Nach mehreren, 
minder wichtigen Fragen und Antworten, auch wegen la Rie 
va's Zurücbleiben, wurden. nun Maßregeln getroffen, um 
der Divifion ſchnellſt möglich Die Ernennung des Generals 
aum Seldmarfchall Fund zu thun, auch am folgenden Morgen 

iefe frohe Kunde durch ein auf freiem Felde abgehaltenes 
Hochamt gefeyert, das Pater Gabriel (2 Thl, ©. 90), 
jegt Obergeiftlicher und Beichtiger der Dipilton, von dem juns 


©) Porller bat mehreremal, aber immer vergeblich, um die Hand 
ver iungen Bräfin von Mataroſa. Noch genügte fen Dienfigrad 
der folgen Familie nick. 
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n Klofergeiftlichen R a miro bedient, verrichtete. — Doch 
rz währten dieſe Freuden; Maſſena's Armee war, von 
Weilington hart gedrängt, unter ſchrecklichen Verheerungen 
aus Portugal zuruückgewichen, der Marſchall ſelbſt aber, nach» 
dem er am 11. Mai, 1311 in Salamanca das Ober⸗Com⸗ 
mando an Marmont übergeben , mit einem in Portugal ere 
preßten Schatz von 800,000 Piaftern nach Frankreich abge⸗ 
reist, wohin ihm Ney bereits vorausgegangen; Dieß waren 
grüchte feiner habfüchtigen Erpreffungen und der fehrecklichen 
erwüftung, welche er über eine Nation verbreitet hat, am. 
deren Bezwingung umfonft 36,000 Sranzofen dem Schwert 
oder Hungertod hingeupfert wurden! Der Herzog von Iſtrien 
Beſſieres) Durch eine Divifion - Kaifergarden und ein andes 
ses, frifch aus Frankreich gefommenes Corps bedeutend were 
ſtärkt, verfuchte num, unſere Linien zu durchbrechen, alle Ges 
treide= und fonflige Vorräthe aus Alt⸗Caſtilien nach Sala⸗ 
manca und in die beiden Seftungen Badajoz und Ciudad⸗ 
Rodrigo zu fehaffen, auch die Verbindung zwiſchen Leon und 
Afturien wieder herzuftellen. Bonnet war defhalb fchon am 
20. Juni in Leon eingetroffen. “Aber auch Porlier erwartete _ 
die beiden Oenerale Abadia und? Santo-Childes, mit 
bedeutender Heeresmacht; er hatte längſt Schon zwei Schwa⸗ 
deonen alte Keiter unter Regato nach St. Martin de Tors 
res abgeſchickt, um dort die Vorhut der galliziichen Armee 
au bilden: Billamarinv fand mit Wouſſens Orenadieren 
uebfi wenigen Reitern am Droigo, in Llanos de Rivera, und 
nur Mendizabel, unter ihm Valleja, der Chef unferer In⸗ 
anterie, Longa, Campillo und der aus Galizien angefommene 
ior Alonfo Perez, mit unferer übrigen Neiterei, fanden, 
in Billarcano und deiner Umgegend, um Die Zugänge nach 
Et. Ander zu bewachen. Dahin follte ich, nach einigen Raſt⸗ 
tagen, unſers Feldmarſchalls Befehle bringen, meine Kennte 
niß aller Wege längs Den Abdashungen von Cafiilieng Ges 
birgen bi$ zum biscayifchen Orduñg, erleichterten die fehnelle 
Ucbermachuug, und nur leiſe berührte Porlier die Vermu⸗ 
thung, daß ich vielleicht Miranda's Familie in Serbera fin. 
den Fünne. Auch Don Eftevan, der vom Seldmarfchall ein 
fehr gutes Pferd erhalten, machte den Weg mit, am von 
grins and bei Ahro über den Ebro nach la Guardia 
und Sta. Cruz de Campezo zu iomımen. Gerne verließ 
ich das Hauptquartier, welches jept von Schmeichlern aller 
Art wimmelte, während unfere alten wackern Dfficiere dem 
Seind tagtäglich die Spige boten. 
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Am- frühen Morgen des viertägigen Aufenthalts unter 
biefen Menfchen,, fiand eines ber. befien Pferde zu meinem 
Gebrauch bereis; mündliche und fhriftliche Aufträge, nebft 
einem genauen Verzeichniß des Wege, von dem ich weder 
rechts noch Jinks abweichen follte, hatte ich von Porlier in 
feinem Kiofet unter vier Augen erhalten, und als ob eine ger 
beime Ahnung ihn ergriffen, fagte er, mich unter die Thüre 
begleitend: „Ich habe den Un muth bemerkt, Don Roberto, 
weichen Sie unter Dielen, mir von der Negenz zugetheilten 
Neulingen nicht verbergen Finnen, und Ihnen Inn dieſe 
neue Aufgabe in der feſten Ugbergeugung des volltommenen 
Gelingens , ‚ertheilt; halten Sie nur noch kurze Zeit mıt 
Geduld aus, mein allzeit gütiged Schickfal und die Verhälte 
nifle, wie Jie jest fichen, werden mir Mittel genug in die 
Hand geben, Sie glänzend au entfchädigen?“ «Ein files, 
herzliches: „eben Sie wohl, mein General!“ den feih 
Händedruck folgte, war unter der Thüre des Klofets, und ein 
lautes: „Gott zecie Ihnen Sieg, Herr Feldmarfchall !* 
unter. des Kioſters Pforte mein — vou dem —W 

en Mann, den ich nie wieder fshen follte. An Gefsilichaft 

on Efievans, meines wackern Reittgechts Tuvillas und 4 
Ordonnanzen, verließ ich. la Vega fait zur gleichen gi 
als die Feinde, vereint unter General Graf Dorfenne ( et 
fieres war nach Frankreich zurüchgefehtı), Bonnet und Valie⸗ 
taur gegen Porlier und Santo⸗Childes pordrangen. Raum 
entrann Porlier furge Zeit darauf einem Websrfall yon 200 
Dragons, die Alles, was fie erreichten, niederftachen. 

me irgend_einen Unfall gelaugten wir über die Esla 

und Een nad) St, Pedro, uud fachten von hier aus, um 
der übermäßigen Hihe in den fchattigen Thälern zu entgehen, 
die mir angegebenen, nur den Bewohnern derfelben bekann⸗ 
ten Zußpfade, welche, obgleich befchwerlicher, nns doch fchnels 
ler zum Ziele führten, auch bas Klofter St. Salpador (2. Thi. 
©. 88) berührten wir auf unferem Marfch, 28 war nur noch 
eine von den Sranzofen zurückgelafiene Ruine; Wölfe, und 
der auf den nahen Zellenfpigen Fehltende Adler veſuchten 
heffen, von Menfchen , dem ‚Schakfl_ der Wüfte gleich , aufs 
geriffene Gräber, — Täufchenden Hoffnungen Binge eben, ritt 
ich auf fchmalem eg neben. Don ‚Eftevan her, ſchon erbüde 
ten wir den Wolfsielien Kpeia de Jovos), von einem Dunfie 
ring iu awei Hälften getheilt, nur noch eine halbe Stunde 
und Gerbera Äag vor und; aber meld” graufe Verwültun; 
hatte diefes Städtchen srlitten! nmiedergebrannte und mi 
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ſtehendo, aber gänzlich beraubte Häufer ohne Thären unb 
Fenfter, mechfelten zu beiden Seiten der fchmusigen ®aflen 
mit einander ab, menige Menichen fah man in.denfelben, 
nur eine Heine Abtheilung Srenadiere hatte fich in Don Mis 
randas, des Corregidors Wohnung, als dem feftellen Ges 
bäude, einauartirt, von den ehemaligen Bewohnern deſſelben 
und ihrem Aufenthalt Eonnten fie Feine Nachricht geben. 
Traurig ritt ich über Die Brücke dem Eleinen ,_ ſehr verſteck⸗ 
ten Dorf Quintanilla zu; Don Eftevan kannte meinen Kum⸗ 
mer nicht, aber Cuvillas fah mir mitleidend in’s Auge, als 
wir die Piluerga hinter und hatten, er wußte, welcher Schm 
mich erfaßt. Wir quartirten uns ein; bier hatte der ſchreck⸗ 
liche Vertilgungsfrieg feine Geiffel noch nicht gefchmungen, 
‚mit Erfrifhungen aller Art kamen uns die Einwohner enteo 
egen, und als die fengende Sonne fich hinter der Licsana 
Binmelanfrebenden Gebirgen niederfenfte, bat mich Eftevan, 
mit ihm einen ang um das einfame, aber fchöne Dorf zu 
machen, deffen weiße Häufer im Widerfchein der Abendröthe 
glänzten. Wir. fanden ſchon einige Zeit hinter der Pfarrs 
wohnung und betrachteten des Geiftlichen Eleiner Gemeinde 
offenes Beinhaus, und die verfchiedenen Formen der hier 
aufeinander liegenden Schädel und Sinochen, als die ftillflas 
genden Accorde einer Laute, von einer mit weicher Stimme 
sefungenen Romanze begleitet, in unfere Ohren klangen; 
wir horchten hoch auf, es mar die Befchichte des Grafen 
von Saldanha; dieſe Töne. durchdrangen mein Innerſtes. 
„Das ift Paula und Niemand anders!“ rief ich aus, mit 
trampfhafter Sauft Eftevans Hand ergreifend. „Laſſen Sıe 
mich, Roberto! es bedarf des Gewaltgriffes nicht; wir wol⸗ 
len zum Herrn Pfarrer und ſehen, ob Sie fich nicht in der 


- Meinung täufchen !* eiferte Efievan, während ich, ihm vors 


aus, dem geiftlichen Haus zueilte, Die Shure vefelben war 
gefchloffen, meine drei bis vier haftigen Schläge folgten auf 
einander: „Jeſus Maria!“ rief erſchrocken eine weibliche 
Perfon im Innern, verfiunmte aber fogleih. Endlich ward 
ein Senftier uber dem Eingang geöffnet: „quien esta äbazo !“* 
(Wer ift unten?) fragte der Sängerin Stimme; ein rafcher 
Blick in die Höhe enthob mich aller Zweifel: „Paula!“ fchrie 
“ich, mich vergeffend; „Roberto!“ entgegnete fie; — die Thüre 
efinete ich, und in meinen Armen lag bereits Paula und. 
ihre jüngere Schwefter, ald Don Eftevan eintrat. „Das ift 

Don Roberto, chrwürdiger Herr, von dem Ihnen mein Va⸗ 
ter fo eft erzählte‘ wendete fich Paula ſchnell an ihren uns 
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entgegentommenden, seitlichen Onkel; — „Das ganze Haus 
it zu Ihren Dienften, meine Herren !““ verficherte dieſer nun 
aͤuſſerſt gefällig Don Eitevan, während mich beide Echwes 
- fiern die Treppe hinaufzogen. Tauſend Beagen follte ich 

jegt in einem Athem beantworten, fo daß ich mim Faum 
nach ihrem Water erkundigen fonnte. — „Er ift zu General 
Mendizabel, um eine Abfchrift Ihrer Depefchen dort abzus 
geden, fommt aber erſt übermorgen wieder; Sie dürfen fo 
lange nicht aus .unferer Nähe meichen, Ihr General hat bes 
fohlen, wir follen Sie hier behalten, damit Sie fich von der 
Erereife erholen, und wenn Sie es .nicht glauben wollten, 
Ihnen feinen ‘Brief vorlegen, — fein Bote ging geftern mit 
Tagesgrau wieder ab!“ Erftaunt üder des Feldmarſchalls 
ausgezeichnete Art von Sorgfalt für mic), gab ich den Mäd⸗ 
chen jeded Verſprechen, das fie von mir verlangten, und_blieb, 
des Geiftlichen ausdrücklichem Verlangen gemäß, im Haufe; 
gerne raftete auch Don Efievan einige Zeit im heimlichen 
Dorfe, bei und abe und zugehend. Seine Nachricht, was 
auferhalb unferen Wohnort, auf des Krieges Schauplag 
vorging, kam und hier zu; deffen Einwohner hatten fich ge« 
genfeitig verpflichter, nicht über Ihre Ortsmarkung au sehen, 
nm den Fremden jede Spur zu entziehen. Indeß erzählte 
mir Paula die fchredliche Werheerung ihrer Varerſtadt durch 
Milhauds Dragoner : „Wir find arm geworden, Don Ro⸗ 
berto ; doch ift der Boden geblieben, welcher fiebenfältig 
träge!“ tröfteten fich dann dfters die beiden Schweftern in 
‚töhlicher Laune» > 

Nach Verfluß von fechd Tagen erfchien endlih Mirans 
da und brachte und verfchiedene Neuigkeiten; Mendiza- 
bel fehe fich von Vittorig aus, und weil Mina eine.fchmere 
Niederlage erlitten, durch die franzdlifchen Generale Reille 
und Caffarelli heftig bedrängt, auch fen unfere Neiterei mir 
ihren neuen Commandenr, Don Alonfo Perez, höchft un⸗ 
zufrieden; feig im Gefecht, handle er deſto firenger an_den 
Ruhetagen, und ihm werde der Verluft von 80 braven Soi⸗ 
daten zugeichrieben, den fie wegen feiner fhimpflichen Flucht 
bei Poza de la Sal erlitten; bei feinem (Miranda’s) 
Abgang von Villarcayo, fen Porliers Ernennung zum Felde 
marſchall und zugleich der Befehl eingetroffen , ‚alle zerfireus 
ten Corps bei Medina zu fanımeln, um fih im Nothfall 
über Potes mit ihm vereinigen zu Finnen. 

Wer Eonnte nach folchen Berichten länger in Duintanilla 
bleiben !: Sch verftand Don Eſtevans Haͤndedruck, wir vers 
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ließen fchon am folgenden Morgen die edle Zamilie Mic 
randa. Panula blieb beim Abfchied, in Aller Gegenwart, 
aanz ſtolze Spanierin, taufend Gegenswünfche zu Sieg und 
Glück begleiteten uns; als ich aber, einer Werabredung mit 
beiden Echweftern gemäß, vor dem Dorf vom Pferd flieg 
und folches am Zügel führend (Don Eftevan und die Reiter 
eilten voraus) fie erwartete, da erfi begannen des Herzens 
fehmerzliche Ergießungen, hier war Paula nur das liebende 
Mädchen: „Wenn- Sie während einem Jahr nicht wieder 
fommen, follten Cie leben, fo werde ich Sie aufluchen, wäre 
es auch am andern Ende Spaniens!“ fagte fie, ald ich nach 
dem Bügel griff, leife und fchluchzend- mir in's Ohr; — „iſt 
es möglich, fo geben Sie ung von Zeit zu Zeit Nachricht, 
und vergeffen Sie Paula nie!“ waren ihre Abfchiedsmorte 
und ein in Cadir erfaufter Ring das Grinnerungsgefchent 
von mir. Diefes Scheiden betrübte mich tief, Keinem von uns 
Allen war fein Leben, bei den unausgefegten Angriffen und 
Verfolgungen, nur einen Tag gelichert, was hätte ich ver⸗ 
fprechen, welchen Troſt geben Eünnen!? — willenlos überlied 
ich meinem wilden, ausgerubten Hengft die Zügel, heil und 
freudig wiehernd, hatte er bald Die Worauseilenden erreicht. 
Dun Efevan fprach nicht, er wußte meine Gefühle zu ach« 
ten, und dachte vielleicht an feinen Abfchied von Elma. 

Wir übernachteten in Barcena und erreichten Millarcano 
am andern Tag zeitig genug, um unfere Keitekei noch auf 
einem Erercierplag, zwiichen dem Städtchen und dem Ebro, 
zu finden. Erfreut fprengten die alten Dfficiere auf und zu, 
auch Don Alonfo hatte die hohe Gnade, mich einiger Fragen 
zu würdigen, grimmig betrachteten die in Schlachtline aufs 
marfchirten, mir fo wohl bekannten Reiter, ihres Majord 
heimtückifche Freundlichkeit. Cuvillas hatte indefien im nem⸗ 
lichen Haufe, wo früher Carlos Münch lange Zeit wohnte 
(3. Thl., ©. 33) , Quartier für mich, den Bekannten des 
Hauſes, gemacht; fein Beſitzer war Pächter der Eönigl. Tas 
‚ bakeregie (estanco) und ein ſehr wohlhabender Mann, die 

fchöne Antonia, Münchs Geliebte, deſſen Nichte, Auch 
der Maier wohnte im gleichen Haufe. 

Don Eftevan und ich begleiteten das einrückende Regiment 
auf den Marktplag, bier Fam und Antonia mit Cuvillas 
in freudigfter Eile entgegen, ihren herzlichen Willfomm wies 
derholte auch Don Öutierez vor feiner Wohnung. Ungern 
fah freilich Alonfo Perez diefe Vergrößerung der Einquartis 
rung, noch ftärker mißfiel ihm jedoch die ungekünftelte, hingen 
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bende Vertraulichkeit, welche Antonia_für den Sreund ihres 
Earlos hegte- Selten verſchwand eine Tagesfiunde ohne ihre 
Sefellfchaft, und doch hatte ihr der Major längft feine Liebe 
erklärt, aber er mußte zum böfen Epiel gute Miene machen; 
mit Hnß betrachtete er das fchnelle Zufanmentreten Der abs 
"gefeffenen Reiter, die in Haufen vor dem Hans fanden, und 
auf meinen Ausgang lauerten. Bald hatte fich, als ich un- 
ter fie trat, ein großer Ning gebildet, mit unzähligen Hätte 
Dedruc mich grüßend; Taum konnte ich alle Sragen nach ihren 
affengefährten an Galiziens und Aſturiens Grenze beants 
worten. Verwundert heirachtete ich_gegen Abend den vom 
Major eingeführten Gebrauch, die Schwadronen in Abtheis 
Inngen ihren Roſenkranz beten an laffen; lachend gingen die 
wilden Reiter dazu, und den unwillkommenen Chef höhnend, 

wieder davon. 

Wenn aber diefe Einrichtungen dem Major alle Liebe 
entzogen, fo mußte fich bald auch noch Selegenheit finden, ſei⸗ 
nen Muth als Reiter-Chef prüfen zu koͤnnen; — eine Abs 
tbeilung Tragoner zur Verſtärkung von Montbrüng Reiterei 
nach Valladolid ziehend, Üübernachtete in Frias, fie vereint 
mit Longa’s Reiterei anzugreifen, kam uns Betehl von Mens 
Disabel zu; es lag zwar nicht in dem mir von Porlier ertheils 
ten Auftrag, mich folchen Streifercien angufehlieben, dennoch 
war ich begierig, die Wahrheit von der Reiter Ausſage ken⸗ 
nen zu lernen. — Wir marfchirten ab, auch Don Eftevan bes 
gleitete ung, fröhlich bliefen Die alten Tronipeter meinen Lieb- 
lingsmarſch, firecdten mir unfere Reiter ihre Hände entgegen, 
wenn ich den Gliedern entlang ritt: „Bleiben Sie wieder bei 
uns, Don Roberto ?!“ fchallte ed dann fragend hinter mir her. 
Diefe große Anhänglichkeit rührte mich auflerordentlich , ich 
fchwur im Herzen, de nie zu verlaffen, und doch follte e8 un⸗ 
verhofft und ſchnell enden, denn mit Neid und Aerger blick⸗ 
ten die neu angefommenen Dfficiere auf den bevorzugten 
Deutfchen. . 

Eine halbe Stunde von Medina pomar nahmen wir 
200 Reiter und eben fo viele Fußgänger von Longa auf. Don 
Alonfo Perez, als der ältere Dfficier, erhielt die Leitung des 
Ganzen, Pedro Alvarez, Oberfis£ieutenant von Longa’sReiterei, 
commandirte unter ihm, Don Eftevan und mir blieb es über: 
Iaffen, je 80 der kühnſten Cantabrer zum erflen Angriff aus 
zumählen. Zwei Stunden von Frias machte man Halt; Eſte⸗ 
van, von frühern Gefechten her alle Zugänge der an einem 
Derg erbauten Stadt wohl Fennend, entwarf folgenden Plan; 


116 


Major Alonfo follte noch während der Morgendämmerung, 
mich in der Hinterhut habend, auf ein großes Haus, der Ebros 
brücke gegenüber, marfchiren, dieſes mit der Infanterie und 
etwa 100 Meitern Longa's in Reſerve, befegen, und ſich dann 
ganz ftill verhalten; während ich mit meinen 80 Reitern über 
die Brücke in die Gaſſen der Etadt dringe, wollten dann 
Pebro Alvarez oberhalb und Efievan unterhalb der Haupts 
brücfe, durch zwei wohlbefannte Suhrten reiten, und ſo den 
von mir gelockten Feind im Rücken angreifen; indeflen wir 
ung nun, bereitd meit von der Brücke entfernt, im Freien mit 
ben Dragonern meſſen, follte er einen Karren, einige Balken oder 
fonfiiges Hausgeräthe auf die Brücke bringen, fie verrame 
‚meln, und dann den Feind, wenn er, vereint und heftig von 
uns gegen fie gedrängt werde, bei'm Zurücpraällen mit vollen 
Ladungen aus dem verfchloffenen Haus empfangen. Morgens 
2 Uhr brachen wir auf, dichter Nebel, vom heftigen Thau 
erregt, hatte fich über die ganze Fläche verbreitet, auf einer 
breiten Eandfiraße gelangten wir durch das fchönangebaute 
Seh, defien Aehren hoch und reif zwifchen den Weichſel⸗ und 
eigenbänmen fianden; kaum ragten unferer Infanterie Seuers 
gewehre über fie enıpor. Still und ohne Geräufch nahmen wir 
eine halbe Etunde von der Stadt Abfchied von einander, der 
brave Alvarez mit feiner Echaar ritt links, Mair Eſtevan 
rechts, und ich an der Spike meiner Fühnen Reiter folgte in _ 
feiner Enfernung dem verrufenen Alonfo. Bald. war das 
Haus umzingelt und die Bewohner deffelben im Stillen aufges 
fordert, ihre_beften Habfeligkeiten durch deffen Hinterthüre forte 
zubringen ; fie zogen aus, Longa's Sußgänger ein, — 50 im 
Baumgarten hinter Dielen Haus aufgeftellte Reiter deckten fie. 
Als Alonfo alle feine Vorkehrungen getroffen, war Die Keihe 
u handeln an mir; wohll hörte ich von der Stadt herüber Die 
feindliche Tagwache blafah, aber auch eben fo gut der befofs 
enen Dragoner Lärmen And Echreien in den obern Baffen 
von rind. — . » j 
Unbegreiflich ift es, daß die Feinde, alte, aus Deutfchland 
gefommene Krieger, ihren MWachepoften nicht dıfreitd der Brü⸗ 
cke aufftellten! aber fiolz auf ihrem Kriegerruhm, ın unferem 
Vaterland, zwifchen einem den Unholden nur zu viel fid 
hingebenden, und zu jener Zeit nicht wie tie Eyanier, ener⸗ 
guicen Volk erfochten, verachteten fie ihre fchmachen Seinde, 
: pe mochten bloß Ichwelgen im üppigen Genuß, welchen diefe 
ihöne Halbinfel darbot, doch nur zu oft mußten fie ihre Rech⸗ 
nung mit dem fchauberbaftefien Tod bezahlen. — Die Ebro⸗ 
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briiche nach Frias iſt zwar breit, aber in ihrer Mitte ſehr hoch, 
fo daß man ung jenfeitd nicht genau, bemerken Fonnte; mir 
gurteten fchnell die Eättel feft — ein Karabinerfchuß gab 
Alvarez und Eftevan das Zeichen nom Angriff — ffürmten über 
die Brücke, und nach vier Minuten fiarben 8 Dragoner mit 
ihrem Wachtmeifier; die forglofe Brückenwache. Leicht war 
es ung, durch eine breite Gaſſe gegen den Marktola vorzu⸗ 
dringen, verwegene ZTollfünnkeit hatte fich meiner Reiter bes 
mächtige — in folchen Stunden vermag oft felbfi Der Führer 
nicht zu wiederfiehen — was non Dragonern und in Den Weg 
kam, unterlag den _englifchen, ſcharf geſchliffenen Etahl. Die 
fchlachtaewohnten Krieger fammelten fich endlich, ſchloßen ins⸗ 
geſammt feft an (360 Dragoner), und es war nun an Mir, 
hätte ich auch dein entworfenen Plan nicht befolgen wollen, 
die Etadt wieder zu räumen. Blutdürftig, betrunfen jedoch, 
folgten mir die Tragoner im donnernden Nachmarfch;z viele 
der Borderfien ſtürzten, blind auf ung Iosftechend, zwifchen uns 
fere Pferde, und Pnden ihren Tod unter deren Hufen, doch 
fchob ung die immer heftiger nachdrängende Maffe wieder Der 
Drüde zu, — ich verlor drei tapfere Carabiniers; erft auf 
diffeitigem Ufer augefommen, ging. mein Angriff in Verthei⸗ 
digung über. Hell und Elar fchien die Eonne bereits über une 
fern Köpfen, als Don Alvarez und Eftevan mit rafchen An⸗ 
ſturm die Feinde im Rücken drängten, eine bei weitem überle⸗ 
ene Zahl war jest auf unferer Seite. Die Dragener zogen 
fich gegen der Stadt Brücke zurück, mit_einem vortrerflich un⸗ 
terhaitenen Kleingewehrfeuer empfing fie Longa's Infanterie 
an der verrammelten Brücke; als aber Major Alonfo fah, wie 
etwa 80 tapfere Dragoner abftienen, um das Haus zu erflürs 
men, flüchtete er auf fchnellem Roß, ohne daß jedoch unfere 
Meiterei ihm folgte; die vordringenden Dragoner wurden von 
Longa's Infanterie, an deren Spitze fich ein junger Haupt⸗ 
mann, ein vortre;flicher Echüge, gefiellt hatte, Eräftig empfane 
nen, und aus dem bereits befegten Hofraum wieder vertrieben; 
nur menig der Abgefeffenen fanden, nicht fo glücklich als die 
Berittenen, ihr Heil in der Slucht, fie wurden von ung zuſam⸗ 
mengebauen, und Dieienigen welche fie fo fchändlich verlaffen, 
unter beteutendem Verluſt bis nach Oma verfolgt. Als wir 
vereint an die Brücke von Trias zurückfehrten, Fam auch Alonfo 
Perez wieder; ſchamlos und ohne an feine feige Flucht zu den⸗ 
fen, fiel es ihm und mehreren der galizifchen Neulinge ein, 
das freiwillige Geichenf der Bürger von Srias, befiehend in 
gefottenem Hammnichfieffch, Brod und Wein, den braven Rei⸗ 
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tern und Sußgängern, welche ohnehin jeden Biffen, jeden Trunt 
brüderlich miteinander theilten, nach) Rang und Zahl abmeffen 
zu wollen; lautes Murren zwifchen der wilden, fo eben aus 
dem Gefecht zurückgefchrten Reiter Reihen erfolgte; — ich 
fagte ihm in trockenen Worten, daß ein Feiger bem 
Tapfern nie etwas voraufchreiben habe! Alonfo 
fchmieg und entfernte fich, nir Iıhrten mit48 Gefangenen nach 
Millarcano zuruck; Don Pablo Surierrez und Antonia empfins 
gen ung zwifchen der Allee, am Eingang des Städtdhens: — 
„Es ift doch ein Dentfcher wie ter Andere, fo wild wie Sie 
war rien Carlos!“ Lifpelte mir Münch's fchöne Gelichte bei’m 
Abſteigen in's Ohr. — Höchit fröhlich wurde von ung nad 
heißen Tag die fühle Nacht unter Zanz und Schmaus anf 
dem Stadthauſe durchlebt, auch der wackere Oberfilieurenant 
Alvarez war von Medina geflommen, alle unfere tapfern ale 
ten Reiter hatten Zutritt, wir fenerten zugleich unferer ges 
fallenen Eameraden Todtenmahl; gegen Morgen begleitete ich 
Antonia, Don Alvarez und Eſtevan meinen äußerft vers 
nügten Hauswirth p ſeiner Wohnung. Wohl bemerkte ich 
ei unferem Nachhauſegehen den heimtucifchen, feigen Alonſo, 
hinter einer rothen Gardine lauernd, auch Antonia deutete, 
während fie meinen rechten Arm feft an ihre hochklopfende 
Bruft feifelte, mit den Worten : „ese tonto cobarde!“* (diefer 
feige Narr!) verächtlich nach ihm. Kurzer Schlaf erquiche 
mich, als ich erwachte lag eine Herausforderung, vom Ma⸗ 
joe Alonfo Perez unterzeichnet, auf meinem Nachttiſch; 
— wohl niögen ihn die andern Creaturen einer pfeudoswels 
Lington (chen Junta dazu gendthigt haben, denn woher hätte. 
diefer Menfch, früher Rittmeifter einer Schwadron fogenanns 
ter „Meufpanier‘ (Leute, welche für den Ilfurpator gegen ihr 
eigened Waterland gefochten) Diefen Muth nehmen tollen !? 
ch mußte die Waffe beſtimmen; „„Piftolen auf fünfzehn 
Schritte?“ fchrieb ich unter die Karte — „eine Luftpartie 
auf morgen frühe!“ befchmwichtigte ich der eben eingetretenen 
"Antonia Belorgniß, und ſchickte das zierlich befchnittene Pas 
pier Don Efievan zur Durchlicht. Der Navarreſen⸗Maior 
fecundirte mir, Obriſtlieutenant Alvarez dem Alonio. Am 
folgenden Frühmorgen um 6 Uhr war Perez eine Leiche, 
und ich, meil unausbfeibliche Todesſtrafe den Mörder durch 
Duell traf, mit Don Eſtevan, ohne von den in Willareano 
ung lieb gewordenen Menfchen Abfchied zu nehmen, flüchtend 
auf dem Wege nach Navarra. Euvillns verlich mich nicht. 
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In Frias wurde kurze Zeit geraftet, und dann die Heer⸗ 
je von Miranda de Ebro nach Pancorbo paſſirt; mit dem 
rgengrau erreichten wir Cascette, auf einem Gebirgsarm 
Sierra de Dca, welcher fich von Billafranca bid Miranda 
ehnt, gelegen; freundliche Herberge bot und bier der _ 
ögeiftliche, machte jedoch Ton Eſtevan auf die Gefahr 
nerfiam , welche ung drohe, wenn wir am heilen Tag 
: die Brücke von Ahro reiten wollten; „es find heute 
!e Dranoner: Colonnen in diefer Stadt eingerückt, fie 
den, mie ich glaube, wohl morgen wieder abmarfchırem, 
e man fieht von hier aus, daß eine Wache auf der Brücke 
t, die vielleicht zur Nachtzeit hinter der Ausgänge Vers 
nungen zurückgezogen wird!“ bemerkte er weiter, und 
enter führend, von welchem aus ganz Deutlich der 
igonerzBedette im Sonnenfchein bligender Helm gefehen 
den Fonnte, Wir erwarteten deßhalb Mitternacht; des 
ftlichen Knecht, jung und Kenner aller Fußpfade der Unis 
md, führte und zwiſchen dichtbelaubten Weinbergen an 
Tiron rechtes Ufer und auf ſchmalem Weg, welcher fich 
38 Diefem Fluß _binzieht, in die Nähe der Brücke. Jetzt 
mgte fich_der Weg immer mehr, rechts, auf einem lans 
Fan Hügel , fonnten wir, troß nächtlicher Dunkelheit, 

eindes Redouten fehen, und feinen wechfelnden Anruf: 
ıtinelle, prenez garde a vous !"* hören, zu unferer Linken 
ſehte im tiefen Bett und über Felſenſtücken der Tiron, 
ſeiner Ausmündung in den Ebro von bedeutender Breite. 
iſſen Sie mich hundert Schritte vorausgehen, um zu fer, 
‚ ob eine Schilöwache ausgeftellt iſt; — vielleicht Fünnen 
fie abfangen!“ fagte jest des Pfarrers fchlauer Knecht 
3 leife; — auf unfer Beiahen fchlich er wie eine Katze 
mochte wohl nicht der. erfie Verſuch fenn) am Fuß des 
jeld hin, bald Fam er auf gleiche Art zuriick und berich« 
‚ daß ein in weißen Mantel gehüllter Reiter unbeweglich, 
e8 fcheine, nur 15 Echritte von der Brücke halte, feine 
neraden aber Ale in einer großen Hütte, wenigſtens 260 
} von Diefem entfernt, hausten. „Wir müffen uns über 
en Körper einen Weg bahnen‘ meinte nun Don Eile 
; nur widerfirebenden Herzens erkannte ich die Nothwen⸗ 
feit, — hier follte ein Ein zelner, vielleicht im Schlaf, 
iordet werden! — „Geben Sie mir einen Karakiner, ich 
I den Franzoſen auf mich nehmen, und Ihnen heute früh 
Gewehr nach Vincente bringen!“ forderte der biutgierige 
‚gweiler uns auf, Euvillas zog feinen Trabuco (ein 
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furses fpaniiches Feuerrehr mit weiter Mündung, bad 8 $us 
geln ſchoß) aus dem eifernen Schlußring, und gab ihn dem . 
Knecht ab; fehneil, mit kaltblütiger Sachkenntniß, prüfte dies 
fer durch Befühlen Stein nebft Zündpulver und ging dann, 
fein Dpfer aufzufuchen; ohne Säumen eilten auch wır der 
Brücke zn. Genöthigt, Mann hinter Mann zu reiten, machte 
erit der nahende Hufichlan auf den Straßengefiein den Dras 
goner auimertiam, doch Faum war die eine Hälfte des Rufs: 
„qui vivet“ feinem Mund entichlüpft, ald ihn auch ſchon des 
jauernden Widerfachers naher, wohlgezielter Schuß vom Pferd 
ſturzte. Echrecklicher Lärm entitand jegt bei der Feldmache: 
„aux armes' jchrieen die zahlreichen Feinde verwirrt durch⸗ 
einender; — unverfolgt erreichten wır des Ziron linked Ufer. 
Bereits erfehien der Morgenröthe Glanz ım fernen Often, als 
wir an die große Ebrobrücke gelangten, unmöglich Fonnte ich 
mich von dem herrlichen Anblick, welchen hier Dad puradie⸗ 
fifche Thal zwiſchen Vincente, St. Aſſenſio und la Guardia, 
durch melches der majeftätifche Ebro ſich fchlängelt, ung dar⸗ 
bot, fchnell trennen, (Wer diefes Eden gefehen, wird mir 
DBeizall geben) auch Ton Eftevan theilte meine Gefühle, und 
fehirfte uniere Diener voraus; — erft ald die Sonne in vols 
len Etrablen über dem Pico de Urbion aufftieg, ritten wir 
lansfam und fill den linken Ufer dieſes Fluſſes entlang und 
erreichten VBincente. Gogleich ward ein Mann als Schilis 
mache auf Den Thurm gefchicht, von mo aus er die ganze 
Straße nach Miranda und Ahro überfehen Eonnte. Bald er 
fchien auch unfer verwegener Führer mit meines Neitknechts 
Feuergewehr, nebft Helm und Degen des erſchoſſenen Dragos 
nerd (zu weiterer Plünderung ba:te ihm die fchnell herbeiges 
eilte Wache nicht Zeit gelalfen), die er ung gleichfalls übergab. 
Din jedoch ein Geſchenk anzunehmen, ohne ſich mit Wein und 
Hroo erquickt zu haben, Fehrte Martinez, deffen häßliche, rohe 
Geſichtszüge wir erſt ient bemerken, zu feinem Herrn zurück 
Am gleichen Zag fanen wir nach ta Wuardia, am folgenden 
über Die Öebirgsfeue ter Sierra Andia nadı Sta Cruz de Cams 
pezo, das wir raft gänzlich entoölfert und ausge, ündert fanden. 
In wilder finfterer Gegend, auf allen Geiter von Wald und 
hoben Gebirgen umgrenzt, liegt diefes Städtchen, nur wenige 
Sreimillige des 1. Bataillons von Navarra, unter Commando 
eines Dberftd, Don Sebaſtian, und eine Schaar noch unges 
üdter Reiter unter Rittmeiſte Mauleon, bildete feine Bes 
fagung. Bon hier aus vereinigten wie ung in Eftcha mit Dina, 
— — 
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Einleitung. 

Wenn ein trauriges Ereigniß mich fchnell zum Entfchluß 
brachte, Porliers Divıfion zu verlaffen, fo wird jeder £efer, 
die voranfichenden Erinnerungen berücklichtigend, erfehen, daß 
nicht Surcht_vor dem Tod mich beſtimmen Eonnte, aus Vils 
larcayo zu fliehen! Oft ſah ich diefem MenfcheneVernichter 
dreift in's flarre Auge, ich kenne die taufend Arten, der 
ſchrecklichen Schmerzen Anblick, unter welchen ohne Unter⸗ 
fchied, der edle Krieger wie der beutegierige Barbar, im blu 
tigen Kampf verfcheidet. Obgleich Kiebling des neuernann⸗ 
ten Feldmarſchalls, wäre ich Dennoch, einmal verhaftet und 
von einer niederträchtigen Faktion, jener Ausgeburt der Hölle 
in Spanien, welche zu Ende des Jahrs 1d11 mehr als je 
darauf bedacht war, unter den verfchiedenen Brigaden der 
Zwietracht Saamen auszuftreuen, um das Vaterland, felbft 
mit Aufopferung Der englifchen Hilfstruvven, au Sulri 
Napoleon zu verrathen, erlegen. Erin Anee RÄT 

Der Deuefche in Spanien, UI. . u 
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Deutfchen vernichtet, Vorliers verſrateter Nachtſpruch ihm fein 
Leben nicht mehr zurückgegeben haben! — 

In erfahrungsreicher Kriegsſchule mit den alten Reitern, 
mit Porliers kühnen Cantabreſen zum Mann gereift, mit des 
Landes Eigenthümlichkeiten, Sitten und &prache vertraut, 
durch die letzte Sendung nad Cadir in alle machiavelliftis 
fchen Umtriebe dieſer Partei eingeweiht, hätte mein Tod als 

wech das Mittel heilinen müſſen! — Auch Porlier erlag die: 
er Verräther gleisnerifchen Lockungen in fo weit, als fein 


edler Sinn einen Gedanken an Waterlandsserfauf nicht zu 


ahnen vermochte, und weil er dennoch) mit feigen, in goldbes 
ſetzten Uniformen prangenden Dificiiivn, die früher Des wak⸗ 
fern Feindes Stugeln nur fliehend faufen hörten, Cantabriens 


Divifton vermehrte. Zu folchen Entwürfen einez im Zinftern 


fchleichenden Notte des Merderbeus, gefeilte fich noch der zors. 


teöbefchl, alle Guerxillas in Brigaden zu vereinigen, Den feit 


herigen Chefs Derfelben unt:rgeordnete Stellen anzumeifen, nnd 
die erledigten mit Menfchen zu befeßen, welche die Befiand⸗ 
theile der Megimenter fo menig, ald deren Patrir tis mus zu 
achten wußten. Würde Napoleon zu jener Zeit, flatt des kal⸗ 
ten Noxdens rauhes Volk zu befrienen, zur völligen Erobes 
zung Iberiens nur ein Drittheil feiner verfammelten Macht 
angewendet haben, diefem großen Seldherrn wäre von Seo 

»Urgel bis nach Eadir eher gehuldigt worden, ald dem Eng⸗ 
änder und einer verhaßten, verrätherifchen Gilde. 

Doch zählte Spanien unter feinen Eräftigen Vertheibigern 
noch einen Mann, der mit eiferner Feftigfeit-ieder Lockung 
Hiefer Derräther fomohl, ald dem Feind widerſtand. Unabbäns 
gig von aller fremden Einmifchung mußte ih Don Fran 
eisen Esynz y Mina zu erhalten, nur mit Navarrefen, 


Hrragsniern und Eingebornen der drei bagkifchen Provinzen 


ergängte er feine abgehenden Dfficiere, viele Deutfche fanden, 
von ihm befonders geachtet und bennftint in feiner Divifion. 
Weber Die Regenz von Cadix, noch Wellingtom’s Aufforberune 
en, Fonnten feinen einmal gefaßten Entfchluß, ohne fremde 
inwirfen handeln zu wollen, wanfend machen; als undurch⸗ 
dringliche Mauer fchloß er die Ein⸗ und Ausgänge der Py⸗ 
zenäer. Ihm meine Dienfte anzubieten, hatte ıch mich jeßt 
fchnell entichlofien; getreulich unterflüßte Don Eftevan, des 
Navarreſen⸗Generals erfahrenfter Dfficier, meinen Worf 
Auf dem großen Kriegsfchauplag — in ganz Spanien 
ein einziges, weit ausgedehntes Schlachtield — hatte fich wäh⸗ 
send dem Jahr 1811 Vieles gehnderts mir aulyaunee Was 
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merkſamkeit blickte Europa auf die Bewegungen bin, welche, 
in Portugal und vor der Bai von Eadir ia entwickelnd, 
. Entfeheidung über Napoleons Weltherrfchaft bringen follte. 
In Portugal fchien jedoch Frankreichs Siegesflug gehemmt, 
die heldenmüthigen Vertheidiger von Cadix fekten den vor- 
trefflichen Marfchällen Soult und Viktor eben fo große Kunft 
als unermüdlichen Eifer entgegen, aber im üftlichen Spa⸗ 
nien behauptete fich der weile Marfchall Suchet, als um- 
fichtiger Heerführer und forgfältiger !Haushalter gleich bes 
Eannt, mit Macdenaldegegen alle Angriffe der verfehiedenen 
fpanifchen Generale, Tapferkeit und Kriegskunſt entriß ihn 
bier oft wunderähnlich dem Abgrund, an welchem .er gefchwebt; 
feinen Anftrengungen erlag Rolas, Gerona, Barcelona, Zur: 
tofa und Tarragona, letzteres von den Siegern mit unmenfch- 
lichem Morden heimgefucht ;_ Figuerad ergab fich an Bara⸗ 
guay d’Hillierd, und am 26. Febr, dieſes Jahrs fiel auch die 
vortreffliche Gelfenvete Murvıedro (dasalte Sagunt) nach 
mehreren, in der Gefchichte höchft ſeltenen, von Seifen: zu 
Selfenfpige_ unternommenen Stürmen. Mit Blake's Ueber: 
gabe von Valencia am 10. San. begann für den glücklichen 
Suchet das Jahr 1812. 

Unerfchütterlich behaupteten fich bie franıdfifchen Divifios 
nen in allen Diner der Halbinfel, bald auf bloße Vers 
theidigung befchränft, bald wieder angriffsweife zu Werk ges 
hend ; — 200 verichiedene, größere und kleinere Sreifchaa- 
ren, deren erſter Gründer der wackere Britte, General Wils 
fon if, jene Wefpen, welche den kühnen Löwen oft zur Ver⸗ 
aweiflung brachten, waren in ganz Spanien gleichzeitig bes 
ſchäftigt, Napoleons Krieger zu vernichten. Aber mit eiſer⸗ 
nem-Ring umſchloßen diefe der Halbinfel zerfireute Verthei⸗ 
diger, und umfonft bemühte fich die tapfere Beſatzung von 
Eadir, die der Inſel Leon, ihn unter ihrem ſchwachen An= 
führer La Pe ñ a zu_durchbrechen. Bei Calañgs gefchla- 
gen und zerftreut, fchiffte ſich auch der ſchwache Vertheidiger 

aleneia 8, Blake, an den Öuadianamündungen nach Dies 
fer Seeſtadt ein; Marfchall Marmont bezog in der Umge⸗ 
gend von Plafencia und Coria GCantonnirungsquartiere, und 
Wellington. verlegte, durch blutige, aber erfolglofe Angriffe 
anf die Feftungen Ciudad Rodrigo, Badafoz u.a. gefchwächt, 
fein Hauptquartier am 1. Oktober 1811 nach Freynada, “>v 
er fich verſchanzte, feine ganze Armee fand in den Dürtern 
an der Agucda cantonnirk; der tanfere BoRs “DEU 
Julian Sanchez, bildete mit (einen Ketten Ir 
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rum diefe Zeit verließen Kuppiecne Kaifergarden Epa- 
nien, um den Krieg nach Rußland zu bringen, dennoch 
wurden Porlier und Pol von Graf Dorfenng aus allen ihren 
Poſitionen längs dem Puerto de Pajares und bei Billafranca 
aus den: Klofter Goria verdrängt, und am 7. November an 
der Brücke von Santıllana in Afturien, durch die Divifion 
Bonnet und drei Woltigeurbataillene unter Dumouſtier ges 
fchlagen , Dviedo, Grado und Gijon wieder von Bonnet be: 
fegt. Auch Mendizabel erlitt gleichzeitig, und nach äußerft 
hartnächıgem Widerſtand, bei Ud ias, Provinz St. Ander, 
eine Niederlage und floh, von General Dubreton verfolgt, 
in der Lievana Gebirge. Sindeffen erfianden immer wieder 
verdoppelte Schaaren, ein Eroles, Manfo, Rovira und der 
Irlaͤnder Sarsfield, vereinigten fich in Gatalorien unter Las 
8 (3. Thl., ©. 73) Dberbefehl, Er eroberte im Monat. 
Etober das Erädtchen Igualada, das befeftigte Klofter 
Monferrat (Erziehungsort des Drdensflifterd vom Herzen 
Tefu, Loyola), Eerbera, und den befonderd wichtigen Punkt 
von DBellpuig wieder; eben fo fchwer und_blutig war der 
ranzofen Berluft in den Gefechten bei Calatayud gegen 
mpecinado (der pechnefchwärzte) und ihre Niederlage bei 
Anerbe gegen Eipoz y Mina. 

Balencia’s Fall bezeichnete des Jahres 1812 Beginn für 
den Feind als äußerft günftig, aber auch Wellington erfturmte 
faft zu gleicher Zeit (am 20. San.) die Feſtung Ciudad Ro— 
drigo, und mittelft Leitererfieigung das mit höchfter Tapfer⸗ 
feit von der Garnifon, worunter auch Heffens brave Trup⸗ 
pen, vertheidigte Badaloz, in der Nacht vom 6. auf den 7. 
April; ohne Erfolg jedoch war ein Angriff der_ vereinigten 
Schaaren von Durand, Montiio, Empecinado, Vaſura und 
dem Dragoner⸗Oberſt Amor (Roman Amor, 2 Chl., ©. 
38 fi.) auf die Etadt Coria, in Epaniens Oſten. Unbe⸗ 
weglich behauptete ſich Marfchall Victor in den Linien vor Cadix. 
ranfreich fand in den erften Monaten des Jahrs 1812 
auf feiner höchften Machtfiufe; Europa, von den ruſſiſchen 
Steppen bis an die Herkulesfänlen, follte feine Geſetze au⸗ 
erkennen. Als aber des großen franzdjifchen Heerzuges nad) 

Rußland Kunde auch in die pprenäifche Halbinfel dran 
fehrte der Spanier Muth verdoppelt zurück, Altes fammelte 
ſich jest, zahlreicher als je und die bisherigen Unfälle vers 
geiiend, unter Des Vaterlandes Fahnen, obgleich noch 170,000 
rıegöfundige Feinde, unter beruhmten Anführern, Joſef Na» 
poleons Macht aufrecht zu erhalten firebten. Wellington, 
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durch 58,000 Portugiefen verftärkt, entfchloß fich endlich, von 
allen Seiten dazu aufgefordert, zur Offenſive. Marmont 
foltte, während Soult in Andalufien durch Ballefteros (dem 
beharrlich Widerftrebenden-gegen des Lords Dberbefehl, und 
-  fpäter deßhalb von den Cortes nach Ceuta Verwieſenen), und 
- Suchet in Catalonien und Valencia dutch eine auf Sicilien 
ausgerüftete Erpeditionsarmee von 10,000 Mann, und eine 
auf Majorka neu errichtete fpanifche Divifion von oooo Mann 
‚beichäftigt ward, von ihm felbft angegriffen worden; damit 
aber der Marfchall von Andalujien aus Feine Verſtärkung er: 
halte, mußte zu gleicher Zeit General Sir Rowland Hill, 
feither bei Badajoz nufgeftellt, die von einem fehr feften 
Werk und 1000 Sranzofen mit 18 Gefchügitücken vertheidigte 
Schiffbrüde von Almaraz zerfiören, folhes Wagflüc gelang 
ihm durch Sturm am 19. Mai volllommen; der franzöjifche 
Commandant aber, feiner Seigheit vor einem Kriegsgericht 
uberwiefen, wurde in Talavera de la Reyna erſchoſſen. Det 
gab es von Toledo abwärts bis über Alcantera hinaus, keine 
fiehende Brücke mehr. Hundert theilmeis ſehr hartnäckige 
Gefechte in den verfchiedenen Provinzen, ara nun die 
Vorboten jener wichtigen Ereigniffe, welche Napoleons Macht 
in Spanien brachen. Am 17. Juni ſetzte Wellington ober- 
und unterhalb Salamanca über die Tormes, fchnell zog fich 
Marmont 6 Stunden weit zurück; aber bald durch Bonnet 
auf 47,000 Mann verftärkt, bot er nun dem englifchen Heers 
führer eine Schlacht, unmeit den Arapiles (zwei einzeln 
ſtehende, ungemein fleile Zelstöhen, etwa 750 Schritte von 
einander entfernt) , in der Nähe des Gebirges von Teiares, 
an. Kühn begann der Marfchall am 22. Juli, morgens 8 
ihr, die Schlacht; im Sturmfchritt ward von der 8. Divi- 
fion_ die höchſte der Arapiles beſetzt, und troß der Engländer 
Arftrengung lange behauptet, aber in des Tages zweiter 
Hälfte endigte fich das blutige Schaufpiel zu Gunſten Wel⸗ 
lingtond nach einander griff General Pack uns Cole die 
eon den Sranzofen befeßte Kelshöhe an, fie hatten fchrecklis 
chen Kampf ſu beſtehen und ſchwankten bereits, als Beres⸗ 
ford und Leith den Fels erſtiegen, dennoch behauptete ſich der 
tapfere Feind, und erſt als auch Clinton und Stappleton⸗ 
Cotton mit Infanterie⸗ und Reiter⸗Diviſionen anrückten, 20= 
gen ſich die Weichenden in geſchloſſenen Colonnen zurück ; ei⸗ 

nige Bataillone wurden von der brittiſchen Reiterei des Ge⸗ 

nerals Lemarchand geworfen, und großentheils niedergeſäbelt. 

Unerſchüttert dagegen ſtand noch gegen Abend des rechte 
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frangdfiiche Flügel unter Clauzels Oberbefehl (ben ex nah 
Marnionts und Bonnets Vermundung übernommen), erſt un⸗ 
ter Begünfligung der Nacht 408 er fih nach Alba de Tor- 
mes zurüd. Glänzend war Wellingtend Sieg, raſch vers 
ige er feinen geind nach diefer Stadt ; General Fol, mit 
jeiner Divifion Marmonts Nachteab bildend, ward von der 
englifchen Streitmacht fa erdrüct, er leitete, von feiner 
Neiterei verlaffen, mit Vierecken fo lange den lebhafteften 
Widerfiand, bis das 69. Regiment von ber deutfchen 

zen Dragonerbrigade des Hannoveranere Bo E durchbrochen, 
hiebergehauen oder zerftreut war; eine große Anzahl Gefans 
gr „aurüciaffend , Igte ex der franzdfifchen jee nach 

alladolid. 

Sndeffen räumte König Sofef mit dem Mittelheer die Mans 
cha, Efiremadura und die Provinz Toledo, fich naı dei 
und befien Umgegend zurüchziehend, um u Gunſten Darmants 
eine Diverfion_ zu machen. — Gein eneralquantiermeier 
Sourdan befchloß Wellingtons rechten gün anzugreifen; 
am 21. Julius verließ der König die Hauptftadt und us 
mit feinen Schaaren, die aus — riandern, Jauie⸗ 
nern, Ausländern (etrangers), Weftphalen, Naſſauern, Bades 
nern, Sranffurtern und übergegangenen Spaniern ‚. vom den 
Waterlandöverräthern Alvaro, el Manco (der Reifarmige) 
Morales und Mefa angeführt, beftanden; Alles ward 
von diefen Horden bis nach Blasco Sanchs zerfiört und ges 
plündert, Sofefs eigene, nenpolitanifche Garde zu Pferd gab 
das verächtlichfte Beifpiel. Hier ward dem König die Nach⸗ 
zicht von Marmonts Niederlage, dieler Schlag half feine 
Macht in Spanien flürzen; feet tehrte er, mach einer er⸗ 
folglofen Streiferei,, auf der Viele feiner ausgearteten Gols 
datesfa ihre Ausfchweifungen und Graufamfeiten, von ben 
Landleuten mit dem marterooliften Tod vergolten, büßen mı 
KT Madrid, aber nur auf Furge Zeit, ei . Bald 

! 8 
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& Wellington in deren Nähe; SJofer zog ab, eine Menge 
Kranter im Retiro, und 1700 Mann fehr guter Truvpen üße 
ter Obert Lafond zurlclaffend, — ämeckios waren biefe 
Menfchen ficherem Untergang preisgegeben. Am_14. Auguft 
308 Wellington, nach kurzem Widerfand, in Mabrid ein, 
om 15. hob Marfchall Soult, alle Werke zerflörend, die Bes 
Tagerung von Cadir auf, Gchreden bemächtigte fich jet bet 
Srangofenfreunde, Jubel und Freude der langher unterbrüde 
ten Patrioten; Wer von Erfiern zu fliehen vermochte, floh, 
ie ganze Straße 1wiſchen Dadrid und Waldemoro (eine 
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Strecke von 4 Stunden) war mit Gepäck, worunter allein 
1800 Wagen, bedeckt, General D’Armagnac, auf allen Sei⸗ 
ten angegriffen und geneckt, befehligte die Nachhut, gegen 
20,000 franifche Anhänger Joſefs befanden ſich mit ihm auf 
der Tlucht. Weber Araniucz, Ocanna und Billatobos ging 
der Marfch nah Almanſa; — Vandalen gleich durchzog 
diefe, aus edlen, tapfern Männern, aber audy aus Vaters 
Iandsverräthern und allem fchlechten Gefindel, felbft Freuden⸗ 
mädchen, zufammengefegte Colonne; die. ohnebin fchon ſchreck⸗ 
lich zerftörte Gegend bei der fengendfien Sonnenhige, die 
meiften Brunnen waren entweder ausgetrocknet oder mit, vers 
wefenden Leichnanen angefüllt, alle noch übrigen Lebensmit: 
tel von den entflohenen Bauern mitgenommen. Unbefchreibs 
liches Elend_hatte fich, befonders während dem Marfch, der ' 
üchtenden‘ Spanier , reich und arm, bemächtigt,, jede Vor⸗ 
icht gurüctenend, zogen fie bald einzeln, bald in Haufen von 
er Straße ab, um Nahrung u ſuchen, ihrer harrte der 
ficherfte Tod, Andere entleibten fich ſelbſt; — viele Kanonen 
wurden auf dem Marfch, wegen Mangel an DBelpannung, 
vergraben, Munitionswagen in die Luft geiprengt. Ueber Suente 
de la Higuera (Felgenbaumbrunnen) erreichte endlich die 
Colonne, halb erfiorben vor Hige und Durſt, abgezehrt von 
mühevollem Elend, die Grenze von Valencia's fchönen Flus 
ren am 25. Auguſt. Marfchall Suchet empfing hier feines 
Kaiſers fliehenden Bruder und deffen Armee, Deren mehr 
säuberifches als militärifches Ausſehen einen großen Eontraft 
mit Harisped Divifion, die fie aufnahm, bildete; aber in 
folch” gefegneter Provinz durften dieſe Unholden ihr Hande 
werk nicht fortfegen, der edle Marfchall verbot jede Miß⸗ 
handlung der ruhigen Einwohner durch ftrengen Armeebefehl, 
er ließ auch bald darauf Einige diefer Plünderer erfchießen, 
mehrere höhere Dfficiere einem Kriegsgericht übergeben. Dies 
fes einnehmenden, hoheitverfündenden Mannes Andenken 
bleibt in jenen Gegenden für immer im Segen! , 
Während diefer Zeit ruhte auch im Norden Spanien 
das mordende Eifen nicht; Santo Childes nahm Aftorga 
weg und machte 1,200 Sranzofen zu Öefangenen, Porlier und 
Mendizabel griffen Bilbao an, General Roguet mußte diefe 
Stadt nach zweitägigem Kampf den Spaniern_überlaffen, 
und wurde bei Durango mit bedeutendem Verluſt wiederholt 
geſchlagen, auch Longa vertheidigte fich kuͤhn gegen Caffa⸗ 
relli Am 29. Dftober vereinigte (ich Die Armee Joſefs, welche 
indeflen in der Provinz Valencia geraftet, mit Souli, der ſich 
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an den Tajo surüickgeingen ; Schrecklich hausten die Wüthriche, 
alle Städte und Dörfer wurden verlaffen. Am 3. November 
ogen fie ın Madrid miederholt ein, das ganz ausgeſtorben 
Vehien, in deffen Straßen düftere Stille herrfchte; am 6. No⸗ 
pember verließen fie e8 wieder, um Wellington, der inderfen 
Elauzeld Armee, jet unter Souhams Befehl bis nach Bres 
viesca und Pancorbo zurückgedrängt und das Schloß von 
Burgos, wiewohl vergeblich, beſtürmte, von Portugal abzu⸗ 
fchneiden. Der englifche General fah fich zum Rückzug ges 
mungen, auch die galizifche Armee wurde aus Poza de la 
Sal und feiner Umgegend vertrieben, Porlierd, Mendizabels 
und Longa's Truppen zogen fich wieder in die Gebirge; — 
aber ohne je manfen behauptete ih Mina in Navarra und 
Arragon. Gleich einem reiffenden Strom verbreitete fich nun 
der Feind über das nusgefogene Caſtilien, kaum fanden wir 
fchlechte Kleie, unfere Pferde zu füttern, nur bei Palencia 
und Billamuriel, wo General Alava (2. Thl. ©. 118) und 
die enalifchen Generale Barnes und Pringle fich dem 
Feind Fühn entgegen flürzten, wurden fie einige Zeit aufges 
halten , endlich neinte fich der Sieg auf Seite der franzöfls 
fchen Uebermacht: Alava ſelbſt gefährlich verwundet, erlitt 
großen Verluf. Am 8. November rückte Bellingen nach 
19tänigem Rückzug wieder in feine Pojition von San Chris 
ftobal ein. — Die Franzoſen gaben ihren Verluſt nad) allen 
- Diefen Angriffen auf 300 Mann an; — eine unverfchämte füge!!! 

Am Tor mes vereinigte fich Tofef und Soult mit Sou⸗ 
ham; nun zählte die franzöfifche Arnıee 0,000 Mann. Aber 
nochmals gebot die Natur den Streitenden Ruhe; der Res 
gen floß in Strömen, Menfchen, Pferde und Maultbiere ers 
lagen in diefen verödeten Gegenden dem Mangel, Wellings 
ton zog Sich nach Ciudad Rodrigo, und hinter die Agueda 
zurück Reille, mit der franzöſiſchen Armee aus Dortunal, 
am nach Valladolid, Soult befeste Toledo, und Joſef langte 
am 3. December zu Madrid an, welches dem fchrecklichken 
Hunger preisacgeben,, einen entfeglichen Anblick darbot; ale 
les menfchliche Gefühl der Ehre und Schnam mar von den 
Einwohnern beiderlei Gefchlechts gewichen. — Wellingtons 
Läſſigkeit und ungeitiger Stolz, welcher ihm nicht zuließ, dem 
tapfern DVertheidiger von Burgos, Dubreton, eine Capitulas 
tion anzubieten, verzögerte Spaniens Befreiung noch um ein 
ganzes Tahr! — 

Zu Ende des Jahrs 1812 hatte fih in Spanien der Ölaube 
au Napoleons unbeſiegbare Adler verloren, gänzliche Vertrei⸗ 
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büng von deſſen Boden follten fie im nun folgenden- erfahren, 
eine Armee von 400,000 Mann war in Rußland erlegen, wie 
Eonnte Joſef Verfärfung von Frankreich erhalten! — er mußte 
vielmehr im Frühjahr 1813 genen 40,000 Mann Sranzofen, ers 
probte Krieger, meift Unterofficiere, zur ehemaligen großen 
Armee nach Sachſen ſchicken, auch der erfahrne Marichall 
Eoult wurde vom Kaifer nach Deutfchland abgerufen. Wels 
lingten hingegen verftärkte fein Heer auf 71,000 Mann auser⸗ 
leſeger Truppen, morunter 6000 Pferde; 50,000 Epanıer, uns 
ter Giron, $reire und Heinrich Ddonel, waren aufferdem feis 
nem Dberbefehluntergeordner, Heufchrefen gleich, umfchmärm= 
ten die Guerrillas mit nimmer raftender Thätigfeit den Feind, 
Alle Menfchen, welche ihr eigenes Elend an den Franzofen 
rächen wollten ; Porlier eroberte im nördlichen Epanien einen 
fefien. Plag nach dem andern, nur Euchet behauptete feine 
Stellungen im Öftlicben Spanien; leicht war unter Dielen Ums 
fländen des Krieges Ausgang voreuszufchen! — In der Mitte 
Mai’s 1813 begann Das ganze aroße Heer der Verbündeten 
feine Angrifiöoperationen; Graf Carlos d'España und Odo⸗ 
nel rückten gegen Ealamanca vor, General Villatte lich hier 
fein Geſchütz und viele Gefangene zurück; A'ba de Tormes 
‚wurde erftürmt, Zamora und Toro vom Feinde ſchnell geränmt. 
Erbrechen bemächtigte fich jest des Afurpators der fpaniichen 
Krone, in Verwirrung floh er am 27.Mai aus Madrıd, um 
Balladolid zu erreichen; ſchrecklich wüthete Der englifchzdrute 
fchen ſchweren Dragoner, der leichten fpanifchsportugichtchen 
Neiter Echwert iu dem großen Cavalleriegefccht bei Morales 
de Toro unter dem entmuthigten: Seind, Joſef verlich Dallas 
dolid, die Verbündeten jagen am 4. uni ein. Unaufhaltſam 
— der Rückzug über Burgos nach Breyviesca fort; in er⸗ 

erer Stadt hatte der Feind, um die Werke zu zerfiören, Mis 
nen angelegt, ihr bei feinen jesigen Abzug unvorfichtig übers 
eilted Anzünden koſtete ihm felbft 400 Mann; 700 Sranzofen 
blieben in dem Berg.Caftell von Pancorbo zurüd, Et. Dos 
mingo, Najera und Ahro wurde von ihnen verlaffen, und da 
Wellington am 14. und 15. uni über Et Martin de Helis 
nes, PuenteArenas und Anana den Ebro überfchritten, ftellte 
fich der Feind am 19 bei Vittoria zur Annahme einer Echlacht 
auf. Am 21. fanden fich beide Heere einander negenüber; 
Wellington eröfinete das Treffen, mit wenigen Morten er- 
weckte er der Eeinigen Muth: „Gedenkt Sreunde, dab ihr der 
Helden von Zrafalgar Brüder, daß ihr die Sieger von Sa⸗ 
lamanca ſeyd!“ fagte er. Diefe kurze Erinnerung genügte; 
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an den Tajo zurückgezogen ; fchrecklich hausten die Wüthriche, 
alle Städte und Dörter wurden verlaffen. Am 3. November 
ogen fie ın Madrid wiederholt ein, das ganz ausgeftorben 
hie, in deffen Straßen düftere Stille herrfchte; am 6. No⸗ 
pember verließen fie e8 wieder, um Wellington, der inderfen 
Elauzeld Armee, jegt unter Couhams Befehl bis nach Bre⸗ 
viesca und Pancorbo zurückgedränge und das Schloß von 
Burgos, wiewohl vergeblich, beſtürmte, von Portugal abzu⸗ 
fehneiden. Der englifche General fah ſich zum Rückzug ges 
mungen, auch die galizifche Armee wurde aus Poza de la 
Sal und feiner Umgegend vertrieben, Porliers, Mendizabels 
und Longa's Truppen zogen fich wieder in die Gebirge; — 
aber ohne je manfen behauptete fih Mina in Wavarra und 
Arragon. Gleich einem reiffenden Strom verbreitete fich nun 
der Feind_über dag ausgefogene Caftilien, Faum fanden wir 
fchlechte Kleie, unfere Pferde zu füttern, nur bei Palencia 
und Billamuriel, wo General Alava (2. Thl. ©. 118) und 
die englifchen Generale Barnes und Pringle fich dem 
Feind Tühn entgegen flürzten, wurden fie einige Zeit aufges 
hanen ‚ endlich neigte fich der Sieg auf Seite der franzdfis 
chen Webermacht: Alava , felbft gefährlich verwundet, erlitt 
großen Verluſt. Am 8. November rückte wellingten nach 
19tänigem Rückzug wieder in feine Pofition von San Chris 
ftobal ein. — Die Franzoſen gaben ihren Verluſt nad) allen 
- Diefen Angriffen auf 300 Mann an; — eine unverfchämte £üge!! 

Am Tormes vereinigte. fich Joſef und Soult mit Sons 
ham; nun zählte die franzöfifche Armee 30,000 Mann. Aber 
nochmals gebot die Natur den Streitenden Ruhe; der Res 
gen floß in Strömen, Menfchen, Pferde und Maulthiere er⸗ 
lagen in dieſen verödeten Gegenden dem Mangel, Wellings 
ton 308 lich mach Ciudad Rodrigo, und hinter die Agueda 
zurück Reille, mit der franzdfiichen Armee aus Portugal, 
am nach Valladolid, Soult befezte Toledo, und Joſef langte 
am 3. December zu Madrid an, melches dem fchrecflichfen 
Hunger preisgegeben,, einen entfelichen Anblick darbotz ale 
les menfchliche Gefühl der Ehre und Schaam mar von den 
Einwohnern beiderlei Gefchlechts gewichen. — Wellingtons 
Zäffigkeit und ungeitiger Stolz, welcher ihm nicht zuließ, dem 
tapfern Vertheidiger von Burgos, Dubreton, eine Capitulas 
tion ee verzögerte Spaniens Befreiung noch um ein 
ganzes Tahr! — i 

zu Ende des Jahrs 1812 hatte fih in Spanien der Glaube 
an Napoleons unbeliegbare Adler verloren, gänzliche Vertrei⸗ 
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büng von deffen Boden follten fie im nun folgenden. erfahren, 
eine Armee von’ 400,000 Mann war in Rußland erlegen, wie 
Eonnte Joſef Verftärfung von Sranfreich erhalten! — er mußte 
vielmehr im Frühjahr 1813 genen 40,000 Mann Sranzofen, ers 
probte Krieger, meift Unterofficiere, zur ehemaligen großen 
Armee nach Sachfen fchicken, auch der erfahrne Marſchall 
Eoult wurde vom Kaifer nach Deutfchland abgerufen. Wels 
lingten hingegen verftärkte fein Heer auf 71,000 Mann auser: 
leſener Truppen, worunter 6000 Pferde; 50,000 Spanier, uns 
ter Giron, Sreire und Heinrich Döonel, waren aufferdem feis 
nem Dberbefehl untergeordnet, Heufchrefen gleich, um ſchwärm⸗ 
ten die Gnerrillad mit nimmer raftender Thätigkeit den Feind, 
Alles Menfchen, welche ihr eigenes Elend an den Franzofen 
rächen wollten ; Porlier eroberte im nördlichen Epanien cinen 
fefien. Plag nach dem andern, nur Euchet behauptete feine 
Stellungen im Öftlichen Spanien; leicht war unter dielen Um⸗ 
fländen Des Krieges Ausgang voreuszufehen! — In der Witte 
Mai’ 1813 begann Das ganze aroße Heer der Merbündeten 
feine Angriffsoperationen; Graf Carlos d'España und Döps 
nel rückten gegen Ealamanca vor, General BVillatte ließ hier 
. fein Geſchütz und viele Gefangene zurück; A'ba de Tormes 

‚wurde erftürmt, Zamora und Toro vom Feinde fchnell gerännite 
Schrecken bemächtigte fich jet des Uſurpators der fpanifchen 
Krone, in Verwirrung floh er am 27. Mai aus Madrıd, um 
Valladolid zu erreichen; ſchrecklich wüthete der englıfchzdeute 
fchen fchmeren Dragoner, der leichten fpanifchportugicfifchen 
Reiter Echwert in dem großen Cavalleriegefecht bei Morales 
de Toro unter dem entmuthigten Feind, Joſef verlieh Valla⸗ 
dolid, die Verbündeten zogen am 4. uni ein. Unaufhaltiam 
ing der Rückzug über Burgos nach Breviesca fort; in er⸗ 

erer Stadt hatte der Feind, um die Werke zu zerfidren, Mis 
nen angelegt, ihr bei feinen jegigen Aozug unvorfichtig übere 
eiltes Anzünden foftete ihm felbfi 400 Mann; 700 Sranzufen 
blieben in dem Berg-Caftell von Pancorbo zurüd, Et. Dos 
mingo, Najera und Ahro wurde von ihnen verlaffen, und da 
Wellington am 14. und 15. uni über Et Martin de Heli 
ned, PuenteArenas und Anana den Ebro überichritten, ftellte 
fich der Feind am 19 bei Vittoria zur Annahme einer Echlacht 
auf. Am 21. flanden fich beide Heere einander negenüber; 
Mellington eröffnete das Treffen, mit wenigen Morten ers 
weckte er der Eeinigen Muth: „Gedenkt Sreunde, daß ihr der 
Helden von Trafalgar Brüder, dab ihr die Eiger von Sa⸗ 
lamanca ſeyd!“ fagte er. Diefe Furze Erinnerung genügte 5 
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begeiftrungsvoll furate fich feine Armee in drei Eolonnen auf 
den Feind, deſſen Muth längfi zu wanken angefangen; Nichte 
vermochte König Joſefs, Jourdans, noch Reille's Anflrengung, 
ihre Truppen in der Linie zu halten, — liber Gräben und 
Feldbüche, durch Wälder und Sümpfe, nahmen fie ihren Nic 
zug, eigentlich $lucht, nach Pamplona, weil die Spanier uns 
ter Porlier, Mendizabel, Renovales u. A., längft den Paß 
von Eierra d’Elgun, an der Venta non Oyarzun nach Mon⸗ 
Dragon, verfperrt hatten Joſef rettete fich durch feines Pfera 
des Schnelligkeit; Alles, Munition, Gepäcd und Artillerie, 
bis auf eine einzige Haubike, 200 Fuhrwerke aller Gaftuns 
gen, mit dem Kron⸗ und Armeefchag, ſonſtige Koftbarfeiten 
und Gegenſtände von höchſtem Werth, auch Jourdans Mars 
fchalleftab, ward Beute des Siegers. Mina, gegen welchen 
Ciauzel mit zwei Divifionen, fich felhft die „höllifchen Eolon⸗ 
nen‘ benennend, nach Logroño, la Suardia und Diana ausge 
sogen war, beichäftigte Ddiefen während Joſefs großem Ver⸗ 
luft, nur drei Schwadronen Reiter aus Navarra wohnten der 
Schlacht gegen des Feindes linken Flügel bei. Am 2. Yuli 
erreichte General Foi, welcher fich indeffen in Biscaya hers 
umgetrieben, und durch einen firategifchen Fehler König Jo⸗ 
ſefs der Schlacht von Bittoria fo wenig als Clauſel beiges 
wohnt hatte, nach befiändigen Gefechten mit dem linken Flü⸗ 
gel der Verbündeten, das rechte Ufer der Bidaſſoa; ein auf 
franzöfifchem Boden ſtehendes, als Brückenkonf dienendes, 
ſteinernes Blockhaus lich er in die Luft fprengen, und die Brücke 
abıragen. Am 1. Juli fiel auch, unter Odonels Leitung, Pan⸗ 
corbo durch Eturm. Claufel zog fich, heftig verfolgt, mach 
Saragoſſa, und als er hier die ſchöne Ebrobrücke geſprengt, 
über Jaca durch den Engpaß gleichen Namens nach Frank⸗ 
Teich zurück. 

Um alles Unglüc der franzöfifchen Divifionen wieder gut 
zu machen, kehrte Soult zu diefer Zeit ald unumfchränfter 
Etellvertreter feines Kaiſers an die Pyrenäen zuruck. zu 
huchtrabender Proclamation, dutirt vom 23. Julius, drückte 
er feinen Willen aus,. „den vorgedrungenen Feind auf dad 
rechte Ufer zurüchwerfen, feine Giegesberichte aus Vittoria 
datiren und da feincd Kaiſers Gchurtstag feyern zu wollen !* 
— aber er hatte fich verrechnet, feine Schaaren waren Feine 
Spanier, die früher auch hundertmal gefchlagen, ihren Muth, 
ihre Ausdauer nicht verloren, Diefe mußten un Was fie kämpf⸗ 
ten und täglich bluteten! — Feine Engländer_und Dentiche, 
welche, namentlich Die legtern in brittifchen Dienfien, öſters 
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einen fiebenmal wiederholten , blutigen Sturm feft und Falt, 
chne auch nur zu wanken, abwieſen. Nichts überfleigt der 
Sranzofen Kriecherei, wenn fie ein= oder zweimal tüchtıg ge⸗ 
Schlagen werden! Als Augenzeuge ſah ich während der Echlacht 
von Vittoria in den Straßengraben (uneingedenk des ſchreck⸗ 
lichen Verwüſtens, ihres_frübern Mordens mit dem Bajonett, 
wenn fich Die fpanifche Befagung irgend eines feſten Platzes 
eitterlich und brav vertheidigte) 20 und 30 um ihr Leben bite 
ten; das Andenken an Saragoſſa, an Ehlopiki’8 Polen, dieſe Un⸗ 
meufchen, welche noch nicht lange her, Chef wie Soldat, das 
urheilige Kleinod „Freiheit“ durch Verrätherei befudelten, an 
Serona, Tarragona , diefe auf ausdrücklichen Befehl Napo⸗ 
leon's durch Suchet unterminirte und bei feinem Nückzug zer⸗ 
trümmerte alte Hauptffadt Spaniens , erhöhte der Spanier 

aches —.das Baionett, früher durch langen Frieden zur 
) ebenlache geworden, diente jeßt ald Hauptwaffe, und durch 
engliſchen Stahl fiarben von nur an Tauſende, ohne daß der 
Verluſt von den egoiftifchen Franzofen » Generalen je genau 
angegeben wurde. 

Alle Angriffe Soults, um Pamplona, pon Ddonel cınge- 
fchlo'fen und durch Giron unterflügt, zu befreien, fcheiterten. 
Morillo mit feinen Spaniern, die tapferı Engländer Byng, 
Cole, Picton, Hill, Stewart, Campbel, Dalhouſie, Alten und 
Pack, die Portugisfen unter Silvenra, Mina’s jetzt ſitets ſieg⸗ 
reiche Divifion, Porlier, Longa, Mendizabel und Renovales, 
bildeten cherne Mauern gegen fein abermaliges VBordringen- 
Verderbenvoll für beide Theile waren die Gefechte auf den 
Abdachungen der Pyrenäen, in der Umgegend von Sorauren, 
aber die franztiifche Verwegenheit feheiterte am geregeiten 
Miderſtand, und der Verbündeten Falten Ausdauer, mit gro- 
gem Verluſt mußten fie fich am 28. Julius über ihrer gefal 
lenew Brüder £eichenhügel zurückziehen ; der Kampf, ficher unz 
ter die heißeften zu göblen, welche im ganzen Lauf des Krie⸗ 
ges auf fpanifchem Boden gefuchten worden, entfchied fich mit 
der Dämmerung zu Gunſten der Vervündeten; am 1. Auguſt 
zog fich der Feind in Unordnung durch den Pag von Dora 
Maria nach der Bidafloa zurück. Pamplong's Blokade ward 
verengt, und Gt. Sebaſtian nach mörderifchem Sturm, am 
8. September erobert; jubelnd_begrüßten diefer Stadt Einwoh- 
ner ihre Befreier vom franzönichen Joch, aber bald follte jich 
die Freude in Trauer verwandeln, ihr jauchzender Empfang 
war mit Sraufamfeit vergolten, englifche Barbaren, Bundes⸗ 
geuoſſen, übten die unerkörtefien Abfchewlichkeiten aus, viele 
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fpanifche, uns Materland hochverdiente Bürger, wurden vers 
mundet oder gar geiddtet, big in der Kirchen Heiligthum dran» 
gen die frevelnden Mörder, umſonſt wiederfirebten hier, wie 
in Badajez, Frauen von männlicher Kraft fchändlicher Ent: 
ehrung, Mädchen jeden Alters erlagen ber englifeben Solda⸗ 
tesfa viehiſcher Luſtbegier, nicht der Altäre Heiligkeit gewährte 
Schutz aegen diefe entferelte Sinnlichkeit, Wer widerſtand 
ward fefigebunden, und durch die Menge des Todes Beute! 
— Als nicht3 mehr zu plündern übrig war, befahl Graham 
die völlige Zerffürung St. Sebaſtians mitrelft zu diefem Zweck 
verfertigter Brandſtoffe, genau ward von den bewaffneten Words 
brennern der Auftrag erfüllt, vom Lager aus fchanten bie 
Wüthriche dem Flanımenfcheine der brennenden und nieder . 
ſtürzenden Häufer zu; in kurzer Zeit fanden von 600 Woh⸗ 
nungen noch 30, — dieſes Bild der Berwüflung erlifcht nicht 
in der Epanier Herzen! — — 

Am 7. Dftober überichritt Wellington die Pyrenäen auf 
feiner ganzen Linie; alle Engpäffe und Heerſtraßen wurden 
von den unaufhalfam vordringenden Verbündeten erfürmt; 
dieſes ſchnelle Vorrücfen bewies zur Genüge, wie gerne der 
Franke feinen Muth an die Begünftigung des Glücks zu Fnüs 
pfen gereohnt iſt; die Kunde der geben Volkerſchlacht auf den 
Ebenen Leipzigs am 18. und 19. Dftober 1813, und deren Pers 
luft, gelangte in Marſchall Soults Lager, feiner Truppen Bes 
füryung erreichte den höchften Grad, und während die fiege 
reichen Fürſten am Rhein zögerten, Sranfreiche Boden zu bes 
treten, umichloß, nach kurzem Winterauartier, Wellington bie 
Veſte von Bayonne am 26. Februar, und ging über die Adour, 
am 8. Mürz zog Marfchall Beresford in Bordeaur ein, mit 
Jubel von den Anhängern der bourbon’ichen Dynaſtie em⸗ 
pfangen, und in der Mitte des Aprils 1814, nach mehreren 
blutigen Treffen, zog fich Marichall Soult aus Tonloufe nad 
Carcafonne zurück, am nemlichen Tag ward erftere Stabt von 
den Nerbündeten beſetzt. Marſchall Suchet räumte jest durch 
den Vertrag von Tonloufe vom 18. April 1914 dazu beftimmt, 
ebenfalls die Feſtungen Barcelona, Figueras, Nofas, Venasque, 
Denia, Peniscola, Tortoſa, Murviedro und Morella; Jaca 
Laredo und Santona ward von den Spaniern mit Sturm 
erobert. Auf den Pyrenäen empfing er den aus feiner Ges 
fangenfchaft in Valencay zurückkehrenden König Serdinand 
XII. am 19. März, der ihm mit dem Auftrag beehrte, Sr 
Majeſtät zur fpanifchen Armee zu geleiten. Die Aliirien rück⸗ 
ten in Paris ein, Napoleon entfagte der Krone, und Suchet, 
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Mann von Politik und Legalität zugleich, fügte fich ohne Zd⸗ 
‚gern einer neuen Ordnung der Dinge, er huldjgte mit einen 
Truppen Ludwig XVII. als König von Sranfreich. 

So endete fich ein durch Unrechtmäßigkeit feiner Beranlafs 
fung, und mit Wundern der Tapferkeit von beiden Seiten ges 
pübrter Krieg, den ein edelmüthiged Volk unter einer freien 
Nation Beiftand glorreich fchloß. Als Warnungs » Denkmal 
fann er jedem defpotifchen Eroberer dienen, aber auch als 
Mufter den Bülfern, wie hochgefinnte Vaterlandsliebe und 
. Ausdauer das Größte zu vollbringen vermag! In Blutgewäns 
dern fchauen zwar viele der Herden jener Tage, fpäter durch 
feige Satelliten gemordet, von Jenſeits auf dad Land ihrer 
Vaͤter, aber es leben auch noch viele Rächer, und felbit aus dem 
Tod der vaterländifchen Helden muß für Spaniens Zukunft 
Heil erblühen!! — 


Erfied Kapitel 


Bevor ich mit Schilderung der Freigniffe, welche vom Späte 
jahr 1811 bis 1314 in den Schaaren von Navarra und Arra⸗ 
gon mehr als in alien andern, ſchnell aufeinanderfolgten, und 
aus denen ich von vielen Gefechten nur die unter des wild⸗ 
fühnen Efy05 9 Mina's eigenem Commando anzuführen 
vermag, ſoll hier ein kurzer Lebensabriß der beiden hochhers 
ziaen Navarrefen, deren Namen in Spanien nie vergeffen 
werden, vorangehen. - 


Eavier Mina, Studirender im Logroño, verließ dieſe 
Stadt als dıe Franzofen einrücten, und Eehrte in feinen Ges 
burt3ort zurück. Als Palafor, Saragoffa’s heldenmüthiger 
Vertheidiger, fein flilles Landgut verließ, um — gleich dem 

löner D. Cincinnatus, von einer Deputation an Generals 
Lieutenant Mori's Gtelle zum Dberbefehlshaber aufgerufen — 
die Pflugfchaar mit dem Schwert zu vertaufchen, eilte auch 
er, fich unter des edlen, aus einer der ausgezeichnetften, Als 
teften Samilien abſtammenden Arrogonefen Sahnen zu ſam⸗ 
meln; in diefem Corps, das erfte, felbfitändige der Armee 
von Arrrgon, und meift.aus Studenten beftehend, unter Bar 
ron Verfage, ehemaligem Hauptmann der-Wallonengarde, 
gebildet, begann er feine militärifche Laufbahn. Muthig half 
er Saragafla (1808, 11. Juli — +4. Aug. bevibeibigen. Als 
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Merbier, welcher an Lefebre Desnouettes Steke die 
frangöfifche Armee commandirte, Earagofla’s erfie Belages 
rung — nachdem er mehr als die Hälfte feines Heeres verlos 
sen, fein Schweres Geſchütz in den Ebro verfenfte, auch dur 
Duponts und Monceys Unfälle dazu gezwungen — wieder au 
bob, verließ Zavier Mina die tapfern Arragonier, und fuchte 
in Navarra eine Guerrilla zu errichten, bie fich fchnefl vers 
mehrte. Der glückliche Erfolg mehrerer Unternehmungen machte 
den jungen 

finftern Nacht, nur von wenigen feiner Gefellen begleitet, nach 
einem verfiedten Weiler in der Nähe Pamplona's begab, um 
int Arm der Liebe fich zu neuen Thaten vorzubereiten, ward 
ex verrathen und von einem feindlichen Detafchement gefans 
gen. Sn den Fahren 1813 und 14 quartirte ich mich mehr 
reremal in diefer Alden ein; fill trauerte Zaviers Gelichte 
um den Derlornen, welcher feiner Tugend halber von tem 


ann verwegen, tollfühn, und als er fich in einer - 


franzdfifchen Gouverneur in Yamplona gefchont und nad . 


Srunfreich abgeführt wurde. Erſt zur Zeit der Rückkehr Ser 
Dinand VIE nach Spanien, fah auch er fein Vaterland tie 
der und vereinigte fich mit dem tapfern Onkel; unerfchütters 
lich theilte er Verfolgung und Flucht deffelben, ging bald dar⸗ 
auf von Frankreich nach Mexiko und vertheidigte dieſes Stag⸗ 
108 Sreiheit gegen Unterdrückung. Ferdinands Truppen mach—⸗ 
ten ihn dort, während er, nur von wenigen Gefährten begleitet, 
ihre Stellung recognoscirte, zum Gefangenen; ein Kriegs⸗ 
gericht veruriheilte ihn ſchnell zum Tod, er ward erſchoſſen. 


Francisco Espoz 9 Mina. Geboren u Pbozim, 
einem Dorf in Navarra, am 17. Juni 1781. Als Sohn wohls 
habender Landleute (Eftevan Espoz d Mina, und Maria Te⸗ 
refia Hundain d Ardaiz) widmete er [ch dem Seldbau und 
Rbernahm_nach feines Vaters Tod ein kleines Landgut, feiner 
gamilie Erbtheil, Zur Zeit als Napoleon in Spanien eine 

el, zählte Mina 26 Fahre, bald fchloß auch er fich mehreren 
rüſtigen Nachbarn feines Dorfes an, und fuchte den Franzoſen 
fo viel ihm mit ihrer Hilfe möglich war, gleich Andern, Au 
ſchaden; als aber der englifche General Do yle, Commillär 
in Arragenien, noch im 5. 1808 auf eigene Kuften und mit 
©enehmigung der Junta, ein nach englilcher Art gefleidetes, 
freimilliges Jägerregiment errichtete, das nur aus Navarreſen 
und Arragoniern befteben follte, ließ auch er ſich am 8. Fe⸗ 
bruar 1809 unter daifelbe aufnehmen. — Inde ſen hatte fein 
Neffe eine Guerrilla gefamutelt, au dieſer geſellte er fish num 
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als gemeiner Soldat, und wurde am 31. März deffelhen Jab⸗ 
res, nach Gefangennehmung des biöherigen Führers, Eavier 
Mina, von der Mehrzahl zu ihren Eher gewählt. 

Sein Glück und verwegener Muth half ihm bald vorwärts; 
Von der Junta in Arragon zuerfi zum Oberanführer aller 
Bucrrillas in Navarra ernannt, flieg er vom 1. April 1910 
an, während fünf Jahren, durch alle Grade bis zum Generals 
Commandanten von Hoch-Arragon zur_linfen des Ebro, une 
abhängig vom General en Chef der erfien Armee, und unter 
Beibehaltung aller fruhern Eommando’s (7. Geptbr. 1812). 

Während diefer Zeit lieferte Mina 143 theils größere theils 
£leinere Schlachten und Gefechte, von denen die vorzüglich« 
ſten im Verlaufe der nächſten Kapitel bemerkt jind. Uner⸗ 
Schütterlicher Muth ließ ihn ſtets an der Spige feiner Reiter 
erfcheinen, wodurch gewöhnlich der Sieg fich auf feine Seite 
neigte; 22 Monate lang wurde Pamplona’s Blokade im Ye 
1813 auf Koſten mehrerer Treffen, ſelbſt unter den Mauern 
der Feſtung, ununterbrochen und mıt der größten Strenge fort⸗ 
geführt; diefe Stadt fiel aus Hungersnoth, Beneral d'Eſpaña 
zog flatt ferner in diefelbe ein. — Die franzdfifchen Gene« 
rale Dorfenne, Elauzel, Abbe, Eaffarelli, Soullier, Reille, Ha⸗ 
rispe, Lafourrie, D’Armagnac, d’Agoult, la Eofte, Bourgeats, 
Biſſon, du Fourg, Caſſan, Pannetier, Barbot, Noquet und 
Puris, verfuchten während der gauhre 1809 — 1814, oft vers 
eint, dann wieder einzeln, ihr Heil an ihm. Nur feine aufe 
ferordentliche Kühnheit rettete ihn in Robres aus der Ver⸗ 
rätherei umd des Feindes Klauen, graufam rächte er fich und 
feine gefallenen Reiter. Nie erhielt er von der Regierung 
irgend eine Unterſtutzung weder an Geld noch auf direkte 
andere Art, dennoch fand er Mittel eine Diviſion von 9 Res 
gimentern Infanterie und 2 Negimentern Kavallerie zu er⸗ 
richten, fie im I. 1812 vollftändig zu organifiren und an eine 
firenge.Disciplin zu gewöhnen; am Ende des Feldzugs befand 
fie aus 13,500 Mann! Er war der eigentliche König von Nas 
barra, Arragon und Biscaya, in feine Kaffe floß jede ge» 
machte Beute, der Mauthen, Zölle, Tabaks-Regieen, Markte 
Acciſen ıc. Ertrag; er beauftragte feine vertrauteften Reiter⸗ 
Dfficiere mit Erhebung diefer Gelder, und ‚mit Erftaunen fand 
Öfterd der Seind, wenn er zugleich herbeieilte, um den Schatz 
fe heben, die Dffentliche Kaffe ſchon von und geleert. Frei⸗ 

ich war ed ein höchft gefahrvolles, mühfeliges Unternehmen 
für den meift nur von 30 — 40 tüchtigen Reitern gedeckten 
Officier, wenn er 20 Leguas weit eilen mußte, um dem Feind 
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zuvorzukommen, des Volkes große Hingebung erleichterte ie- 
Doch diefe Befchmerden. Oftmals bedurfte ed aber auch arb- 
ßerer An vengun ; in Städten die feindliche Sarnıfonen hat: 
ten, mußten ich mit Macht in ihre verfchanzten Kaſernen 
getrieben werden, Dann mar der Menfchenverluft oft beden- 
tender, als unfer Gewinn in fpanifchen Thalern. 
Mina nahm während diefen Feldzügen dem Feind 13 fefte 
Pläge und Feftungen, und 14,000 Öefangene, (iene welche wäh. 
send des fchrecklichen Vernichtungsfriegs zu Ende des Jahre 
1811 bis ins Srühlahr 1812 geopfert wurden, nicht mitgerech- 
net), eine große Zahl Artillerie-Stücke (feine Artillerie wurde 
von deutichen Kanonieren bedient), Waffen, Uniformen, Tuch, - 
Kriegs: und Mundvorrath. Wiertaufend gefangene Epanier, 
worunter einige Generale, mehrere fehr geachtete Dfficiere 
nd Öuerrillag=- Anführer jich befanden, wurden durch ihn an 
Frankreichs Grenze befreit, dem Feind ward dann der Geret⸗ 
teten Loos. Stets der Erſte auch im heftigftien Angriff, erhielt 
er mehrere Wunden durch Lanze, Göbel und Kugeln, noch 
trägt er eine im Dicken Fleiſch des Schenkels, vier Pferde 
flürzten todt unter dem nanarrefifchen Helden nieder, mehrere 
wurden ihm verwundet. Er ließ im Jahr 1812 eine Feld⸗ 
druckerei errichten, in der ich felbft mehreremal, von ihm bes 
gleitet, die mir mündlich ertheilten Verordnungen für Die Als 
caldes der verfchiedenen Provinzen zuſammenſetzte und der 
Preſſe übergab; diefe Kunft gewährte ihm großes Vergnügen 
Unfere Manufakturen zu Verfertigung von Kleidern, Mänteln, 
— und Munition befanden ſich in den Gebirgen und 
chluchten von Roncal und Roncesvalles. Er mar Schopfer 
und Erfinder mancher überwiegenden Vortheile im kleinen 
Krieg, nach der Schlacht von Vittoria bildete ſeine Diviſion 
den rechten Flügel der ſpaniſchen Pprenäen⸗Armee; als Na⸗ 
poleon der Krone entſagte und Ferdinand VII. an der Grenze 
von Suchet empfangen. nach Spanien zurückkehrte, eilte auch 
er nach Madrid, feinem König zu huldigen, aber der Cama⸗ 
rilla Ränke hatten den Fürften bereits gegen ihn eingenom⸗ 
men, er Fehrte ungehört und tief gefränkt zur Divifion zurüd, 
dag Dekret welches feiner Entfernung von einem Commando 
enthielt, das er unter allen Gefahren zum Ruhm des Waters 
landes behauptet, folgte ihm nach. Seht entwarf er den Plan, 
bie verbrängte Eonftitution von Cadix wieder herzufteflen,; 
treulich half Neffe Zavier Mina, den ich in Tudela, na 
feiner Rückkehr aus Frankreich, zu fehen und zu fprechen Ges 
legenheit hatte. 
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Zu diefem Zwed follte Yamplona überrumpelt werden und 
fodann dem Aufftand als Mittelpunkt dienenz der Anfıhla 
ward kurz vor der Ausführung verrathen, Mina, fein Neffe 
mb feine andern Getreuen Eonnten fich nur durch die ſchieu— 
nigfte Flucht nach Frankreich retten, hier ward er auf Vers 
langen des ſpamſchen Gefandten in Verhaft genommen, aber 
bald darauf in Folge feiner Befchwerdefchrift wieder freige- 
laffen. Napoleon kehrte von der Juſel Elba nach Frankreich 
zurück, er fuchte den tapfern Patrıoten in fein Interefie Au 
gieden, aber diefer wollte um feinen Preis Spaniens chema- 
igem Unterdrücker dienen, er floh in Die freie Schweiz und 
reählte erſt dann Paris wieder zu feinem Aufenthaltsort, als 
Napoleon auf dem Northumberland der Juſel Helena Aus 
ſteuerte; feinfuchtsvoll harrte er hier auf 6 Tage für ſich 
und feine Landsleute, Das Jahr 1820 follte Spanien die uns 
terdrückte Berfallung wieder geben; auch Dina, noch immer 
in Paris, erhielt verichiedene Aufforderungen der Patrioten 
feines Vaterlandes; innig fühlte er fich jegt zur Heimatb bins 
gesogen, doch die Machfamkeit der bourbon’ichen Regierung, 
melde dem fpanifchen Hof genaue Aufficht über ihn zugefagt, 
vereitelte alle feine Plane zur Flucht. Ein Zufall, durch feine 
Wächter herbeigeführt und yon dem iffigen rafch benügt, 
balf zum Gelinsen des längft projektirten Vorhabens; — 
Doita Antonia de la Eoneeffion, feinere Prifterin der Venus, 
ward von Madrıd nach Paris mit dem Aufteng entfendet, 
fich in dem Hotel wo Mina wohne, einzumiethen, engere Be—⸗ 
Fanntihaft mit ihm einzuleiten, aus dem Herzen dE& Landes 
mannes feine Pläne zu locken, und fie dann der Regierung 
anzugeben. — Aber, ſtatt Delila zu werben, verrieth fie den 
bochherzigen gewaltigen Mann ihre augetheilte Rolle; glück ⸗ 
lich entfloh nun Pina, den man krank und im Bett glaubte, 
von Lafitte mit Geld unterflügt, mit feiner Retterin über Banonne 
und durch die franzdiifchen Grenzpoften nach Navarra. Des 
Generals fünflährige —— hatte ihr Ende erreicht 

Seine Anfunft verbreitete fich (chnell in der Provinz, Mis 
nas Name wirkte elektrifch, in Eurzer Zeit fanden 1000 Ans 
bhänger feiner Perfon und der Eonftitutionellen Ideen, Präfe 
tige Männer und Tünglinge, um ihn her. Kühn rief Stans 
e 89 Eipoz die Verfalung aus, forderte durch Proklane, gang 
nit feinem trogigseifernen Charakter übereintimmend, Sols 
daten und Bürger. jur Vertheidigung derfelben auf, und eilte 
vor Pamplona’s Thore, die Erpleta, der Vicekönig, nicht 
au veriheidigen wagte, fondern difnete. An feines Heerhaus 
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tens Spitze durchjog nun Navarra's früherer Veriheidiger bie 
breiten Straßen, eine unzählbare Menge jubelte feiner Ans 
kunft entgegen, ihre Mäntel auf den Weg werfend, weichen 
er überfchritt ; — unter Glockengeläute und ves Gefchüges Done 
ner wurde fodann die unterdrückte Werfaffung verfündet, das 
Set durch Hochamt und einem „Herr Öott, Dich loben wir !* 
efeiert. Als Sranfreich fich entſchloß, Ferdinand's abfolute 
Monarchie wieder Herzuſtellen, als Herzog Angouleme und 
Marfchall Moncey in Spanien einrückten, erhielt er den Ober⸗ 
befehl über die erfie Dperations- Armee, feft und unerfchüts 
terlich ftand ihm der edle Echweizer Rotten zur Eeite, hiel⸗ 
ten Milans und Llobera bei ihm aus; aber die conftitutios 
nelle Regierung löste fich zu Folge der Vorfälle in Cadir auf, 
den König war mittelft franzöfiicher Bajonette feine unums 
fchränfte Gewalt wieder hergeflellt, und Mina fab fich: ge 
zwungen, mit Marfchall Moncey in Barcellona einen Trak⸗ 
tat abzufchließen (1 Novbr. 1823), würdig feiner Tapfern und 
der Städtebetwohner vun Epaniens Dften. Am 7. November 
ſchiffte er mit vielen Hfficieren und andern Perfonen auf der 
feansöftfehen Kriegsbrigg la Cuirassiere nach England ein, und 
andete am 30. deffelben Monats in Plomouth; mit hober 
Achtung und den fchnieichelhafteften Neuflsrungen von Beifall 
ward er überall aufgenommen, wo man ihn Tannte oder fein 
Name laut wurde. In Bath erholte er fich, unter Der Sorg⸗ 
falt des Doftors Gaitskell, won feinen durch‘ Wunden - 
verurfachten Eörperlichen Leiden, und fehrte dann nach Lon⸗ 
don zurück, wo er_ mit jedem Tag mehr Corgfalt, Liebe und 
Achtung genoß. Später verließ er Englands Hauptfiadt wies 
der, lebt jest, um feinem theuern Vaterland näher zu feyn, 
in Srankreich, und. ift einer jener hochherzigen Männer, welche . 
ibe Eonfiitutionelles Heer gegen den fiarren Abfolutismug in’s 
geld führten; deßhalb iſt er auch Einer der Wenigen, die 
der Königin Amneſtie⸗Dekret noch ausfcheidet. 
Auch er wäre eine {ef Stüte des ſchwankenden Throns, 
wenn man bald feine hochwichtigen Verdienfte um's Vaters 
land in Erwägung zu ziehen müßte. — Nie jedoch wird fein 
Andenken in der Bruſt jener Männer fich verwifchen, welche 
- vertrauenspoll mit ihm alle Gefahren eines in der Gefchichte 
einzigen Krieges befanden !! .. 
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Zweites Kapitel. 


Am frühen Morgen des 28. Eeptembers 1811, verließen 
wir Sta. Cruz de Campezo, und gelangten über Pie⸗ 
dramillera durch ein langes Gehölz von Kork: und andern 
wilden Bäumen nah Efiella an der Ega; bier erholte 
fh Mina von unlängft erlittener Niederlage, bier ſammelte 
er feine zerfireuten Truppen wieder. — Ein Soldat der Thor⸗ 
teache zeigt und des Generals Wohnung, wir fleigen vor dere 
felben ab, eilen ſchnell Treppe aufwärts, werden durch eine 
Etabe-Drdonnanz an Mina’s Zimmerthüre gewielen, wel 
che Don Efievan nach, einmaligem Anklopfen, erfolgtem, 
firengem „entrar* (Herein!) eben fo rafch Öffnet, und finden 
den General mit Oberſt Juris, Commandanten der Ars 
ragonefen, in heftinem Geſpräch begriffen. . 

„Sie haben uns lange warten laſſen, Don Eftevan !““ wen⸗ 
der fih Ming, feine anfcheinend fehr wichtige Unterredung 
mit Iſturiz ſchnell abbrechend und uns äuſſerſt ungezwungen 
grügend, an den Malor: — „doch kommen Sie noch immer 
zeitig genug, um die Gefahren, welche fich täglich mehren, 
mit zu befieben! Dem Herrn Marfchall Sucher gefiel es 
indeffen, einen Preis auf meinen Kopf au fegen, 
als ob er, ſelbſt Räuber und Mordbrenner, jedoch von einem 
Napoleon dazu privilegirt, ein Necht zu Diefer Schands 
verfügung hätte! Zugleich erhielten 8 franzdfifche Generale 
‘den Befehl, und unausgefeßt zu verfolgen, und alle meine 
Sreimilligen . felbft deren Blutsverwandte, wenn fie_folche 
einfangen, zu erfchießen. — Aber fchmwer follen dieſe Deſpo⸗ 
tenknechte ihrer barbarifchen Maßregeln Rückwirkung empfin« 
den, und erfahren, daß in ganz Epanien fich Fein Elender 
findet, der um franzdſiſchen Werrätherfold den Eſpor y 
Mina morder!!" Glühendes Roth überzog bei dieſen Wor⸗ 
ten des Generals ſtark gebräunte Wangen , der fehnige, mits 
telgroße Mann nahm eine Etellung an, aus der man erfes 
hen konnte, daß wohl Nienand A leicht einen Kampf mit 
ihm beftehen mochte, feine Geſichtszüge änderten fich, feine 
Augen brannten voll Feuer. — In tiefem Unmuth ging er 
einige mal im Zimmer hin und her; ohne nur ein Sr zu 
fprechen, wartete Iſturiz und Eſtevan feines beſtürmten, in 
Wuth entbrannten Gemüthes nelänftigung ab, — mir felbft 
war dieſer Anblick höchft_peinlich, ich ſah den Naturmen: 
fchen, wie er all’ feinen Echarffinn anftrengte, um fich bald 
biutig und fchrecklich zu rächen! — Endlich nahm Mina, 
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etwas ruhiger gemorden, des Gefpräches Faden mit der Frage 
wieder auf: „Hat man Gie in Cadir gut aufgenommen, 
Major; und Wer if der Herr, den Sie mitgebracht!" — 
Don Eeran begann nun, nachdem er die_von der Negenz 
dem General überfandte Schriften auf deſſen Tiſch gelegt, 
mit deutlicher, umfchweiflofer Sprache über Alles Nachricht 
zu geben, was bei den Cortes verhandelt worden ; fchonend | 
jedoch und Iſturiz Anmefenheit beachtend , brachte er meine 
Verhältniffe zur Sprache, der Navarreſen⸗General fühlte 
und achtete ſeines Majors Zartfiun, werlangte auf den fols 
genden Tag nähere, jensentıfe Unterredung,, empfahl und 
auszuruhen, und entließ und , „ 
Ohne Quartierbitlet berog ich eines begüterten Bürgers 
Wohnung: freundlicher Empfang ward uns; am Abendtifch 
enoßen wir, was früher der Sranzuien Spürfunft entgangen: 
ammelfleifch, alten englifchen Schifiszwiebach, mit Efjig und 
Del zubereitete rothe Pfefterhülfen, und Wein; mehrere vom 
Feind verdorbene Wollmatrazen waren die Beſtandtheile un⸗ 
ters Lagers. — Doch ſchon gegen Mitternacht fen mich un⸗ 
gemöhnlicher Lärm vom _ leichten Schlaf auf, ich fpringe an's 
. büftere Senfter, Öffne es fchnell, und fehe, daß auf dem Markt 
plag, im riefenhaiten Schatten, welchen der Cathedrale ho⸗ 
er Thurm in des Montes hellem Licht auf denfelben wirft, 
ich bewaffnete Infanterie-Abtheilungen ſammeln, und nach 
chnell beendigter Abzählung, durch verfchiedene Gaſſen lants 
los abmarfchiren; raffelnd zieht_eine Batterie von 6 Felde 
aefchügen ihnen nach. Indeſſen wird mein Patron munter, 
er Frmmt um und zu wecken, aber Euvillas hat längſt das 
Haus verlaffen, und Eehrt mit der Nachricht zurück: Mina’s 
Infanterie marfchire fchleunigft nach Puenta dela Rey: 
.na, wo Feinde eingerückt fenen, und in des Generald Duärs 
fier_fehe man die Ordonnanzen mit Pferdefatteln befchäftigt! 
— Fürforge gebot Öleiches zu thun; — Don Eitevan erfcheint 
im heftigſten Ritt vor meiner Wohnung, fpringt vom Pferd, 
und berichtet mir, daß binnen einer Stunde der Divifion 
fämmtliche Reiterei einrüce, dag Mina dann felbft ſo⸗ 
gleich mit ihr abmarfchire, und wir Beide ihn, nach ſeinem 
ausdrücklichen Willen, Bee müßten. Einem Wahnfinnis 
gen gleich Iauft jet unfer Patron fort, bringt einen vol⸗ 
len Weinfrug, und gibt ihn und mit dem Ausruf im die 
ände: „Zrinten Sie, meine Herren, er ift von meinem 
Heften, Den haben die verfluchten Gabachos nicht gefun⸗ 
den; — Es lebe Eſpoz und feine Freiwilligen, Tod unfers 
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Seinden 1° — In diefem Augenbliet reitet auch Mina durch 
des Haufos weit geöffnete Thüre in den Worplak (patio), 
„Guten Morgen, meine Herren, find Eie zum Abmarfch ber 
reit!“ ruft er und iu während der Hansbeiiger feine rechte 
and Füße. „Wir find’, Herr General," unfer fchnelter 
chwung in. die Sättel überzeugte ihn deſſen. Ein.„A dias 
Manuel!“ wird meinem Patron. von feinem angebeteten Hel⸗ 
den, gleich darauf halten wir im Kreis des Keiterregimentd 
auf dem Prarktpla . Zwei dumpfe Treompetenfidße geben 
das Zeicheh zum Abmarfch, in gedrängten Zügen verlaffen 
wir Cftella, um unfere Infanterie bald zu .erreichen. * 
Still, in ſich gekehrt, ritt der General eine weite Strecke 
mit uns vor der Colonne hin, kein Laut ward in deren lang⸗ 
gedehnter Linie, während der Nachtdauer vernommen, man 
börte nur unferer Artillerie ſchweres Hinzollen, und wechſeln⸗ 
de Pferdehuffchläge überzeugten ung, daß die Echmadronen 
folgten. Endlich begannen alle Gegenfrände erfeuui'er zu 
werden, man konnte unfere zu beiden Geiten der Srerfirade 
[remarfchivende Infanterie fehen, auch Espozy Mina wandte ' 
ich nun mit einem rafchen: „Wie viele Reiter haben Sie 
auf der Morhut, Wer ift ihr Führer?“ an Don Eftevan; 
— als er genügende Antwort erhalten, nahm unfer. Sefpräch 
eine änfferft intereffante Wendung. „Der Herr Major hat 
mir Ihr Echichfal erzählt, Don Roberto !" wendete er fich 
auch zu_ mir, „und es wird mich fehr freuen, wenn Sie in 
meiner Divifion nur einige Entfchädigung für Ihren Were 
luſt finden; auch ich meiß Ihres Waterlandes edle Nation 
hochzuſchaͤtzen, zu welcher Ieberzeugung Sie noch heute ges 
langen ſollen, denn ich habe mir vorgenommen, Jhnen mit 
200 Hufaren meiner Artillerie Bedeckung, deren SKanonicre 
Deutiche find, aufzutragen. "Eine franzdfifche, mobile Co⸗ 
Ionne ift geffern in Puente eingerücht, fie muß zernichtet 
werden!” — „Stets bereit, Spanien, wo es auch fen, gegen 
[eine Feinde au vertheidigen, werde ich alle meine Kräfte ane 
rengen, um Ihren Beifall zu erwerben, Herr General; Eie 
follen mich nicht feig_fenen!““ ermicderte ich. Vertraulich 
flopfte er mich mit feiner_Eräftigen Fauſt auf die Achfel: 
„sch weiß Alles von Don Eftevan, Alles; deßhalb ftehen Cie 
von heute an bei mir, unabhängig von Andern, im Stab!“ 
ch dankte aufrichtig für die Auszeichnung, und genoß bald 
ein volles Vertrauen. 
Gegen Mittag drang unſere Vorhut in Puente ein, der 
Feind hatte dieſes Städtchen geräumt; Auffert aufgebracht 
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darüber, befchloß Mina, ihn mit der Keiterei zu verfoigen 
und zur Annahnıe eines Gerichts zu singen; unfere Artils 
lerie blieb bei der Infanterie zurück, ich fchloß mit meinen 
200 Mann dem General an. — Aybar, Un Eaftillo, 
auf dem Gebirge von Sos, und die Umgegend von M us 
rillo ward durchfireift, erft beiiyerbe erreichten wir den 
Feind, melcher auſſerhalb dem Städtchen lagerte, in der 
größten Etille wurden alle Wege, die zu ihm führten, befekt. 
Der Franzoſen ſchimmernd ſeuchtende Feuer während der 
Nacht, der weit vorgeichobenen Plänkler einzelne Schüffe, 
und das beſtändige Anrufen fogenannter verlorner Schilds 
wachen (enfants perdues) hielten uns in firter Thätigkeit; höchſt 
ungeduldig erwartete Mina feine ſämmt'iche Infanterie, die 
erfi gegen Diorgen anlang:e. Dach Furzer Raſt begann auf 
allen Eeiten der heitigfie Angriff, bald war der Seind zus 
. rückgedrängt, und verlor viele Kente. 

Hier ich Gelegenheit, Mina’s kühntrogenden Muth zu 
bewunvern! — Unter dem heftigſten Kleingewebrfeuer muß⸗ 
ten unfere beiden Reiter⸗Regimenter in die Zwiſchenräume der 
meichenden Franzoſen fich werfen, ein Hagel ven Kugeln übers 
ſchütiet uns, doch mit Kömenftinime ſchreyt Mina_vor Ver 
Front: „Nur eine Viertelfiunde; mir nach“ und ftürze ft) 
in Des Feindes Reihen, diefe werden geworfen, getrennt. In 
disfem Augenblick erfcheinen_auch unfere warzern deusfchen 
Kanoniere, ihr mörderifches Feuer fireckt die in_wirren Haus 
fen retirirenden Feinde nieder, fie merden aus Ayerbe getries 
ben und fallen fliebend unter der Arragonier Lanzen. 1,100 
Srangalen fierben in zwei Stunden, 60 Öefangene bringt man 
in's Thal Baſtan, nur 6 Dfficiere entrinnen nach Huesca. 

Unermüdet, ſtets raſtlos verfölgend , jedoch oft auch_ von 
allen Eeiten verfolgt, nahte fich das Jahr 1811 feinem Ende, 
Such ets grauſamer Blutbefehl, alle Sefangenen Mina’s zu 
morden, ward von den Franzofen mit unerbittlicher Strenge 
vollzogen. Nun ließ auch Espozn Mina (am 14. Decem⸗ 
ber 1811) eine feierliche, aus 23 Artikeln beftichende Erfläs 
zung verbreiten, worin der erfie alfo lautete: „u Navarra, 
Arragon und Biscaya ifi der franzöfıfchen Ars 
mee,dem Dfficier wie jedem gemeinen Mann, 
felbfi ven KaiferNapoleon nichtausgenommen, 
ein fchonungslofer Vertilgungsfrieg ertlärt!“- 
— 2. „Wenn der Feind Einen meiner Dffici 
hängen oder erfchießen läßt, werde ich daſſelb 
mit Vier der feinigen thun; wenn er fich die 
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gegen Einen meiner Soldaten erlanbt, werde 
ichs mit Zwanzis der feinigen rächen!“ xc. Um 
diefes gräßliche Syſtem auszuführen, follte unfece Diviſion fo 
viel möglich nur Sefangene_niachen. — Im Thal Roncat 
farben dieſe unglücklichen Schlachtopfer unmenfchlichen Hufe 
fe8 zu Hunderten, auch unfere Freiwilligen hauchten in gro⸗ 
Ber Zahl ihr Leben an den Olivenbäumen der Gärten von 
Tudela und Saragoffa aus. Erf im Sommer 1812 ward der 
ſchreckliche Befehl gegenfeitig zurückgenommen. 

Auf gleiche Weile verfuhr Mina auch gegen feine Landes 
eute, wenn fie firh einer Merrätherei ſchuldig machten ; noch 
jest wird man in den Begenden wo eff hauste viele Münner 

finden, denen zu jener Zeit, wegen Anhänglichkeit an den Feind, 
beide Ohren oder die Naſe abgefchnitten wurde. Noch bat 
barifcher ift folgende Thätfache! — 

3u Ende des Monats April 1812 fahen wir und, faſt gaͤnz⸗ 
lich eingefchloffen, gendthigt, Die Regimenter aufzuldien, und 
in vielen Abtheilungen ausernander zu gehen; mir ward das 
Loos, mir Mauleon's Schwadron die Umgegend von Fuente, 
am Kanal, und Belchite, am Antonacid, zu meinem Aufente 
halt zu machen, alle andern Schwadronen hatten einen ſtets 
beweglichen Halbfreid ven Caſpe, Tamarite bie nach 
Graus um Saragoifa gezogen, heimliche Boten unterhielten 
die Verbindung. — Am 16. April berichteten unfere Spione, 
daß am 19. cin beträchtlicher Transport Tuch, Waffen, Geld, 
£ebensmittel ıc., Auf der Straße von Bujaraloz nad Pinaere 
fcheinen werde; es bedurfte nur gweier Tage, um beide Rei⸗ 
tersRegimenter in der Sierra von Alcubierre zu nerfammeln !— 
Auf der Stelle wo die Straße ganz nahe am Fuß dieſes Ge⸗ 
birges vorbeigieht, ward die franzdjiiche Begleitung überfallen, 
zuſammengehauen, der Transport felbft aber nach Robres 
gebracht, wo wir Äberuachteten. Gencral Pannetier befand fich 
um diefe Zeit in Huesca; Don Felipe Malcarany, 
Lanziers⸗Rittmeiſter, und früher Befchlsyaber einer Guerrilla 
die Mina aufgeldst, und feiner Dipifion einperleibt hatte, 
befehligte unfere Vorhut. Diefer Warräther zog gesen Mr 
dernacht, um und nebf Mina zu verderben, in Einverfiänds 
niß mit dem franzdfifchen General, einem Ortsgeiſtlichen umd 
einem Alcalde der Dörfer, durch melche unfere Feinde fich 
naren mußten, feine Vorpoften ein; nun umzingelten ın der 
Nacht auf den 23, April 1000 Dann franzöfifche Infanterie und 
20 Reiter das Gtädtshen: — doch nur lektere dringen bei 
Tages anbruch in defien Gallien, 12 derfelben kommen vor dee 
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Generals ohnung, in welchem fich Diefer mit 2 Dienern und 
6 Ordonnanzen befindet, und der mir gegenüber einquartirt 
find. Echon dringt wilder Lärm der ſich mehrenden Franzofen 
durch alle Gaſſen, wir halten die Hausthore gefchloffen und 
züfien Ichnell unfere Pferde, auch Mina, der nie feine Geis 
fteögegenmwart verlor, fpringt, nur mit Reithoſen und Stiefeln 
beficıdet,, auf ein von feinem Diener, Louis Gafton, bereits 
gefatteltes Pferd, und ergreift ſtatt des umgefshnallten Schwerts 
eine lange dicke Stange (tranca), welche innerhalb das ſtarke 

ofthor Ichließt; der Hausbeſitzet muß folches Dffnen, eine volle 
dung aus der Drddunanzen Trabucos ſcheucht die harrens 
den Feinde auseinan®c, jeder Schlag des Generals ftürzt 
Einen vom Pferd, und erft ald wir und von allen Seiten um 
den angegriffenen Lowen fanıneln, greift er zum gewichtigen 
Schwert; mir dringen auf deu Marktplag ! — . 

Hier gibt des Generals vertrauter Stabitrompeter ünfern 
Keitern ein Sammlungszeichen, bald fchießt fich die Menge 
ne undurchdeinglichen Mafle, wir befreien die meiften unfes 
ver Öefangenen wıeber , und helfen ben Reitern welche ihre 
Bade verloren, zu fchneller Flucht; — 60 Todte und 118 

erde, auch einen Theil des eroberten Transports, ließen 
wir zurüd. Malcarado, der ergriffen murde, und fein 
Diener, ein Staliener, mußten ohne Beichte fterben, fie wur⸗ 
den auf der Etelle erfchoflen ; ſchmahlicherer Tod ward dem 
vom Staliener verrathenen (er wollte dadurch fein Leben ret⸗ 

ten) Wealde und Drtsgeiftlichen zugedacht. Schon.in der 
zweiten Nacht follte das erfte Negiment aufjigen, des Alcal⸗ 
des Wohnort umzingeln und ihn hängen, auf gleiche Weife, 
ia der nemlichen Nacht, den Pfarrer. 

Wir waren fechd Stunden von den beiden Därfern ente 
fen: mo die Verurtbeilten lebten, und erreichten foldhe erik 
ehr foätz Alles lag im erften Schlaf, in tiefer Anhe. — 
Mauleon hat den Mordauftrag erhalten, reitet mit 24 
Earabinieren (Schünen zu Pfert) vor des D.rfrichterd Haus, 
erfaunt als er die game Wohnung heil erleuchtet, auch viele 
Leute in derfelben jieht, fieigt ab, nimmtvier Neiter mit UND 
dringt in diefelbe. Der erfie Menfh, weicher ihm im Hanfe 
begennet, und den er um die Urfache bes fröhlichen Beifall 
menfegng fragt, erwiedert ihm, daß feines Herrn Tochter ihre 
Hochzeit feiere; — Mauleon’s Gemüth empfindet Feine Nee 
gung des Mitleids bei diefer Nachricht, vielmehr tritt er 
ohne Weiters in s Zimmer unter die Gäfle,, und fragt barſch 
nasb dem Alealde, diefer if aber bereits vom Sig aufges 
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janden, und geht ihm freundlich mit ber Frage um fein 
"Regehren entgegen: — „Es lid 24 Neiter mit mir anger 
fommen, die Wein und Brod bedürfen, hr habt fchnell für 
Die Herbeifchaftung zu forgen!““ befieblt Mauleon. „Obglei 
«6 auflergemöhnliche Stunde ift, fo gibt mir doch der Im: 
fand, daß ich, heute im eigenen Haufe mit größerem Vor⸗ 
tath verliehen bin, Gelegenheit , "hrem Berlangen ſchnel 
nachzufommen: doch möchte id Sie warnen, auf Ei Hm 
u fepn, weil General Pannetiers Streifichaaren fat täglich 
durch Diefes Dorf ziehen!“ — „Traydor "* (Mesräther) mur ⸗ 
meit Mauleon ywilihen den Zähnen: „Se früher Ihr das 
Verlangte auf die Gaffe bringt, deſto ſchneller iR mein Xufe 
trag zu Ende,‘ erwiedert er, den man zum Sitzen nöthigen 
will, laut, und entfernt fich. — Hinter dem wilden Rittmeiftee 
eriheint der Alcalde vor den Reitern, ihm trägt ein Knecht 
Sein nebit Brod nach, und entfernt ich ichnell wieder, um Die 
Hocjeitfreude nicht Au verfäumen. — 

Ohne das nahe ſchreckliche Ende ihres Waters gu ahuen, 
ergöst ſich auch jet moch die glücklich fh mähnende bräute 
Hiche Tochter im Kreife ihrer Sreunde, und im Augenblick 
da dieſen vier cifenfelte Carabiniere fallen, eine dicke, härene 
Müge über feinen Kopf ziehen und. im Genie? znfchnüren, 
ihm Hände und Füße binden, erbarmenslos ihn zum Stang 
der Kirchengloce hinfchleitend, um ihn daran aufaufnüpfen,. 
berät fie vielleicht den Mann ihrer Wahl! — — Nur zu 
einem Furzen, fillen Vater Unfer ward dem Unglädlichen 
eit gelaffen, im nächften Augenblict aab er zwiſchen Hinmel 
und Erde feinen Geit auf. Erft als unfere Reiter wieder 
abmarfchirten, feagten die Angehörigen des Jammerhauſes 
wach dem fchmählich Verichiedenen. — Noch in der nenslie 
sen Nacht ftarb auch der eiftliche am Strang der Glode, . 
duch „welche ex feine Gemeinde früher zum Gottesdiend ger 


Grafen Verluſt erlitten in dem verfchiebenen Gefechten, 
welche jest rafch auf einander folgten, unfere anti Schönen. 
Xeiterregimenter durch Mina’s rafende, oft unberechnete Ane 
gie, aber er hat ſich und feinen Waffengefährten bleibene 

en Ruhm dadurch erworben. — Gelten im Ruhe, bald Sie 
& ‚bald Beingte, beichäftigten wir während den Motaten 

uni und Juli 1812 allein 26,000 Feinde; oft fahen wir ums 
von fo viel Regimentern verfolgt, als wie Schwadronen 
Ahlen, Dirt anf eine Yt einsefaofen dab mi, m 10, 
ii ann und retten mußten, wohin fir konnten⸗ 
Der Deuge in Spanien, IE, " “ 
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und dann einige Zeit an andere Corps uns anzuichließen 
gendihigt waren. Bei einet folchen Gelegenheit fam ich 
einft mit wenigen Reitern mitten unter des Pfarrers Merino 
Haufen; der über und über bewaffnete geiftliche Herr befand 
ch gerade mit feinem wilden Heer auf der Jagd im Wald 
von el Royo, unmeit den Ruinen von Numantia. Die 
Gefechte von Sangueſa und Rocafort, zwiſchen Sa⸗ 
linasund Arlaban, Manneru, Blacencia, das 
zmeite Gefecht von Sangueſa mit der fogenannten „höl⸗ 
lifchen Colonne‘ des Feindes, und jene mörderifchen, mehres 
mal mit unerfchütterlicher Zapferfeit abgemwiefenen Angriffe 
auf die feindlichen, aus Elfällern und Lothringeen beſtehen⸗ 
ben Vierecke, in den Ebenen von Lodoſa, mo fich-von 1200 
Mann nur der Chef und zwei Dfficiere auf flüchtigen Pfers 
den retten konnten, find hinlängliche_Beweife der Tapferkeit 
und Musbaucr Mina's und feiner Divifion , befonders der 
eiterei. 

Nach der Schlacht bei Vittoria verfolgten wir den Gene⸗ 
ral Clauzel auf der Straße von Logrofio nach Saragofla. 
— Zwolf Tage und Nüchte entfleideten wir uns kaum auf 
einige Stunden, eben fo lange wurden unfere Pferde nicht 
ndllig abgefuttelt; — ſtets im Verfolgen der Colonnen Claus 
zels begriffen, langte unfere Vorhut faft zu gleicher Zeit mit 
Dem Feind in den Dlivengärten von Saragofla an. Qapfer 
vertheidigten hier drei franzdiifche Schwadronen die Heers 

raße, welche mitten durch folche führt, und warfen unſere 

länfler, nachdem fie_von einer Abtheilung Uhlanen vere 
ärkt worden, unter Anführung ihres jungen, heldenmüthigen 
ittmeifterd, wieder zurück! — Doch bald erfcheint unfere 
ganze Keiterbrigade, ESpoz d Mina an der Spike, auf 
dem Kampfplas (Don Eftevan war verwundet zurückgeblies 
ben, ich verfah an diefem Tag feinen Dienſt), — fogleich 
entfvinnt fich das _heftigfte Handgemenge', wir dringen vom 
allen Seiten auf Napoleons brave Reiter ein, mehrere er⸗ 
Liegen ſchnell hintereinander des Generals nie bezwungen er 
auf, der Uhlanen-Rittmeiſter Couis de Grammont) 
rzt mit zerhacktem Casquet und wundenbedeckt zu Boden. 
it feinem Tod hört der ungleiche Kampf auf, unferer Feinde 
Ucberbleibfel flichen Saragoffa zu. — 

Erft am_fpäten Abend Eehrten wir mit Mina auf das 
perlaffene Schlachtfeld zurück. Alle bedauerten den Fräftigen, 
feindlichen Helden Sram der_gefallen. „Sorgen 
Eie für anfländige B 8 Sranzofen, Don Ro⸗ 
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zto! es mar ein tapferer Soldat!!“ rief der Geuerat mir 
‚ als er fich entfernte, um weitere Befehle zu ertheilen. 
Bir legten den Rittmeiſter zwiſchen vier einen Nevis 
dende Dlautberrbäume ın fein ſchnellgefertigtes Grao: des 
ivenbaumes Frumme Reis dienten uns zu Fertigung eines 
enzas, wie man in Spanien viele ſiedt, es dezeichnete Div 
theſtatte des tapſern franzoͤſiſchen Ritters. — 

a Zaragofa, dem wir und um Mitternacht bis unter der 
mi zöſiſchen Seuerfihlunde Schußweite genabert hatten, war 
ſttil wie in einen großen Todtengewölbe. Mein Lieht ſſhim— 
te im den halb zugemauerten, mir Schießeharteun verſede— 
1, hohen Bogenfenſtern des Kloſters St. Jules, bei wehden 
yeri Amors abgeſeſſene Dragoner den Straßengraben 
lang ſtanden, oder auf der Lauer lagen; unſere übrige rt» 
ei war rechts der Straße, hinter einer Anhöhe, uufpeitellt: 
Von Feit zu Zeit geworfene feindliche Leuchttugeln TLDITE 
allein noch an General Elauzels Aufenthalt in der Stadt 
d ihren Schanzeñ. Jeder Laut in unſern Reiben wurd 
eng geahndet, unbeweglich hielten Mina's und Julian San⸗ 
38 Huſaron im enggeſchloſſenen Schwadronen! 

Eine unvergleichlich milde, vom Duft unzähliger aroma⸗ 
her Kräuter der Anhöhe, auf welcher ſich alte Chefs um 
ı Beneralefommandanten E38 po 5 nefammelt, angefüllte 
fe, der hohe, dunkelazurne Himmelsbogen mit feinen all: 
hlig erbleichenden Sternen, und dad _leife Trillern gene- 
ter, ernmachender Sänger der nahen Pomeranzen⸗, Citror 
t: und Dlidengärten, hatte mich tief ergriffen 5 wie ernſte 
iffer zogen meines wechſeloollen Lebens vergangeug GSchick— 
e an mir worüber! bewegungslos flarrte ich, auf meinen 
ibel geftügt, über den Paramo nach Der fchwarzen, unfere 
‚nde bergenden Häufermalle Saraguifa’s. — In Dieter 
ellung überrafchte mih Mina, feine freundlichen Worte 
nnerten mich an meine Pflicht, die Vorkehrungen zu ei: 
u Eturm follten getroffen werden. Als ih Mina auf 
je Zeit entfernte, nahmen auch mehrere andere Chefs, um 
an ihrer Schaaren Spige zu fiellen, Abſchied von uns; 
) im Augenblic® da wir auseinandergehen wollen, werden 
" einer feindlichen Signal-Rakete Steigen gewahr. — 
mofer Trompetenftoß, fich fchnell bei allen Schwadrouen 
derholend, ertönt hinter und, fämmtliche Keitagei fit zu 
rd, ich ftelle mich an die Epise der fich vor der Fronte 
imelnden Schügen ;_ gleich darauf hören wie «ine Explo⸗ 
ı als weun Saragofla’s Grundveſte gebarken, und a Hn- 
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und dann einige Zeit am andere Corps uns anzuſchließen 
gendihigt waren. Bei einet folchen Gelegenheit fam ih 
einft niit wenigen Reitern mitten unter des Pfarrerd Merino 
Haufen; der über und über bewaffnete geiftliche Herr betand 
fich gerade mit feinem wilden Heer auf der Jagd im Wald 
von el Royo, unweit den Auinen von Yumantia. Die 
Gefechte von Sanguefa und Rocafort, zwiſchen Sas 
linas und Arlaban, Manneru, Placencia, das 
zweite Gefecht von Sanguefa mit der fogenannten „höl⸗ 
lifchen Eolunne‘‘ des Zeindes, und jene mörderifchen, mehre⸗ 
mal mit unerfchütterlicher Tapferkeit abgewieſenen Angriffe 
auf die feindlichen, aus Elfäffern und Lothringen beſtehen⸗ 
Den Vierecke, in den Ebenen von Lodofa, wo fich-von 1200 
Mann ne der Chef und zwei Dfficiere auf flüchtigen Pfers 
den retten konnten, find hinlängliche_Benweife der Tapferkeit 
and Musbauer Mina's und feiner Divifion , befonders der 
eiterei. 

Nach der Schlacht bei Vittoria verfolgten wir den Gene⸗ 
ral Clan ge] auf der Straße von Logroͤño nach Saragoffa. 
— Zwölf Tage und Nächte entkleideten wir ung kaum auf 
einige Stunden, eben fo lange wurden unfere Pferde nicht 
vbllig abgefattelt; — ſiets im Verfolgen der Colonnen Claus 
zels begriffen, langte unfere Vorhut faft zu gleicher Zeit mit 
dem Feind in den Dlivengärten son Saragofla an. Tapfer 
pertheidigten hier drei franzdiiiche Schwadronen die Heer⸗ 
firaße, welche mitten durch folche führt, und warfen unfere 
- Plänkler, nachdem fie_von einer Abtheilung Uhlanen verr 
ftärft worden, unter Anführung ihres jungen, heldenntüthigen 
Rittmeiſters, wieder zurück! — Doch bald erfcheint unfere 
ganze Keiterbrigade, Espoz y Mina-an der Spike, auf 
dem Kampfplag (Don Efievan war verwundet zurückgeblies 
ben, ich verfah au diefem Tag feinen Dienſt), — fogleich 
entipinnt fich das _heftigfte Handgemenge!, wir dringen vom 
allen Seiten auf Napoleons brave Reiter ein, mehrere er⸗ 
liegen fehnell hintereinander des Generale nie bezwungen er 
- Sauft, der Uhlanen- Rittmeifter (Kouis de Grammont) 
ftürgt mit zerhacktem Casquet und wundenbedeckt zu Boden. 
Mit feinem Tod hört der ungleiche Kampf auf, unferer Feinde 
Veberbleibfel fliehen Saragoffa zu. — on 

Erft am_fpäten Abend Eehrten wir mit Minn_auf das 
verlaffene Schlachtfeld zurück. Alle bedauerten den Fräftigen, 
feindlichen Helden Grammont, der_gefallen. „Sorgen 
Sie für anftändige Beerdigung diefes Franzofen, Den Ro⸗ 
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berto! ed war ein tapferer Soldat! !“ rief der General mir 
u, als er fich entfernte, um weitere Befehle zu ertheilen. 
— Bir legten den Nittmeifter zwiſchen vier einen Kreis 
bildende Maulbeerbäume in fein jchnellgefertigted Grad; des 
Dlivenbaumes krumme Aeſte dienten ung zu Sertigung eines 
Kreuzes, wie, man in Spanien viele fieht, es bezeichnete Die 
Nuheftätte des_tapfern franzölifchen Nitters. — 

Su Saragofa, dem wir ung um Mitternacht bis unter der 
feaitzdjifhen Seuerfchlünde Schußweite genäbert hatten, war 
es fill wie in einem großen Todtengewölbe. cin Licht fchim- 
.merte in ‚ven halb zugenmauerten, mit Schiehichartenf verſehe⸗ 
nen, hohen Bogenfgnftern des Klofters St. Joiej, bei welchem 
Sberũ Amors abgefeffene Dragoner den Gtraßengraben 
entlang fanden, oder auf der Lauer lagen; unfere übrige Reis 
teret_war rechts der Straße, hinter einer Anhöhe, aurgefellt: 
— Bon Zeit zu Zeit geiworfene feindliche Leuchtiugeln mahnte 
ten alteın noch an General Claugeld- Aufenthalt in der Stadt 
und ihren Schanzen. Seder Laut in unfern Reihen ward 
fireng geahndet, unbeweglich hielten Mina’s und Julian San⸗ 
cheys Huſaren in enggeſchloſſenen Schwadronen 

Eine unvergleichlich milde, vom Duft unzähliger axoma⸗ 
tifcher Kräuter der Anhöhe, auf welcher fich alle Chefs um 
den Seneral-Eommandanten E89 03 gefammelt, angefüllte 
£ufe, der hohe, dunfelazuene Kimmelsbogen mit feinen ali— 
mäblig erbleichenden_©ternen , und das _leife Zrillern gefie 
derter, ermachender Sänger der nahen Pomeranzens, Cittoe 
nen: und Dlivengärten, hatte mich tief ergriffen; wie_ernfte 
Geifter zogen meines mechfeloollen Lebens vergangene Schick 
fale an mir vorüber! bemegungslos ſtarrte ich, auf meinen 
Sabel gefügt, über_den Paramo nach der ſchwarzen, unfere 

einde bergenden Häufermafle Saragofla’s. >— Im diefer 

stellung überrafchte mich Mina, feine freundlichen Worte 
erinnerten mich an meine Pflicht, die Vorkehrungen Au eis 
nem Sturm follten getroffen werden. Als fih Mina auf 
kurze Zeit entfernte, nahmen auch mehrere andere Chefs, um 
fich an ihrer Schaaren Spige zu fiellen, Abfchied von und; 
und im Augenblid da wir auseinandergehen wollen, werden 
wir einer feindlichen Signal = Rafete Steigen _gewahr. — 
Dumpfer Trompetenftoß, jich fehnell bei allen Schwadronen 
miederholend, ertönt hinter ung, fämmmtliche Neitaggi fist zu 
Pferd, ich ftelle mich an die Spige der fich vor der Sronte 
fammelnden Schügen ; gleich darauf hören wie «ine Erplo- 
ſion als wenn Saragofla‘s Orundvelte gebarken, um in ine 
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gel von augen überfchüttet unferer Infanterie in nächtlicher 
Eile aufgeworfene Schanzen. „Die Sranzofen find entflohen, 
fie haben die Ebrobrücke gefprengt!“* donnert unfer General, 
von Bel Ichtigung der Auflenpoften zurückehrend, ung entges 
gen : „Don Moberfb, rücten Gie mit den Carabinieren vors 
wirt!“ — Fort ginge, in gebrängten Zügen die Heerfiraße 
dedeckend, bis unter der grofen Stadt feſte Thore. 

Hell glanzte bereits „Unferer lieben Jungfrau vom Pilar“ 

sergoldeter Strahlenglanz im Widerfchein der Sonne, als 
Saranofa’s Einwohner auf den Mauern erfchienen und und 
‚uriefen: daß Elauzel Die Stadt geräumt, der Thore Schlüfs 
fel mitgenommen, auch die Ichöne Ebrobrücke durch Minens 
Iammern zerfört habe. — um ihn mit der Neiterei ſchnell zu 
erfolgen, nuste eine feichte Stelle über den breiten Fluß ges 
fücht werden, — fie ward burch einen Fundigen Fifcher Alte 
Sepelgtz wir fchließen feſt an, verlieren zwei Marn in den 
Selen, und kommen triefend am linken Ufer au. Eiligſt 
wird von den Saragofjanern eine Hilfsbrücke über bie vom 
Geind gefprengten Bogen gefchlagen, auf der fie nun [dans 
tenmeile zu ung herüberzieben, um den Heiden Mina und 
feine Tapfern zu fehen und zu begrüßen ; unaufhörliches Freu⸗ 
dengefchrei verbreitet ſich in den Straßen der Heroenfiadt. 
Alle Anfirengungen und Gefahren fuchen jetzt die jubelnden 
Bürger ung an vergüten, alle Opfer, welche eines geübten, 
tapfern Feindes Verfolgung erheifcht, uns vergeffen zu machen. 
Unverweilt werden Lebensmittel gebracht, weiße, trodene Wär 
fche unter unfern wackern Neitern vertheilt; man wetteifert, 
uns zu dienen und du fernerem Kampf tüchtig u machen. 
Der panifche Charakter äußert fich in Liebe, Haß und Rache 
ee heftig, braufend, das afrifanifchegothifche Blut läßt 
ich nicht verfennen. 

Nach einigen Stunden bewegte fich unfere_Eolonne wies 
der vorwärts, eine Heine Befagung blieb in Garagofia. Die 
Brigade Arragon und ihr Lanzierd-Regiment' bildete heute 
den Wortrab, und erreichte gegen Abend des Feindes Hin- 
terhut; fie wurde gemorfen und geswwungen, ihre fämmtliche 
Artillerie, Wagen, Gepäck, fonftige werthuolle Sachen, nebft 
einer Kriegsfaffe, zurück zu laffen. In eiliger Haft z0g Claue 
sel nach der Etadt und Feſtung Jaca, ließ hier 800 Mann 

urück, die fich fpäter an Pina ergaben, und ging dann wei⸗ 





ier nach Banfrane und über die Pprenäen. 


Zief hatte Echimpf und Unglück Napoleons Armee im 
Eommer 1813 betrofenz Soult, des Kaifers neuernannter 
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Stellvertreter in Spanien, vermochte der großen verbündetets 
Armee Andrang nicht zu widerfiehen, alle Eingänge nach 
eranfreich wırrden im Nevember. und December deffelben 
Sen mit flürmender Hand erobert und behauptet, mehr 
denn 100,000 Krieger fanden anf dem großen Scheidegebirge 
von Spanien und Franfreich, beutegierig nach einem Land 
blicfend, das feither den meiſten Völkern Curopas Geſetze 
diktirte. — „A la francia!“ (nach Frankreich!) fchrieen Die 
fpanifchen Sreimilligen, welche fich Ichaarenweite unfern Re⸗ 
intentern anfchloffen, um dort Entfchädigung für ihre Vew 
uſte zu finden, und die ermordeten Verwandten zu rächen; — 
aber mit eiferner Hand regierte Wellington die Ruthe der 
Mannszucht, und Frankreichs füdliche Gegenden waren vor 
Mord und Brand gefichert. a 
Ein rauher Winter, durch ungewöhnliche Näſſe noch fülr® 
barer, hielt auch unfere ganze Neiterei in der Gegeud von 
Dfiz und Sorauren wie feiigebannt, unfere Infanterie 
hatte die Höhen von Baftan, Dehagapvıa und Honceke 
valles beſetzt. — Nach dem Fall von Sonloufe (April 
1814) und der Thronentfagung Napoleons, verbreitete fich 
allgemeine Ruhe über untere ftreitenden Heerhaufen,, die ale 
liirten Mächte zogen in Paris ein, und Ferdinand Eehrte nach 
Spanien zurüd, — aber fein unglücdliches, ausgelogened Volt 
ward bei jeder Entfchädigung vergeffen! — | 


—Drittes Kapitel, 


Bei allen diefen raſch auf einander folgenden Ereigniſſen 
vergaß ich dennoch Miranda Fantilie nicht; daß nach Abe 
zug unferer Feinde auch der Corregidor wieder in fein Va—⸗ 
ierhaus zurückgekehrt, feine Töchter um ihn feyen, war vor« 
ausdenklich. Mittelft eines Briefes gab ih Paula Nach—⸗ 
richt von ntiry und daß der König nächftens in der Umge⸗ 
gend von 108 Arcos eine große Mrufterung über ung hals 
ten werde. Bald folgte. Antwort: der alte Miranda mar 
in fein Beſitzthum zurückgefehrt, grollte jedoch heftig über 
‚meinen Abgang von Porlierd Divifion (er Eannte meine Dem 
weggründe nicht); — Wie foll ich aber Paula's glühende 
Morte diefen Erinnerungen beifügen , wie ihre, durch des 
Feldzugs glückliches Ende mit aller Macht erwhte Hoffe 
nungen befchreiben! — Der Bater hatte feine Einwillign 
gegeben, Mina mir eine vorzügliche Stelle augen, SS 
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auf einer Beilage zu meinem Brief an fie eigenhändige, Auf 
ferft fchmeichelhafte Bemerkungen beigefügt, Nichts fchien 
unferem vollfommenen Glück weiter zu fehlen! fehnfüchtig 
erwartete ich den König, der unfere Divifion befonderd aus⸗ 
zuzeichnen verfprochen, Serdinand Fam nicht, Mina bin: 
gegen ward in die Refidenz gerufen ‚ ohne Säumen erfchien 
er dort; ſechs Stunden nach feiner Ankunft fab man ihn 
in des Königs Vorzimmern, hier fand er noch viele andere 
Chefs der fpanifchen Befreiungsarmee. Während aber jene 
von Cadix zurückgefehrte Kafte (3. Thl., ©. 101)., _Pfaffen, 
Ecmeichler aller Grade, Männer des überſpannteſten Ropa⸗ 
lismus, und dummdreiſte, jeder fcharflinnigen Weberlegung 
unfähige , eingefleifchte UltrasAriftofraten Zutritt in der bes 
reits organifirten Cantarilla erhielten, fanden die Tapfern, 
welche mit ihrem Blut Reich und. Königsfrone wieder ere 
rungen, auf Gnade wartend; — felbft Gerechtigkeit Fannte 
ber ſchwache, in diefen Tagen von feinen Ereaturen betrogene 
Ferdinand nicht! — oo. 
Endlich wird auch Mina von Mier Campillo.in des 
Aünige Zimmer gerufen; muthentbrannt, mit dem fchneidende - 
ſten Schmerz mißkannter Dienfte im _gefahrtrogenden Geficht, 
fehrt er zurück, und ſtemmt fich Enirfchend zwischen einer ho⸗ 
ben Senfterwölbung des Vorzimmers auf fein Schwert. Bald 
Darauf tritt Don Mariano de Noyas, Nittmeifter der 
Garde⸗Carabiniere, aus des Königs Kabinet, nach- rafchem 
Ueberblick der Werfammelten haftet fein Auge anf Dina, 
- dem er fich eiligft nähert: — „Auch fie finde ich hier, bra= 
ver Seneral, mein Retter!“ ruft ee aus, Mina’ beide 
“ Hände an feine bepanzerte Bruft drückend; — „gewähren Sie 
mir nur einen Augenblick Gehör unter vier Augen, folgen 
Sie mir! — Willenlos reicht Eſpoz feine Rechte dem Drins . 
genden; auf der Auflen-Öallerie fällt ihm Mariano um den 
Hals, Tifpelt ihm die Worte zu: „Eilen Sie, General, fliee 
Ben Sie aus Madrid ! — ich hörte Ferdinands Verhaftbefehl- 
gegen Sie aus feinem Munde!!“ und fchiebt ihn mit einem 
„Bott behüte Sie!“ die breite Marmorfiiege hinunter, Mi⸗ 
na's Pferde fiehen bereit, in kurzer Zeit hat ex und fein Ges 
Ige die Königsftadt weit binser fich. — Won den andern 
open Dfficieren werden noch am nemlichen Tage acht im 
enge Haft genommen; zu Ceuta, an Afrifa’s Küſte, muß⸗ 
zen fie ihre Trene und Anfirengung jur Nettung des Vater⸗ 
landes bien. Auch Mariano folte anf (ed alte IE 
Eofiell von B eiar wandern, wohe Ich \rtaı Tore (ale 


Fucht dem Urtheil zu entziehen. 
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. Wie fühlte fich aber der wackere Espoz nm Mina erfi da 
im gerechten Celbfibemußtfeyn feines Werths gikränft, als 
nach wenig Tagen feine gänzliche Entfernung vom Com⸗ 
mando von Madrid aus bei der Divifion und allen Behörs 
den Navarra's und Arragon’s befannt gemacht wurde! Grim⸗ 
mig entrüftet entwarf er jegt mit feinem aus Frankreich zus 
rüchgefehrten Neffen den Plan, Pamplona zu überfallen, uud 
die verdrängte Conſtitution wieder herzuftellen. In aller Stille 
- wurden Vorkehrungen getroffen und die Zeit zu deren Aus⸗ 

führung feftgefest; eine dunkle Gewitternacht fchien ung zu 
degünfiigen: Mina, fein Neffe und des Generalſtabs Of⸗ 
ficiere befanden fich inmitten unferer zu diefem Zweck geſam⸗ 
melten Colonnen, ich z0g mit zwei Echwadronen voraus, um 
Jedermann, Wer er auch fey, der fich anf Straße und We⸗ 
gen in der Seftung Umgegend befinde, auffangen zu laffen, 
und an die Generalmache zu fchicken; eine Stunde von der 
Stadt concentrirte Mina alle feine Truppen, nach kurzer 
Raſt foliten die Regimenter nach ihren bezeichneten Angriffs⸗ 
punkten abatehen, er felbft fiellte fich an der Retter Eyiße; 
doch im Augenblick als er zmifchen den fortbemegenden 
Echaaren fich befindet, erfchallt auf einmal aus taufend rauhen 
Kehlen: „Es lebe Ferdinand VII., c8 lebe der unumfchränfte 
König! Nieder mit Mina und feinen Genoſſen!“ — Der 
fchämdlichfte Verrath mar offenbar. — Nur, mit, äußerfier 
Gefahr retteten wir ung, die in das Wagſtück eingeweiht, 
mit Hilfe unferer braven Hufaren, welche des Generals Rüs 
cken deckten, aus der Infanterie Händen, und flohen den Py—⸗ 
renden zu. — Go weit war ed mit Mina, unferem dem 
Heind früher fo furchtbaren, von feinen Eoldaten falt anges 

eteten General und feinen Vertrauten gekommen, daß nicht 
nur die Navarrefen ihn feinem Schickſal und der Feinde 
raftlofem Verfolgen überließen,, fontern auch feine ehema⸗ 
ligen Sreunde, Menfchen welche er aus dem niedrigften 
Stande erhoben, die erſten Gehilfen feiner Kriegsthnten, zu 
Nerrätbern an ihm murden. 

Mehreren und fogleich nachgefendeten Etreifparthien ent 
kamen wir glücklich, um jedoch Fünftig vor ähnlicher Gefahr 
ficherer zu ſeyn, übernachte =. wir von nun an unter freiem 
Himmel, bald in diefem, bald in jenem Gebirgswald, und 
bewach:en des geächteten Helden Echlummer, welcher Lem 
König und feiner Regierung noch immer \o gekürt Stan, 
daß man, um fich deffen zu bemächtigen, tein Oyier AST. 
Der gan,e Bezirf worin man und wußte, WT WU TUN 
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bedeckt, überall Hinterhalte ausgeſtellt, — nur ein einziger 
Ausweg blieb ung offen, — Trennung! — Trennung von 
einem Mann, den wir fo gerne mit unferem Leben gefchügt 
hätten. Er felbft verlangte von und, auseinander, der Eine 
da=, der Andere dorthin au gehen, er und fein Neffe würde 
dann Bayonne leichter erreichen, unferer Verfolger Aufnier?s 
ſamkeit fich theilen und von ihm ableiten. Wir mußten feis 
nen Vorſchlag beachten, verließen den früher fo gemaltigen 
Keldheren, der jegt wie ein gemeiner Räuber in den Gebir⸗ 
gen umbhberirren mußte, und fuchten auf gleichgefäbrlichen 
Wegen unfere Sıcherheit. Mina, fein Neffe, und fein 
Diener Gafon erreichten endlich Bayonne glücklich, — 
nicht eben fo günftig bewies fich das Schickfal gegen meinen 
unglücklichen Sreund , den Lbraven Maier Don Eftevan 
und einen andern Adjutanten, Don Juan Caro; Beide 
famen verkleidet nach Ealvatierra, des Majors Geburts⸗ 
ort, wurden erkannt, aufgegriffen, nach Pamplona gebracht, 
und dort ohne Weiteres erichofen. 
. Mich felbfi rettete nur meines Neitfnechts,. Tedro Eike 
villas, Treue und Dankbarkeit; wir durchritten Dem gros 
fen Wald melcher fich in der Nähe von Salpatierra bis in 
die Niederungen des Ebro bei Buardia erfireckt, unaufgehals 
ten. Geld, diefer mächtige Talisman, fehlte uns nicht, Deßs 
halb fanden wir unter den eigennügigen Bauern auch übers 
al Durchhelfer, erreichten Zer ze am Tiron, paſſirten zwi⸗ 
ſchen Breviesca und Pancorbo die große Straße nach Bur⸗ 
905, camıpirten nahe an Poza de la Cal, und thaten ung 
und unfern Pferden in Sedanos gütlich. Won bier aus 
ſuchten wir Villarcano zu erreichen; vorfichtig machten wir in 
einer von der Straße abgelegenen Mühle Halt, die wir erſt 
mit einbrechender Nacht verließen. Auf Nebenwegen umrit⸗ 
ten wır Villarcayo, und gelangten an die Straße von St. An⸗ 
ber; hier, in der Paffiegos (2. Thl., S. 148) wilder 
Gegend, glaubten wir uns wenigſtens fo langeficher, bis un⸗ 
fere ermüdeten Pferde geraftet hätten, doch umfonft! — Bald 
nach Mitternacht hört Cupillas, der unermüdete Wächter, 
während er, tief in feinen weißen KeiterMantel.gehüllt, vor 
den Thor unferer einfamen Falverge (Venta) ſteht, fernes 
Gemurmel vieler rauber Stimmen, welche fich der Anhöhe 
nähern, auf der unfers Wirth elende Hütte erbaut ift; er 
macht mich aufmerkſam, eiligft werfen wir die Zügel über, 
Dpen auf und entfernen und, — die Verfolger hören zwar 
unferer Pferde Hufſchlag, koͤnnen jedoch zwifchen dem am 
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fchroffen Abgrund fich niederziehenden Etraßenwendungen ung 
nicht bemerken, noch weniger befchädigte ung ihr nach Dreis 
maligem Anruf genebenes Feuer; aber in_der hellen Pulver: 
Hanıme fehen wir eine vollftändige Jäger-Compagnie, die uns 
zu fangen fucht, unfere Pferde, welche fehon längere Zeit 
“ her Fein Pulver gerochen, greifen rüfig aus, und wir befin- 
den und fchnell auf ebener Straße. — Ald wir endlich in 
bedeutender Ferse hinter uns der Jäger Lagerfeuer erblickten, 
mar ui.fere Eorge verſchwunden. Ohne weitere Gefahr ges 
langten wir über der ftevana und Afturiens hohe, mals 
dige Irgebirge an die Etrandgegend von Llaned. — ze 
diefeg Fleinen Seehafens Nähe lebte Euvillas Water, Dieter 
nahm den .Geächteten gerne auf, und fein Sohn erwies mir 
alte Dienfte nach wie vor. Hier fchrieb ich an Banquier 
&,,.., um zu erfahren, ob nıcht ın St. Ander ein Sci 
mit Fracht nach Bayonne vorliege, und ſchickte ten Brie 
durch einen vertrauten Boten fort, boffend,, bald ein Yand 
verlafen zu fünnen, das meinem Herzen fo theuer geworden, 
in dem eine Paula lebte, Die, wenn auch nur heimlic) zu 
feben, mir Vorſicht und Liebe verbot, weil hei etwaiger. Ente 
deckung auch ihr junges, unfchuldiges_ Leben, der Abfolutiftens 
rache Dpfer geworden wäre ! — _ 

Nach langem, ungeduldigem Harren, erfchien der erfehnte 
Bote mit günftiiger Nachricht 5 ©... Iud mich ein, auf einem 
Strandfahrer nach St. Anter zu Fommen und fo lange bei 
ihm verfteckt zu bletben, bid ein anderes Fahrzeug nach Bai⸗ 
jonne abgehe, fchmerzlich ward mir derAbfchied von meinem 
treuen Eupillas, welcher mir zweimal das Leben. gerettet, Den 
ich nie wieder fehen follte! Ton Franzisco ©.... emipfing 
mich wie einen längft todtneglaubten Freund, er fuchte für 
meine Sicherheit fo viel möglıch zu forgen, den ganzen Wins 
ter blieb ich in feinem Haufe verfteckt. Unterdeſſen verfuchte 
auch Porlier die verdrängte Eonftitution in Galizien wieder 
herzuftellen, geheime Aufforderungen zur Theilnahme ergingen 
an uns (3. Thl., ©. 16, Note), es fehlte auch hier nicht an 
DVerrätbern, und kaum gelang es mir, aus St. Ander zu 
kommen, Viele andere Mitwiſſer zerftreuten fich gleichfalls in 
alle Gegenden alter und neuer Welt. Ein _vertrauter Schiffd« 
Kapitän von &..., brachte mich nach Suente Kabia; 
ohne an’s Kand zu fleigen, fuhr ich noch in der Nacht unferer 
Ankunft auf einem kleinen Boot an Franfreichd Küſte. — 
Hier batte ich wenigſtens keinen fchmählichen Tod mehr zu 
fürchten ; die Bidaſſoa trennte mich von Syanieay WS 
errungen, blleb zurück! 
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Gleichwohl warteten meister auch in Frankreich manche 
Unannehmlichfeiten, denn ungern fah man den Deutfchen, 
welcher Spanien während feines blutigen Kampfes treu ges 
Dient; doch ſtellten mir Lud wig XVIII. Behörden_bei meis 
ner Ankunft in Bayonne ohne Weigerung einen Paß nach 
Deutſchland aus. Hier beſuchte ich nochmals den geächteten, 
in ein Caſtel conſignirten Mina; unſere gegenſeitige Ver⸗ 
ſtändigung eignet ſich nicht für dieſe Blätter, ich verließ ihn 
tiefbetrübt. — Die Marſchroute ward mir über Pont de 
Marfan, Roquefort, Dazas un: Langon, von wo aus ich mit 
einem Kohlenhändler auf der Saronne nach Bordeaur fuhr, 
angewieſen. 3Verwundert hörte ich mährend der Fahrt, vom 
Nordwind zugemeht, heftigen Kanonendonner, ohne feine Ente 
ſtehung deuten zu können; — erſt als wir in ded Hafens Nähe 
anlangten,, fab ich, daß des Fluſſes linke Alfer längs der 
Stadt hin ganz mit Truppen bedeckt, und beſouders an der 
Stelle, wo eine Brücke geitanden, die größte Maffe aufmars 
fehirt war; aus den Zenftern der meiiten Häufer hingen weiße 
Tücher. „Es lebe der König!" fehrie man nach jedem Ka⸗ 
nonenfchuß gm linfen — „Es lebe der Kaiſer!“ am rechten 
Slußufer. Napoleon war von der Inſel Elba zurückgekehrt. 
— Eine Patrouille nörhigte den Kohlenhändler zum Landen, 
und fobald ich ausgeftiegen, führten mich vier Mann zu einem 
großen Kreis von Dificieren mit weißen Zeldbinden um die 
Arme, und Drden der Lilie (fleur de lis) in ihren Knopflö— 
chern. Auch der Herzog von Angouleme fand unter ihnen 
(3. Thl., ©. 21); kurz waren feine Sragen, noch Fürzer meine 
Antworten; ich mußte einem Adintanten meine Papiere übers 
geben und wurde fortgeführt, um drei Tage in einer verlafs 
fernen _Kaferne, wo fich noch mehrere Ausländer, Unterofficiere 
und Soldaten befanden, mit einem Pfund Brod zuzubringen, 
man hatte deren Thor gefchloffen, eiferne Kreuzftäbe vor den 

Fenſtern verwehrten jede Slucht. — Doch in unferer höchtten 
Ä Noth erfchienen die Retter! Wir Eonnten von unferem Ges 

fängniß aug recht deutlich fehen, welche vergebliche Mühe ſich 

die Royaliſten gaben, der alten Kaifertruppen Hebergang über 
die Garonne abzuwehren, und umfonft hielt Duchefle Angou⸗ 
lemie eine pathetifche Rede an ihre fchnell in Soldatenkleider 
gefechte Handwerfspurfche und fonftiige Individuen, der Herr 
emahl entfloh beim erften Andrang von Napoleons Schaas - 
ren, faum entrann auch die Heldin der £ilie einem vorrüdens 
Den Regiment kaiferlicher Garde-Gensd’armerie. Alle weißen 
Zücher verfchmanden im Nu, vom Kaſtell wehte bald darauf 
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Napoleons dreifarbine Sahne, die Föniglichen Soldaten Fehr: 
ten zu ihrer Defchärtigung zur. am andern Tag verfaufe 
ten Anden und Zrödler deren neue Uniformen an den Meift- 
bietenden. Auch unfer Öefängniß ward geöffnet, und wir bei 
echten Royaliften, Ddiefen zur Strafe, uns zur Genugthuung 
und Erholung, einauartirt; meine Papiere hatten fich wieder 
sorgefunden, ein Eaiferlich franzdliicher Paß ward mir über: 
geben und 14 Ausländer unter meine feitung geftellt, mit des 
nen ich nach Deutſchlands Örenze abgehen follte; zugleich be= 
willigte mir das Faiferliche Direktorium in Bordeaur 24 frane 
zoͤſiſche Thaler Reifegeld. Bald hatten wir Angouleme, Pois 
tier, Tour an der Loire, Blois, Orleans, Fontainebleau, Moe 
Jun, Paris und Soiſſon im Rücken, und langten in Laon an. 
Schon am ‚folgenden Morgen fragte der Kriegscommiſſair 
ernſtlich, „ob wir Dienfte für Napoleon nehmen wollten 7 
feft verneinte ich und meine Reifegefährten. „Das Eann he 
nen Nichts helfen, * bemerkte mir auf unfere Antwort der Com⸗ 
miffär; „ich habe den firengfien Berehl vom Kaifer, jeden Aus⸗ 
Jänder, Dfficier wie Soldaten, von hier nah Tour an der 
Loire zurüczumeifen; gehen Sie nıcht freiwillig, fo werden 
Sie durch Gensd’armen transportirt!" Um feinen Worten Kraft 
zu geben, ließ er fogleich- fechs diefer Menfchen, vbllig bewaff⸗ 
net, eintreten, und und nach einem Merwahrungsort auf dem 
Rathhauſe abführen., 
., Wir mußten der Gewalt weichen. Wenige Zeilen, von mir an 
den Gouverneur Laforeſt adreffirt, genügten, und die Freiheit zu 
verfchaffen ; ſchon am andern Tag fah ich mich wieder (jedoch 
ohne Gensd'armerie) niit meinen Gefährten auf der Straße 
nach Paris, und über Verfailles, Chartres, Vendome, mit feinen 
fchönen Schloßruinen, nach Tour an der foire. Hier lieh man 
mir die unverlangte Gerechtigkeit wiederfahren, bei dem 4ten 
AusländersRegiment in die Adiutantur eintreten gu dürfen. 
Längere Zeit bildeten wir mobile Colonnen gegen die Ven⸗ 
deer und Chouans. Doch bald follte diefer ungewiſſe Zuſtand 
fich ändern! Als der alte Held, Fürſt Blücher, mit feinen 
Zapfern in Lem ans einrückte, war PRapoleon auf der Flucht 
nach Niort und Rochefort, wirfehrten nach Tour zuräch, wurden 
nach Amboife detafchirt, und dort auf vielfach wiederholtes 
Verlangen, mit Reifepäffen in unfer Vaterland entlaffen. 
Zum drittenmal trat ich Die Reife durch Sranfreich an; 
Verdun war mir als kurzer Naftort bezeichnet; jetzt kam i 
über Montargis, Song, Troyes, Arcis fur Aube, nach Chalons, 


St, Menehould und in den. mir zur Erholung angewielenen . 
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Ort; herzlich froh war ich als der große Wald von Argonm, 
-Diefe fchanerliche, dde Gegend mir im Rücken, unb Pie Cita— 
delle Berdun’s vor mir war! — Man quartierte mich ein. 
Nach Verfluß der Raftzeit wurde mir von einem jungen 
— unter beißenden Spotteleien auf die Deutſchen, der , 
Paß vifirt. Nur fchwer vermochte ich die mir in Spanien wähz 
send eines fchrecflichen Krregs zur Natur gewordene Wildheit 
zu unterdrücken, mechanifch griff ich nach der Seite, wo fonft 
meine Waffe hing, fchmerzlich erkannte ich deren Verluſt und 
machte mir durch Worte Luft, — non zieht der junge Menfch 
feinen Degen, ich unterfpringe und werfe ihn nit kräftiger Fauſt 
u Boden, des erbärmrlichen Wichts Gefchrei ruft die wachcha= 
bende Gensd'armen herbei, fie übermannen und bringen mick 
auf das feſte Thor von Eteim. 

Fünf lange Wochen brachte ich hier zu, nur von einigen 
Deutichen der Sarnifon menfchenfreundlich unterfügt; nach 
Verfluß diefer Zeit brachte man mich, während einem ſchreck⸗ 
Jichen Wetter, unter Gensd’armeric= Degleitung nach Mes, 
Nancy, Moyenvic, Enarburg und Puttelange nach Saarze⸗ 
münd, wo mich die verhaßte Begleitung verließ. 

- Ermattst, eine feidensgeftalt, langte ich in dem Städtchen an, 
und erhielt vom Quartieramt Anweifung auf drei Rafttage 
bei einem bravey Bürger Doch bald zug unmiderftichliche 
Schnfucht mich weiter nach Neuhornbach, Kaiferslautern, Reu⸗ 
fadt a. d. Hardt, Dürkheim und Mannhen; bier erblickte 
ich den alten Vater Rhein, — aber ich hatte größere Flüſſe, 
hatte den unermeßlichen Ocean gefehen und befahren, des Rheins 
Bewäfler erregten bei’m Manne nicht mehr die Bewunderung, 
welche fein Anblick einft beitm Tüngling hervorrief. — Vor 
dem Thöre Dehringens angefommen, betrachtete ich mit 
mwehmüthiger Erinnerung den ſchwarz und gelb beringten Schlag 
baum, melcher an des Fürftlich = Hohenloh’fchen Wappenſtocks 
mit feinem fehönen Schild, und dem vielfagenden „Ex fammis 
‚srior!“ Stelle fand! — 

Am 28. November 1816 war der große Ring gebildet, den 
ich über Die Schweiz, Italien, Spanien ud Frank⸗ 
geich gezogen. Aber — — | 


Was des deutfhe Jüngtimg ein auf Iberiens Boden 

oo frei beſchworen, 

Sat fig des deutfhe Mann auh im Vaterland als 
Norm erkoren. 
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Des edelfien Gutes Verluſt foll der Mann nicht bejammern, 
"680 lange ein Würfel noch Freist! 
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Vorrede. 


Wenn man es auch mit Recht die Krankheit 
der Menſchen aller Jahrhunderte genannt hat, 
daß jeder ſeine Zeit und die mit ihr wechſeln⸗ 
den Ereigniſſe, oft von der Geburt an bis zur 
Hälfte oder den vollen Jahren eines Menſchenle— 
bend, aufzählt, dieſer vergangenen Sorgen und 
Mühen ſich mit einer gewiſſen Wichtigkeit erin- 
nert, und bei jeder unerwarteten Cataſtrophe fo= 
gleih, mie über umerhörte, zuvor nie erlebte, 
nie ereignete Dinge audruft: „Wer bat wohl je 
das erlebt!?" fo ‚möchte denn doch diefer Aus: 
ruf bei Denjenigen, die mit dem Umfang unſerer 
neuern Gefchichte vertraut find, einigen Anklang 
erregen. Denn Wer vermag Aufferorbentlichereß 
aufzufinden, ald das, was feit dem Jahr 1789 
eine Welt in Erſtaunen ſetzte?! — 

Frankreich gab den Impuls zu diefen 
bemmlofen Erſchuͤtterungen; jene falfch aufgegrifs 
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ſene Idee des Gleichgewichts, welche der Völker 
Wohl und Wehe nie berüdjichtigt, und worin 
dennech, nad dem Sehepunkt, in den man fie 
ſtellt, ſo viel Wahres und Falſches liegt, die 
aber, ſo lange ſie noch nicht durch das Drängen 
‚der Nationen abgenügt war, dennoch einen Zauz 
berfrei8 um die frühern Eroberer herzog, in wel⸗ 
chen fie diefe am Ende immer wieder binein= 
bannte, verfhwand nad Ludwig XVI. ſchmäh⸗ 
lichem Tod und der noch ſchmaͤhlicheren Theilung 
Polens, durch die eine der tapferſten Nationen 
— 8 Millionen Menfchen, unter Stanislaus 
Auguſt — wie dad Voͤlkchen irgend eines klei⸗ 
nen gürften, von drei Maͤchtigen! bis auf den 
Namen vernichtet wurde. 

Freudig huldigten bald die bewaffneten Uebers 
reſte der gedemüthigten Sarmaten dem fränfifchen 
Reich. Napoleon mußte ihren Hervenmuth in 
allen Grenzmarken Europa’8 zu befchäftigen, und 
dennoch entwand ſich feine Politif, aus ungerech⸗ 
ter Beforgniß, der Polen Bitte: „fie im ein eins 
ziged Neich unter dem edlen Zürften Ponia⸗ 
tow s8ky zu vereinigen.‘ Des Kaiſers Sturz 
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balf Ludwig XVIII. auf den Thron vergeffener 
Ahnen; die Polen wurden mit ihren Waffen und 
allen Ehren — die herrliche Garde der Lanzen⸗ 
träger behielt ihre Standarten, auf denen ‚noch 
vergoldete Adler mit Donnerfeulen prangten — 
in ihre Heimath entlaffen, um einem. andern 
Herrfcher, dem Kaifer aller Reuſſen, ihre Dienfte 
zu widmen. Später wurden bdiefe ‘Polen von 
derfelben Nation, der fie fo viele blutige Opfer 
gebracht, die ſich nach dreitägigem Kampf einen 
Bürgerkönig gefchaffen, zum ungleichen Wibders 
fand gegen Willkühr aufgehetzt, ihren grimmigen 
: Seinzen preidgegeben, und dann wie irgend eine 
werthloſe Sade, .von ‚einer gewiffen, fluchwerthen 
Parsei, die man auch in Deutfchland jept findet, 
noch im zugeftandenen Aſyl verhöhnt, aufgeges 
ben, oder wohl gar aus Franfreich nach Afrifa 
deportirt; — die dreimal namenlod ün— 
glüdlihen Männer!! — Dod. iſt diefer 
Heldenſchaaren Glanz und Ruhm nicht mit ihrem 
Leben erloſchen. 

Beſſer erging es allen andern Vollern Eu⸗ 
wopab, die entweder dem erobernden Koloſſen 
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Frankreichs blos gehuldigt, oder unter ſeinen 
Fahnen gegen deſſen Feinde gefämpft; ihnen blieb 
nad) der Reftauration noch ein Vaterland, das 
die zerftreuten Söhne wieder aufnahm. 

Yuh mir ward. ein liebes deutfihed Vaters 
land zum fihern Port, als nach fo vielen Wech⸗ 
feln des Schickſals, mich jene lebendigen Strebe= 
fäulen des Bigotismus und .der Alleinberrfchaft 
Spanien zu verlaffen nötbigten. , Doch hatte ich 
in meiner Jugend das Heimathland nicht aufgege: 


ben, um aus Vorfab fremden Unterdrüdern als, 


wenn auch mur geringes, Werkzeug zu dienen, 
Ein unauslöfhlicher Funke, ein unabläſſig I:bens 
digfrohes Streben, eine hohe Huldigung für freies 
Recht, hatte ſich längſt in meiner Seele entfals 
tet. Diefem Drange half Hohenlohe 8 edler Fürſt, 
Carl Ludwig von Neuenſtein-Oehringen, die: 
ſer die Wiffenfchaft mit allen ihm zu: Gebot fies 
benden Mitteln befhüsende, aufgeflärte Neftor 
der verfchiedenen Negentenhäufer, durch unaus⸗ 
gefeste Unterftügung nad. Ded erworbenen Ans 
ſpruchs, die Univerfität Jena auf fürftliche Kos 
ſten befuhen zu dürfen, entfagte ich gerne, — 
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Feuriges, noch ungezügelted Temperainent würde 
mir ald Theologen, zu dem ih mid ausbilden 
follte, mehr und mehr Steine des Anfloßed in 
den Weg gefchleudert haben; meine Hoffnungen, 
meine Wünfche befchränften ſich nicht auf fo engen 
Kreis; ein unerflärliched Etwas trieb mich vors 
waͤrts, weithin. Ich zog dad Erlernen der Buch: 
druckerkunſt der Academie vor, um durch fie, als 
Mittel, zu meinem Zweck zu gelangen. Weiteres 
enthalten die bereits erſchienenen drei Theile mei⸗ 
nes Werks. 
Wenn aber nach langen Sabren bie gleiche 
heilige Verehrung für daB in Spanien befihworne 
Prineip: „Lieber Freiheit ohne Vaterland, als 
Vaterland ohne Freiheit!“ mich befeelt, wenn 
ih durch fo viele Erfahrungen beurtheilen Iernte, 
dag Nichts im Zeitenlauf ohne Veränderung 
ſich erhält, fo mußte ich mih auch noch übers 
zeugen, daß felbft das hoͤchſte Hohe dem 
ſchnellen Sturz bloögeftellt ift. 

Möchten doch die vielen edlen Männer, 
denen ich mein Wer? — mit diefem Anhang nun 
volftändig — zu übergeben die Ehre hatte, des 
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Deutſchen ſ 6 Bftee erinnern, der zum drit- 
tenmal jenen“ Pflichten nachzukommen ſucht, bie 
er längft als feine böchften anerfaunte — und 
fürwahr, fie find jedes kühnen Verfuches, ſelbſt 
der Anfopferung, und müßte es feyn, auch des 
Unterganged werth! — möge die zuvorfommende 
Herzlichkeit, die mir fo vielfeitig‘ bewiefeng Güte 
fi) während meiner Abwefenheit auch auf meine 
Familie außdehnen! Denn nicht um einem Phan⸗ 
‚tot als Abentheurer nachzurennen, ſondern in 
der Reihe hochherziger Männer ein Kleinod zu 
erfechten, daB mir ſtets theuer war, iſt und 
bleiben wird, ſuche ich den Weg über die 
Pyrenäen. Nein, 
Nicht um zu ringen nach fflavifchem Tand, 
Verlaͤßt der. Deutſche fein Vaterland ! 

Auf Gefilden des Südens, die er längſt fchon kannte, 

Ermächst ihm die feurigft erfehnte Srucht 

Vereint zu befreien Iberien der Bande, 

Das iſt's, was „der Deutfche in Spanien” fuht !! — 
. Stuttgart, im März 1835, 


Der Verfafſer. 


Einleitung. 
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Wenn die Natur in wunderbaren, nie ganz zu er: 
-forfchenden Wechfeln, im ewigen Exfchaffen und Vernich- 
ten, in unaufhaltfamer Fortbewegung fich gefällt, wenn 
Uneingeweihten es unmöglich ift (mas felbft Denen die 
hohe Weihe empfingen,, oft nicht erreichbar fcheint) 
ihrer Werkſtätte fonder Maß maieftätifche Hallen zu be⸗ 
treten, um Entficehen und Wirkung aller der lebenden 
und lebloſen Erzeugungen zu erfpähen, aus denen eine 
ganze nunmehrige Welt, gleichwie das, gewöhnlichen 
Aug’ unfichtbare Atom befleht, fo iſt es nicht minder 
Sache des höchfien, anfpruchvollfien Wilfensdranges, 
jene winzigen Befandtheile zu erforfchen, beachten und 
benügen zu lernen, die, .in Ein Gefammtes fich eini- 
gend, fo tiefeindringende Erfchütterungen hervorgerufen, 
in beiden Hemisphären alles Alte aus feinen Fugen 
geriffen, das fchroff Widerfirebende zermalmt, und Ver⸗ 
änderungen confolidirt haben, welche jetzt, obgleich im 
balbunterdrückten Dscillationen ſich bewegend, Dennoch 
nie mehr auf den alten, morfchen Ruhepunkt zurückge: 
bracht und aufgeklebt werden können. *) 


2) Gm gefegneten Würtemberg erfcheint ein Litera- 
türblatt, deſſen geiftvoller Redakteur Die Wahl der Vig⸗ 
netten über jeder Numer deffelben recht treffend beſtimmt. — 
Wer die Kugel mit ihren Graden und Breiten fieht, an 
der fich zwei nackte Knaben, "der eine rückwärts drückend, 
der andere, Fräftigere‘, fie rafch vorwärts ſchiebend, ab⸗ 
arbeiten, erkennt auch gewiß die Deutung diefer Symbolif. 
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Die Partei der Bewegung erhielt nach dem in 
Anziens abgefchloffenen Frieden Europa’ Bürgerrecht. — 
Es erfchien im Abendland der alten Frau mit fiei- 
nerner Krone, nach unbefchreiblich blutigen Gräueln, 
ein Diktator als Erretter; — lange frhöpfte von die- 
fen Tagen an die unglüdliche, beleidigte Menfchheit nicht 
mehr Athen !! | 

Ein neues Kaiſerreich erfand, der große 
Mann deielben feste fich eigenhändig die Inſignie un- 
nmfihränkter Macht aufs bürgerliche Haupt. Die— 
fer Handlung ward von deffen ehemaligem Gefangenen, 
den Großwürdenträger der alleinfeligmachenden Kirche, 
die hohe Sanftion ertheilt (wohl auf Acht = pfäfflich = hin= - 
terliiige Weiſe!). In unaufpaltfamem Forteollen bewegte 
{ich von diefem Tage an des großen Cäfars Gieged= 
wagen nach allen Weltgegenden. 

Gemwalt erhob fich als Lofungswort in den Öauen, 
wohin Bayonette zu reichen vermochten. Jenes längft 
als betrügerifch verfchrieene Aushängefihild: ‚Krieg den 
Daläften, Friede den Hätten!” flempelte fich zum leeren, 
ſchamlos mipbrauchten Sylbenſpiel, und zum mora— 
- Liichen Tod verdammte in gleicher Zeit der Plenipo— 
tentiaer die freie Preſſe, dieſe flets heilige 
Schutzwache aller und jeder Freiheit, welche edlen 
Seelen als Drivn im dunfeln bunten Leben leuchten 
kann.*) — Palm ſtarb als unvorfichtiger Bucherhinde 





2) Es liegt in der menfchlichen Natur, daß Gewalt 
immer Haß gegen ſich, und oft durch entfchiedenen Ue- 
beimwillen und hämiſche Mißdeutung ihrer beiten Abſich— 
ten, bei dem Eleinften Fehltritt, die feindfeligiie Behand— 
lung von den Wortführern Öffentlicher Meinung zu er» 
warten hat. In fulchem $alle wird dieſe herrliche Gabe 
zum ungeregelten Wisfpiel und bietet den Imtrieben Des 
Kottengeiftes ein weites, doch gefahrlofes Feld dar. 


» 
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ler, dem Verfaſſer bes Eaiferlichen Xergerniffes ges 
bührt die Krone, jenem einfache Zufage des Märtyr- 
thums. 
Univerſalmonarchie — ein rieſenhafter Ges 
danke — reizte bald die Einbildungskraft des einzelnen, 
doch über andere weit mächtiger erhabenen Genie's; 
außerordentilche Mittel ſchienen ſolch' unberechenbarem 
Zweck vollkommen zu entſprechen, ein ganzer Erdball dem 
excentriſchen Wunſch Genüge leiſten zu wollen. — Alt⸗ 
angeſtammte Fürſtenhäuſer und Deren Repräſentanten beug⸗ 
ten ſich vor dem Mächtigen; — der Niemen mit 
ſeinen tiefen, ſpäter ſo unheilsvollen Waſſern, ſah ein 
Schauſpiel ohne Gleichen 9), deſſen bezeichnender Titel 


Finſtere, namenloſe Nur entwürdigen die Granitbafis 
der Freiheit. Das ilt Die Schattenfeite der ent- 
feffelten Preffe! — Aber wenn Männer voll Ent- 
fchluß und Energie fi) dahin entfchliegen, mit feurigem 
Griffel, mit Wahrheit bei treuer Darftellung, und 
einfacher doch Fräftiger Bezeichnung, manches oder 
vieles Ungerechte zu enthüllen, dann ift es micht 
Mißbrauch, den fie begehen, dann ift es nicht Witz, 
der über Alles eine gefährliche Lächerlichkeit hinmirft, 
nicht Zweifel, derfich’s zum Gefchäft macht, die gold’ne 
Wahrheit zu ummölfen, nicht Bosheit, die nach Stoff 
zum Tadel fahndet! fie werden jener gefährlichen Klippe 
der Monotonie ausbeugen, und fich nicht pro studio et 
Iabore mit Gold honoriren laffen. — Solchen Mäns 
nern gebührt die Hochachtung einer ganzen Menfchheit. — 
Es ift die Ölanzfeite der freien Preffe!! 

*) Irren iſt freilich der Menfchen trauriges Loos; 
das beweist jener gefürchtete Sumarom, ald er an 
den Helden der Vendeer, den Ritter Charette (Franz 
Athanas Eharette de la Eontrie, Generalifii 
mus der Vendee, wurde am 29. mir 1796, im 33ſten 
Sabre feines Alters, von den Nepublifanern unter Ge⸗ 
neral Hoche, in Nantes erfchoffen), vom beeisten 
Norden her fchriehb: „Held der Vendee, erlauchter Vers 
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wohl folgende Worte enthalten dürfte: „Licht und Macht“ 
gegen „Nachſicht und Edelmuth.“ 

Doch nur kurze Zeit ſollte dieſer auf einſeitige Zwie⸗ 
fprache gegründete Zutand andauern! — Napoleons 
Meich bildete fich für einen ewigen Krieg; — mit ge⸗ 
ringen Koſten führte man (Menfchenleben abgerechnet) 
biutige Bernichtungsreifen unter allen Breiten aus; 
Morden und Rauben wurde gum Handwerk, und überall 
sab es Gewerbsfreiheit für die beſſern Künftler folchen 
Gefchäftes. Heere von Machthabern und deren Gatelli- 
ten goßen ſich von nun an über alle Provinzen aus, im 
ihrem Gefolg fugenannte Commiſſaire oder Verwaltungs: 
beamte, ein Kern von Leuten die ihr eigen Gut verpraßt, 
und nach fremdem fehnaubten, die nicht anders mehr 
gedeihen Eonnten, als im Graus allgemeiner Verwüſtung, 
und gewöhnt, im Wahnfinn Alles sollfühn zu wagen. 
In dieſen verhängnißvollen Jahren wurde Frankreichs 
fchönfte Menfihenblüthe. wohl auf ach Decennien hinaus 
abgeftreift, feiner Bürger Blut floß auf den Schlacht⸗ 
feldern in Strömen. | | . 

Ein großes, [hönes Deutfchland, ges 
‚beugt unter des Treibers Goch, verlaffen von feigen 
Söldlingen, zerrifen und abgetheilt in viele feindliche 
‚Hälften, fich felbfi aufzehrend, wie Ugolino feiner Seele 
Deftes im Thurme, vermochte oder glaubte fich nicht 
dheidiger des Glaubens deiner Väter und des Throns 
deiner Könige, nimm meinen Gruß zuvor! — Zapferer 
Charette, du Preis der fränfifchen Ritter, dein Name 
fchallt durch die ganze Welt, das erflaunte Europa blickt 
auf dich, Dir weihe ich Bewunderung und Glückwunſch. 
Gott. hat Dich auserwählt, wie ehedem feinen Fregt 
David, um die Philiſter zu ſtrafen. Bete feinen Rath— 
ſchluß an, eile, fchlage, ſiege!“ — Diefem ahnte die 
Zuſammenkunft auf dem Niemen nicht. 
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mehr zu retten aus des Mächtigen und feiner energifchen, 
oftmals über jedes Lob erhabenen, tapfern Helfer Um—⸗ 
ſtrickung; es glich dem unglückfel’gen Laokoon, erdrückt 
von fchuppigten Preffungen der mit giftigtödtendem Ges 
biß verfehenen Echlangen. — Alerander allein wi- 
derftand einige Zeit, obgleich mit fchmerzlichen Opfern, 
fräftigft feines mächtigen, Eenntnißvollen Gegners Ans 
firengungen. Der junge, fehöne Alexis, Sohn einer 
für alles Edle, Gute, ob in Paläften oder Hütten hau⸗ 
fend, eingenommenen und daffelbe befördernden faifer- 
lichen Mutter, kämpfte fchon in der Mordfchlacht bei 
Zürich gegen Maſſena, er lernte den Werth fränfifcher 
Waffenträger in fo weit höher fhäßen, daß er fpäter 
nie, mie fo viele Andere, deren Schaffen und Wirken 
durch Heinlichtes Geringhalten herabgemürdigt hat. Nur 
eines einzigen deusfchen Fürften edler Sinn vermochte 
ihn als aufrichtigen Bundesgenoſſen zu feffeln, : obgleich 
von diefer Macht, gegen aHes Erwarten, fchon am 5. 
April: 1795, ein Sriede mit der fränkifchen Republik 
abgefchloffen wurde. Wohl möchten diefer unglücfel’gen 
Allianz Germaniens fpäter gebrachte Blutopfer zuzu⸗ 
fchreiben feyn!! — 

Napoleon und Willkühr herrfchte zu Diefer 
Zeit eifern über Europa’s beffere Hälfte; die letztere 
follte Eunftighin des großen Eroberers Macht für immer 
fichern,, fein Rückfall in den frühern Zuftand, ans dem 
er Faum herausgetreten, war weiter denkbar. Aus dem 
Innern der großen Armeen wurden, wie aus ungeheuern 
MWetterwolfen, Blitze gefchleudert, die, alles früher Be⸗ 
fiandene zernichtend,, felbft die gefetzliche Gewalt zur 
fehrecklichen flempelten. Fürſten, Minifter (Diplomaten 
oder nicht) und Generale jeder Kangordnung, wurden . 
nach Gefallen ein- und abgefegt, die alte Benennung: 
„Deutfches Reich,” verfchwand, und neue Könige 
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und Großherzoge®) erfianden aus den augetheilten Mars 
ten deſſelben. Man fiaunte über den kühnen Muth, der 
folcher Thaten Brennpnnft war, und die überrafchten 
Dölker, welche doch irgend einen Ausfchlag 
sehen fonnten, fanden betäubt und regungslos vor. 
Diefer nagelneuen Immwandlung und dem plößlichen Sturz 
eines fo alten Kaiferhaufes. Bon nun verhüllte fich der 
Genius Deutſchlands auf lange Zeit, er fonnte das 
Blut feiner edelften Eöhne in gegenfeitigem More 
den nicht fließen fehen! Zwei weit von einander getrennte 
Reiche follten ihm erft zum Heil der Befreiung helfen. 
England allein, nicht ganz Großbritannien, wahrte 
den Andrang Frankreichs gegen feine Sreideufer mit un⸗ 
ermeßlichen Dpfern, auch dem ebenbenannten Kaiſerhauſe 
gebracht 5 und Eonnte Dennoch nicht verhüten, daß ſchon 
zur Zeit des revolutionären fränkifchen Vollziehungs = Die 
reftoriums , dem der englifche Pitt ») mit allen ihm 


°, Die Republik San Marino, in Stalien die 
ältefte, mit einer Bevdlferung_ von kaum 5000 Menfchen, 
hatte die Ehre, daß der gefürchtete Buonaparte einen 
eigenen Geſandten an fie abfchichte, der fie befragen 
mußte: ‚ob fie zu einer Zeit, da dag Schickſal der fie 
ungebenden Völker mancherlei Veränderungen erfuhren 
tünnte, irgend eine Ausdehnung ihres Gebiets winfche ’’— 
Genügſam in ihrer Kleinheit,. jedoch ftolz, des Erobererg 
Bemerken nicht entgangen zu ſeyn, antworteten die Vaͤ⸗ 
ter des Keinen Vaterlandes: „ſie hätten nichts Höhe 
res von ihm zu_ bitten, als daß er ihnen ihre bishe— 
rige Erxiſtenz ſichere.“ Wahrlich des Diogenes fein: 
„Geh' mir aus der Sonne!“ 

**) Dieſer kühne Mann, von der Natur mit den 
glänzendfien Talenten begabt, aber von koloſſalem wil⸗ 
dem Ehrgeiz hingeriſſen, erft durch Popularität zu feiner 
Stelle erhoben , fpäter durch Corruption darin befefligt, 
der alle Regeln des Parlaments überfchritten, Die Ei⸗ 

genthumsafte verletzte, nach felbft eigener Willführ Geld 
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zu Gebot flehenden Mitteln entgegenarbeitete, von diefem 
ein Plan zur Landung auf Irland entworfen nnd auch 
fräter, obgleich mit Mitteln, melche dem großartigen 
Endzwecke durchaus nicht entfprachen, ausgeführt wurde, 
Die Unternehmung füllte einem Land gelten, wo man 
auf eine Menge Anhänger rechnete, die, nur alfobald 
mit dem Nöthigen zur Beihilfe verfchen, fich unter die 
fränkiſchen Fahnen zu ſammeln bereits berfprochen; einem 
Land das fehr bevölkert if, aus dem England fiet feine 
meiften und beften Soldaten gezogen, das, während 
Schottland alle Unionsrechte mit England genoß, hart 
und ungerecht, nicht als Echwefterreich, fondern mie’ 
eine eroberte Untertbanenvermehrung behandelt 
wurde. Wilhelms Giegesfihlachten am Boyne und 
bei Aghrim beſtimmte diefe Nation für immer als ab: 
hängig von England. Zranfreich, eigentlich Ludwig X1V., 
hatte Jakob IL. getäufeht, und die mit äufferfter Hart: 
näckigkeit dem Letztern anhängenden Irländer verlaen, 
Das Land der ren ward eine Provinz Großbritanniens, 
die Katholifen, zwei Drittheile der Bevölkerung, fahen 
fich von Aemtern und Würden ausgefchloffen, und noch 
bis auf die jetige , Zeit beftehen die überreichen Ber: 
fehlinger aller Einefuren in dem unglücklichen Fand mit 
unverfennbarem Eigenfinn auf Porurtheilen, die ein 
richtiges Auffaffen der unveriähbrbaren Men- 
fchenrechte. längft durch Gleichftellung mit den meit Fleis 
nern Theile der Proteflanten, die in ganz Irland als 


erhob und anffer Land fchiekte, um Bundesgenoffen zu 
unterfiügen, und Menfchen-zu befolden, die gegen ihr 
Vaterlaud die Waffen trugen, ohne daß man ihn zur 
Sirafe 309, Ja! ohne daß man ihn nur tadelte, iſt dee 

W. Pitt, der in den Jahren 95 — 97 die Rolle eines 
Diteators in Europa fptelte. 


bevorzugt, auch meift den Dienft der Yeomanrie verſe⸗ 
hen, längft zernichtet hätte! — Vergebens fprachen edle 
Männer des brittifchen und irifchen Parlaments, mit 
der Beredſamkeit höchſter, ausgezeichnetfier Kraft für 
Die Anerkennung diefer Lebensfrage; auf leere Hoffnun= 
gen hingemwiefen, drang der Schmerz bitterer Täuſchung 
“noch tiefer in der Bittenden Seele; eine dumpfe, uns 
verfennbar gefährliche Gährung war die Solge dieſes uns 
menfchlichen Starrfinns ! 

Der Bicekönig, Lord Camden, fuchte des Uebels 
Sortfchritte durch militärtfche Gewalt zu henmen; aber 
die unpolitifche Härte der Bewaffneten, die durch dag 
eouvre-feu ?) und Piketting °”) fich furchtbar zu 
machen fuchten, empdrte die erhisten Gemüther noch 
mehr. Bürgerblut fing an zu fließen, immer weiter 
dehnten die Mißvergnügten ihre Plane aus; es war 
jet nicht mehr blos Emaneipation deren Begehr, for 
bern Streben nach £osreißung von England ihr Ringen. 

Emfig wußte Frankr eöch diefe fchroffen Reibungen 
‚za nüßen, um England, feinem damaligen Zodfeinde, 


*) Das couvre-feu, welches der wilde Normann, 
Wilhelm IL, um den Empdrungen der Dritten zuvore 
zufommen, ale Oele erklärte, gebot jedem Hausvater 
Abends 8. Uhr alles Licht und Feuer in feinem Haufe 
auszulöfchen. Die Glocke, welche zu dieſem Zweck und 
um dieſe Stunde geläutet wurde, hieß couvre -feu. — 
Anf dem eouvre-fen, welches die Engländer ſtets als 
ein Gefeg für Sklaven mit Abfchen betrachteten, wird 
in Ir land fehr fireng gehalten. | 

w) Piketting, eine Art Tortur, die darin bes 
fteht, dag man Jemanden bei feinem einen Handgelenfe 
anfhängt, während fein gegenüber befindlicher Fuß auf 
einem ſpitzigen Inc ruht, und die andere Hand nebſt 
dem andern Fuß zufammengebunden find. Ohnmiachten 
and Eonvulfionen find unmittelbare Folgen dieſer Marter. 
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im eigenen Bufen eine Wunde zu fchlagen. — Angeles 
gentlichft fand man Mittel und Wege auf, Die gehei⸗ 
wien Derbindungen der. Unzufriedenen (Defenders be= 
nannt) aufzumuntern und zur Thätigteit anzufenern. Zu 
diefem Zweck landeten die fränfifchen Generale Hume 
bert und Fontenat, in Begleitung des General⸗Ad⸗ 
jutanten Sarrazin, den 22. Auguſt 1798, jedoch zu 
fpät, mit 1000 Mann und 14 Kanonen in der Bai von 
Killalu, um fich mit den infurgirten Srländern bald 
möglichft in Dublin zu vereinigen. Die Stadt Killalu 
und auch Eaftlebar ward nach heftigem Widerfland 
der Befakung genommen und befeftigt; bier wollte man 
das fränkifche Gefchwader unter Bompard erwarten, 
es erfchien nicht; hingegen legten fich an deflen Stelle: 
drei englifche Fregatten und zwei Eorvetten auf Kano⸗ 
nenfchußmeite von Caſtlebar vor Anker, deren Garnifon 
ungefäumt mehrere Landungen unterhalb Killalu ver⸗ 
fuchte — Die Irländer in Eafilebar und der Umgegend 
fchloßen fich zwar an das verwegene Häuflein der Trans 
fen an, aber was Eonnten Männer, deren Hauptanführer 
längft in Dublin eingeferfert waren, bei ihrer Unkennt⸗ 
niß mit den Details der Landung, obgleich voll guten 
Willens, zu einer Sache beitragen, die ohnehin, bei fo 
winzigen Hilfsmitteln, als wahre Tollkühnheit und uns 
gerechte Zäufchung des großen Vertrauens ber wackern 
Irländer erfcheinen mußte. 

Unüberwindliche. natürliche Hinderniffe, ſtündliche 
Gefechte auf dem Wege nach Dublin, gegen eine Ar 
mee von 30,000 Engländern, unter Lord Eornmwals 
lis, die fie zu umgehen oder durchzubrechen fuchten, 
nöthigten endlich diefe tapfere Schaar, die alle gefan=.. 
genen Irländer in Dublin und felbft deren Vaterland 
befreien wollten, fi bei Granard auf Gnade und. 
Ungnade zu ergeben; die unglücklichen Snfurgenten, ihre 
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Waffenbrüder, retteten fich wohin fie konnten. — Als 
Der englifcehe General Lafen die Eleine Anzahl Sranfen 
ſah, fragte er den Generul Hunibert mit Erfiaunen, mo 
denn eigentlich feine Armee wäre? — Hier, 
erwiederte Humbert, auf die wenigen Gefangenen hins 
mweiiend. „Und wohin mollten Eie fich denn nit Diefer 
Mannfchaft ziehen ?’ fagte der Engländer ironifch. Nach 
Dublin, antwortete Humbert. ‚Um ein foiches Wagftück 
ſich beigehen zu laffen, da gehört ein rechter 
Sranzofenkopf zu!’ verfeste Lafe, und fchickte 
Die Verwegenen in die Gefangenfchaft nach Du— 
blin, wo fie gut behandelt und bald darauf ausgeweche 
felt wurden, 

Diefer coup de main mar eine wirkliche Satyre 
auf Englands Wachfamkeits denn man wußte, daß von 
Breſt bis Dfiende, gerade England gegenüber, 
80,000 Mann fränkifche Truppen fanden ; daß in Bou⸗ 
Iogne ungeheure Rüftungen zu einer Landung mit im— 
ner größerem Eifer fortgefeßt wurden, dag man Bar: 
fen baute, jede mit einem 36pfünder auf dem Vorder⸗ 
theile -— Sahrzeuge mit Segeln und Rudern, je mit 2 
Kanonen, eine vorn, die andere hinten, verfehen, und 
Flöße zufanmmenfügte, die, jeder mit einer Eitadelle von 
78 Kanonen ausgerüſtet, groß genug waren, ein ganzes 
Regiment aufzunehmen; daß man auf alle fränfifchen 
Kaper im Deean Befchlag gelegt, und deren Bemannung 
nach Breft gebracht hatte, und daß Buonaparte an 
die Spitze diefer Armee geftellt werden follte. Aber 
während auch in Toulon fich eine Armee von 20,000 Mann 
eoncentrirte, Iandete Humbert mit 4 Segeln auf fo aben- 
theuerliche Weife in Srland; der große Eroberer 
jedoch fegelte am 19 Mai 1798 mit 194 Schiffen und 
35,000 Mann, dem Kerne der italienifchen Armee, nebſt 
den vorzüglichen Generalen Deſair, Berthier, 
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Repnier, Kleber und Cafarelly ıc., auch un⸗ 
ermeßlichen Hilfsmitteln aller Art, aus Zoulon nach 
Egypten ab, inden er fich der Inſel Malta nur fo 
im Vorbeigehen bemächtigte. 

Seit Wilhelm dem Eroberer *, von 1066 -— 1798, 


2) Wilhelm, Herzog der Normandie, jugend» 
freund und Verwandter König Eduards von England, 
der ihm fein Keich vermachte, Gleichen Vermächtniſſes 
rühmte fich der mächtige fächfifche Graf Harald, der 
fich 1067 als Englands König Erönen ließ. Ihm diefe 
Krone zu entreifen, traf Wilhelm alle erforderlichen 
Anftalten, das nöthige Geld fleuerten meift Privat 
perfonen dazu bei, denn die kühne Unternehmung 
flimmte gauz mit dem Charakter der Normannen über: 
ein. Krieger in Menge boten ihre Dienfte an, fo daß 
es dem Herzog ſchwer fiel, aus den Zapfern die Tapfer⸗ 
fien auszumählen. Er- brachte eine Flotte von 907 Se⸗ 
gein, Transportfchiffe nicht eingerechnet, und ein Heer 
von 60,000 Mann zufammen. Bon Dive aus fegelte 
er längfi den Küften nach Valery hin, und Tandete 
su Pervenfey in der Sraffchaft Suffer ohne eini- 
gen Widerfland. — ‚Da landeten,’ fagen die normäns 
nifchen Chroniken, ‚‚zuerfi die Harſchir s, in Eurzen 
Jacken und gefchornen Haarlocken, dann folgte: das 
Kriegsvolk, Fampfrüftig, und ftellte ie in Echlachtord= 
nung am Meer, dann feste man Pferde und GSchlachte 
vieh, Proviant und andere Dinge aus, dann kamen 
Zimmerleute, Maurer und andere Arbeiter, und feßten 

rei hölzerne SKaftelle ganz fertig an’s Land, dann fam 
Wilhelm Als er an's Ufer fprang, that er einen 
Fehltritt und fiel zur Erde; doch in fchneller Befonnens 
heit rief er aus: „So nehme ich hiermit Beſitz von 
England!” Um, feinen Waffengefährten durchaus Feine 
Hoffnung zum Rückzug zu laffen, hieß er feine Flotte 
nach der Normandie zurückegeln. — Bei Haſtings, 
deffen er fich bereits bemächtigt, kam es am 15. DE. 
1066 zur entfcheidenden Schlaht. Harald und zwei 
feiner Brüder fielen, der normännifche Herzog ertocht 
einen vollfommenen Sieg. — Diefe Schlacht machte der 
6oojährigen Herrfchaft der Angelfachlen ein Ende. 
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ik General Humberts Landung die Aöfte, worunter 
mur vier mißglücdten. Denn felten iſt es, daß Echiffe, 
welche die Landung unternehmen, den englifchen lot: 
ten begegnen, weil diefelben Winde, die gegen England 
bintreiben, Die engliichen Schiffe in ihren Häfen zurücks 
halten; doch kennt man heutzutage Dampfboote, mit 
deren Hilfe manches frühere Uebel abgemendet werden 
fonn. J | 
Sroßbrittaniens berühmte „hölzerne Mauer“ 
kann alfo dem Voranbemerkten nach, nicht unburchs 
dringlich feun,, wenn auch eine fo große, überall vom 
Deean umifchloffene Nation, welche die Meere mit 
- Schiffen bededt, und zur DVertheidigung ihrer Feuer⸗ 
berde gewiß 400,000 wehrhnfte Männer auf Die Beine 
zu bringen wüßte, fie als unüberfteigliches Hinderniß an⸗ 
gibt. — Wie oft hatte ich im Camp de la creche bei 
Bonlogne Gelegenheit, vom Eeeufer aus bei. heftigem 
Südoft die englifchen. Schiffe fich zurückziehen zu fehen, 
während die franzdlifchen Kaper mit wahrer Kühnheit 
und vom Winde begünftigt , den Nheden Englands fich 
näherten, auch unverfehrt, oftmals mit reicher Beute 
beladen, wieder in den Hafen einliefen. — Jeder mus 
thige, entfchloffene Feind Englands wird indeffen feinen 
Blick fiets auf jenes Land richten, das als englifche | 
Provinz nur ungerne abhängig von feinen Statthaltern 
und den Menfchen ift, die fih mit ihren, im Schweife 
erzeugten Zehnten mäften, wovon die neueften Daten 
aus Irland Beflätigungen genug liefern, und wogegen 
ein D’Connel fo muthig feine Stimme erhebt, obgleich der 
allergroßmächtigfte Tory Wellington jet am Ruder iR”). 


*) „She werdet enden, wie die ſtolze Republik Ve⸗ 
nedig,“ fagte Napoleon kurz vor feinem Tode. zum eng⸗ 
lifchen Regimentsarzt, Dr. Arnold auf, Helena, „und 
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Auch Nordamerifa, das errungene Heimafhland 
eines Wilhelm Penn, Washington und Frank: 
lin's, lehrte bald ein Tchlichter Menfchenfinn , daß die 
über dem atlantifchen Ocean ‚gebornen Engländer von 
der Natur genau diefelben Rechte empfangen hätten, 
wie die andern ‚ die unter der Mittagslinie von Green: 
wich lebten; und daß ein Unterfchied von 70 Graden 
der Länge, folche nicht habe ändern Eünnen. Cie kann⸗ 
ten, ald Nachkommen des edlen Nenn, wohl beffer als 
die Europäer, welches jene,- allen Individuen 
Des Menfchengefchlehts gemeinen Rechte 
feyen, und darunter begriffen fie auch dasjenige, Feine 
Tare zu zahlen, ohne fie bewilligt zu ha: 
ben! — Aber die englifche Regierung gebot ihren ge=- 
lehrigen Repräfentanten, Nordamerifa’s heilige Rechte 
zu verlegen, und den unfreimilligen Zaren zu unterwer- 
fen. — Diefe Ungerechtigkeit zerriß die ohnehin lockern 
Bande, und Nordamerika, glücklicher als Irland, 
erklärte feine Unabhängigkeit. 

Zun erfienmal ſah man hier ein großes Volk, fei- 
ner Ketten entlaftet, fich felbft mit aller Ruhe 
eine Berfaffung und Geſetze geben, die es feinem 
Glück am angemeffenften glaubte. Dreisehn freie 
Eonftitutionen entfianden, deren Grundlage eine 
feierliche Anerfennung natürlicher Rechte 
Des Menfchen, und deren erfier Zweck dieſer 
Rechte Erhaltung war. 

Krieg erhob fich zwifchen den beiden Ländern (nicht 
Völkern), wovon das eine Männer befüß, welche ber 
Menfchheit natürliche Nechte mit Senerfeelen vertheidig- 


ich, auf dieſem abfcheulichen Selfen fierbend, an Allem 
Noth Seidend, vermache die Schande meines Todes dem 
tegiereuden Haufe von England.’ 
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ten, während die andern ihnen Lehren entgegenfekten, 
die fich darauf gründeten, daß heilige Rechte der 
VBeriährung fiets den politifhen Intereffen 
und gefchriebenen Verträgen unterworfen feyen!! 

Pord- Amerika trat fiegreich aus dem ehrenvol= 
len Kampf, an Großbrittannien die fränkifche Revolution 
und das mächtige Genie Napoleons ale Vampyre 
überlaffend, welche zu unterdrücden oder fich ihrer zu 
erwehren, fo aufferordentliche , oft fo erfolglofe Anfiren= 
gungen foftete. Der neuere Prometheus farb 
zwar auf dem Selfen Helena, auch von Adlern zer⸗ 


freſſen, aber jenes Feuer, das er und die Corpphäen 


feiner Macht in die entferntefien Gegenden bekannter 
Welt, felbft unter Mamluken *) gebracht, wird nie erlös 





2) Mamlufen, fo nennt man die Kinder, die von 
Kaufleuten oder Räubern aus Georgien, Tſcherkaſſien, 
Tratolien und andern Provinzen des osmaniſchen Reiche 
“entführt, und dann zu Eonftantinopel oder Cairo auf 
Dffentlichem Markt verkauft wurden. Die egpptifchen 
Beys erzogen foldye Kinder in ihren Hänfern, und be- 
ſtimmten fie zu ihren Nachfolgern. Nur dergleichen 

remde Eonnten Staatsämter befleiden; das Geſetz hier- 
über war fo beſtimmt, daß felbt der natürliche Sohn 
eines Beys nicht zu Diefer Würde gelangte. Faſt alle 
Mamlufen ſtammen aus «hrifilichen Familien, fie mußten 
die muhamedaniſche Religion annehmen, lefen und fchrei- 
ben lernen-und den Koran inne haben. Aufferdem lern: 
ten fie von frühefter Yugend an reiten, Gälel, Wurf: 
fpieß und Feuergewehr handhaben ; durch felten ausges 
feste Uebung in miilitärifchen Eoolutionen fählten fie ih— 
ren Körper gegen dag heiße Klima und den verzehren- 
den Durfi in den Wüſten. — Um vortreffliche Soldaten 
zu feyn, fehlte es ihnen nur an Lehrern, europäifcher 
Taktik; fie fochten ohne alle Ordnung, und verfianden 
faft gar nichts von der Artillerie. — Napoleon hat 
ihren Werth und. ihre Treue erprobt. 
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ſchen, wohl eher an Umfang wachfen. Ruhe und Sries 
den: feiner Afche!! — 

Kur Portugal Eonnte ſich, troß allen Neichthü- 
‚mern Brafiliens , und fo lange feine alten Fürftenhäup> 
ter lebten, nie ganz von Englands “Goch befreien. Diefe 
Macht, mit ihren mweitausgedehnten Beligungen in der 
neuen Welt, die fich in Europa am atlantifchen Meer 
hin etwa in einer Länge von 130 Meilen, und land» 
einwärts, gegen Spanien, auf ungefähr 30 —36 Meilen 
ausdehnt, beträgt im ganzen Slächeninhalt 1845 Qua⸗ 
dratmeilen. Es ift ein Eleiner Kopf, dereinen 
großen Körper hat. Seine Nachbarn find Spa⸗ 
nien und der Deean; zu erfierem verhält fich’s wie 1 zu 
5. — Aus diefer einfachen Angabe ergibt fich Bortugals 
politifches Eyfiem zur Zeit des mit der fränkifchen Re⸗ 
publif am 10. Auguft 1797 gefchloffenen Friedens, und 
vor der Juvaſion der Eaiferlich = franzöjifchen Truppen. 
Uebermüthig von einem Nachbar zu Land umklammert, 
und mit Feiner andern Macht Europen’d in Berührung 
fiehend, war es nur Englands überlegene Seemacht, 
von der man im Nothfall Unterfiükung und Hilfe erwar: 
ten durfte; daher rühren auch die anderthalb Jahrhun— 
derte alten Verbindungen Portugals nit England, da- 
ber die frühern unbändigen Handelsbegünfiigungen, welche 
Die Engländer genofen. Portugals Verhältniffe zum 
englifchen Reich waren Haurtquellen, woraus das folge 
Aldbion jenes Gold zufammenfchüupfte, welches allen Söld— 
lingen der XArifiofratie Brod verfchaffte! — Doch nur 
Linder, die es aufferhbalb dem trocknen, ausgeſogenen 
Europa beſaß, bildeten das goldene Jahrhundert feines 
Ruhms, feiner Ehre; Dfi: Indien Eennt fie als die er- 
fien Ankömmlinge fremder Nation, weniger blutig war 
ihr Wuftreten in anderer Hemisphäre, als der golddurs 
ſtigen Nachbarn Landung in Südamerika. 
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Terceira, oder die Habichtäinfeln, Madeira ) 
und Porto Santo, das grüne Vorgebirge oder 
dag cap verde, die Thomas: Gnfeln, Congo und 
die Hauptftadt Loando de Paula, mit 5000 Weißen 
und 50,000 Negern, waren zinsbar; Vasco de Gama 
eroberte in den öſtlichen Regionen Indiens ganze Kai⸗ 
ſerthümer, wogegen fein Mutterland in Europa nur ein 
Pünktchen fchien. Ein volles Sahrhundert war der Por⸗ 
tugiefe unumfchränfter Gebieter des Meeres und der 
Küften, die fih vom rothen Meer und dem perlifchen. 
Meerbufen bis nach China und Japan erfireden. Eu⸗ 
ropa fiaunte, und Portugal huldigte 1580 dem neidi=: 
fhen Spanier. Bon diefen Tagen an fuchten die vom: 
Philipp IT. abgefallenen Holländer, die nicht mehr nad: 
Liffabon kommen durften, ihre Gewürze, Die fie 
durch den ganzen Nord verführt hatten, in Oſtindien 
felbft zu holen; die Portugiefen fahen fih aus einen 
Plaß.nach dem andern vertrieben. — So weit Fonnte: 
ein unglüdlicher Sürfienwechfel im Mutter: 
lande, die kühnen Geefahrer, die Indien entdechten, 
urd die kühnen Serieger, die es unterjochten-, bringen. _: 

Cabral, der erffie nah Gama, der nach Indien 
fuhr, ward im Jahr 1500 durch einen heftigen Eturm : 
weit von feiner Sahrfiraße abgetrieben, und an die Kü⸗— 
fien Braſiliens geworfen. Einem Land, 500 deutfche 


- 


°*) Madeira, oder in fpanifcher Sprache madera. 
Diefen Namen hat die Infel_von den vielen _XWVäldern,. 
Die man bier fand. Große Stämme, die, mie auf ut: 
ferem Schwarzwald, zu Bauten gefällt werden, nennt 
Spanier und WPortugiefe madera oder madeira, das 
Brennholz jedoch, fen es lang oder kurz, lenna. Die 
Portugiefen brannten einen großen Theil diefer Wälder 
nieder, und festen in Die Afche Weinreben aus Can⸗ 
diaz daher der berühmte Maderawein. 
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Meilen lang, eines der fchönften und fruchtbarften auf 
Gottes Erdboden, und früher Portugals wahre Golds 
grube. Man weiß, daß unter diefem Himmelsftrich der 
. größte Diamant gefunden wurde; er iſt 1680 Karat 
oder 1214 Unzen ſchwer, und fein Werth 224 Millionen 
Dfund Sterling. — Welche politifche Veränderungen 
auch diefes Kaiferreich erfahren, ift befannt. Don Pe- 
dro mußte Brafilien verlaffen; Miguel, der Tyrann, 
erhob fich indeffen mit Hülfe feiner Mutter, wurde je: 
Doch aus Portugal verwiefen, kehrte wieder zurück, und 
erwarb fich den Zitel: „Bürgermörder.“ Don Pedro 
erhob ſich, veriagte den Abſolutismus und deffen Auf⸗ 
rechthalter mit Beihilfe anderer waderer Helden, und 
bildete, vereint mit den freifiunigen Portugiefen, eine - 
Verfaſſung. Er flarb im Alter der Mannesfraft, der 
fchönen Tochter Verordnungen hinterlaffend ,: die, 
auch Auf den Sohn eines edlen Zürften und Wenfchen, 
auf den Enkel eines Helden *) und braven Vaterlands⸗ 
freundes “übertragen , fletd dahin als Leitfiern dienen 
werden, jeden fremden Einfluß zu entfernen, und die 
Gelbfiftändigkeit aufrecht zu erhalten. — Treulich zur 
Seite fieht ihr ia ein Leuchtenberg! — Er wird 
in diefer Yation, die fich ſchon im zwölften Sahrhun- 
dert unter ihren erſten Zürften, den Abkömmlingen eis 
nes Hugo Enpet, hohen Ruhm erwarb, einen Dann 





°) Der tapfere Alerander (früher Vicomte von) 
Benuharnois war erfi Präfident des Vollziehungs⸗ 
raths, dann General, und follte in letzterer Eigenfchaft 
Die belagerte Feſtung Mainz entfegen. Trotz aller feiner 
Anftrengung mißlang das Unternehmen, denn Mainz; war 
fehon vor feiner Ankunft übergegangen, und der Zeit: 
punkt gekommen, wo bei den republikanifchen Machtha- 
bern Unglüd für Verbrechen galt. Er farb am 
23. Juli 1795 unter der. Guillotine. 

Ders Deusfche in Spanien, IV. 2 
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wie Pombal finden, der des zu frühe verblichenen Don 
Pedro's angefangened Werk mit ihm vervohfommnet 
und befeſtigt. Dann mag des £ufitanen chuco (eine 
Art Pike oder Lanze) unberührt in einer Ecke feiner 
Wohnung ftehen, ein zweiter Camoens des Kürften und 
des Daterlandes Ruhm in einer Lufiade befingen, und 
Das Volk in ihm feinen miedergefehrten, ritterlichen 
König Don Sebafian *) bewundern, ohne ihm deſſen 
Ende zu wuͤnſchen! 


*) Don Sehafian, jung und verwegen, fiel den 
4. Auguſt 4574 in einer Schlacht gegen die Marokkaner, 
unweit dem Hafen von Larafch in Afrika, mit ihm fein 
Adel, fine Soldaten und der portugiefifche,, in allen 
vier ‚Welttheilen verbreitete Ruhm. — Sechzig lange 
Sabre erwartete das nach diefem großen Verluft vom [pas 
niichen Philipp II nnd dem Herzoge von Alba baid un= 
terdrüchte Volk feinen geliebten, unglücklichen Fürften, 
Den es noch am Leben ‚glaubte, und in ihm einen Netter 
offte. . 


Der 
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Erſtes Kapitel 
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Gm Fahr 1789 brach Sranfreichd Revolution aus. 
Spaniens Herrfcher fuchte ſich aufs gefliffentlichfte 
gegen das ihm fo verhaßte neue Spfiem zu verwahren. 
Sranzofen, welche nicht längft fchon auf der Halbinfel 
wohnten, wurden fortgetrieben; andere, welche vieliähe 
riger Aufenthalt fchon als Eingeborne betrachten ließ, 
. unterwarfman Eiden, die ihre Neugier nur fchäre 
fen mußten. Drei Minifer waren zu diefer Zeit am 
Ruder der veralteten Großmonarchie Karls V., der 
einen heiligen Vater in der Hauptſtadt chriftlicher 
Welt belagern konnte, und fpäter deffen Unfehlbarkeit 
gegen die Stimmen beutfcher Nation und den Bewe⸗ 
gungen feiner Zeit, durch Ströme Bluts verfocht! — 

Die fränfifche Republik, im Jahr 1792 in einer 
Krieg mit dem mächtigen Deftreich und zur Seit auch 
‚Preußen, verflochten, fuchte Europens Süd für fich 
su gewinnen. — Dumouriez, Minifter der fränkiſchen, 
auswärtigen Angelegenheiten, wandte fich, nachdem Graf 
von Florida Blanca geflürzt worden, an Aranda, 
der des abgegangenen Dinifters Stelle erhalten, mit freier 
Geradheit, — um fi der Neutralität des Madris 
der Hofes zu verfichern; ohne Mühe erreichte er feinen 
Zweck. Auch Aranda fiel, von einem fchwachen, has 
rakterlofen Hofe gehaßt; ihm folgte Manuel Godoy, 
der Herzog von Alcudia. Spaniens Enftem änderte 
fih. Nur noch ein Vermittlungspunkt beſtand zwifchen 
dem Madrider Hof und der fränfifchen Nation; es war 
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der Bourbone, König Ludwig XVI., deffen Prozeß 
gerade am heftigfien durch den Eonvent betrieben wurde. — 
Im dieſem kritiſchen Moment übergab der fpanifche Ge⸗ 
fchäftsträger eine Staatsſchrift, Die den unglücklichen 
Monarchen retten follte; fie ward vom Convent ungee 
Lefen bei Seite gelegt, und Ludwig XVI. flarb uns 
ter der Guillotine. — Spanien bob die Neutralis 
gät auf, der Krieg ward erklärt und angenommen; alle 
Stände, alle Klaffen der Halbinfel nahmen Theil an 
Diefem Kreuzzuge, 73 Millionen Franken bot die Nation 
der Regierung als freiwillige Gabe an. | 

Eine Armee von 100,000 Franken mußte nun erſt 
gefchaffen werden, wovon die eine die Weſtpyrenaͤen⸗ 
Armee, unter dem Dberbefehl des Generaldg Servan?), 
die andere, Die Oftpyrenden = Armee, unter General 
(Karlde) Flers, die fchwachen Befagungen, welche 
längs biefen Gebirgsketten von mehr als 100 Stunden 
aufgeftellt waren, verftärken, und dann gegen Spanien 
wirken follten. — Die Spanier waren jedoch längft ge⸗ 
rüſtet; 60,000 Dann fanden, unter zwei fehr fähigen 
Seldherren, Don Ricardo und Caro (Iekterer focht 
noch im Befreiungsfriege mit), an den Pyrenäen. — 
Ungefäumt ergriffen diefe beiden Generale die Dffenfive, 
Earo ging von Fuente: Rabia aus über die Ausmüns 
dung der Bidaſſoa, befekte das franzöfifche Städtchen 
Andaye, und bedrohte St. Jean de Luz, in der 
Kevolntiond:Öengraphie Chauvin⸗-Drago n. genannt. 





*) Joſef Servan war vor der Revolution Oberſt⸗ 
Lieutenant im Regiment Dauphin Infanterie. Ein 
von ihm herausgegebenes, mit dem Zitel: „Der Soldat 
als Bürger’ verfehenes, gefchäßtes Werk, Ddeffen 
Tendenz durch den Ausbruch der Revolution bald 
£eben und Wirklichkeit gewann, erhob feinen Ruf; ibm 
verdanfte er die Ernennung zum Kriegsminiſter. 
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Ein wichtigerer Schlag brachte das Lager der Franken 
beim feſten Schloſſe Pignon in feine Hände und nun 
ſchien Die Ausführung des Plans, Et. Sean defuz und 
Et Gean Pied de Port anzugreifen, um von da 
nach Bayonne vorzurücken, weiter keinem Zweifel un⸗ 
terworfen. 

General Ricardo, mit einer Feuerfeele begabt, 
wie fie nur unter füdlichem Simmel gedeiht, eroberte an 
den Dfipyrenäen *) in kurzer Zeit eine Stadt, ein Fort 
nach dem andern, nur die brase Fleine Befakung des 
Sort les Bains, ergab fich erfi nach 56 Tage langer 
Belagerung; fie wurde vom Sieger mit hohem Edelmuth 
behandelt. Am 25. Juli fiel auch Feſtung Bellesarde, 
der Hauptfchlüffel zu SFranfreih, in Ricardo’s Ges 
walt. Er rüdte nun bis auf eine Stunde von Per: 
yignan vor ©), — Eilboten über Eliboten wurden 
von den zurückgedrängten Sranfen nach Paris abgefchickt; 
für die Republik ſchien auch von allen Grenzen her, 
felbft aus ihrem Innern, der Vendee, die Vernichtungs⸗ 
Cataſtrophe gekommen zu ſeyn. 

In dieſen Zeitpunkt faͤllt das Aufgebot in Maffe, 


*) An Don Kicardo’s Armee hatten ſich auch ſechs 
Regimenter portugieſiſcher Infanterie mit einem ange⸗ 


meſſenen Artilleriezug angeſchloſſen. Sie fochten mit 


Auszeichnung an der Seite von Brigaden, die lange 
ihre Feinde geweſen. 

*=) Unter fo gehäuften Gefahren ſagte ein Deputir⸗ 
ter der Dfipyrenien dem Convent unnmwunden die 
Wahrheit: „Es ift leicht, der Spanier fpotten, aber 
nicht fo leicht, fie befiegen. Don eurer Nednerbühne 
herab Fünnet ihr fie ohne Mühe auf's Haupt fchlagen, 
aber ung Andern dort an den Pyrenäen iſt nicht mit 
rhetorifchen Floskeln gedient. Die Epanier haben zwei 
Arme, haben Waffen, Munition, Kanonen; ihre Kur 
geln find fo gut. von Blei wie unfere. 
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bis dahin in ber Weltgefchichte einzige, höchfte 
Kraftäufferung des freien fränfifchen Volks, aber feiner 
würdig; diefe Anfirengung fehuf die Republik in wenigen 
Wochen zur ungeheuern einen Armee um. Nach allen 
Grenzen firömten in ganz kurzer Zeit gebildete 
Krieger hin, die Seinde im Innern Frankreich wurs 
den zerfprengt, vernichtet, und die fränfifche Armee an 
den Pyrenäen auf eine Stärke gebracht, die den Spas 
niern an Zahl weit überlegen war, 

Toulon's Eroberer, Dugommier, übernahm. 
daher ungefäumt den Befehl über die fränfifche Oſtpyre⸗ 
näen = Armee; der wilde Ricardo war indeffen am 
19. März 1794, vor Eröffnung des Feldzugs und auch. 
fein Gegner (Karl de Flers, zuerſt 1793 vom Comes 
mando entfeßt, am 22. Juli 1794 zu Paris unter der 
Guillotine) geftorben. Graf de Ina Unton trat an bes 
tapfern Caſtilianers Stelle. 

Durch entfcheidende Waffenthat kündete Dugotis 
mier gleich in den erfien Tagen feine Gegenwart bei 
der Dfivprenäen = Armee an; den 30. April wurden die 
Spanier bei Boulon (unweit Eeres) total gefchlagen, 
ſie ließen 200 Kanonen und Haubigen, 2000 Gefangene, 
ihr Lager, Gepäck und Magazine den fogenannten Bürs 
gerfoldaten in den Händen, und zogen fich nach Fi⸗ 
gueras zurück. Schon dieſer erfie Schlag entmuthigte 
die Spanier, fie erkannten daß es ihnen an Ricardo 
fehlte. Sort St. Elne und Colliour wurden geräumt, 
General Navarro (ein heldenmüthiger Mitfireiter noch 
während dem Befreiungsfriege) zog fich nach einer Vers 
theidigung von 27 Tagen, anf Bellegarde zurüd. An 
den Mauern diefer Zeftung hatte ſich der Zortlauf des 
Kriegs gehemmt. Marquis de Ia Vallefantoro 
vertheidigte fie mit kühnſten Muthe. Graf de la 
UInton hatte indeffen alle Zruppen, die er aufzubringen: 
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vermochte, zufanmengegogen, um Bellegarde zu ent- 
feßen , 50,000 Mann ſtark griff er die belagernden Sran- 
fen an; troß einem äuſſerſt mörderifchen Gefecht, er: 
reichte er dennoch feinen Zweck nicht. Bellegarde 
fiel den Sranfen in die Hände, die Befanung, nach 
fühnfter Vertheidigung, nach allen Entbehrungen ver: 
zweifelter Gegenwehr auf 1000 Dann heruntergefchmol: 
zen, ergab fich der Willkühr. 

Eeit der Schlacht "bei Boulon hatte die fpanifche 
Armee in Gatalonien, bei dem Fort Figueras, un 
sehenre Verfchanzungen aufgeworfen. Aus diefer Stel: 
Inng, durch fechsmonatliche Arbeit befeftigt, wollte fie 
Dugommier vertreiben. Am 17. November griff er 
die ganze Linie der Epanier an, aber indem er auf 
Dem fogenannten ſchwarzen Berg (monte negro) 
die Schlachtordnung lenkte, traf ihn eine Haubißfugel, 
die ihm fogleich tüdtete, Wom 17. bis 19. Novbr. ward 
ohne Erfolg von beiden Geiten -gefochten, der Angriff 
vom 20. entfchied. Divifionsgeneral Perignon hatte 
den Oberbefehl übernommen, der Spanier Verfchanzuns 
gen wurden erfürmt und Feine Gefangenen gemacht. 
Auch Graf de la Umion, der fchönfte Dann des ſpa⸗ 
nifchen Heeres, fiel in tapferer Wertheidigung, der franz 
tifche Sieg ward bintig , jedoch vollſtaͤndig. Am 27. No⸗ 
vember ergab fih Figueras, am 4. Zebr. 1795, nach 
hutägiger Belagerung, capitulirte auch Rofas. Die 
Spanier der Dfipyrenden = Armee fianden jetzt bei Ge⸗ 
rona. Indeſſen hatten bei der fränfifchen Weſtpyrenäen— 
Armee mehrere Generalswechfel (fchweres Nebel bei eis 
ner jungen Armee) finttgefunden. Servan wurde abs - 
gerufen, von feinem Landgute wohin er fich zurlickgego- 
gen, vor die Kriegs-Commiſſion in Lyon geführt, von 
da nach der Abtei in Paris gebracht ,. und erft am 3. 
Gebr. 1795 wieder in Freiheit gefeßt. Ihm folgte Del- 
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bee, der nach einem Monat farb, dieſem Dumas, 
und nach diefem Müller, der auch in Deutfchland 
gefochten, und nun den zweiten Feldzug durch Eroberung 
Des verfchanzten fpanifchen Lagers, am Eingang des 
Thale Baftan, begaun. St. Martial und Yrunm 
erflürmten die Franken, obgleich der Berg, welcher fich 
links vom Ufer der Bidaffoa gegen Drun aufthürmt, 
Durch dreißig furchtbare Redouten vertheidigt wurde. 
Koch am ‚gleichen Abend ergab fich Suenterabia, bald 
folgten die Seehäfen Los Puffages und St. Seba⸗ 
fian. General Müller verlangte und erhielt feine 
Dimiflion, General Moncey, der den Krieg in Spas 
nien fpäter auch unter Napoleon mitgefochten, trat 
an feine Stelle. — Diefen Zeldberrn fielen bald die 
Gießereien Eguy und Drbaycete, die Städte Az— 
eoHntin und Azpeytia, und fa die ganze Landfchaft 
Guipuzeoa in feine Gewalt. 

Hier ſtockt meine Feder; die unmenfchlichen Vanda⸗ 
len = Ausfchweifungen, welche ſich diefe Armee und die 
Agenten der alten Schreckensregierung von jeßt an zu 
Schulden kommen ließen, überfleigt alle Begriffe von 
Schandthaten, die eine rohe, zügellofe Maffe ausüben 
kann, fie zu befchreiben-, ift unmöglich. Die Biscayner 
bewaffneten fich gegen ihre Tprannen, um Perfonen und 
Eigenthum zu ſchützen (ein Vorfpiel des ſpätern blutigen 
Kampfes gegen Napoleon), die Lieferungen der Lebens⸗ 
mittel hoͤrten auf, und die Franken bekamen verſchiedene 
Wochen lang kein Brod mehr zu ſehen; mit 12 Loth 
Reis, 4 Loth gedörrte Bohnen, nebſt einer Portion 
Weineſſig und Brauntwein, mußte ſich der Soldat bes 
gnügen. 

Strenge Rechenfchaft forderte, nachdem die Des 
richte folcher fcheuslichen Gräuelthaten in Paris ans 
langten, der Wohlfahrtsausfchuß von deren Urhebern. 
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Er brachte mittelft entfprethender, durchgreifender Maß⸗ 
regeln wieder Kriegszucht in die fränfifche Armee, und 
General Moncey eröffnete den dritten Seldzug durch 
fühne und fchnell: Züge. Brigadechef VBillot erfiürmte 
die Verfchanzungen am linken Ufer der Deva, und 
drang über Bergara nach Elonna und Villareal 
bis nah Mondragon. Lecomberrpy, eine der 
vortheilhafteften, Teicht zu vertheidigenden Pofition ward 
erreicht, ohne einen Spanier da zu finden. Auch von 
den Höhen von Prurzun und dem Barrabasberg 
wurden fie durch. die vereinten Combinationen von Bil: 
Iot, Digonnet und Merle (der lestere hat den 
‚zweiten Kampf auf der Halbinfel mitgefochten) vertrie- 
ben, und nach einem der heftigien Gefechte in der 
Ebene, gegen eine zweite, noch ganz frifche Linie, und 

die fämmtliche Neiterei Diefer fpanifchen Armee, in 
ihre, eine Stunde ven Pamplona entfernten Verſchan⸗ 
zungen zurückgeworfen. Bald waren, troß des Generals 
Erespo unglücklichen Widerfland, die drei Landfchaf: 
ten, Suipuzcoa, Alava und Biscaya, ihrem 
ganzen Umfang nach, bis an die Ufer des Ebro, und 
in Navarra bis.unter die Mauern von Pamplona, 
in der Gewalt der fränfifchen Weftpprenäen - Armee. — 
In Eatalonien hingegen, wo feit dem 3. März 1795 Ge⸗ 


. seral Scherer an der Spise der fränfifchen Armee 


ſtand, war indeffen während dem dritten Geldzuge nichts 
von Bedeutung vorgefallen. Br 

In diefer Noth verlangte das fpanifche Eabinet 
Srieden; Don Iriarte unterhandelte ihn mit dem 
fränkifchen Botfchafter Barthelemy in Bafel, und 
am 22. Juli 1795 fam zwifchen der Republik und König 
Karl 1V. von Spanien, ein Sriedensfchluß zu Stande, 
wodurch Spanien wieder feine verlornen Provinzen zus 
rück erhielt, an Frankreich hingegen feinen Antheil an 
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der Inſel St. Domingo abtreten mußte. Portu: 
gal beharrte feindlich gegen die Republik. 

Unbefchreibliche Zreude erregte in Madrid diefe 
noch zu rechter Zeit getroffene Hebereinkunft. Der Günſt⸗ 
ling und erfie Minifter, Don. Manuel Godoy (el 
chorizero. vulg.), Herzog von Alcudia, erhielt, ohne 
in ſeiner feigen Muthlofigkeit nur einen Feind gefehen, 
ohne das Geringſte dazu beigetragen zu haben, den pom⸗ 
pöfen Namen: „Friedensfürſt,“ als eine, alle 
feine bisherigen Ehren übertreffende Auszeichnung. Gut 
unterrichtete Spanier wollten fogar wiffen, diefer glück⸗ 
liche Friede habe den äufferfi erfchredten fpanifchen Hof, 
auffer der Uebergabe St Bomingo’s, noch eine Million 
Geldes gefoftet. 

England beklagte fich bitter über diefen Sriebeng- 
abſchluß, und verlangte in tiefer, eiferfüchtiger Habe 
‘und Herrfchgier von Sraufreich Erfas für das ihm von 
Spanien abgetretene Domingo. Beide Gtanten ver- 
einigten fich am 19. Aug. 1796 fchnell gegen England, 
in ein Schuß: und Truzbündniß, zu dem fie fchon von 
der Natur beſtimmt find; doch hatte Spanien nur ei⸗ 
nen Feind befchwichtigt, um bald den andern an feinen 
Ufern zu fehen. Auch Holland fchloß fich mit feiner 
Marine dem Bund an, und alle drei fuchten vereint die 
Sreiheit der Meere zu rächen. Portugal blieb im 
Suftande feiner Knechtſchaft nur den Inſulanern nüßlich, 
die es beherrfchten, und um dieſe Zeit Eündigte man 
(Straf Fitzwil liam) ohne Scheu im Parlament einen 
Dertilgungstrieg gegen die Verbündeten an. 

Die fpanifche Marine zählte bei dem Zriedensfchluffe 
mit Frankreich ungefähr 50 Kriegsfchiffe und 40 Fregat⸗ 
ten. Sie befand unftreitig aus den dauerhaftefien und 
fchönften Schiffen in Europa. = Meiſt wurden fie auf den 

Werften der Havana , mit den Eedern ber Inſel Cuba, 
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- der .volllommenften und ſtärkſten Holzart, mit großer 
gangfumfeit, aber auch mit der äufferfien Genauigfeit. 
erbaut, und mit prächtigen Zierrathen und Bildhaues 
reien gefchmückt, einige ſogar, z. B. die Santiffima 
 Trinidaad, wie die fchönften Altäre in Spanien ver⸗ 
goldet. Wenn ihre etwas zu frarfes Holz minder gefchicht 
zum Segeln machte, fo ſchützte es fie auf der andern: 
Gelte auch weit mehr gegen heftige Stürme, oder Das 
feindliche Seuer im Gefecht. Solche Schiffe hätten nur. 
anderer Bemannung bedurft; aber abgelebte Commandan⸗ 
ten von gröbfter Unwiſſenheit (nur die jungen Offlciere 
befaßen einige Kenntnife und Thätigkeit), erfchlaffte, 
träge, abergläubige Matroſen, die an einem Kefttag Fein 
Sigel aufziehen wollten, eine weit Die Vorftellung über: 
fieigende Unreinlichkeit, und eine folche Unerfahrenheit 


im Mandoriren, daß fich die Schiffe oft untereinander - 


felbft befchädigten, oder an den offenfien Klippen ſchei⸗ 
terten, machte fie zum Gefpött ihrer Alliierten und der 
Feinde zugleich. 

Schon am 4. Auguſt 1796 liefen zwei ſpaniſche Ge⸗ 
ſchwader mit dem fränkiſchen Admiral Richery, ber 7° 
Einienfchiffe und 2 Sregatten befehligte, von Cadix aus. 
Diefe beiden fpanifa;en Flotten beflanden: unter Admiral 
Langara aus 19 Linienfchiffen, 12 Fregatten, 4 Core 
vetten und eben fo viel Schoonern; eine impofante 
Macht, die jedoch bald ber höhern Energie und intel: 
ligenz bes englifchen Admirals Jordis unterlag; un⸗ 
ter Admiral Apodaca 4 Linienfchiffe und 5 Fregatten 
farf, mit 5000 Dann Landungstruppen an Bord. Glüd- 
lich und ohne von den Engländern fignalifirt zu werden, 
fegelten Diefe auf geraden Wege nach Amerika. — Die 
unglückliche Seefchlacht bei Trafalgar ift bekannt; 
von diefer Zeit an ſank die fpanifche Marine bis auf Null 
herab, der Halbinfel Ruin fchien, von einer ſchwachen 
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Regierung unaufhaltſam herbeigerufen, ‚unabmendLar. 
Längit hatten die beiden Indien Spaniens Bevölferung, 
feine Eultur und Künſte umd feine alte Macht, von der 
nur noch zerfireute Bruchflücle vorhanden waren, vers 
fchlungen; auch hätte die innere Kraft dieſes Staates 
nie flarf genug, feine Weisheit nie tief genug fern kön⸗ 
nen, um dieſer unermeßlichen Eroberungen Erhaltung 
zugleich mit dem Glanz des Hauptlandes zu behaupten. 
Während feine unglücklichen innern Einrichtungen einen 
Theil feiner Bürger in Klöfter vergruben oder durch 
Inquiſition und Autodafe’d mordeten, warf feine blinde 
Politit den andern in die Bergmwerfe und glühende Wüs 
fien von Mexico, und verwandte ihre unermeßlichen Ka⸗ 
pitalien auf augfchweifende Eee -Iinternehmungen. So 
fant es nach und nach in den Zufland eines Körpers, 
deſſen Glieder verdurren und gelähmt werden; unter 
fchwachen Fürſten, die nur dem Papſt und ihren im 
Lande in Unzahl verbreiteten, goldenen Kälbern huldigs 
ten, fiel feine Induſtrie, feine Bevölkerung zerfireute, 
verlor ſich 9), feine Regierung fiel in unaufhörlichen 
Schwächungen von ihrem Webergewicht herab, und bie 
fpanifche Nation mußte in ihrem fchnellen Sturze vers 
geffen, daß fie einft die erfie der Welt war. — Glück: 
lich, hätten ihre Schiffe nie der neuen Welt Gefinde 
berührt; fie würde jeßt noch ihre vormalige Macht ber 
figen, und nicht die unfäglichen Opfer zu bereuen haben, 
welche fie der Erhaltung weit entfernter Fänder brachte, 
die fich erſt unlängft -mit unbezwingbarem Muth und 
Enthufinsmus von der Dberhoheit des Deutterlandes lose 





°) Vor der Austreibung der Mauren und Juden 
hatte Epanien 30 Millionen Einwohner, unter dem ſchwa⸗ 
chen Karl M., am Ende des 17. Jahrhunderts, nur noch 
40 Milliouen, 
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geriffen. — Zweimal glückliche Nation, hätte fie nur die 
Gräber ihrer Voreltern vertheidigt, und fich eine Ma⸗ 
rine gefchaffen, fiark genug ihre Feinde anzugreifen, ohne 
der höchften Gewalt eine Waffe gegen. die Sreiheit der 
Bürger in die Hand zu geben. 

Aud) Portugal, ein integrirender Theil Iberiens, 
fah fich feit dem Baeler Traktat zwifchen Frankreich und: 
Spanien, in der mißlichfien Lage. Es fam darauf an, 
ob es unter feinem ſchwachen, abergläubigen Zürften, 
dem Prinzen Juan von Brafilien, zweiten Sohnes der 
von Seifteszerrüttung ergriffenen Königin Maria, Ges 
mahlin des verfiorbenen Könige Joſeph, fih mit fei- 
ner ſchwachen Armee und noch fehlechtern Regierung den 
Anftrengungen Sranfreichd und Spaniens ausſetzen, oder 
feine Verbindung mit den Britten aufgeben follte? — 
franzdfifche Kaper verfolgten bereits feine Fahrzeuge bie . 
in die Ausmündung des Tajs; die Sranfen waren eines 
Zufluchtsortes in den fpanifchen Häfen gewiß, und die 
Engländer nicht immer zum GSchuße gegenwärtig. Ans 
tonio de Araujo de Acevedo, portugiefifcher Mis 
nifter in Holland, erfah den günfligen Augenblick, einen 
Sriedenstraftat mit dem fränfifchen Direktorium abzu⸗ 
fchließen; er begab fich nach Paris, unterhandelte mit 
Barras, den man bei diefer Zufammenkunft der Be⸗ 
fiechung,, nicht ohne Grund, befchuldigt, und brachte es 
dahin, daß am 10. Auguſt 1797 zwifchen der Republik 
und Gr. Allergetreueften Majeſtät eine für Portugal fehr 
vortheilhafte Hebereinkunft abgefchloffen wurde, Während 
indeffen der wackere Patriote d' raujo zum Beften feis 
nes Daterlandes ſich abmühte, votirte dag englifche 
Parlament zu Gunften Portugals 200,000 Pfund Eters 
ling, und ſchickte unter den Befehlen Sir Charles 
Stewart 8000 Mann ausgewanderter Franzoſen und 
Schweizer im brittifchen Eolde nach Liffabon und den 


35: 


densfürft wollte fich militärifchen Ruhm erwerben, er 
wußte wohl, daß folcher nie mwohlfeilern Preifes zu er: 
langen feyn würde; denn der ganze Feldzug befchränfte 
fich auf die Einnahme weniger unvertheidigter Pläße, 
und auf erfolglofe Reitergefechte Gonvion Gt, 
Cyr, Diefer EHuge, tapfere General, wurde vom erften 
Eonful dem Sriedensfürften im fpanifchen Hauptquars 
tier als Begleiter beigegeben, von ihm hat man die Be⸗ 
zeichnung der Urſache, warum das Haus Bourbon durch 
diefen ruhmlofen Zeldzug bei den Spaniern um einen: 
großen Schritt weiter in ber öffentlichen Verachtung 
fant. König und Königin von Spanien waren mit dem. 
geliebten Sünftling bei der Armee. Hier fah man ihn 
der Königin mit großem Pomp einen Strauß von Oran⸗ 
gen überreichen, welchen einige Grenadiere anf den 
Waäͤllen von Elvas gepflückt hatten; mit feiner Gebie⸗ 
terin am Arm erfchien er an der Spike der Armee, und 
begleitet vom König, der hinter ihm ging Bald 
hatten die Soldaten auf Godoys Befehl einen Palanfin 
aus Laubwerk geflochten, um die verblühte Duleinen 
des chemaligen Leibgardiften, bie 5ojährige Marie, 
£ouife, die Monarchin eines großen Reichs, durch alle 
. bewaffnete Reihen ihres Volks zu tragen. Golche Eins 
difche Schaufpiele gab man den ohnehin erbitterten Spas 
niern, und einer Armee, die Portugal erobern follte. 
Des portugiefifchen Heerführers de Lafoes unaufs 
haltfamer Rückzug nöthigte den Prinz-Regenten, einen 
gewiffen Marfchall, v. Golg*), geborner Preuße und 





°) Portugal hatte in frühern Zeiten viele Ausläns 
der als Dfficiere höchfien Ranges im Sold; in den Re⸗ 
gimentern felbft durften weder fremde Interofficiere noch 
Soldaten dienen. Der deutfche Keichsgraf von Schaums 
burg=£ippe vegelte fchon im Jahr 1762 die portugieſi⸗ 
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andern feften Plägen am Tajo. Diefe Hülfe erfchien in 
den Augen des Prinzen von Brafilien unermeßlich; et 
weigerte ſich, den abgefch!offenen Traftat mit Sranfreich 
zu ratificiren, befchuldigte feinen Minifter, ohne Voll⸗ 
macht gehandelt zu haben, und das fränfifche Direftod 
rium ſchickte Don Antonio de Arauio am 27. as. 
nuar 1798 in das Sefängniß des Temple, das er erfl 
. am 1. April gleichen Jahres wieder verlief. Kaum hatte. 
der Friede von Lüneville Deutfchlands Schickſal feſtge⸗ 
feßt, als des Konfuls erſte Blicfe fich fireng nach Vor= 
tugal richteten. Um England den empfindlichften Streich 
zu verfeßen, mußten Lufitaniens Seehäfen mit alliirten 
Spantern und franzöfifchen Truppen befeßt werden. 
Deshalb erfchien fehon am 27. Februar 1801 die fpaz 
uifche Kriegserflärung,, ihr folgten die zum Feldzug bes 
flimmten Truppen auf dem Fuße; 40,000 Mann in drei: 
Heerabtheilungen, unter ben Befehlen des übermüthigen 
Sriedensfürften,, ihm fchloffen fich 15,000 Franzofen, uns . 
ter den Befehlen Lecheres, Schwager des erfien Con= 
füls, an. Eindad Rodrigo und feine. Umgegenden wur⸗— 
den ihnen zur Gantonniruug angewiefen, aus denen fie 
ſi ch auch während des ſchmachvollſten aller Feldzüge für 
beide ſtreitende Theile, nicht vorwärts bewegten. „Warum 
ſollen wir ung ſchlagen?“ fagte eines Tages der 82jäh-⸗ 
rige portugieſiſche Hauptanführer, Herzog de Lafoẽs, 
zu einem der vornehmſten, an ihn abgeſendeten ſpani⸗ 
ſchen Officiere, Don Francisco Solano, ſpäter 
Gouverneur von Cadix (©. den 1. Theil des Deutſchen 
in Spanien), „warum, da Portugal und Epanien nur 
Maulthiere zum Lafttragen find. — England Hat und 
aufgeiagt, Sranfreich treibt und. Wir müffen fpringen, 
unſere Glocken tönen laffen, wenn es nöthig if, aber in 
Gottes Namen lapt uns einander nichts Böſes thun; 
mon würde auf unfere Koften lachen!“ Aber der Fries 


densfürft wollte fich militärifchen Ruhm erwerben, er 
wußte wohl, daß folcher nie mwohlfeilern Preifes zu ers 
langen fenn würde; denn der ganze Feldzug befchränfte 
fich auf die Einnahme meniger unvertheidigter Pläße, 
und auf erfolglofe Keitergefechte. Gouvion Gt. 
Cyr, diefer kluge, tapfere General, wurde vom erſten 
Eonful dem Sriedensfürften im fpanifchen Hauptquars 
tier als Begleiter beigegeben, von ihm hat man die Bes 
zeichnung der Urſache, warum das Haus Bourbon durch 
diefen ruhmlofen Feldzug bei den Spaniern um einen 
großen Schritt weiter in der Bffentlichen Verachtung 
fant. König und Könisin von Spanien waren mit dem 
geliebten Günftling bei der Armee. Hier fah man ih 
der Königin mit großem Pomp einen Strauß von Oran⸗ 
gen überreichen, welchen einige Grenadiere auf den 
Wällen von Elpas gepflüct hatten; mit feiner Gebie= 
terin am Arm erfchien er an der Spike der Armee, und 
begleitet vom König, der hinter ihm. ging Bald 
hatten die Soldaten auf Godpys Befehl einen Palankin 
aus Laubwerk geflochten, um die verblühte Dulcinen 
des ehemaligen Leibgardiften, die 5ojährige Marte, 
Louiſe, die Monarchin eines großen Reichs, durch alle 
. bewaffnete Reihen ihres Volks zu tragen. Solche Eins 
difche Schaufpiele gab man den ohnehin erbitterten Spas 
niern, und einer Armee, die Portugal erobern follte. 
Des portugiefifchen Heerführers de Lafoes unaufs 
haltfamer Rückzug nöthigte den Prinz-Regenten, einen 
gewiffen Marfchall, v. Goltz), geborner Preuße und 


°) Portugal hatte in frühern Zeiten viele Ausläns 
der als Dfficiere höchften Ranges im Sold; in den Res 
gimentern felbft durften weder fremde Interofficiere noch 
Soldaten dienen. Der deutfche Reichsgraf von Echaums 
burg - £ippe regelte ſchon im Jahr 1762 die portugiefls 


Der Deusfche in Spanien. IV. > 2 


/ 


⸗ 


34 


früher Eefretär Friedrichs II., nach Ahrantes zu fei- 
den, um das Commando der in Unordnung aufgelösten, 
verwilberten Truppen zu übernehmen. Serzog de Lafoeg 
wurde feiner Aemter und Würden entfeßt, und ihm dag 
Erfcheinen bei Hof verboten. Jetzt fielen die Pasquil⸗ 
lanten. unbarmherzig über ihn ber; eines Tages fand 
man in den Straßen Liſſabons einen Zettel folgenden In⸗ 
balts angeheftet: „Es hat fich zwiſchen Portale⸗ 
sre und Abrantes ein Kind von 82 Jahren, mit ei⸗ 
nem: Stiefel von ſchwarzem Sammet**) verloren. Man 
"bittet Diejenigen, welche es finden, folches auf das In⸗ 
gelligenzburenu zu bringen.” Don diefen Tagen an ers 
Tannte felbft der Geringſte im fpanifchen und Injitants 
fchen Volke, daß die Kegenten ihres fchönen Vaterlan⸗ 
des, mit allen deren hohen und niedern Dienern (die. 
Beffern murden von ihren eigenen Herren entweder aufs : 
fer Lands oder im SKerfer zurückgehalten) nur Popanze; : 
zur Willkür eines Napoleons gefchaffen, waren. — Sriede 
fchloß Portugal mit Spanien und Frankreich; an letzte⸗ 
res monatlich eine Million Franken zahlend, und alle 
feine Häfen gegen England fchließend. Der Verſuch des 
englifchen Admirals, Lord St. Vincent, dem Prinze 
Kegenten Truppen und Geld anzubieten, mißlang; ex 
entfernte fich mit feiner Zlotte. Portugal blieb feinen 
Nerbündeten getreu. Warum mußte in diefen Tagen 
und für folches Volk ein Schwächling regieren, dem 


fchen Truppen. Der wackere Prinz v. Waldeck, bei 
der Belagerung von Thionville feines einen Arms durch 
eine Stanonenfugel beraubt, Fam 1796 als General en 
Ehef nach Portugal. | 

‚,.) Der Herzog von Lafoes trug wegen fchmerzlicher 
Sicht Sammetfiiefel. — Ein gichtbrüchiger, S2jähriger 
General, und ein feuriges, reges Voll, — welches 
Mifverhältniß !! — 
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Zalent und Eunergie fehlte, um unerfchütterlich feiner 
hohen, ruhmmürdigen Ahnen Erbe mit einer ergebenen, 
tapfern Nation zu vertheidigen, um dann erfi, wenn in 
höchfter Gefahr, im Bewußtſeyn gänzlichen Verderbeng, 
mit den Trümmern des Vaterlandes bis an des atlantis 
fihen Meeres Ufer gedrängt, mitten durch ein brens 
nendes Liffabon fich rettend, in Brafilien die uns 
dvergeffene Rache vorzubereiten, und feine mitgenonmes 
nen £aren fpäter zurüczubringen!® Unverkennbar 
ft der Zeiten Sortfchritt. Johann, ald Prinz: Res 
gent, erkannte ihn nicht, feine Minifter noch weni⸗ 
ger; denn fie glaubten im mißlichfien Augenblicd Alles 
gethan zu haben, wenn fie dem Inhaber der K-one und 
feinen Höflingen zur fchamlofen Zlucht geholfen; des an 
Händen und Süßen gebundenen, vernachläßigten, zum 
Nutzen der Ariftofratie in Dummheit erhaltenen, und. 
nun dem Feinde preisgegebenen Volkes erinnerten jich 
der Machthalter und feine Genoſſen nicht: 
„Ayudate a ti mesmo — 
Entonces el eielo te ayudara!“ 
(— — — — — — — Hilf dir ſelbſt, 
Dann wird dir auch der Himmel helfen!) 

war ihr Wahlfpruh. Diefe wenigen Worte haben fich 
feit jener Zeit über einen Weltkreis verbreitet, und 
übertreffen alle Sophismen Plato’s. Aus ihmen hat man 
die Lehre gezogen, daß eine freie Nation fich ſelbſt 
vertheidigen Eann. — Hätte man zu dieſer Periode den 
enthufiafiifchen, fich gerne verbrüdernden Portugieſen aus 
Spanien zurufen können: „Ihr ſeyd frei,\ hier iſt 
der Feind!“ wahrlich, ſelbſt der unglückliche Junot 
würde den Weg nicht durch Felſen und stüfte nad) £ifs 
fabon gefunden haben. 

Spanien, das irdifche Paradies, und feine Bee 
wohner, die tapfern, großmüthigen, mäßigen, wahrhaftie 
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gen und rechtlichen Männer, jeder hehren, motalifchen 
Erhebung fähig, nur von Defpotiemus und Aberglau⸗ 
ben geblendet (nicht unterdrückt), erkannten bald, nach» 
dem ihre ſchwachen Herrfcher zufammt dem verabfcheuten 
Günſtling (der durch fein voreiligee, am 6. Detbr, 
4806 auf der Halbinfel verbreitetes Manifeſt, des 
fpätern, bintigen Krieges Flamme entzündet), Der 
Pyrenäen Gebirge uüberfchritten,, Daß ihnen ein gleiches 
Loos mit den Lufitanien drobe. Auch Ferdinand VIE _ 
richtete feine Blicke auf denjenigen Mann , welchen 
fein verführter Vater, feine unnatürliche Wutter als 
einen Abgott verehrten. Napoleon, ber Mächtige, 
follte den gehäffigen Hader zwifchen Eltern und Sohn 
fehlichten! — und doch hatte fhon Buonaparte die 
Nuancen einer freien Ummälzung alles Beftehenden, 
Aufhebung der Inquiſition und Sklaverei der Preffe, 
feinem Zwede gemäß, und durch gefchickte Unterhänd⸗ 
ler, längſt auf die ganze Hakbinfel übertragen laffen ! 
In den Wirthöhäufern (posadas) Caſtiliens hörte man 
den unübermwindlichen franzöfifchen Armeen und ihrem 
berühmten Führer Glück zum Siege wunſchen; gerne 
huldigte der echte Spanier dem großen, unübermwindlis 
den Kämpfer, und jammerte nur zu oft über fein in 
Armuth geftürztes, gedemuthigtes, durch einen König, 
‚Königin und Günfiling erniedrigtes DVaterland. Doch 
begehrte Keiner des Fremden Waffen, Fein Spanier 
beste diefen gottlofen Wunfch, obgleich fie Alle 
ihrer Hoffnungen Erfüllung der Entfcheidung diefes Eins 
sigen anheimfiellten, nicht bedenkend, daß eine folche, 
die feinften Safern der Monarchie hier und jenfeits des 
Deeang, trennende Wiedergeburt, ein Meer von Blut 
erzeugen würde, - | 

Wäre Napoleon augenblicklich, nachdem er den 
Aufruf Godoys in Berlin gelefen, Spanien zugeeilt, 
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die Mehrzahl feiner Bewohner, bei denen Gefühl für 
Kechtlichfeit vorherrfcht, würde das Behäflige des Kriegs 
auf den Unklugen zurückgeworfen haben, der ihn verans 
late, und der Kanıpf für beide Nationen weniger fchrecks 
lich, weniger graufam geworden feyn. Bürger und 
Bauern hätten fich nicht in Maffe erhoben, um ihre 
fchwache Regierung zu unterſtützen, die Linientruppen, 
deren Napoleon’s Name Gegenftand höchfier Vereh⸗ 
zung war (el capitan invencible, et capitan mas grande 
y mas guerrero que todos los otros en el mundo; det 
unüberwindlichen Hauptmann, den Hauptmann der grös 
Ber im Wiffen, und Eriegerifcher im Thun, als alle ans 
dern in der Welt fey, — nannten fie ihn;), hätten ihm 
bei’m erflen Andrang gehuldigt; er würde fie großmüthig 
behandelt, fie ihm mit reinem Enthufiasmuß fich erge« 
ben haben. Zu diefer Zeit wäre es dem Kaiſer ges 
Iungen, das mittelländifche Meer durch Befeung von 
Algeſiras und den Seehäfen Andulufiens,, zu fchlies 
fen. Gibraltar, diefe Schandfäule für. Spaniens 
Kräfte, feitdem es in englifchen Händen if, würde feine 
Wichtigkeit verloren, feine hemmende Macht in anders 
Händen gefehen haben! — Napoleon's Plan, Europa 
von Englands Goch zu befreien, war gerecht; die Eons 
tinentälfperre das geeignete Mittel, dDiefen Zweck zu ere 
langen. Afrika würde Amerika erfeßt, und diefes 
ungeheuern Welttheild Nordküflen (Algier mag fpäter 
das hier Geſagte beftätigen) im Ueberfluß die Eofibaren 
Waaren geliefert haben, welche Europa, mittel Eng⸗ 
lands Austheilung, von Amerifa erlangt. — Alle Nas 
turfchönheiten, der Künſte Wunder, Zrümmer und Tro⸗ 
phäen des Fortfchritts menfchlichen Willens, find rings: 
um an den herrlichen Ufern des mittelländifchen Meeres 
zerſtreut; leidenfchaftliche, Doch geiftreiche Volker bes 
wohnen auf der einen, rohe Eroberer auf der andern 
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‚Seite feine Geſtade. Die erftern würden dem großen 
Manne gehuldigt, die andern feinem Genie und eifer- 
nen Willen erlegen feyn. — Warum erlaubte Europa’s 
damalige Lage Napoleon's fchnelles Wirken nicht ? 
Barum mußte er erft den Vorwurf eines ganzen Volks 
durch rückſichtsloſes Mißhandeln auf fich Inden, und 
durch unerwartete Ufurpationg - Handlungen den Haf der 
Epanier zum glühenden aufregen? — Warum in rau: - 
hem, kaltem Land ein rohes, in Sklaverei vegetirendes 
Doll, das nur für die Knute lebt, befriegen wollen, 
während ihm felbft, hätte er feine fiegreichen Divifios 
nen perfünlich geleitet, eine glänzende Eroberung fo 
nahe lag!? — Wohl erinnere ich mich noch der went: 
gen Tage, während welchen Napoleon in Spanien weilte, 
und eines "panifchen Schreckens, der Engländer und 
Epanier bei diefer Nachricht ergriff, — fein erfied Ge⸗ 
fecht war Sieg; aber das Problem, wie und wo er en⸗ 
den würde, zu löſen, fchien der Menfchheit verfagt, uns 
möglich war es Allen, an feine gerimmigften Feinde und 
St. Helena zu denken! Ferdinand den VIL, hatte er, 
längft feiner Willkühr geopfert; in Valengay erhielt Dies 
fer leichtgläubige, unglückliche Fürſt fo äuſſerſt ſchmerz⸗ 
lich ergreifende Nachrichten von den Anſtrengungen ſei⸗ 
nes treuen, in feinem Namen fich den übermäthtigen 
Eindringlingen auf Leben und Tod entgegenfiemmenden 
Volkes, daß er im frommen Eifer in die Hände feiner 
ihn umgebenden Verwandten (eines Don Carlos) und 
Landsleute das Gelübde ablegte, bei etwa möglicher 
dückkehr in’s Heimathland, nie dieſer übermenfchlichen 
"fer zu vergeffen. — Wie er fpäter ald König und 
Menfch fein Wort gelöst, das hat die Seit erwiefen; 
diefe Handlungen find mit feuriger Schrift in den An⸗ 
nalen der Edelſten Spaniens eingetragen. 





Zweites Kapitel. 
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Aus Deutſchlands Nord Fam einft eines Herzogs 
Tochter nach Madrid, um die damalige fieife Etiquette 
des fpanifchen Hofes als neuer Gegenſtand zu befchäftis 
gen. In des Lebens fehönfter Blüthe mühte fich die Ge- 
mahlin Ferdinands VII. ſchon auf germanifchem Boden 
ab, des Kaftilianers Sprache zu erlernen, um den 
Männern vor und hinter dem Duero Antwort auf ihre 
Empfangsreden geben zu fünnen. innerhalb weniger 
Monden Anfenthalts im Schloffe des Eöniglichen Ge⸗ 
mahls, hatte fie fich durch Herzensgüte (wie könnte auch 
im deutfchen SZrauenbufen dieſe fchönfte der Tugenden 
fehlen!) die Liebe, in Anbetung der Spanier (einer Na⸗ 
tion, gleich ſtark in Liebe und Haß) erworben. Sie fland, 
wenn auch von zwei nahen Verwandten des Konigshau⸗ 
fes gehaßt, dem fchwachen Ferdinand als tröftender 
Engel an der Seite; zur Zeit des Ausbruchs lange vers 
baltener Rachgier, wendete nur fie die zu feinem Unter⸗ 
gang gefchmiedeten Pfeile ab. Dummdreifte Pfaffheit, 
verfteckter Jeſuitismus, in der Perfon eines fchleichenden 
Beichtvaters *), knickte auch diefe fchöne, auf deutfcher 
Erde gereifte Blume; — fie flarb als Opfer zu tief im, 
Innerſten aufgefaßter Religidfität; die Spuren ihres 





*) Viktor Saez, Geiffesbruder und Mollender 
des Syſtems eined ZTorrequemada, Alba, Eguia und 
Elio ıc,, ein in Spaniens Annalen mit blutiger Lapidar⸗ 
fchrift eingetragener Yanre. 
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‚Seite feine Seftade. Die erftern würden dem großen 
Manne gehuldigt, die andern feinem Genie und eiſer⸗ 
nen Willen erlegen feyn. — Warım erlaubte Europa’s 
damalige Lage Napoleon's fchnelles Wirken nicht? 
Warum mußte er erft den Vorwurf eines ganzen Volks 
durch rückſichtsloſes Mibhandeln auf fich laden, und 
durch unerwartete Ufurpations - Handlungen den Haß der 
Epanier zum glühenden aufregen? — Warum in rau: 
. bem, kaltem Land ein rohes, in Sklaverei vegetirendes 
Doll, das nur für die Knute lebt, befriegen wollen, 
während ihm felbft, hätte er feine fiegreichen Diviſio⸗ 
nen perfönlich geleitet, eine glänzende Eroberung fo 
nahe lag!? — Wohl erinnere ich mich noch der ment: 
gen Tage, während welchen Napoleon in Spanien weilte, 
und eines "panifchen Schreckens, der Engländer und 
Epanier bei diefer Nachricht ergriff, — fein erfied Ges 
fecht war Sieg; aber das Problem, wie und wo er en⸗ 
den würde, zu löſen, fchien der Menfchheit verfagt, uns 
möglich war es Allen, an feine gerimmigften Feinde und 
©t. Helena zu denken! Ferdinand den VII. hatte er, 
laͤngſt feiner Willkühr geopfert; in Valengay erhielt dies 
fer Teichtgläubige,, unglückliche Fürſt fo äufferft fchmerz= 
lich ergreifende Nachrichten von den Anftrengungen ſei⸗ 
nes treuen, in feinem Namen fich den übermäthtigen 
Eindringlingen auf Leben und Tod entgegenfiemmenden 
Volkes, daß er im frommen Eifer in die Hände feiner 
ihn umgebenden Verwandten (eines Don Carlos) und 
Landsleute das Gelübde ablegte, bei etwa möglicher 
dückkehr in's Heimathland, nie dieſer übermenfchlichen 
aefer zu vergeſſen. — Wie er ſpäter als König und 
Menfch fein Wort gelöst, das hat die Zeit erwieſen; 
diefe Handlungen find mit feuriger Schrift in den Ans 
nalen der Edelſten Spaniens eingetragen. | 





Zweites Kapitel. 
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Aus Deutfchlands Nord kam einft eines Herzogs 
Tochter nach Madrid, um die damalige fleife Etiquette 
des ſpaniſchen Hofes als neuer Gegentand zu befchäftis 
gen. In des Lebens fchönfter Blüthe mühte fich die Ge: 
mahlin Gerdinandg VII. fchon auf germanifchem Boden 
ab, des Kaftilianers Sprache zu erlernen, um ben 
Männern vor und hinter dem Duero Antwort auf ihre 
Empfangsreden geben zu fünnen. Innerhalb weniger 
- Monden Anfenthalts im Schloffe des Eöniglichen Ge⸗ 
mahls, hatte fie fich Durch Herzensgüte (mie könnte auch 
im beutfchen Srauenbufen diefe fchönfte der Tugenden 
fehlen!) die Liebe, in Anbetung der Spanier (einer Na⸗ 
tion, gleich flark in Liebe und Haß) erworben, Sie fland, 
wenn auch von zwei nahen Verwandten des Königshaus 
fes gehaßt, dem fchwachen Ferdinand als tröftender 
Engel an der Eeite; zur Zeit des Ausbruchs lange ver: 
haltener Rachgier, wendete nur fie die zu feinem Unter⸗ 
gang gefchmiedeten Pfeile ab. Dummdreiſte Pfaffheit, 
verfteckter Jeſuitismus, in der Perfon eines fchleichenden 
Beichtvaters *), knickte auch diefe fchöne, auf deutfcher 
Erde gereifte Blume; — fie flarb als Opfer zu tief im- 

Innerſten aufgefaßter Religidfität ; die Spuren ihres 





*) Viktor Sacı, Geiffesbruder und Molfender 
des Syſtems eines Torrequemada, Alba, Eguia und 
Elio ıc,, ein in Spaniens Annalen mit blutiger Lapidar⸗ 
ſchrift eingettagener Name. 
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mohlthätigen Wirkens findet man auf der Halbinfel nur 
noch in Stlöjtern und Kirchen. Doch ward ihr fpäter, 
nach bintigem Bürgerkziege, während welchem Geburs, 
Meichthümer, Gelehrfamkeit, Tugend und Verbrechen, 
geführte und ausgefchlagene Aemter, jedes, von der eis 
hen zur andern Ceite geäußerte, Fühne oder furchtfame 
Wort zum Verderben brachte, noch vergönnt, eine Zeit 
lang mit Ferdinand die Freuden unumſchraͤnkter Herrs 
fchaft zu genießen. . 

Nicht lange blieb Spaniens weibliche Kron⸗Inſignie 
ohne Haupt; die italifche Chrifiine, unter Siciliens 
glühendem Himmel gereift, mehr als die Deutfche mit 
des Lebens taufendfachen Schattirungen vertraut, faßte 
ihre Stellung mit Energie und Würde auf. Ihr galt 
der Diener des Herrn nur als folcher, nicht als ge- 
hbeimer Siegelbemwahrer, und Ferdinand VIE. 
ſah fich vom überwiegenden Geifie diefer fürftlichen Fran 
bemächtigt. — Durch zweimaligen Tod vor einen ho⸗ 
bern Richter gerufen, verlieh er feinen Thron für im⸗ 
mer, um der tberifchen Halbinfel, sleihfam zum Hohn 
der früher gebrachten Dpfer, durch neue Geſetze (dem 
falifchen Bourbonsgeſetze *) entgegen, welches weibliche 
Descendenz von der Thronfolge ausfchließt) den blutig⸗ 
fien Zankapfel als Erbtheil zu hinterlaffen. | 

Ein vaterlofes Kind foll den Thron des ehema⸗ 
Tigen großen Kämpfers gegen Aufklärung iu Deutfchland 
und andern Ländern, Kaifer Karls V., befigen, und in 
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°, Dem Gefchichtsfundigen wird übrigens befannt 
ſeyn, daß das falifche Gefer i. J. 1778 noch nicht 
über die Pyrenäen gekommen, und jederzeit die Frauen 
der direkten Linie in den Königreichen der Halbinjel den 
Thron zum Nachtheil der männlichen Glieder der Sei⸗ 
tenlinie erbten. — | 
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gegenwärtiger Zeit die alte Kron’ mit frifchem Glanze 
fchmücen. Eine vermwittwete Königin und fogenannte 
Regentin wieder erfintten, was der jungen Schronerbin 
Dater, was der Regentin SGemahl früher in flar- 
rem Sinn verweigert, dann nothgedrungen angenommen, 
fpäter wieder verworfen, feinen Willen blutig und grau⸗ 
fan behauptet, und erſt kurz vor dem leßten Todes: 
Tampfe als billige Forderung anerkannt hat: 

„Es fiirbt ein Menfch, er bleibt der Welt entzogen; 
Nicht Glanz fchüst ihn vor Fünftigem Verweilen — 
Nicht gold’nes Thor, nicht Pfeile und nicht Bogen, 
Die Nachwelt wird auch Fürfienthaten lefen! — 

Ihm träumt in legten Todesſchauern: | 
Seht wie am Klofter dort, an jenen fchmarzen Mauern, 
Der Mond in Schatten ericht, wie zu geheimem Trauern, " 
. Der Nachtgeift Angft zerfireut, der durch die Lüfte flieht 
Und zwölfmal an dem Strang der eh’rnen Glocke zieht! 
Wie Donner höret man die dumpfen Schläge rollen, 
Und lang noch im Metall der runden Wohnung grollen. 
Es Öffnet fich der Hof, das Thor von Eifen fpringt, 
Der Geiſter wirbelnd Heer in's alte Klofer dringt.” 


‚Dort fieht nun Lueifer in feiner Schaaren Mitte, 
Es deckt fein Dchfenhaupt die Mütz' auf Pfaffenfitte; 
Ein Priefiermantel birgt das ſchwarze Flügelpaar, 

Und unter Satanshuf erbebt der Hochaltar. 

Entfegen! da mo fonft Jehovah's Auge wacht, 

Beginnt den Schauerchor die finftre Brut der Nacht. 
Sie bilden Hand in Hand die grauenvolle Runde, 

Der Wirbeltang hebt an, wie mit dem Sturm im Bunde! — 


Seht das Signal! 

Es ruft die Hölle! 
Den Menfchen quelle 
Sein beffres Licht! 
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Sinfternig bleibe, 

Sie weiche nicht!! — 

Der hölliiche Reigen 

Umfang’ in Schweigen 

Die Welt nit Qual! 

Dies tröftetihn. — Der Reigen iſt gerriffen 
Ein blaffes Roth zieht hin fih in der Morgeninft, 
Den Todten bringt man jest tief unten in die Gruft, 
Bein kalter Schädel ruht auf goldbefranztem Kiffen!’ - 





Königin Chrifine ergriff ſchnell und nicht ohne 


Borausbedacht, zum tiefien Schmerz des tugendlesren 
Carles, das Ruder des lecken Staatsſchiffs Nafch folgs 


ten fich die Eöniglichen Drdonnanzen; Vergeben und: 
Vergeſſen war ihre höchft erfreulicher Inhalt. Die 


veralteten Inſtitutionen des Reichs mit Hulfe aufgeflär« 
ter Männer. dem großen Sortfchritt der Seit anzupaflen, 
it ihr Biel; obgleich Ealte Berechnung, aus Falten 


‚Land, ihr.und der Ergebenen Wirken mißbilligt, 


und der Menfch überhaupt blind für die Zukunft if. 


Denn zufolge der Gefchichte aller Sahrhunderte, find. 
die glücklichften politifchen Formen nicht das fiudirte: 


Werk einer Verfanmlung von Weifen, fondern Geburt 


non Zufällen, die das eine Volk mit mehr Verſtand und 
Muth zu nüken wußte, als ein anderes. Menfdhen, 


und ihre Berhältniffe find nur auf Sabre, Vers 
faſſungen follen auf Jahrhunderte ſeyn; nun find aber. 


vie Gründer einer Confiittution ganz von Gedanken und. 
ten Bedürfniffen der Gegenwart voll, faft immer arbei⸗ 
ten fie nur den Gefahren entgegen, worin fie die neuefte 


Erfahrung hatten, und indem fie Dief.een einen Damm 


entgegenfegen öffnen fie nur zu oft auf der andern Seite, 
ohne ihr Wiſſen, ein Thor, wodurch. einft neue, viel⸗ 
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leicht noch drohendere Gefahren hereinbrechen. — Bon 
diefer Fürftin darf man wohl ſagen: 


Verbündet hat fich Alles wider fie, - 
Nichts fpricht im fremden Stantsrath für die Fremde. 
Sie lebt in einem finſter unglücksvollen Land, 
Sm Angfigedränge bürgerlichen Kriege! — 
Wo fie, die Schwache, fich umrungen fieht 
Von heftig dringenden Berwefern | 
Derheilgen Rechte und der Freiheit; 
Raſch fuchen diefe Licht dem Volk zu fpenden , 
Doch ein gebrechlich Wefen iſt das Weib!) 


Leicht wäre es fchon Ferdinand VII. geworden, 
nad) feiner und feines Altern Bruders Carlos Rückkehr 
in's Heimathland,, bie befcheidenen Wünfche der Edel⸗ 
fien und Aufgeklärteften unter Spaniens Bürgern zu bes 
friedigen. Aber kraſſer Abſolutismus, tiefe Ergebenheit 
für pfäffiſche Heuchelei, waren ihren näͤchſten Rathgebern 
Ideal einer guten Regierung; bis jenen in -unferer' 
-Zeitgefchichte gewiß feltene, immerhin jedoch tödtlich- 
herbe Fügung des Schickſals, noch vor des Königs Tod: 
tenreife nach Escurial, ihm bie verblendeten Augen | 
Öffnete. | 

Sm befien Einverftändnig mit dergleichen Nathgebern, “ 
eiferte der ruͤckſichtsloſe Don Carlos") für beſagtes 





°) Das beftätigt die Geſellſchaft eines oHerzose von 
Alagon, des frühern böfen Verführers feines Herrn 
und Königs; das muß der, gegen alle ſchnöden Nügen 
der Volksſtimme bevorzugte Leibgardiſt Munnoz be⸗ 
kraͤftigen. a 
⸗) Nicht mehr ift. die Zeit, in welcher. der. Kegeits 
ten Sehler und die verwegenen Anmaßungen Derer, 
die dfters ihre Stelle ausfüllen, durch blinden Schorfam 
bedert werden. Selbſt mancher Prieſter Ermahnungen, | 


+ 
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Ideal. Seine Lobeserhebungen fanden weder Grenze 
noch Ziel, als die blutigen Henfersberichte des Mephis 
ſtopheles der Freiheit, des Barbaren Elio*), (General- 
Statthalters zu Valencia) in Madrid anlangten. Dies 
fem, in jeder Graufamfeit eingeübten Mörder, war 
alles Erbarmen fremd; er huldigte unbedingt dem bis 
dahin in Europa nicht befannten noch angenommenen 
Grundfag: „daß Abneigung gegen des Königs Per- 
fon unerhörtes Werbrechen fen’, und kannte des Hofes 
Wünfche zu gut, umihnen nicht zu entſprechen! — Die 
Voliziehung der Todesurtheile gegen einen wadern Oberfk, 
Alonfo Vidal, der bleich und entflellt von Wunden, 
die ihm Pfaffenfnechte fchlugen, am Galgen fierben 
mußte, deffen Verbrechen nur darin beffand, daß er 


daß „Könige des milden. Gottes Bild auf Erden find”, 
verhallen als Stimmen in der Wüfe! — Carlos wird 
nie begreifen, daß Diejenigen, welche regieren 
den Nationen ’ebenfowohl für zunefügte Uebel, nls auch 
für Das, was mit und durch fie gefchieht, verant- 
wortlich find. Selbſt ein günftiges Vorurtheil läßt 
diefe Rechnung im Unreinen. Wenn die Völker jich bes 
eichnend ausfprechen, find fie felten ungerecht; denn da 
in glücklichen Zeiten die Machihaber und ihre Gehülfen. 
Ruhm und Nußen des Guten ernten, dag fie nicht ges 
than been ift es auch billig, daß jie im Unglück der 
Öffentlichen Noth ganzes Gewicht empfinden. — Biele 
Seifpielt hat bis jetzt die unparteiifche historia mundi 
geliefert. x 


®) Diefer Wütherich gegen aufgeflärte Männer hatte, 
nachdem er in die Kapelle gebracht worden, fich zum 
eriten Gefchäft gemacht, an feinen Bruder, an feine 
Gattin” zu fchreiben. Er, der im öffentlichen Leben fo 
wenig, Gefühl für Menfchlichkeit und ‚Erbarmen gegen 
Semilienglieder fpanifcher Liberalen zeigte. — Welch 
Scheuſal ift Doch der Menfch , wenn er in blinder Knecht⸗ 
/ haft das höchſie Verdienſt ſucht!! 
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Gerechtigkeit: von einem durch Eigenmacht corrum⸗ 
pirten Hof für fein Baterland, Schonung fur feine „aufs 
geklärten Mitbürger verlangte — gegen den jungen Bel⸗ 
tram de Lys, den kühnen Assährigen Jüngling und 
feiner Unglücksgefährten — und die im Inquifitionsges 
fängniß erlittenen Zolterqualen jener jungen Valencia— 
nerin, einer. vor wenigen Tagen von Zwillingen ent: 
bundenen fchönen Mutter, die im unsennbaren, höchfien 
Schmerz fandhaft fchweigend, und Angefichtd ihres 
-Mörders, der fi) an den Zuckungen ihres entblösten, 
reizenden Körpers teuflifch = wohllüfiig ergögte, den Geift 
aufgab, — erwarben ihm feiner Meifter volles Ders 
trauen; bis auch ihm endlich — obgleich er kurze Zeit 
nach feiner erſten Gefangennehmung durch Bürger Va⸗ 
lenein’s und Nationaltruppen, felbft vom Gefängnif aus, 
Einverftändniffe zu feiner Befreiung (Wer kann deßhalb 
den Echlimmften tadeln ?!) ſowohl, als auch zum Inte 
fiurz der Verfaſſung einzuleiten verfuchte, die jedoch der. 
bürgerfinnige General: Commandant Clarke, mit Hülfe 
der National: Milisen und Eroberung der Citadelle, wo⸗ 
hin ſich die mit Elio bereits einverſtandenen Kanoniere 
der 3ten Brigade geflüchtet hatten, gänzlich vereitelte 
— durch Mitwirkung des: tief gebeugten Vaters von 
Beltram, die gerechte Nemeſis erreichte. Gegen eitte 
Mauer vor Valencias Thoren niederfnieend, Durchbohre 
ten ihn fechs Kugeln durch den Rüden. Das fo. fchos 
nungslos von ihm vergoffene Blut vieler, aus feiger 
Angft Hingeopferter ward ſchwer gerochen | 

Macht! durch Mord und Sündenfold er. 
zungen, war zu dieſer Zeit Ferdinands VIL, und fei- 
nes Bruders Carlos Lofungswort; obgleich Lekterer, 
felbft in feines Lebens verwicheltfien Perioden, an Gei⸗ 
ſteserweiterung nicht dachte, und noch jet in Haltung 
and Gang fietd jene Verlegenheit und Unzewißheit dar» 
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thut, die meiftend folch’ erblichen Befisern hun 
ſchränkter Gewalt eigen if: — Diefem Menfchen ſtan⸗ 
den immerhin unter dem Monokratism oder der Zirma : 
„Ich, der König!” (Xo, el Rey!) Mittel genug zu 
Gebot, um Männer zu verfolgen, die — wie Franz 
Eſpoz y Mina, der felfenfefle Patriot, der Mann 
feiner für die gute Sache bewaffneten Männer, der uns 
beſtechlich⸗ſtereotype Nravarrefe und freie General; ein 
Santo-Ehildes, der unerfchütterliche Vertheidiger 
von Aſtorga, dem fein Sacktuch wirklich in der Tafche 
brannte, als er das ihm anvertraute Gut (Stadt und 
Seftung) übergab; ein Renovalez, der Mann, wels 
eher, gebildet an Geiſt und Herz, der Sranfen Sprache 
fehr mächtig iſt, und ſich mit äußerfier Gefahr des Les 
bens von einer fpanifchen Provinz in die andere ſtahl ), 
um dem hart belagerten Saragoffa Männer, Vertheidis 
ger zu gewinnen; ein Milans und Lloberas, 
ünermüdete SGeuereiferer für die Befehle ihres Oberges 
nerals und innigfien Sreundes, Franz 9» Mina; 
eines Lacy, Porlier, Riego und Torriio, diefer 
edlen Märtyrer, deren Namen unter Spaniens Freien, 
in den Sälen und auf den Hochtafeln der Maurer Eus 
ropa's nie vergeffen werden — durch Entfchloffenheit, 
Kraft und Charakterftärfe den Plag errangen, welchen 
ihnen, auch beim faft mwahrfcheinlichen Umſturze des 
Reichs, die Natur anwies, jene fchroffen Abfcheidungss 
zeichen gefellfchafllicher Ordnung jedoch verfagt hatten. 
Keine großartige That ehrt feiner Jugend Tage; er 
würde, auch während dem blutigen Befreiungsfriege 
mit glängendem Waffenfchmuck verfehen, und auf anda⸗ 
Infifhem Hengfte balansirend — hoher Ritterlichkeit Bild 


.*) ©. „Der Dentfche in Spanien’, 2r Chl., Seite 45, 
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. vorftellend — nie ben tapfern Königsbruder Preußens 
nachgeahmt, nie niit feiner ſchwachen Zauft das Schmwe.t 
gezogen haben! Und wenn jene Fürfprache für den Mili⸗ 
ziano aus Aranjuez, der ihn neben feinem Bruder Franz 
de Paula im Wagen mit dem GSäbel zu durchbohren 
verfuchte, den entflammten Anhänger vor gemeiner Pä- 
velwuth fchüste, fo waren die aufgeflärten Bürger Mas 
drids Doch weit entfernt, diefe That reinem Edelmuth 
“beizumeffen, noch weit weniger des Infanten Unfall zu 
bedauern; denn Argwohn und Volkshaß hatten 
ı Jängft fchon Spuren feines Vernichtungsſyſtems gegen die 
Freiheit aufgefunden. — Heimlicher, falfcher Kämpfer, 

mit Eoyola’e und. nes heiligen Dominikus Waffen ver⸗ 

. traut, widmet er als veralteter Könıgserde, Sohn je: 

ner Maieftät die ihren Großinhaber aller Würden der 
fhönen Halbinfel, bei fchwierigen Zällen im Bett 
Dero Gemahlin fuchen mußte, fein Leben dem Auf: 
bauen hoher: Bollmerfe gegen das unaufhaltfame Vor—⸗ 
dringen freier Ideen; fein Wahlfpruch if: „Wenig 
für das Volt, Nichts durch das Volt!” Um den 
hagern Hals mit einem Roſenkranz, von deutfcher Füre 
fientochter, fpäter Königsfrau, in Kügelchen gegoffen, 
und an goldenen Faden aneinander gereiht, gefchmückt, 
huldigt er den Baalspfaffen, welche Vernichtung und 
Mord aufgeflärter, durch fchwere Echule erprobter 
Edlen und Bürger predigen — Warım wird hier 

. der Altar zum Revolutionstribunal, warum das hohe 
Wort des Erlöfers zum Befehl eines Herodes!? — 
Weil er bei feines Gleichen Unterſtützung 
im Heberfluß findet! 

Verachtende Urtheile über das herrliche Spanien 
und feine. mancher andern Nation vorleuchtende 
Mittelflaffe , find Taggefpräch zwifchen Hohen und anch 
im Zirkel Niederer Europa’s; nicht allein Deutfch« 
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lande. Selbſt Menfchen, die erſt Fürzlich mit Ver⸗ 
gnügen eine tolle Schmahſchrift auf die alleinſelig⸗ 
machende Xeligion, fo vielmal der Schild tieffter 
Ignoranz mit Jeſuitismus gepaart”), lafen, fchmeichelm 
ich in ihrer Dummheit, im Genuß Des täglichen Lebens, 
in der Anfirengung,, einen unerfättlichen Affen zu füts 
tern, weit glücklicher zu fern! — Solchem Gösßen huls 
digt freilich der höchft genügfame Iberier nicht; auch 
das Wort: „Inquiſition“ if dem Gebildeten ienes 
Landes längft ein Gräuel; und Opfer, in Todesfchmers 
zen vor einem Bildniffe (Wer kennt nicht Geßlers, 
des Landvogts, Hut!), dem Eonterfey eines Menfchen, 
deſſen Zungenflügel a immerbin noch vafch bewegen, 
gebracht, wurden Denn doch manchem wackern Caftilianer 
mehr als Abgötterei erfcheinen! — Wie müßten die aufs 
gellärten Männer diefer Nation noch weiter erfiaunen, 
wenn fie. etwa in einem unferer deutfchen Blätter, als 
Auszug aus einem Gebetbuch ; Iefen würden ; 


„Des Menfchen Herz muß wohl 
Recht vornehm, wichtig, Eoftbar feyn; 
Gott und die Welt, das Sleifch, 
Der Teufel, Alles will hinein.” ꝛc. 


Nerföhbnung und Gerechtigkeit empfahl der 
jüngere Infant, Don Francisco de Paula, zu 
einer Zeit, als im fchroffen Gegenfase Carlos feinem 


°) Diefes Meifterffüct moderner Symbolik wurde in 
Augsburg, mit Bildchen und Auslegungen verfehen, die - 
den gefunden Menfchenverftand anedeln, von einem ge- 
wiffen 3. ©. Wittmann, ehemal. Profeffor der Theo- 
logie daſelbſt, ald zweite Ausgabe (!!), mit „Im— 
rimatur” und bifchöflicher Approbation verfehen, durch 
deries er'ſche Buchhandlung -in die weite Welt ver⸗ 
endet. 


Be 


Ainiglichen Bruder in finfterer, angeborner Starrhelt, 
jede Art von Nachgiebigkeit und Zugeſtändniß als äuſſerſt 
gefährlich ſchilderte. — Das Lektere fand geneigte Oh⸗ 
ven, des Erfiern Ermahnung wurde mit Verweis, Arreft 
und Bedrohen noch fehärferer Ahndung bei fich wieders 
holenden Zällen, gerügt. Gewaltige Ereigniffe nöthigten 
bald darauf den miderfirebenden Zürfien, im Drang der 
Umftände des jüngern Bruders mwohlmeinenden Rath zu 
befolgen, und als man in Madrid endlih Ferdinands 
Annahme der Conftitution von 1812 mit Jubel vernakt, 
als die Gefängniffe ihre Lebendigtodten wieder gaben, 
da ward Iautes „Lebehoch“ dem. edlern Bruder zu Theil, 
dem Prätendenten hingegen nur giftiges Sifchen und 
die fchneidendfien Ausdrüce von Verachtung. Frans 
cisco de Paula if es, der feinem neugebornen 
Eohne den Namen eines ‚Herzogs von Cadix“ gab, 
und in feiner eigenhändigen Meldung an diefe berühmte 
Stadt die Worte beifügte: „Dieß Kind wird im Schate 
ten des Baumes der fo eben gepflanzten bürgerlichen 
Freiheit aufmachfen, auch foll der Zitel den es führt 
binreichen, ihm die Beſtimmungen zu denen ed berufen 
it, und die bürgerlichen Zugenden, denen es ſich weihen 
muß, einzuſchärfen.“ 

Ohne lange Vorberathung genehmigten deßhalb auch 
die conſtitutionellen Cortes das Eönigliche Dekret, wel⸗ 
ches den Inſanten und die Fürſtin von Lucca wieder 
in dag Kronerbrecht einſetzte; ſie hatten es wegen un-⸗ 
wandelbarer Anhänglichkeit an die gerechte Sache der 
Nation, welche Ferdinand VII. ſtrafen wollte, aufgeben 
müſſen. 

Einſt wird Franciseo de Paula, der wackere 
Fürſt und edle Patriote, hoch als Geſtirn, an Spaniens 
politiſchem Himmel leuchten; ihm entgeht des conſtitu⸗ 
tionellen Thrones Beſitz nur im Fall unerwarteten To⸗ 

Der Deutſche in Spanien, IV. 4 
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des. Denn? der fpanifhe Mann will einen Tb, 
nigliden Mann, reich an Edelmutb und Wiſſen, 
ale Schutzgeiſt freier Verfaſſung, auf dem Thron 
ſehen! — Daun wird die eonfitutionelle Verfaffung ein 
Werk des Fürften,, fie muß ale Schild des Thrones und 
Volks dienen ; und nicht Europa allein fol und wird fich 
fpäter folcher Verfaſſungen erfreuen, auch die ganze 
menfchliche Geſellſchaft möchte wohl mit derfelben übers 
eintommen! | 


Fr Drit te'3 Rap itel 
Don Raphael Kiege 
„Geadelt ward die Todesbinde , 
Der Henkerdienft ein Marfchallamt ; 
Als büßend für ber Sreiheit Sünde, 
Riego ward: zum Strid verdammt! 
Man ahmt in Spaniens heißen Fändern, 
Dem Sultan nach die rothe Schnur! 


Man dreht ja leicht ein Geil aus Bändern, _ 
Es ift ein größ’rer Orden nur! 


Die hohe Verehrung, welche ich fiets für dieſen 
Märtyrer der Sreiheit, biefes Dpfer eines fchmache. 
vollen Juftizmordes hegte — deffen Zodesurtheil 
von einem berzlofen König, der fein Wort, feine An⸗ 
hänglichkeit an die Verfaffung aufs Evangelienbuch bes 
fchworen , unterzeichnet, und vom Pfaffen, die gleiche 
Anhänglichkeit für Riſeg o's Allerheiligfies, die freie 
Derfaffung feines Vaterlandes, heuchelten,, während 
fie, wie Afrika's Schlangen, in den Samilien der Städte, 
Flecken und Dörfer umbherkrochen , deren Bewohner aufe 
besten, und zum Theil laut ganze Provinzen zur Em⸗ 
pörung aufriefen, fanktionirt wurde — berechtigt mich 
gewiß, feinem kurzen Lebensabriß einige Worte voran⸗ 
sehen zu laffen. — Hätte Don Raphael im Zenith 
feiner Macht diefe Menfchen , welche ſich's zum geflife 
feutlichiien Anliegen machten, die heilige Neligion durch 
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ihre geheimen Klinfte zum werthlofen Tand, zum Mach⸗ 
wert des Betrug, vom Blödfinn angenommen, durch 
Gewohnheit erftarkt, herabzumürdigen, auf Holsflüßen, 
unter dem Gefang des „Tragale, perro!“ (verfchluc® 
ihn, Hund!) nah Melilla oder Ceuta, an Afrika’s 
Küfte deportiren laffen, — wahrlich, ihm würden wenige 
fiens die nemlichen Heuchler, welche er kannte, nicht 
dag ‚‚Sauta Maria, madre de dios!“ quf dem graus 
envollen fchrecflichen Weg nach der Nichtflätte geſun⸗ 
gen haben. — Hier war fein Verzeihen, Vergeben und 
Dergeffen, jede Großmuth, Sunde! Er mußte doch 
wiffen,, dag — wenn fchlechte Menfchen fich verfchwös 
zen, die Guten fih vereinigen follen! — Als kieus 
tenant der freiwilligen afturifchen Grenadiere, meift 
Etudenten unter General Bol (3. Thl. ©. 31), mit 
unferer (Porliers) Divifion vereinigt, fahen wir ihn 
fchon in dieſem noch untergeordneten Range wegen feiner 
freifinnigen Ideen von geifllihem Haß verfolgt; doch 


vergalt er fietd mit vollgerütteltem Maß, und ohne das 


durch in der Achtung feiner Obern, iu ber Liebe feiner 


 MWaffenbrüder das Geringfie zu verlieren. 


Unverholene Bewmunderung, Die größte Aufmerkſam⸗ 
keit und Achtung widmeten ihm feine Waffengenoſſen. 


“ Stürmifcher Beifall wurde ihm zu Theil, wenn er 


in den Abendgefellfchaften (tertulias) , von denen weder 


Unteroffiziere noch Soldaten ausgefchloffen waren, laut 


und nachhaltig, im natürlichfien caftilifchen Ausdruck, 


- 


über des Elerus fchroffe Widerſpenſtigkeit oder unver⸗ 
nünftiges Sträuben gegen alle und jede, mit Macht 
hereinbrechende Aufklärung zu Gelde zog, fein reines 
Glaubensbekenntniß ablegte. — „Wie — Eonnte er öfters: 
ausrufen — „Wie follen diefe Menfchen des Chriften« 


thums wahre Zröfsungen kennen?! Wie follten fie 


dieſe zu verbreiten, den Formen einer freien Eonftitution 


- 
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anzupaffen willen! — und dennoch - verträgt fich. Katho⸗ 
licismus oder jede andere Religion recht gut mit Freis 
heitsſinnn!“ endigte daun vielmals der Feuereiferer feiz 
nen Vortrag. Damals kannte er die Länder auffer fei- 
nes Vaterlandes Grenzen noch nicht, die er fpäter bes 
reiste zer hatte fich vorerfi die Bezeichnung des tapfer 
fien DOffiziers der Greiwilligen, und eines Porlierd Vers 
trauen, dann Freundfchaft erworben. Wahrhafte 
Männer finden fich bald. — Unheilvoll überein: 
fiimmendes Schiekfal, das folchen Edlen fich durch gleis 
bes Ende, nur dem Einen. früher, dem Andern 
fpäter, graufam entgegenfiellen mußte!!! — Ein praffens 
der Wohllüfling , zu feig, als daß er in allen Uebers 
wältigungen der republifanifchen Sranfen gegen Spanier 
die blanke, glänzende Wehr aus der Scheide gezogen 
hätte, wußte beffer als dieſe unglüdlichen Patrivten, . 
wie man ein von. Pfaffen in Dummheit gepflegtes, im 
. Aberglauben und. Finfierniß erniedrigtes Volk behandelt, 
und eines Königs Chebett ohne Werantmwortlichfeit und 
. Wunden befledt. Er mußte, feinem Gewiffensarzt in eis 
nem mit perfifchem Teppich ausgezierten Stuhle zu beich- 
ten; des Goldes Klang half ihm zur Vergebung der 
leichthin bekannten Sünden, feine Macht fchuf ihm Mit- 
tel im Ueberfluß, der Abfolution heimlich zu :fpotten, 
und üffentlich, zur Erbauung des Volks, den Reuigen 
zu heucheln. — Die fchöne Thereſia Tudo verlachte 
in glübenden Umarmungen (Godoy's) einen ſchwachen 
König, eine ehebrecherifche Königin, ein ganzes tüniglichs 
fpanifches Haus ! Leicht ,mußte es ihr werden, diefem Den: 
 nuel, dem ehemaligen fchönen Leibgardiften, der fchneit 
Hauptmann (Kapitän), Oberſt, Commandant der Königs⸗ 
gardg, General» Lieutenant, Admiral, Herzog. von Als 
cudia, Friedensfürſt, Fürſt von Algarbien in spe 
Weiteres durch Verrat) geworden, zu huldigen., Die 
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fer triplicirte Liebling hatte ja den Glanz eines weder 
rechts noch links fchauenden Königswappen für fih! — 
Selb ein Napoleon half ihm fpäter treulich zur 
fichern Reife nach Rom; nicht fo der Bourbon A ngou⸗ 
leme dem unglücklichen Riego. 

Auch Porlier's ruhelos angeſtrengtem Willen, 
ein ſchönes Vaterland zu vertheidigen, feine Mitbürger 
aufzuklären , entfproßten nach fchwerem Kampf nur: 
blutige Früchte. — Er mußte, von einem Bifchof zum: 
Königs: (nicht Waterlandd=) Merräther geftempelt, am: 
Salgen fierben. Wo weilte denn bier die rettende- 
Gottheit ! " | i E 


Don Raphael Riego iſt Afturianer, feine Das 
terfiabt Das weit ausgedehnte, von derreizendfien Gegend 
umgebene Oviedo, Hauptſtadt einer fpanifchen Nord⸗ 
provinz, die fi von Sotres, eines Grenzorts der : 
Montanna bis nah Caſtropol erfiredkt, und über - 
der Ria von Rivadeo (©. 3. Thl. ©. 72) an Ga⸗ 
lizien fich endigt. Diefed Dviedo, deren Einwohner 
ſich Schon im Unabhängigfeitsfriege durch große Opfer, die : 
fie. ununterbrochen brachten, auszeichneten , die fpäter 
als die begeiftertfien für freie Verfaſſung fich bewährten, - 
Darf man als Wiege einer beffern Zukunft für Spas 
niens Nordprovinzen bezeichnen. = 

- Süg » und bildfamer als der Caſtilianer, nicht in 
gleichem Grade felbffüchtig und ſtolz wie diefer, ift der 
Afturianer höchft lebensfroh; feine Sefänge hallen in 
taufend . Echo’, vom Frühlahr bis zum Winter, aus - 
Bergen und Thaͤlern wider. Meiſt geborn,r Hirte, kennt 
er feiner, ſüdlichern, durch Hohe Urgebirge von ihm 


getrennten Nachbarn Kalte Graufamteit nicht. Wein: - - 


iſt ihm nur Labfal, nicht tägliches Getränt; Obſtmoſt 
und Milch ſpannt weniger feine Nerven, vegt wicht in 
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wildem Ungeſtüm feine Sinnen auf. Gelbft in ber 
Sprache unterfcheidet er fich durch mweichere Betonung 
und viele apoflrophirte Wörter von dem Caftilianer. 
Sehr empfänglich für alles Gute, fucht er auch ſchnell 
fremdes, das ihm vorzüglich und nüßlich dünkt, feinen 
fieten Befchäftigungen,, feiner Lebensart anzupaffen; bei 
ihnen lauerte der Mord nicht fo vielfältig, in fo ſchreck⸗ 
licher Geſtalt, auf die franzöfifchen Schaaren. — Den. 
fpanifchen Soldaten, den freiwilligen Milizen ward es 
überlaffen,. den geind feindlich zu bekämpfen; ihren 
Hausgdttern brachten fie keine Menfchenopfer 5; Gaſt⸗ 
freundfchaft galt dem Franken wie dem Iberier! des 
beimtüdifchen Galiziers Racheluft Fennen fie nicht. 


‚General Bonnets Grenadiere und Voltigeure, . 
oft während mehrerer Monatsdauer als Sarnifonen Fleis : 
nerer Städte einquartirt, erwarben fich bald durch eine 
fchmeichelndes Betragen und taufend Feine Gefälligkeiten : 
‚im: häuslichen Zirkel, das Vertrauen, fogar die Liebe : 
der männlichen und weiblichen Bewohner. Einmal in | 
der Familie aufgenommen, nannte und rief jedes Glied : 
derfelben die fremden Gäſte bei ihren Vornamen (des : 
Wohlwollens ficherfies Zeichen) ; bald licbkoste man dem. 
Seuor Juan, Pedro, Antonio ıc) nur Offizieren, fielle 
ten fie ein Don vor, das jedoch ihrer. Herzlichkeit ..: 
nichts an Wärme benahm. — In manchen Orten fürch- 


‘teten dieſe Menſchen unfere cantabrifchen Reiter 


mehr, als ihre feindliche Beſatzung; oft fanden wir . 
Thüren gefchloffen, die fih dem, aus irgend einem Ges ı 
fecht zurückiehrenden frangöfifchen Soldaten. zuvorkom- 
mend öffneten; er hatte durch Freundlich- und Leutſe⸗ 
ligfeit fich diefen Vorrang erworben. Manche thätliche 
Mißhandlung mußten fie. dieſer Menfchlichfeit halber von : 
unfern Cafiilianern erdulden; ihr befleres Gemüth zos 
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ihne oft den unverdienten Namen „Verräther“ (tray- 
dores) zu. | | 
Don Raphael Riego If ein Glied dieſes ibes 
rifchen Volksſtammes. Frühe Neigung für fchöne Wiſ⸗ 
fenfchaften,, von braven, wohlhabenden Eltern treulichft 
unterfügt, erwarben ihm vorzügliche Kenntniffe, und bils 
deten feinen, für alles Gute und Schöne empfänglichen 
Geift herrlich aus. Um Napoleons Invaſion zu bes 
fämpfen, folgte auch er des Vaterlandes Ruf, verließ 
den Hörfaal und trat als Sreimilliger in die Reihe der 
Grenadiere von Pola 9 Lena. Baterlandsliebe und 
Tapferkeit, durch gründliches Wiffen erhöht, halfen ihm 
fchnell zur Dffiziersfiele und mit dieſer zur vielfachen 
Gelegenheit, seinen unerfchütterlichen Muth zu zeigen. 
Meift in der Kämpfenden Vorderreihen feine Waffenge⸗ 
fährten zu tapferem Angriff oder Wertheidigung aufmun⸗ 
ternd, lernten ihn die Feinde perfönlich kennen, und rie⸗ 
fen ihm öfter feinen Namen zu. Eines Tages follteauch 
er des Kriegsglücks Launen erliegen. Das hartnädige 
Gefecht auf den befchneiten Höhen von Coya, war für 
General Pol äuferft verlufbringend. Riego, feiner 
Brigade Rückzug deckend, wurde von der Uebermacht 
bewältigt, verwundet , gefangen und bald darauf nach 
Sranfreich abgeführt. Großmüthig -fhonende Behand⸗ 
lung ward ihm, feinen Muth ehrend, vom Feind zu 
Theil. Ludwig XVIII. Thronbefieigung gab auch ihm 
die Sreiheit; doch Fehrte er nicht fogleich nach Spanien 
zurück, fein längft gehegter Wunfh, Deutſch⸗ und 
England zu fehen, führte ihn in diefe Länder. Mit ge- 
läuterten Begriffen und ganz veränderten neuen Anfich- 
ten über Politik und freie Verfaſſungen ausgefiattet, fah 
er fein Vaterland wieder. Er fand die Eonflitution von 
4812 zernichtet, die Loyalfien, edelmüthigfien Männer, - 
welche meift in den Cortes gefeffen, in Serfer und Vers 
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bannung gefioßen,, mehrere feiner Sreunde durch Hen⸗ 
terhand gemordet (©. 3. Thl., ©. 19), und aud) fich in 
furzer Seit dem inquifitorifchen Verfahren einer Rei⸗ 
nigungs-Commiſſion blosgegeben, von der ihn nur die 
Angabe näherer Umftände feiner erfiandenen Gefangen 
ſchaft befreite. 

Don Henrico O'donell, Graf von Abisbal”), 
General:Capitain von Andalufien, deffen Sohn, Ale⸗ 
zander D’donell, erft Eürzlih von den Satelliten 
des Don E arlog gefangen genommen und ermordet 
wurde, nahm den zu Gnaden wieder Angenommenen 
Riego in feinen Generalfiab auf. In diefer Eigenfchaft 
fchloß fich der feurige, eben- fo Fraft- als muthvolle Mann, 
den vorzüglichfien,, liberal gefinnten Offizieren der nach 
Amerika befiimmten Erpeditionsgarmee an, die von einer 
furzfichtigen Regierung dazu beftimmt war, in den über: 
feeifchen Kaifer und Königreichen (nicht Provinzen) ein 
nach fo vielen erlittenen Verluſten abgefchütteltes Goch, 
den freien Siegern wieder aufzulegen. Daßdiefer Ver⸗ 
fuch der fpanifchen Regierung fchon feiner Natur nad 
nicht ausführbar ſeyn Fonnte, Daß er mißlingen mußte, 


2) Sohn des Oberſt eines irifchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments in fpanifchen Dienfien (regimento real de Irlan- 
deses) ward er im Jahr 1769 in Andalufien geboren. 
Schon in feinen 15. Jahr widmete er fich dem Waffen 
dient, und flieg im Befreiungsfrieg durch Fühne, tapfere 
ZThaten von einer Ehrenftelle zur andern. Don dem 
Eiege, den er in Gatalonien bei Bisbal, unweit 
Billafranca, über die Franzoſen erfocht, erhielt er den 
Namen Abisbal Sm Jahr 1811 war er Mitglied 
der Negentfchaft. Nach dem Rückzug der Franzofen ers 
flürmte er die Bergfeſte Pancorbo, zwifchen Miranda 
und Breviesca. Ferdinand VII. ernannte ihn nach ſei⸗ 
ner Rückkehr zum Staatsrath und ſpäter zum Generals 
Eapitän Andalufiens, en 
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ihnen oft ben unverdienten Namen „Verrather“ (tray⸗ 
dores) zu. 

Don Raphael Riego if ein Glied dieſes ibes 
rifchen Volksſtammes. Frühe Neigung für fchöne Wif- 
fenfchaften , von braven, wohlhabenden Eltern treulichft 
unterfiügt, erwarben ihm vorzügliche Kenntniffe, und bils 
deten feinen, für alles Gute und Schöne empfänglichen 
Geiſt herrlich aus. Um Napoleons Invaſion zu bes 
fämpfen, folgte auch er des Vaterlandes Ruf, verließ 
den Hörſaal und trat ald Sreimilliger in die Reihe der 
Grenadiere von Pola 9 Lena. Baterlandsliebe und 
- Zapferkeit, durch gründliches Wiffen erhöht, halfen ihm 
fchnell zur Dffiziersfiele und mit dieſer zur vielfachen 
Gelegenheit, ſeinen unerfchütterlichen Muth zu zeigen. 
Meift in der Kämpfenden Vorderreihen ‚feine Waffenge- 
fährten zu tapferem Angriff oder Vertheidigung aufmune- 
ternd, lernten ihn die Feinde perfünlich Fennen, und rie= 
fen ihm öfter feinen Namen zu. Eines Tages follte auch 
er des Kriegsglückd Launen erliegen. Das hartnäcige 
Gefecht auf den befchneiten Höhen von Eoya, war für 
General Pol äuſſerſt verlufibringend. Kiego, feiner 
Brigade Rückzug deckend, wurde von der Hebermacht 
bewältigt:, verwundet, gefangen und bald darauf nach 


Sranfreich abgeführt. Großmüthig = fhonende Behands 


lung ward ihm, feinen Muth ebrend, vom Feind zu 
Theil. Ludwig XVIII. Thronbefieigung gab auch ihm 
die Sreiheit; doch kehrte er nicht fogleich nach Spanien 
zurück, fein längft gehegter Wunfh, Deutfch- und 
England zu fehen, führte ihn in diefe Länder, Mit ge- 
läuterten Begriffen und ganz veränderten neuen Anfich- 
ten über Politik und freie Verfaffungen ausgefiattet, fah 
er fein Vaterland wieder. Er fand die Eonfiitution von 
4812 zernichtet, die Ioyalfien, edelmüthigften Männer, - 
welche meift in den Cortes gefellen, in Kerker und Vers 
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bannung gefioßen , mehrere jeiner Freunde durch Hen⸗ 
ferhand gemordet (©. 3. Thl., ©. 19), und auch fich in 
kurzer Zeit dem inquifitorifchen Verfahren einer Reis 
nigungs-Commiffton blosgegeben , von der ihn nur die 
Angabe näherer Umfiände feiner erfiandenen Öefangens 
ſchaft befreite. | ' 

Don Henrico D’donell, Graf von Abisbal*), 
General:Capitain von Andalufien, deffen Sohn, Ales- 
zander D’donell, erft kürzlich von den Satelliten 
des Don Carlos gefangen genommen und ermordet 
wurde, nahm den zu Gnaden wieder Angenommenen 
Riego in feinen Generalfiab auf. In diefer Eigenfchaft 
fchloß fich der feurige, eben- fo Fraft= ald muthuolle Mann, 
den vorzüglichfien,, liberal gefinnten Offizieren der nach 
Amerika befiimmten Erpeditiongarmee an, die von einer 
Turzfichtigen Regierung dazu beftimmt war, in den über- 
feeifchen Kaifer und Königreichen (nicht Provinzen) ein 
nach fo vielen erlittenen Verluſten abgefehütteltes och, 
den freien Siegern wieder aufzulegen. Daßdiefer Vers 
fuch der fpanifchen Regierung fchon feiner Natur nach 
nicht ausführbar feyn Tonnte, Daß er mißlingen mußte, 


*) Sohn des Oberſt eines irifchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments in fpanifchen Dienfien (regimento real de Irlan- 
deses) ward er im Jahr 1769 in Andalufien geboren. 
Schon in feinen 15. Jahr widmete er fich dem Waffen⸗ 
dienft, und flieg im Befreiungsfrieg durch Fühne, tapfere 
Zhaten von einer Ehrenfielle zur andern. Won dem 
Eiege, den er in Catalonien bei Bisbal, unweit 
Villafranca, über die Franzoſen erfocht, erhielt er den 
Namen Abisbal Im Jahr 1811 war er Mitglied 
der Regentfchaft. Nach dem Rückzug der Franzofen er= 
fürmte er die Bergfete Pancorbo, zwifchen Miranda 
und Breviesca. Ferdinand VII. ernannte ihn nach feis 
ner Rückkehr zum Staatsrath und fpäter zum Generale 
Eapitän Andaluſiens. | BEE . 
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if zufolge der energifchen Anftrengungen Morıllo"s, 
deffen eiferner Arm die Inſurgenten (wie man die Süd⸗ 
. amerifaner zu nennen beliebte) vernichten follte, und 
-troß der bewiefenen Tapferkeit feiner, eines beffern Los: 
ſes würdigen Truppen, fattfam erwiefen. Die Verfchwö- 
zung befagter Erpeditionsarmee, deren erfier Ausbruch 
. zwar durch General⸗Capitän D’donell unterdrückt, den⸗ 
noch unaufhaltfum durch ganz Spanien jich verzmweigte, 
und endlich fo folgenfchwer endigte, hinderte das Auss 
.Taufen der Slotte. Viele fühne Männer, deren Ras 
„men hier zu nennen der Kaum nicht gefiattet, gaben 
-fich dem Befreiungsverfuche mit aller Selbſtverleugnung 
bin; Riego's raftlofe Werbungen für die Sache ber 
eonfiitutinnellen Freunde, blieben dem Strafen Abisbal, 
feinem Chef, gänzlich unbekannt; fonft würde er ihn 
nicht von Bornos am Gundalete weggerufen, und dem 
bereits KEingemweihten die Eommandantenfielle des Bas 
taillons Afturien übertragen haben. Inter diefer Schaar 
fand er alte Waffenbrüder, Freunde und deegenoffen, 
fie huldigten feinem Plan, die Conſtitution von 1812 
wieder herzuſtellen, in Maffe- . Weislich wußte er alle 
jeine Umtriebe vor dem gleisnerifchen Feldherrn, der 
rüher die Sache der Verbündeten befchworen, und dann 
verrathen hatte, zu verbergen. Mächtige Freunde fand 
die Sache unter den reichen hochgebildeten Kaufleuten 
in Sadir. Wenige Tage vor dem Ausbruch des Auf: 
fiandes hielten die Leiter deffelben noch eine Teste, ge⸗ 
meinfchaftliche Unterredung; Riego entwarf den voll: 
fändigen Plan, . Saliano feste ihn feſt, und legte zugleich 
einen Aufruf an die Armee vor, der einfiimmig ge= 
nehmigt wurde. Man trennte fih mit den beften 
Hoffnungen. 
Am Neuiahrsmorgen 1820 verfammelte der achte 
Glockenſchlag Rie go's getreues Bataillon in aller Etille 
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auf dem Plak de las Mercedes zulas Cabezas 
de St. Juan; bier, an. der Spike feiner Getreuen, 
verfündigte der muthvolle Führer die von der Nation 
ſchon im Jahr 1812 befchworne Eonflitution ; neue Bes 
hörden wurden fofort eingefeßt- Glühender Haß gegen 

‚die Verfolger der Liberalen, wirklich begeifterte Anhänge 

lichkeit an gefegliche Sreiheit, aber auch Fühner Ehrgeiz, 
mitunter Widermwillen gegen eine lange Seereife, mehrte 
Der Unzufriedenen Menge; drei andere Bataillone. fchlofs 
-fen fich in furger Seit an Riego an. Mit diefen Trup⸗ 
‚pen rief. ex die freie Verfaffung in allen den Städten 
aus,, die fie durchzogen, um fich mit der National⸗ 
‚armee , welche einen neuen, freifinnigen Oberfeldheren, 
in der Perfon des Dberfis Don Antonio Quiroga’) 
ſich gefchaffen,, zu vereinigen. 





*) Don Antonin Duiroga, nach Tanger Pers 
bannung erft kürzlich in fein Daterland zurückgekehrt, 
ift im J. 1784 zu Betanyos, einer bedeutenden Stadt 
Galiziens, geboren. Auf einer fchönen hölzernen Brücke, 
Die über das furchtbar tiefe, an feinen Ufern mit Schilf 
bewachfene Altwaffer der Bat, welhe Corunna von 
re fcheidet, führt, erreicht man, nach kurzem Aufs 

eigen, dann jenfeitige flache, mit Bäumen und Gehäs 
gen Dicht überdeckte Land. Bon hier aus leitet eine 
- fhöne Straße nah Burgo, wo fich die von Santiago 
mit ihr vereinigt, und dann nach Corunna. Schöner 
Erinnerungen Inhalt bleibt. mir Betanzos, wo Quis 
roga, nachdem er einige Zeit den mathematifchen Wif- 
fenfchaften obgelegen, fi gänzlich” dem Geedienft 
widmete. Im Jahr 1808 diente er als Lieutes 
nant im „Regiment des Todes’, ſtieg fchnell unter 
Morillo zum Hauptmann , nach beendigtem Krieg war 
er Dberfilientenant, und dann Gefretair des Kriegsge⸗ 
zichts in Corunna, das Porlier verurtheilte. Er 
brachte auf Befehl des General St. Mark die Däm⸗ 
pfung des Aufflandes von Porlier nach Madrid. 
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Am 7. Sannar 1820 ernannte Quiroga feinen 
Sreund Riego vor der mitgebrachten Eataillone Front 
zum Divifions-General der confiitutionellen Armee. Mit 
Diefer Ernennung lagen ihm auch fchwerere Pflichten ob; 
muthig und fühn arbeitete er für das nicht vollfiändig 
gelungene Werk; denn auch der erfchreckte König bot 
jest Allem auf, die unerwartete Empörung im Keime 
zn erfiicken. Noch fah ſich Cadix, durch eine gegen Die 
ausdrücklichſte Berabredung von den Nationaltruppen 
vor Riego's Ankunft am hellen Tag ausgeführte Bes 
mächtigung der Brüde von Suazo (©. d, 3. Thl., 
©. 92), und Befekung St. Fernando's, die ein Tele⸗ 
graph auf Torregorda an den königlichen Statthalter 
in der mächtigen, durch Liebe zur Sreiheit fo berühmten 
Seeftadt mit beigefügter Warnung fignalifirte, in den 
Händen eines Vald es, der durch fefie, unmwandelbare 
Anhänglichkeit an feines Königs Sache fich auszeichnete, 
der ſtark und feft jede Handlung nur nach militärifchen 
Dienftordnungen , ald Dann des Schwertes abmaß (Wer 
möchte ihn tadeln?), der fehnell der Stadt Thore 
fehließen,, und die Befakung unter Waffen treten ließ. 
Diefe Verordnungen fonnten zwar der Bürger freiſinni⸗ 
gen Geift nicht tüdten , noch den Verfchwornen der Bes 
fagung ihre Hoffnung vernichten, Doch waren fie hem⸗ 
mend genug für das fehnelle Gelingen einer fo äufferft - 
gemwagten Unternehmung. 

Dbgleich zu diefer Zeit ſich auch in Madrid un- 
zweideutige Spuren von Unzufriedenheit mahrnehnen 
ließen, eine dumpfe Bemegung unter den beffern Bür⸗ 
gern fichtbar war, fo verbarg der Hof Dennoch dur) 





Doch konnte, wie es die Folge erwieſen, des unglück⸗ 
lichen Cantabreſen-Generals Ende feinen Freiheitsſinn 


nicht erſticken. 
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angenommene Gleichgiltigkeit feine innere Unruhe, die 
Ferdinand VIL vermedhte, den General Manuel 
Freyre, der fich fehon bei des Königs Rückkehr aus 
Frankreich ald Verfaffungs-VBerräther den Haß der Bas 
terlandsfreunde zugezogen, und indeffen die berühmtın 
füniglichen Carabiniere“) (carabineros renles) befehligt 
hatte, zum Heerführer der treugebliebenen Truppen zu 
ernennen, mit dem firengen Befehl, die Rebellen zu 
vernichten. In diefen Tagen einer fchwülen, je fliller 
deſto gefährlichern Gährung, erfreute fich nur bie tiefe 
geängftiste Königin (Gofefa Maria Amalia von 
Sachſen) einer hohen, ausgezeichneten Liebe und Ehre 
furcht. — Hier verläugnete jich der fpanifche Charakter 
nicht; unter den tröfilichen Verſicherungen ungeheu⸗ 
chelter Ergebenheit, fuchten die mwildempörten Mens 
fchen ihrer frommen Monarchin Kummer und Zurcht zu 
befchwichtigen. 

Indeſſen wurden von der Inquiſition und dem Cle⸗ 
rus alle Zriebfedern in Bewegung gefeßt, die Aufrührer 
zu befirafen. Große Summen flogen aus den geiftlichen 
Truhen, um die bis dahin der Königsfache treu gebliebes 
nen Truppen beffer und richtiger als früher zu befolden. 
Aufrufe, ganz im Sinn der diabolifiifchen Sreiheits- 


°) Die föniglichen Garabiniere wurden aus der 
ganzen fpanifchen Keiterei durch alte Soldaten der bes 
fien Aufführung (conduite, conducta) refrutirt und 
vollzählig erhalten. Sie waren zum Tebenslängli chen 
Dienft verpflichtet, der Eräftigfte_ Menfchenfchlag „ und 
leifteten auf das Heirathen Verzicht: Mit Recht Eonnte 
man dieſes Corps Spaniens beire Neiterei nennen. Bor 
dem Unabhingigkeitsfriege befand es aus 4 Schwadro⸗ 
nen fchwerer und 2 Schwadronen leichter Reiter. Aus 
diefen Männern bildeten fich während dem 7iährigen 
Kampf auf der Halbinfel die beften Offiziere bei den bes 
sittenen Guerrillas. 


‘ 
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- mörbder abgefaßt, follten das Volk zu Haß und Kampf 
gegen die Verächter der Narren Regierung entflammen ; 
bier war Don Carlos in feinem Element! — Die ges 
führdete Religion, der Nation Untergang, bei etwaigen - 
Gelingen des meuterifchen Anfchlage, ftellten dieſe eifrigen 
Derfechter des Monofratism in des grell aufgetragenen 
Gemäides Vordergrund. Ferdinand VII. unerfchät- 
terlich = irdifchen Thron gegen Hochverräther (der Pfafe 
fen Ausdrud) zu vertheidigen, erwarb den erniedrigten 
Kämpfern , die fich felbfi ihre Ketten fchmiedeten, Sün⸗ 
Denablaß auf zwei Jahre. 

Was aber aufgeweckter, aus des Herzen Innerſtem 
entſproſſener Sreiheitsjiun vermag, das bekräftigen ſatt⸗ 
ſam die ruhelos unternommenen Wagniſſe der National⸗ 
armee. General Riego wurde nah Medina Si— 
donia entſendet, um Joſe O'donell in feiner ECan« 
tonnirung aufzuheben. Während ſeiner Abweſenheit 
mußte zur Stellungserweiterung und kräftiger Befeſti⸗ 
gung der militäriſchen Grenze des Nationalheeres, Ca⸗ 
racca (©. den 3. Thl., ©. 93), bedeutendes Arſenal 
und Schiffswerft, erflürmt werden: Don einer der 
dunfelften Nächte begünftigt , fchifften fich 400 ausgeſucht 
tapfere Männer, Angefichts ihres. Feindes, unter Com⸗ 
mando des Don Lorenzo Garcia, ein, um den Ue⸗ 
berfall zu wagen. 500 Dann dem König treugebliebenee 
Truppen , fiarke Batterien, 2 SKianonenboote, und ein 
im Kanal flationirtes Kriegsfchiff, vertheidigten dem - 
Platz; nicht unbemerkt näherten fich die Conſtitutionel⸗ 
len dem Ufer, fchon ward das Signal zum Feuern auf 
fie gegeben, als Garcia freundliche patriotifche Grüße 
an die Kanoniere richtete, die fie ploßlich mit dem Ges 
gengruß „hoch lebe Spanien !’’ empfingen. Ohne Hin= 
Derniß flieg man, von den Einwohnern unterfiügt, an’s 
fand. Hauptmann Felix Eombe war der erſte au 
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einer Batterie, warf: die ſchon angeziindete Lunte zur 
Erde, und trieb mit feiner Schaar den durch fo fühne 
Ueberrafchung beftürzten Befehlshaber einer Abtheilung 
von Soria aus der Schanze. Earacca mward .ge- 
nommen, der Gouverneur‘ des Platzes im Bett gefan- 
gen, und mit einem Paß nad) Haus entlaffen. Die Bes 
fagungstruppen fchloffen fich der Nationalarmee an. 

Am 16. Januar follte Cadir felbft angegriffen wer⸗ 
den; auch jest wählte man, um die Wallgraben zu 
Überfleigen,, die Nacht vom 15. auf den 16. Januar. 
Riego, der von feiner mißlungenen Unternehmung zu⸗ 
rückkehrte, fiellte fich mit feiner Divifion als Hinterhut 
auf; eine fürmifche, hohe Fluth, die erſt mit Tages⸗ 
anbruch abzulaufen begann, hinderte jedoch der Natio⸗ 
naltruppen Annäherung. Obgleich nur auf Schußmweite 
entfernt, enthielten fich beide Theile. des Feuerns. 
Quiroga fuchte fpanifches Blut zu ſchonen, und zog 
ſich in's Lager zurück. 
Von hier aus wirkten feine feurigen Aufrufe mehr, 
als alle Anſtrengungen der Abſolutiſten. Einer auf der 
Inſel Leon erſcheinende Zeitſchrift wurde, trotz kräftiger 
Gegenvorkehrungen der königlichen Statthalter, unter 
den meiſten Truppen und in allen Provinzen verbreitet. 
Der Verſuch eines kühnen Mannes, des Oberſten Don 
Nicolas de Santiago y Rotaldo, Cadir mit⸗ 
telſt eines Aufſtandes in der Stadt ſelbſt, in die Hände 
der Nationalarmee zu bringen, mißlang zwar durch 
Verwirrung und. faliche oder feige Befolgung des von 
Rotaldo entworfenen Plans, der felbft nur wie durch 
ein Wunder dem Bayonettflich eines Iinteroffizierd und 
fomit des Todes fich erwehrte; doch fchloffen fich bald 
Die beiden fchünen Kegimenter, Amerika und Prins 
cipe, die ganze Artillerie des Königsgenerald und zwei 
Schwadronen Reiter an Auirsgan an. Nun bot Don 
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Manuel Zreyre, bis zu eingeholten Meitern Ver⸗ 
haltungsbefehlen , dem Dberanfuhrer der Nationalarmee 
Waffenruhe an, man kam auf kurze Zeit überein. Im 
jedoch nicht unthätig zu bleiben, follte Riego, als der 
Züchtigfte gu Vollführung folchen Auftrags , in Andalu⸗ 
fiend Inneres abgehen, die dort flationirten Truppen 
für die Verfaffung gewinnen, und den Geift der Bürz 
ger noch mehr entflammen. Bei geringen Hilfsmitteln und 
großen Hinderniffen ein wahrhaft fchwieriges Unternehmen. 
:. Am 27. Januar 1820 verließ Don Raphael 
Riego, an der Spige von 1500 Mann die Nationals 
armee auf der Inſel Leon, feste in Barken nach 
Ehiclana über, und hielt die erſte Nachtruhe in Co⸗ 
nil, das vor feinem Einrüden von den Zöniglichen' 
Behörden und der Geiftlichkeit verlaffen worden. In 
Beier, unweit dem Cap Trafalgar, an einer Ein⸗ 
mündung der Bucht Sara, murde die Flöine Colonne ' 
mit dem Geläute aller Glockrn und dem Ruf: „es lebe 
die Verfaſſung!“ empfangen. — Hier erhielt Riego ei= 
nige Summen Geldes nebſt Kriegsbedürfniffen, und feste ' 
dann feinen Marfch über Benalia und Ventas del ' 
Marques, nah Algesiras fort. Diefe Stadt 
liegt an der Bai, welche von Punta de Europa 
(Spige von Europa, auf der Gibraltar erbaut if) : 
und dem Cap del Earnero (hammeld: Vorgebirge) 
gebildet. wird. Mit Jubel wurden fie am 1. Februar 
hier aufgenommen., am folgenden Morgen follte der Vers 
faffurg gehuldigt werden; — wie erfinunte aber Riego 
und feine Krieger, als Eein fröhlicher Laut der Bewoh⸗ 
ter fich äufferte, nur Zurcht und Mißtranen vor Miß- 
lingen der Sache auf allen Gefichtern zu lefen war. 
Selbſt der englifhe Befehlshaber auf Gibraltar zeigte 
ſich fehr feindfelig gegen die conftitutionellen Zruppen. 
Rur auf mühevollem Weg erhielt Riego einige Unter⸗ 


N 65 

flügung von feinen Freunden in diefer Feſtung; es ward 
nöthig , fich mit Wenigem zu begnügen. 

In diefer Fritifchen Lage fah fich der Hleine Heers 
baufe auch noch von Joſé D’donnell, der bereits San 
Roque, los Barrios und Tarifa beſetzt hatte, eingefchlof: 
fen; doch wurden von beiden Seiten Feine Feindſeligkei⸗ 
ten vorgenommen. Quiroga erbielt von dem mißlichen 
Standpunkt feines Freundes Nachricht, und forderte ihn 
durch einen Eilboten dringend auf, fich wieder mit ibm - 
zu vereinigen. ‚Riego verließ denmah am 7. Zebruar 
Algestras, und lagerte bei Bentas del Mar: 
aues, um am folgenden Tag entweder über Veier 
oder Medina Sidonia den Rückzug nach der Inſel 
zu erzwingen. Als fie nach aufgebrochenem Lager in die 
Ebene zwifchen las Ventes und Benalia vorrückten, griff 
eine Abtheilung Reiter ihre Vorwache an; in kurzer 
Zeit fahen fie Die Höhen auf beiden Flanken mit feind- 
licher Cavallerie beſetzt. Riego befahl Halt zu machen, 
fiellte feine drei Bataillone din eine ‚Dicht -gedrängte 
Schlachtfäule, ließ zwei Schügen - Compagnien, unter 
Don Joſé Guerra, als Plänkler vormarfchiren, und 
durch ‚andere zwei, unter Don Rogue de Arizmendi, 
die Hinterhut Hilden. Er felbk, die Nationalfahne in 
der Hand, fellte fich an die Spike der gefchloffenen 
Eolonne , die, Gewehr über Schulter, unter dem Ges 
fchrei: ,‚Viva la <constitution, viva la patria!” eine: 
begeifternde Freiheitshymne anſtimmend, unerfchrocken 
über die 2 Leguas weite Ebene Schritt. — Staunend 
und fchweigend , des Heinen Patrioten-Häufleins Muth 
ehrend, enthielten fich Die berittenen Feinde auffer einigen 
unfhädlichen Neckereien, jedes ernften Angriffs, obgleich 
ihnen Riego mehrmal die GStirne bot. Ungehindert | 
rückte er wieder in Beier ein. | 

Hier erfuhr der General, dag mehr als 5000 Reis 
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ter fich zwifchen ihn und Quiroga, deffen Eilboten und 
Schreisen fie aufgefangen, geftellt hatten. TEr befchloß 
deßhalb, kurze Zeit in Beier zu bleiben, und die wei⸗ 
tern Demonftrationen D’donnell’8 hier abzuwarten. War's 
Wunder, wenn der Iebensfrohe, Eräftige Mann, hier 
gerne einige Tage verweilte — daß den  flolzen Freiheits⸗ 
kämpfer diefe paradiefifche Gegend, feines Vaterlandes 
Eldorado anzog, daß die entgegenfommende Liebe und 
Derehrung der in Mafle freigefinnten Bürger von Ver 
jer ihn feſſelte!? — Geiſtliche und Volksfeſte, Ban: 
fette und Zänze, worin fich .‚befonders feine Aſturianer 
anszeichneten (©. d. 3. Thl., ©. 31), Werfen mit der 
eifernen Elle*) ıc. (juar a la barra), erheiterten die 
Gemüther der verwegenen, von allen Seiten eingefchlof- 
fenen Schaar zu Funftigem Kampfe. — Schöne Frauen 
und Jungfrauen, unter dem fiebenten Grad füdlicher eu= 
ropöifcher Breite geboren, begeifterten durch ihrer Reize 

Macht und Ueberredungskünfte”?) die Truppen eines. 





:*) Juar a la barra (Merfen mit eiferner Elle) iſt 
ein wahres Straftipiel. Der nerpigte Spanier nimmt 
in die linfe Hand einen Stein, gleichfchwer mit der ei⸗ 
fernen Elle, und wirft nun mit der rechten, nachdem 
auf einem bezeichneten Iope alle Spieler verfammelt 
find, mit ungewöhnlicher Kraft die 25—40 Pfund fchwere, 
einem Hebeeifen ähnliche Stange weit vor ſich, gea 
rade hin; fchwirrend faust fe durch ‚die Luft, und 
dringt oft einen Fuß tief in die Erde ein. Der größte 
Gewinn bleibt dem, der fie in weiteſter Entfernuug aufs 
richt in den Boden ſpießt. Kerdingnds VII. Vater war 
in feiner Jugend und. Mannfraft der größte und flärkfie - 
Meifter in Diefen Uebungen und Spielen. | 

) Es wurde fchon bei den alten Römern für. weife 
geachtet , in Zeiten arößter Gefahr fich der Freude hin 
zugeben; fie hielten in folchen Fällen Spiele mancherlet 
Art ac. — Auch aus den Zeiten des Außerfien Schreckens 
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edlen, Eühnen Generals, der mit niemal exfchlaffendens 
Muth feiner Waffenbrüder Wohl, und der fervilen Geg⸗ 
ner DVerderben im Herzen trug. Er war äugleich Guͤnſt⸗ 


alter Nationen, in Europa und Afien, finden mir der- 
artige Nachrichten ung aufbehalten. Als im Jahr 1349, 
nach fürdterlichen Erdbeben, wodurch in Steiermark 
und Kärnthen vierzig flarke Burgen und Gtädte ver 
Helen, zu Venedig St. Marco fürchterlich erbebte, in 
Spanien ein früheres Tarifn fat gänzilch verfchwand, 
in Europa eine verheerende Pet ausbrach, und der 
dritte oder vierte Theil des menfchlihen Geichlechts un= 
terging, als jeder zu feiner Rettung auch andere Mits 
tel ergriff, Wanderungen großer Brüderfchaften (foger 
nannte $lagellanten) , die fich auf äffentlichen Pläßen 
von Städten und Dörfern für ihrer Mitmenfchen Süns 
den geilfelten, auffamen, — durch en Schwarme rei 
der CThriſten unzählige Juden den grauſamſten Tod ers 
litten, viele, gleich Rhacis 2. Maccab. 14, 41, (mie 
zu Conflanz ein gejmungener Profelpte mit feinem gan⸗ 
sen Haus, und alle Juden zu Eslingen in der Sina- 
goge) fich ſelbſt verbrannten, als ganze Städte verüdes 
ten, viele Erbfchaften ohne Anſpruch blieben, und den⸗ 
noch diefer fürchterlichen Plage End’ fich nicht voraus= 
fehen ließ, da verlor fih_endlih alle Furcht, man. 
dachte von jest an nur an Genuß; Niemand arbeitete, 
man aß, man fpielte, ed war unter den Uebriggebli ebe⸗ 
nen eine allgemeine Gleichheit. In diefen Tagen gro= 
ber Noth fuchten auch die hochherzigen Berner der 
Kern ihrer tapfern Jugend zu reiten, Gemiüthserheiten 
zung und Eriegerifche Befchäftigungen wurden als Pallins 
tivmittel angewendet. Cie zogen aus zur Zehde, dade 
Land hinauf in Gibenthal gegen Laubef, um einen er» 
fehlagenen Mitbürger zu rächen. Es bewunderten des 
Landes Töchter ihre [chöne Heldengefialt, und dem Vens 
ner (Anführer) däuchte gut, ihren Cinn durch die ſtärk⸗ 

en Gefühle zu ermuntern. Alſo kamen mit Erlaubniß 
te Töchter von Sibenthal , hierauf tanzte das -ganze 
Kriegsvolk; es tanzten 1000 Mann, ein freitbarer Bar, 
und fpotteten in lautem Geſang ber büßenden Brüder; 
tie ſchwuren in Umarmungen, ben Feind nun zu ſchla⸗ 

8 . 
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ling der Natur, Mann des Wiffens, und unerfchrodener, 
nie verlegner. Seldherr. Wenige. der Offiziere, die er be⸗ 
fehligte,, fonnten fich mit ihm meflen. 

Erfi am 12. Januar brach Riego, begleitet von 
den Segenswünſchen „aller Einwohner, aus Beier auf, 
um nach der Juſel Leon durchzudringen. Dieſes auszu— 
führen, ‚mußte die feindliche Reiterei von einer Eeite 
‚In Gebirgen beſchäftigt, ermüdet, und dann der erſte 
vortheilhafte Augenblick zu einer Linksſchwenkung, an 

Chiclana vorbei, benützt werden. Viele Freiwillige aus 
Vejer, ſelbſt Söhne der beſten Familien, hatten ſich 
an ihn angeſchloſſen; denn 


Nicht Seigheit Ichrt zur ‚guten oder fchlechten fich be: 
\ fenneu, 
Wenn feindlich in dem Reich ſich zwei Parteien trennen! 


Dieſem, von ihm und feinen Offizieren im gehaltes 
nen Siriegsrath entworfenen Plan gemäß, mußte der 
‚Heerhaufe, um die Gebirge der Eierra de Ronda 
zu setsihnen in der Richtung von Zimena de la 
Frontera fortmarfchiren. Auf den Höhen von Cafa 
vieja fah er ſich durch ſichere, aber äufferfi ungünftige 
Berichte genöthigt , ‚dem entworfenen Plan entgegen, Die. 
Straße rechts, über 108 Barrios nach Et. Roque 
einzuſchlagen. Um ſich jedoch nicht "täglich, wie in eis - 
nen Zauberfreis gebannt, von einer Geite des Kinges 
zur andern treiben zulaffen, befchloß er, nad Malaga 
zu marſchiren, wo ſeiner viele Freunde harrten. 


‚gen. Da erſchallten die Zeichen, die Jünglinge bra⸗ 
af zum Sturm auf, und der Feind wurde ſchwer ges: 
ro en. 


Die rted Kap tel 
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Am 15. Februar brach das Heine Heer von San 
Rogue auf, ging über den Guardiarofluß, verfah fich 
in Manilba mit Lebensmitteln, und erreichte mittelft 
Angefirengten Marfches, immer dem Meer euferntlang, 
am gleichen Tag Eſtebona, am andern, an vielen 
MWachtthürmen vorbei, Marbella, von wo aus eine 
fchöne Straße nah Ronda und Sevilla führt. 
“Hier wurden die Kranken, Wegemüden, der GSchiefbes 
darf ıc. anf Schiffe geladen, um fie leichter, jedoch 
gleichzeitig mit dem Marfch der. Colonne, nah Mas 
faga zu bringen, 

Wie aber die Natur fo häufig der Menſchen Thun 
‚und Treiben zu nichte macht, fo auch bier. Widriger, 
äufferfi ungünftiger Wind, verhinderte das Auslaufen. 
der Schiffe, fie mußten wieder entladen werden. .NRiego 
ließ zu Diefem Behuf 2 Sompagnien unter dem Dberfis 
lieutenant Arizmendi zurüd, er felbft feste feinen 
Marfch nach Malaga fort. Indeſſen war viel Zeit vers 
fioffen, und D’donells Vortrab hatte die Colonne nicht 
auffer Achtögelaffen,, er griff auch bald die Surücfgeblies 
benen heftig an Arizmendi, der fich in ſolchem Fall 
nur vertheidigungsweife halten follte, flürzte mit äuſſer⸗ 
ſter Wuth auf die Feinde, und trieb ihren Vortrab tu's 
Gebirge zurück; ein Unterlieutenant der leichten Artil⸗ 
lerie, Ramon Ortiz, der Arizmendi's Vorwache be⸗ 
fehligte, machte fogar mit nur wenigen berittenen Ka⸗ 
nonieren einen Rittmeifter, Lieutenant und 40 Reiter 
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ton Eufıtanien zu Gefangenen. Des Feindes ganze Ge⸗ 
walt fiel nun über die Schüßen her, denen Riego 4 
Eompagnien Berftärfung zufandte; das Gefecht ward 
äufferfi hartnäckig, und die Eonftitutionellen Eonnten fich 
erfi nach einem Verluſt von 100 Mann wieder an den 
General anfchließen. Der wadere Arizmendi und 
Lieutenant Tirado waren unter den Todten. 

Zwifchen Miins und zehn längs der Meerestüfte 
erbauten SKaftellen, über furchtbare Klippen und den 
Fluß Sordo oder Guadalquivireio , vom heftigfien Re= 
gen durchnäßt, von O'donnell's Reitern auf der Zerfe 
‚verfolgt, feßten Riego und feine Krieger im Waſſer und 
Schlamm bis an die Knie wadend, ohne einen Klagelaut, 
durch Sreiheitsgefänge ihr Ungemach mildernd, die Heer⸗ 
fahrt nach Malaga fort — Noch an den Thoren dies 
fer Stade mit ihren Verfolgern plänfelnd, zogen fie 
endlich Abends 8 Uhr, von wenigen Sreudenrufen em⸗ 
pfangen, in folche ein. Riego's am folgenden Tag er= 
laſſener Aufruf bewirkte zwar eine freundlichere, aber. 
keineswegs thätigere Stimmung; es ſchien die Furcht 
freigelaſſener Sklaven, die feig den Schatten von ihres 
Herrn Peitſche fürchten, noch in den Einwohnern zu 
walten, auch mochte die Nähe von O'donells Heermacht 
Vieles dazu beitragen, den Ausbruch ihrer Freude zu 
mildern ; denn faum waren die nöthigften Poſten beſetzt, 
als man vom Alcazar aus auch ſchon die Feinde kommen 
ſah; bald griffen ſie die Thore an und drangen von ver⸗ 
ſchie denen Seiten in die Stadt. Riego, der laut ei⸗ 
nem geheimen Befehl den O'donell erhalten, um jedem 
Preis gefangen oder getödtet werden follte, zagte nicht ; 
muthig fchlug er die Königiichen zu drei verfchiedenen 
Malen von Malaga’s Mauern hinweg, die Nacht 
"trennte den Kampf, der Feind z0g fich eine Etunde 
weit zurück. Dennoch mußten bie Conflitutionellen, nach 
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reiflicher Erwägung, Malaga verlaften, und den Rück⸗ 
"zug nach Colmenar bewerkfielligen. Ohne Hinderniß 
Jangten fie hier am. N \ 
| Doch fah ſich Riego von Tag zu Tag in. eine 
ſchlimmere Lage verfeßt. Die. wenig günftige Stimmung, 
welche das Volk bis jet für feine Sache zeigte, machte 
auf die Männer des Fleinen Heeres, troß ihres bisher 
"gezeigten Muthes und der ungewöhnlichen. Ausdauer, 
: einen fehr nachtheiligen Eindruck; denn noch hatte fich 
- fein anderes Corps mit ihnen vereinigt, Diefe traten 
: vielmehr feindlich gegen fie auf, man mußte fich fchla- 
‚gen, und der Gefangenen arge Mißhandlung erfahren. 
| Auch der Freiheit Erbfeind, der fchlimme Eguia, 
feßte fich von Granada aus zur Verfolgung und Hab 
Haftwerdung .Riego’s in Bewegung. . Bereits fanden 
- deffen Vorpofien in Padul?) und Eseuzar, Was 


*) Wer je auf dem Thurm von Padul, einem 

Ort, der auf dem Kanım des Berges gleichen Namens 
liegt, fich-umgefehen, hat auch Spaniens- irdifches Pa⸗ 
‚ radies erblickt. Hier, gegen Norden, liegt das maje= 
ftätifche Granada am Zenil. Bon kier aus fchlängelt 
fich diefer Fluß durch die fogenannte Vega, befpült die 
"Mauern von Sta. Ze, bewäſſert eine der fchönften Welt: 
- gegenden,, einen einzigen Wald von Öranat =, Eitronen-, 
..Bomeranzen =, Palm, Del⸗, Feigen=, Mandeln-, Miauls 
: beer= und Gaftanienbäunen ; Eypreſſen von aufferordents 
licher Größe befchatten deſſen Ufer, der Ulme fiarfer 
Etamm trägt Die herrliche Rebe — fließt, in der Nähe 
von E cija vorbei, und ergießt fid, unweit Palma in 
den Guadalquivir. Rechts find die hohen, mit ewigem 
Schnee bedeckten Koppen der Sierra nevada; gegen 
- Süden das Meer, und vor Motril, zu beiden Zeiten, 
eine unzählige Menge von Kaſtellen, welche das Ufer 
gegen die Raubfinaten vertheidigen. Gegen Weſten fieht 
- man bie Alpujarren, die Sierra. de Alhama, und die 
feſte Stadt gleichen Namens, nebſt allen den" Gebirgen, 
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blieb weiter übrig, als nach Antequera zu. ziehen, 
auch hier waren: die Gtadtbehörden auf der Flucht. 
Dom 2. Februar an murde hier mit Zurichten ‚nener 
Belleidung und frifcher Munition zugebracht; noch war 
nicht Alles beendigt, ald am 23. ein D’donell’fches Corps 
fi) Tangfam von Malaga her näherte. Bereits hatte in 
Kiegos Bataillonen ein furchtbares Ausreiffen überhand 
genommen, nur 900 Mann waren ihm geblieben; ſelbſt 
unter feinen Offizieren fchlich fich Verrath und Verfuͤh⸗ 
zung ein. Mit diefen ging er nach Gampillos, von 
ba über Eaneta real zurück gegen Ronda, um im 
diefen Gebirgen den Ouerrillastrieg einzuführen, und 
fließ unmeit der Stadt abermals auf feiner Verfolger 
Vortrab, der 11 Leguns im Gemaltmarfch zurückgelegt 
"Hatte. Trotz fchwacher Kräfte griff ihn Riego kühn 
und tretzig an. Vergebens iedoch war feiner treuer 
Tapfern, befonders der Bataillone Afturien und Sevilla 
Anſtrengung, den Zeind aus feiner feſten Stellung zu 
treiben; — in allen Angriffen von überlegener Macht 
zurückgeworfen, im ihrer Zahl durch ſchweren Verluſt 





welche fih über Antequera hinaus, bis in die herr⸗ 
lichen Ebenen Sevilla's erfireden.. Hier auf dieſem 
Berg hat ſich, zufolge einer vomantifchen Gage der vers 
triebenen Mauren, ihr legter König von Granada, 
Boabdil, auf der Flucht nach Afrifa, noch einmal 
nach dem Reich feiner Väter umgefehen. Als er nun 
die große Stadt, das Schloß und den Thurm der 
Wunder erblidte, ald er zugleich in der Vega, längs 
den Ufern des Xenil, die Gezelte feiner Eieger, Kerbis 
nand's und Sfabellens, ſah, brach fein Schmerz in Thrä= 
nen aus. Eeine Mutter Aixa, ihm den Schmirzensſta⸗ 
chel noch tiefer eindrückend, mies ihn mit den Worten 
zurecht: „Wohl darft Du um Dein Königreich wei— 
nen wie ein Weib, da Du es nicht zu vertheidigen 
wußteſt wie ein Mann!“ u | 
.. er DE 
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der Beſten fehr gemindert, mußten fie dem Feind ben 
biutigen Kampfplag überlaffen, und ſich nach Graza⸗ 
lenca, das theilnehmende Behörden und conſtitutionell 
gefinnte Einwohner hatte, zurückziehen. 

Am I. Tage ded März brach Riego von Graza⸗ 
lenca auf, und gelangte mittelſt angeſtrengten Marſches 
nach Montellano. Hier erhielt er durch einen ver⸗ 
trauten Boten, von einem Rittmeiſter der Königsdragos 
ner, Don Carlos Dforno, der zu Moron flatios 
nirt war, abgefchickt., die Einladung, mit Pferden und 
Uniform für 200 Dragoner dahin zu kommen, fie wollten 
fih dann des Generals fchwacher Schaar anfchließen, 
Auch die beiden Dberfien von Valencia und Mavorca 
fagten ihm ihre Anhänglichkeit an die DVerfaffung zu. 
In freudiger Hoffnung der guten Sache bald beſſer die⸗ 
nen zu fünuen, auf die ihm zugefendeten Verficherungen: 
Iopaler Treue bauend, verließ er Montellano, um 
bald möglich nah Moron zu kommen; in feinem 
Herzen fand fein Argmohn Raum. Dforno und feine 
Dragoner empfingen Niego und fein zufammengefchniols 
zenes Häuflein von Patrioten mit ungeheuchelter Freude. 
Nicht gleich redlich hatten die Dberflen von Valencia 
und Maioren ihr Ehrenmwort gelöst; Erſterer zog ſich 
fogar nach Arabal zurück. Das Berittenmachen und die 
Equipirung der Dragoner nahm der ohnehin gefchwäch.. 
ten Kraftanwendung des eonflitutionellen Generals viele 
Seit weg, und ehe 200 Dragoner vollftändig auf den 
Kriegsfuß ausgerüftet waren, (binnen 2 Tagen eine Uns 
möglichkeit, wenn man nicht über volle Magazine vers 
fügen Tann!) fland O'donnells Vortrab in Mon 
tellano, feine Vorpoſten waren‘ bis Corona vor⸗ 
gefchoben. 86 
Schnell ſuchten ſich nun die Dragoner, To gut: es 
sehen mochte, einzureihen; ale O'donells Vortrab ſich 
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ter fich zwifchen ibn und Quiroga, deffen Eilboten und 
Schreisen fie aufgefangen, geftellt hatten. TEr befchlof 
deshalb, Furze Zeit in Vejer zu bleiben, und Die mei. 
tern Demonftrationen D’donnell’d hier abzuwarten. War’s 
Wunder, wenn der lebensfrohe, Fräftige Mann, bier 
gerne einige Tage vermeilte — daß den  flolzen Freiheits⸗ 
kämpfer diefe paradiefifche Gegend, feines Vaterlandes 
Eldorado anzog, daß die entgegenfommende Liebe und 
Derehrung der in Mafle freigefinnten Bürger von Bes 
jer ihn feffelte! ? — Geiſtliche und Volksfeſte, Ban: 
fette und Tänze, worin fich .befonderd feine Afturimer 
andzeichneten (©. d. 3. Thl., ©. 31), Werfen mit der 
eifernen Elle*) ꝛc. (juar a la barra), erheiterten die 
Gemüther der verwegenen, von allen Seiten eingefchlofs 
fenen Schaar zn Einftigem Kampfe. — Schöne Frauen 
und Jungfrauen, unter dem fiebenten Grad füdlicher eu= 
ropäifcher Breite geboren, begeifterten Durch ihrer Reize 

Macht und Meberredungsfünfte?*) die Truppen eines. 





:*) Juar a la barra (Werfen mit efferner Elle) iſt 
ein wahres SKraftipiel. Der nerpigte Cpanier nimmt 
in die linke Hand einen Etein, gleichfchwer mit der ei⸗ 
fernen Elfe, und wirft nun mit der rechten, nachdem 
auf einem bezeichneten Iape alle Spieler verfammelt 
find, mit ungewöhnlicher Kraft die 25—40 Pfund fchwere, 
einem: Hebeeifen ähnliche Stange weit vor ſich, ges 
zade hin; ſchwirrend faust fr durch die Luft, und 
dringt oft einen Fuß tief in die Erde ein. Der größte 
Gewinn bleibt dem, der fie in weiteſter Entfernung aufs 
richt in den Boden fpießt. Ferdinands VIL. Vater war 
in feiner Tugend und Mannfraft der größte und flärkfie - 
Meifter in Diefen Uebungen und Spielen. 

”) Es wurde fchon bei den alten Römern filr- meife 
geachtet, in Zeiten größter Gefahr fich der’ Freude hin 
zugeben; fie hielten in folchen Zällen Spiele mancherlef 
Art ac. — Auch aus den Zeiten.des Außerfien Schreckens 
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edlen, kühnen Generals, der mit niemal erfchlafenden 
Muth feiner Waffenbrüder Wohl, und der ſervilen Geg⸗ 
ner DVerderben im Herzen trug. Er war zugleich Günſt⸗ 


aller Nationen , in Europa und Afien, finden wir der- 
artige Nachrichten ung aufbehalten. Als-im Jahr 1349, 
nach fürchterlichen Erdbeben, wodurch in Steiermark 
und Kärnthen Siergis flarfe Burgen und Städte ver- 
Belen, zu Venedig St. Marco fürchterlich erbebte, in 
Spanien ein früheres Tarifa falt gänzilch verfchwand, 
in Europa eine verheerende Pet ausbrach, und der 
dritte oder vierte Theil des menfchlichen Gejchlechts un⸗ 
terging , als jeder zu feiner Kettung auch andere Mits 
tel ergriff, Wanderungen großer Brüderfchaften (joger 
nannte Slagellanten) , bie fich auf Öffentlichen Pläsen 
von Städten und Dörfern für ihrer Mitmenfchen Süns 
ben geiffelten,, auffamen, — durch erhiste Schwärmerei 
der Ehriften unzählige Juden den graufamften Tod er= 
litten, viele, gleich Khacis, 2. Maccab. 1a, 41, (mie 
zu Couſtanz ein gezwungener Profelyte mit feinen ganz 
gen Haus, umd alle Juden zu Eslingen in der Ginge 
goge) fich felbft verbrannten , als sanpe Städte veroͤde⸗ 
ten, viele Erbfchaften ohne Anfpruch blieben, und den— 
noch diefer fürchterlichen, Plage End’ fich nicht voraus⸗ 
fehen lieg, da verlor fich endlich alle Furcht, man. 
dachte von jest an nur an Genuß; Niemand arbeitete, 
man aß, man fpielte, es war unter den Uebriggebli ebe⸗ 
nen eine allgemeine Gleichheit. In diefen Tagen gro— 
ber Noth fuchten auch die hochherzigen Berner der 
Kern ihrer tapfern Jugend zu retten, Gemüthserheiten 
zuug md Friegerifche Befchäftigungen wurden als Pallias 
tiomittel angewendet. Sie zogen aus zur Fehde, dass 
Land hinauf in Sibenthal gegen Laube, um einen ers 
fentagenen Mitbürger u rächen. Es bemunderten des 

andes Töchter ihre ſchi me Heibengefllt, und dem Ven⸗ 
ner (Anführer) däuchte gut, ihren Sinn durch die flärks 
fen Gefühle zu ermuntern. Alfo famen mit Erlaubnig 

ie Züchter von Sibenthal, hierauf tanzte das -ganze 
Kriegsvoik; es tanzten 1000 Dann, ein fireitbarer ah 
and fpotteten in lautem Geſaug der büßenden Brüder; 
fie ſchwuren in Umarmungen, ben Feind nun zu ſchla⸗ 

8 9 
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ling der Natur, Mann bes Willens, und unerfchrocdener, 
nie verlegner. Seldherr. Wenige. der Offiziere, die er be⸗ 
fehligte , fonnten fich mit ihm meſſen. 

Erf am 12. Januar brach Riego, begleitet von 
den Gegenswürfchen .aller Einwohner, aus Beier auf, 
um nach ‚der Juſel Leon durchzudringen. Dieſes auszu⸗ 
führen, ‚mußte. die feindliche Keiterei von einer Seite 
in: Gebirgen befchäftigt,, ermüdet,, und dann. der erfie 
vortheilhafte Augenblick zu einer Linksſchwenkung, an 
Chiclana vorbei, benützt werden. Viele Freiwillige aus 
Meier, ſelbſt Söhne der beſten Familien, hatten ſich 
an ihn angeſchloſſen; denn 


Nicht Seigheit lehrt sur guten oder fchlechten fich be- 
\ fennen, 
Kenn feinblich in dem Reich fich zwei Parteien trennen! 


Dieſem, von ihm und feinen Offizieren im gehalte⸗ 
nen Siriegsrath entworfenen Plan gemäß, mußte der 
‚Heerhaufe, um die Gebirge der Eierra de Ronda 
zu gewihnen „ in der Richtung von Zimena dela 
Frontera fortmarfchiren. Auf den Höhen von Caſa 
vieja fah er fich durch fichere, aber äufferfi ungünftige 
Berichte genüthigt, dem entworfenen Plan entgegen, die: 
Straße rechts, über Io8 Barrios nach St. Roque 
einzufchlagen. Um fich jedoch nicht täglich, wie in eis - 
nen Zauberfreis gebannt, von einer Geite des Ringes 
zur andern treiben zulaffen, befchloß er, nah Malaga 
zu marſchiren, wo ſeiner viele Freunde harrten. 


gen. Da erſchallten die Zeichen, die Jünglirge bra⸗ 
Fin zum Sturm auf, und der Feind wurde ſchwer ge⸗ 
roffen. 


Bierted Kapitel 
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Am 15. Februar brach das kleine Heer von San 
Rogue auf, ging über den Guardiarofluß, verfah fich 
in Manilba mit Lebensmitteln, und erreichte mittelft 
angeftrengten Marfches, immer dem Meer euferntlang, 
am gleichen Tag Eſtebona, am andern, an vielen 
Wachtthürmen vorbei, Marbella, von mo aus eine 
fhöne Straße nach Ronda und Sevilla führt. 
Hier wurden die Kranken, Wegemüden, der GSchiefbes 
darf ıc. auf Schiffe geladen, um fie leichter , jedoch 
gleichzeitig mit dem Marfch der Eolonne, nah Mas: 
laga zu bringen. 

Wie aber die Natur fo häufig der Menfchen Thun 
und Treiben zu nichte macht, fo auch hier. Widriger, 
äufferfi ungünſtiger Wind, verhinderte das Auslaufen. 
der Schiffe, fie mußten wieder entladen werden. Niego 
ließ zu diefem Behuf 2 Eompagnien unter dem Dberft> 
lieutenant Arizmendi zurüd, er felb feste feinen 
Marfch nach Malaga fort. Indeſſen war viel Zeit vers 
floffen, und D’donells Vortrab hatte die Colonne nicht 
auffer Achtfgelaffen,, er griff auch bald die Zurückgeblie⸗ 
benen heftig an. A rismendi, der fich in ſolchem Fall 
nur vertheidigungsweife halten follte, ſtürzte mit äuſſer— 
fer Wuth auf die Feinde, und trieb ihren Vortrab tn's 
Gebirge zurück; ein Unterlieutenant der leichten Artils 
Ierie, Ramon DOrtiz, der Arizmendi's Vorwache bes 
fehligte, machte fogar mit nur wenigen berittenen Ka⸗ 
nonieren einen Rittmeifter, Lieutenant und 40 Reiter 
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ton Eufıtanien zu Gefangenen. Des Feindes ganze Ge⸗ 
walt fiel nun über die Schüßen her, denen Riego 4 
Eompagnien Berftärfung zuſandte; das Gefecht ward 
äufferft hartnädig , und die Eonftitutionellen Eonnten fich 
erfi nach einem Verluſt von 100 Mann wieder an den 
General anfchließen. Der wackere Arizmendi und 
Lieutenant Tirado waren unter den Todten. 

Swifhen Mijas und zehn längs der Meerestüfe 
erbauten Kaftellen, über furchtbare Klippen und dem 
Fluß Gor do oder Gundalquivireio , vom heftigften Re⸗ 
gen durchnäßt, von O'donnell's Reitern auf. der Zerfe 
‚ verfolgt, ſetzten Riego und feine Krieger im Waffer und 

Schlamm bis an die Knie wadend, ohne einen Klagelaut, 
Durch Sreiheitsgefänge ihr Ungemach mildernd, die Heers 
fahrt nach Malaga fort — Noch an den Thoren die⸗ 
fer Stade mit ihren Derfolgern plänfelnd, zogen fie 
endlich Abends 8 Uhr, von wenigen Freudenrufen em⸗ 
pfangen, in folche ein. Riego's am folgenden Tag ers 
laſſener Aufruf bewirkte zwar eine freundlichere, aber. 
feinesmegs thätigere Stimmung; es fchien die Zurcht 
freigelaffener Sklaven „ die feig den Schatten von ihres 
Herrn Peitfche fürchten, noch in den Einwohnern zu 
walten, auch) mochte die Nähe von. D’donelld Heermacht 
Vieles dazu beitragen, den Ausbruch ihrer Freude. zu 
mildern ; denn faum waren die nöthigften Poſten beſetzt, 
als man vom Alcazar aus auch ſchon die Feinde kommen 
ſah; bald griffen fie die Thore an und drangen von vers 
ſchie denen Eeiten in die Stadt. Riego, der laut ei⸗ 
‚nem geheimen Befehl den D’donell erhalten, um jeden 
Preis gefangen oder getüdtet werden follte, zagte nicht; 
muthig fchlug er die Königifchen zu drei verfchiedenen 
Malen von Malaga’s Mauern hinweg, die Nacht 
‚trennte den Kampf, der Feind 308 fich eine Stunde 
meit zurück. Dennoch mußten bie Conflitutionellen, nach 
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reiflicher Erwägung, Malaga verlaſſen, und den Rück⸗ 
"zug nach Colmenar bewerkſtelligen. Ohne Hinderniß 
langten fie bier an. Ä a \ 
Doch ſah fih Riego von Tag zu Tag in. eine 
ſchlimmere Lage verfeßt. Die wenig güuftige Stimmung, 
: welche das Volk bis jekt für feine. Sache zeigte, machte— 
auf die Männer des Fleinen Heeres, troß ihres bisher 
» gezeigten Muthes und der ungewöhnlichen Ausdauer, 
‚einen fehr nachtheiligen Eindruck; denn noch hatte fich 
: fein anderes Corps mit ihnen vereinigt, Ddiefe traten 
: vielmehr feindlich gegen fie auf, man mußte fich fchla- 
„gen, und der Gefangenen arge Mißhandlung erfahren. 
Auch der Freiheit Erbfeind, der fchlimme Eguia, 
feßte fih von Granada aus zur Verfolgung und Hab⸗ 
haftwerdung Riego's in Bewegung. . Bereits fanden 
deſſen Vorpoften in Padul®) und Edeugar, Was 


*) Wer je auf dem Thurm von Padul, einem 
Ort, der auf dem Kanım des Berges gleichen Namens 
: Tiegt, fich -umgefehen, hat auch Spaniens- irdifches Pa= 
‚ vadies erblickt. Hier, gegen Norden, liegt das maje- 
. ätifche Granada am Zenil. Bon hier aus fchlängelt 
fich diefer Fluß durch die fogenannte Vega, befpült die 
"Mauern von Sta. Ze, bemälfert eine_der ſchönſten Welt: 
- gegenden , einen einzigen Wald von Öranat -, Eitronen-, 
Pomeranzen-, Palm, Delz, Feigen=, Mandeln-, Maul: 
- beer= und Gaftanienbäunen ; Eypreſſen von aufferordent> 
licher Größe befchatten deſſen Ufer, der Ulme ſtarker 
Etamm trägt die herrliche Rebe — fließt in der Nähe 
von Ecija vorbei, und ergießt fid) unweit Palma in 
den Guadalquivir. Rechts find die hohen, mit ewigem 
Schnee bedeckten Koppen der Sierra nevada; gegen 
- Süden das Meer, und vor Motril, zu beiden Seiten, 
eine unzählige Menge von Kaftellen, welche Das. lfer 
gegen die Raubſtaaten vertheidigen. Gegen- Werten fieht 
- man die Alpuiarren, die Sierra. de. Alhama, und die 
feſte Stadt gleichen Namens, nebſt allen den Gebirgen, 
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blieb weiter übrig, als nach Antequera. zu. ziehen, 
auch hier waren die Gtadtbehörden ‘auf der Flucht. 
Tom 2. Februar an murde hier mit Zurichten ‚neuer 
Bekleidung und frifcher Munition zugebracht; noch war 
nicht Alles beendigt, ald am 23. ein D’donell’fches Eorpg 
- fich, langfam von Malaga her näherte. Bereits hatte in 
Kiegos Bataillonen ein furchtbares Ausreiffen überhand 
genommen, nur 900 Mann waren ihm geblieben; ſelbſt 
unter feinen Dffizieren ſchlich ſich Verrath und Verfuͤh⸗ 
zung ein. Mit diefen ging er nach Campillos, von 
da über Caneta real zurück gegen Konda, um in 
diefen Gebirgen den Guerrillaskrieg einzuführen, und 
flieg unweit der Stadt abermals auf feiner Verfolger 
Bortrab, der 11 Leguas im Gemaltmarfch zurückgelegt 
"Hatte. Trotz fchwacher Kräfte griff ihn Riego kühn 
und tragig an. Dergebens jedoch war feiner treuen 
Tapfern, befonders der Bataillone Afturien und Sevilla 
Anfrengung , den Zeind aus feiner feflen Stellung zu 
treiben; — in allen Angriffen von überlegener Macht 
zurückgeworfen, in ihrer Zahl durch fchweren Verluft 


welche fich über Antequera hinaus, bis in die herr⸗ 
lichen Ebenen Sevilla's erfirecden. Hier auf diefem 
Berg hat ſich, zufolge einer vomantifchen Gage der vers 
“ triebenen Mauren, ihr lester König von Granada, 
Boabdil, auf der Flucht nach Afrika, noch einmal 
nach dem Neich feiner Väter umgefehen. Als er nun - 
die große Stadt, das Schloß und den Thurm der 
Wunder erblicte, als er zugleich in der Vega, längs 
den Ufern des Xenil , die Gezelte feiner Eieger, Ferdi— 
nand's und Sfabellens, ſah, brach fein Schmerz in Thrä- 
nen aus. Seine Mutter Ara, ihm den Schmerzensfta= 
chel noch tiefer eindrücend, wies ihn mit den ‘orten 
zurecht: „Wohl darft Du um Dein- Königreich wei— 
nen wie ein Weib, da Du es. nicht zu vertheidigen' 


wußteſt wie ein Mann!“ 
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der Beften fehr gemindert, mußten fie dem Zeind den 
blutigen Kampfplag überlaffen, und fih nch Graza⸗ 
lenca, das theilnehmende Behörden und conſtitutionell 
gefinnte Einwohner hatte, zurückziehen. | 

Am 1. Tage des März brach Riego von Graza⸗ 
lenca auf, und gelangte mittelft angefirengten Marſches 
nah Montellano. Hier erhielt er durch einen vers 
trauten Boten, von einem Rittmeifler der Königsdragos 
ner, Don Carlos Dforno, der zu Moron flatios 
nirt war, abgeſchickt, die Einladung, mit Pferden und 
Uniform für 200 Dragoner dahin zu kommen, fie wollten 
fih dann des Generals fchwacher Schaar anfchließen, 
Auch die beiden Oberfien von Valencia und Mayorca 
fagten ihm. ihre Anhänglichkeit an die Verfaſſung zu. 
In freudiger Hoffnung der guten Sache bald beffer die« 
nen zu können, auf die ihm zugefendeten DVerficherungen: 
Iopaler Treue bauend, verließ er Montellano, um 
bald möglich nah Moron zu kommen; in feinem 
Herzen fand Fein Argwohn Raum. Dforno nnd feine 
Dragoner empfingen Riego und fein zufammengefchniol: 
zenes Häuflein von Patrioten mit ungehbeuchelter Sreude. 
Nicht gleich redlich hatten die Dberfien von Walencia 
und Maioren ihr Ehrenwort gelöst; Erſterer zog fich 
fogar nach Arabal zurüd. Das Berittenmachen und die 
Equipirung der Dragoner nahm der ohnehin gefchwäch.. 
ten Kraftanwendung des eonftitutionellen Generals viele 
Seit weg, und che 200 Dragoner vollftändig auf dew 
Kriegsfug ausgerüftet waren, (binnen 2 Tagen eine Un⸗ 
möglichkeit, wenn man nicht Über volle Magazine ver: 
fügen Tann!) fland O'donnells Vortrab in Mon 
tellano, feine Vorpoſten waren bis Corona vora 
gefchoben. - . u 
Schnell fuchten ſich nun die Dragoner, To gut ed 
sehen mochte, einzureihen; als O'donells Vortrab ſich 
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der Stadt naͤherte, ſtand Riegos Colonne bereits. auf 
: dem Platz von Moron gereiht. Don Frankisco 
O ſorio hielt mit feinen Schützen und weniger Reiterei 
Den Andrang der Feinde auf; Niego hatte indeflen auf 
dem Schloß und den nordmwärts liegenden. Bergen Stel: 
"Jung genommen. Während den verfchiedenen Hin= und 
Herplänteleien traf Abisbal felbft bei feinem Vortrab 
. ein. Dberfilientenant Martinez (2. Thl. ©. 77) 
mußte einen geregelten Angriff beginnen, bald war von 
ibm der Ort befeßt, die Eonflitutionellen eingefchloffen, 
und von der Hebermacht hart gedrängt. In ſolcher Noth 
..war nur Sicherheit, oder wenigfiend geeigneter Rückzug, 
. auf den hohen Bergrüucken der nach Moron auslanfenden 
: &ierra de Ronda zu finden. In gedrängter Schlacht⸗ 
- fänle vorwärts fchreitend, zur Rechten und Linken feine 
rüuſtigen Schüßen, verfolgte Riego, troß des heftigfieng 
Seuerns feiner Gegner, den angetretenen fchwierigen, 
- bemmenden Marſch. Die Nacht hinderte feine geinde 
an weiterem Verfolgen. 
Dieſe Vertheidigung koſtete den General theure 
Opfer, vorzügliche Patrivten, Sechs kühne Jünglinge 
. aus Veier, ihm befonders empfohlen, waren unter dem 

‚freiwilligen Schützen gefallen , viele verwundet, weniger 
die Zahl der Gefangenen; fchredliche Mißhandlung hielt 
Jeden von feiger Hebergabe ab. Ortiz, und Oſorno, 
- ber wadere Rittmeifter, hatten ihr Leben theuer verkauft. 
Riego zählte nach diefem Gefecht noch 400 Dana in feis 


...nen Reihen. 


; Das lebte noch einzige Mittel, welches übrig blieb, 
war, daß man auf der Brüde von Cor dova ben uns 
dalquivir überfchreiten, ſich nach Ertremadura werfen, 
und.. dort das Weitere verfuchen wußte. Zu die— 


».fem Ende zogen bie wenigen Krieger, den Gebirgen von 


22 ‚Meörers, ‚entlang, nah Puentede Don Sonialn, 


® 


eg: 


—— —— —4 2 


am Zenil; von bier über eine große Ebene, wo ſie wie⸗ 
: derholt.von einem zu Dfuna flationirten Reiter -Regis 
: ment heftig, jedoch erfolglos, angegriffen wurben , nach 
Aquilar, von da nah Montilla, dann über un- 
nez und Torre de. Arias nach Cordova. Das 
. ‚Reiter = Regiment Santiago , welches ohne Pferde .in 
dieſer großen Stadt cantonnirte, fehien Riego's verwe⸗ 
. gener Schaar den Einmarfch verwehren au wollen ,,. ges 
fällten Bayonnets, ohne Pulver zu vergeuden, drang fie 
bis zur Brüce vor, wo bereits eine große Menfchen- 
. Menge der Tapfern harrte, und ftellte ſich in Schlacht: 
ordnung auf; Fein Laut- entfuhr ihren Lippen: Die Reis 
ter zogen fihnah Eciin zurüd; eine kleine Abtheilung 
Fußvolks, welche in Cordova garnifonirte, blieb gänz= 


. lich unthätig. Jetzt ließ Riego die Nationalfahne entfal- - 


ten, feine Waffenbrüder flimmten ihre Schlachthymne 
. an, und in gedrängten Zügen marfchirten die vom höch- 
fien Jubel Empfangenen über eine lange, von den Maus 
ren erbaute Granitbrücke in die Stadt. Gtraßengedrängt 
folgten Cordova's Einwohner der Fleinen Sreiheits- 
ſchaar, die ihr unerfchrodener General. in’s. Klofier Gt. 
Pablo zur Nachtraft führte. Freundlich und. zuvorkom, 
+ mend verfab man die Krieger mit allem, deſſen ſie be: 
‚durften, die Staatsbehörden wetteiferten, dem General 
unter achtungsvoller Theilnahme ihre Anhänglichkeit an 
das edle Gut , welches er verfocht, zu verfichern. And 
dennoch ward. es. ihm nicht vergönnt, fich hier zu erho⸗ 
len, denn von allen Seiten rüdten feine. Feinde nor. 
. Schon am folgenden Morgen. verließen die unahläffig 
Verfolgten das fchöne Cordova, und traten ihren Marfch 
über das Gebirge von-D bein nah Espiel, Vels 
mez und FSuenteveiumn, unweit Cuenca, an. . 

Heftiger Regen und Marfchbefchwerlichkeiten nller 
Art über ſo rauhe Gebirge, batten: fie. ſchrecklich zuge⸗ 
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richtet, doch durften ſie nicht ruhen, nicht ihre gang. | 


durdhnäßten Kleider trocknen; denn kaum waren fie in 


legterem Drt angekommen , als ihnen die Annäherung 


mehrerer Reiters und Infanterie Regimenter berichtet 
wurde.) Sogleich befahl Riego, Generalmarfch zu 
ſchlagen, man fammelte fih, und im fchlechteflen Zus 
fand ward der Weg über die Sierra del Pedrofe 
nah Srania und Azuaga gefucht, raftlos ging es 


von da aus weiter big nach Bienvenida in. Ertrea: - 


madura. I 
Hier erſt erhielt Kiego Nachricht (12. März 1820) 
von den verfchiedenen Aufftänden der fpanifchen Norbs 


provinzen, und faßte nun, da ohnehin alle Drte ringe 
um ihn und fein von. 1500 bis auf 358 Mann her⸗ 


‚ untergefhmolgenes Hänflein, vom Feind . befekt wa⸗ 


ren, den Entſchluß, zur Rettung Aller, unverzüglich 


auseinanderzugehen,, und auf der Inſel Teon oder fonft 
irgend einem fefien, der Sreiheit günſtigen Punkt fich 
wieder zu. fammeln. Nach gegenfeitig rührendem Abs 


ſchied, fuchten diefe braven Männer, der eine da, der - 
andere dorthin, fi) aus den Schlingen Ihrer Feinde 


au ziehen. 
Unbegreiflich ift und bleibt es indefien, warum 


Riego bis zum 12ten März durchaus feine Nachricht 





°) In dergleichen Fällen hätte Riego vorſichtiger 
ſeyn, und den unbefngten Weberbringern folcher Nachrich⸗ 
ten nicht geradehin trauen, und feine Soldaten nicht 
unnöthig ermüden follen. Biele, Erfahrungen, die i 
“während dem Befreiungsfrieg miachte, .lehrten au 
mich , äufferft vorfichtig zu ſeyn und nicht jedem blinden 
Lärm zu glauben; denn oft fuchten fich die Bürger und 
Bauern unferer Gegenwart durch folche falfche Nachrich⸗ 


ten zu entledigen. Der firenge Mina ſetzte Todesſtrafe 


auf dieſe Salfhbeit: 


% 
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von der: günfligen Wendung erhielt weiche die Sache 
der braven Nationaltruppen und aller freigefinnten Bürs 
ger in den Provinzen Galizien, Afturien, Navarra, 
Arragon, Catalonien und. Murcit: indefen genommen. 
Es war ja doch fihon fo weit gekommen, daß- König: 
Serdinand am 7ten März die Eonftitution‘ von 1812: 
in Madrid feierlich befchwor; dennoch mußte fich der wa⸗ 
dere General.noch gegen die Truppen des verrätherifchen 
Chamäleons D’donell vertheidigen , und „der Macht des 
niederträchtigen Freiheitsmörders Eguin feine ge= 
fchwächte Schaar entziehen. — Gewiß iſt einerfeitd die 
ſchlechte Befchaffenheit der Poften, andererfeits feige 
Bereinzelung und Wiedergefchlagenheit mancher Gut⸗ 
gefinnten, unedles Verlaſſen der gerechten Sace,. 
ſchamloſe Flucht vieler feiner Difiziere, in den mißlich- 
fen Momenten ausgeführt, Verlegung und Nichtachtung 
mancher heilig. gegebener Derfprechungen zu Hülfe und 
Schuß, von mächtigen, in der Sache vermwicelten Män⸗ 
nern ehrlos verleugnet, an dem Mißlingen diefes aufs 
ferordentlichen Zuges Schuld. Und dennoch konnteu alle 
erlittenen Unbilden den felfenfeften Muth des Freiheits⸗ 
freundes nicht bischen! — Bald hatte er fich wieder 
mit feinem Freunde Quiroga, trotz allen. Schwierigfei= 
ten, die er in Gefellfchaft einiger: feiner. getreueften - 
Waffenbrüder noch zu überwinden hatte, vereinigt. 

Ein fpäterer Bericht des freifiunigen Kriegsmini—⸗ 
ſters, Don Evariſto San Miguel, fehliegt mit. 
folgenden Worten: „Unerhoͤrte Befchwerden, ange⸗ 
frengte und unausgefegte Märfche durch rauhes Berg⸗ 
land, von Strömen und. Schluchten durchfchnitten, 
mußten nothwendig die tapferſte Truppe zerſtreuen, das. 
abgehärtefle Heer _ vernichten. -— hr Betrageu war 
fietd den freifinnigen Grundſätzen, ‚welche fie -Iaut bes - 
fannten, angeweſſen. Ehre und Zapierfeit waren’ thre 
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Devife- Kein Bürger irgend einer Gemeinde, welche 
fie durchzogen, fonnte über Bedrückung klagen, fein 
Gefangener erfuhr die geringfie Verlegung, welche die 
Belege der Menfchheit beleidigen Eonnte. Die, welche 
man zu Marbella, Auntequera, Malaga, Mo—⸗ 
zon und Montellano machte, beträchtlich an Zahl, 
wurden mit Achtung und Schonung behandelt, nach 
Berlangen in ihre Heimath entlaffen. Riego's Tapfer: 
keit, Unerfchrockenheit und Ausdauer, find über jeden 
Ausdruck, jedes Lob erhaben !’ 


[4 


Fünftes KRapitel, 

Während Riego's Heerzug nach Andalufiens fchd- 
nen Gauen, hatte fi in den andern Provinzen der 
Halbinfel manches geändert, obgleich Eadir zur. Zeit 
noch gefchloffene Shore gegen die Nationaltruppen mwahrte, 
Nach Galizien war fehnell die Kunde gedrungen, daß 
auf der Inſel Leon fünf auserlefene Patrioten, unter 
Dem Borfig des Marquis de Ur ena eine proviforifche 
Junta ‚errichtet hatten, daß Quiroga mit einer bedeus 
tenden Armee an des Aufliandes Spike fiehe, und daß 
bereits glückliche Ereigniffe die Wiederherftellung der 
Verfaſſung begünftigen. Diefe Nachrichten wirkten elek⸗ 
trifh auf die Gemüther der freifinnigen Galizier; Co⸗ 
runna gab das erfle Zeichen zur Volksbewegung. Das 
gefammte Offizier-Corps, meift Sreunde des hingerichte- 
ten Patrioten Porlier, verhafteten fchnell den Be 
neral:Capitän Veneges, der jede Anerkennung der 
Eonfitution verweigerte, riefen dieſe aus, errichteten 
eine zeitweilige Junta, unter Borfis des Don Pedro 
Agar, und eine Nationalmiliz. Ferrol, Santiago, 
Betanzos, Vigo, nebfi.andern bedeutenden Städ- 
ten, folgten diefem Beifpiel. Don Juan de Ser: 
rano ward zur Dämpfung des Aufflandes von Madrid 
aus nach Corunna beordert, feine Soldaten verließen 
ihn und ſteckten die Nationalcoearde ayf. In Ddiefen 
Zagen wilder Gährung wurden auch des unglücklichen 
Porliers Gebeine aus ihrer fechsiährigen Ruhe ges 
nommen (3. Thl., ©. 20), und unter den größtmöglich- 
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ſten Seierlichkeiten nochmald zur Erde befinttet. Seine 
Wittwe, die unglüdliche , fehöne Gräfin von Matarofa 
und Caſtro, wurde aus dem Klofter der heiligen Cäci⸗ 
lie befreit. Viertauſend galizifche Nationalmilizen rück⸗ 
ten binnen wenigen Tagen nah Villafranca vor, 
um gegen Madrid zu ziehen. - 


Auh Oviedo und Santander hulbigten gleich⸗ 
zeitig der Verfaſſung. Im ſtürmiſchen Aufbrauſen des 
lange zurückgehaltenen Grolls, in der Heftigkeit, eine 
bis daher von der Uebermacht ausgeübte, ſchmachvolle 
Unterdrückung zu rächen, mußte das Blut Mehrerer 
fließen, die fich als Gegenpartei zum finnlofen Widers 
fand rüfteten. Denn wo ift die fiarfe Hand, welche die 
einmal in die Höhe gefchnellte Vas ſchele der Freiheit 
zu Boden zieht!? — 


Bald war in Arragon und Navarra die Verfaſſang 
wiederhergeſtellt. Franciseo Espoz y Mina, der 
gewaltige, hochherzige Mann, entwand ſich, mit Hülfe 
eines ſchwachen aber edlen Weſens (3. Thl. S. 137), 
den Schlingen des bourbon'ſchen Hofes zu Paris, er⸗ 
reichte, trotz aller franzoͤſiſchen Grenzpoſten, fein Va⸗ 
terland nach fünfjähriger Verbannung, zog in Panı= 
plona unter dem Sjubel von 20,000 Menfchen ein, und 
forderte in Eühnen-Aufrufen feine Landsleute zur Annahme 
der Eonflitution auf. General:Capitän Erpleta fuchte 
in Eluger Hingebung feine Stelle zu fichern, und buldigte 
unverholen dem Begehren der Bürger, man rief die 
DBerfaffung unter Glockengeläute und Gefchügesdonner 
ans. Ein feierliches ‚‚Te Deum !’ fchlöß die unerwar⸗ 
tete Rückkehr des navarrefifchen 'Helden in beranfchender 
Sreude. An diefem Tag wurde der edle Quintana 
feiner Ketten entledigt, Die ihn 5 Jahre im Kerker 
feſſelten. 
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Saragoffia folgte dem Beifpiel desgrenznachbarli- 
chen Navarra. Unblutig ging die Revolution vorjfich Der 
General = Eapitain befchwor die Berfafun, von 
Truppen und freifinnigen Bürgern Dazu 
genöthigt, und fämmtliche Behörden leifteten unaufges 
fordert dem freien Enfeem ihre Huldigung. 

Mächtiger wirkte das Andenken früher befeflener und, 
jebt durch die Nationalarmee wieder, wenn auch noch 
‚nicht vollfiändig errungener Sreiheit, in den Herzen ber 
Gatalonier. Bald ſah fih Caftannos (3. Th. ©. 95) 
nachdem bereits Tarragpna, VBich, und viele, aus 
dem Befreiungsfrieg ſehr bekannte Städte fich fir die 
Derfaffung wiederholt erflärten, gezwungen, dieſe 
auch in Barcellonan verkünden zu laffen. 

Er ſelbſt enthielt fich jeder Theilnahme und beſchwor 
auch die Verfaffung nicht; ein Greis, der fich bald 
feibft überlebt hatte, wie Eonnte er die jugendliche Sreis 
heit begreifen!? — Man befreite einen edlen Märtyrer, 
Don Joſé de Eaftellar, aus den Kerkern der ns - 
auifition, und machte ihn „zu feinem Nachfolger. Noch 
viele andere Gefangene fahen in dieſen Tagen das reine 
Himmelslicht wieder, ihre und des neuen General-Cas 
pitäns Leidensgeftalten ermeckten und fleigerten den lange 
verborgenen Wunfch nach Rache bergeftalt, daß Die 
Burg oder der Pallaft der alten berühmten Grafen von 
Barcellona gefürmt, die furchtbaren unterirdifchen Woh⸗ 
nungen derfelben erbrochen, die Akten und Regiſter der 
Inquiſitien zu den Fenſtern hinausgemworfen ‚oder ‚ver= 
nichtet. und zerfireut wurden; man mollte das ehrmwär 
Dige Denkmal. des Ruhms der Nachkommen Cids von 
Grund and zerfiören, nur Caftellar’s ehrfurchteins 
flüßeude Gefialt, feine Zurufe, hielten das aufgebrachte 
Volk davon ab. 

Granada, Murcia um Valencia, buldigten 

Der Teusfche in Spanien, IV. 6 \ 
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unter noch heftigern Ausbrüchen und biutiger Wieder⸗ 
vergeltung der Verfaſſung. Eguia entrann nur mit 
Mühe aus Granada, feine Flucht rettete ihn vor fchimpf: 
lihem Tod. Elio, der jeßt, gebieterifchen Umftänden 
beuchlerifch nachgebend , die Verfaflung in Valencia aus- 
rufen und perfünlich neue Behörden auf dem Etadthaufe 
einfegen mollte, hatte fein Leben nur feinem Nachfolger, 
dem großmüthigen Grafen Almodanar, der fo eben 
. aus dem Kerker der Inquiſition befreit worden, zu ver⸗ 
Danten. Beide wechlelten ihre Stellen; Elio wanderte 
in’s Gefängnif. Doch war diefe Lebensfrifiung nur vum 
kurzer Dauer, der Tyrann entging feinem biutigen 
Ende nicht ! 

Unter fchredlicher Vergeltung ging die Reaktion in 
Murcia vor fih. Hier fianden Torriio und der für 
die Freiheit glühende Romero Alpuente, welche 

Beide kurz vor ihrer Befreiung noch nit der Folter be⸗ 
legt worden, an der Epite des Aufſtandes. Das In⸗ 
- quifitiong: Gebäude wurde gleichfalls erfürnt, die Gefan- 
genen erlöst, und da man ein langes PVerzeichniß von 
- Männern aufgefunden, die noch zu Kerfergrab und Mar- 
‚tern bezeichnet waren, fo riß das Volk, troß des ver- 
ehrten Ciscars Abmahnungen, des entfelichen Tribus 
'nals Pallafi bis auf den Grund nieder. In dieſen un 
terirdifchen Gemwölben fah fih van Halen lange Zeit 
zum Opfertode aufbewahrt. 

Auch in Madrid ſiegte endlich, nach ſchwerem Kampf, 
die freie DVerfaffung über den fcheidenden Abfolutismus, 
Serdinand VII. wich der gewaltigen Nothwendigfeit ; 
denn von Galizien und Andalufien her drohten bereits 
zahlreiche Sinfurgentenhaufen nach der Hauptfiadt zu 
marfchiren , Nuiroga’s Aufrufe wurden frohlodend und 

‚ begierig gelefen, reiffend fchnell in den Wohnungen 
Madrids verbreitet, die Eöniglichen Proklame dagegen 
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don den Straßenecken geriffen und mit Füßen: getreten; 
- die Garden verweigerten ihren Dienft gegen das Volk, 
der mit den Ummälzungen des Reichs zugleich wechfelnde 
D’donell war von der Königsfache mit. feinem Bruder 
abgefallen , und. hatte in der Provinz Mancha die 
Berfaffung befchworen, nur mit Mühe. fonnte in diefen 
Tagen Don Carlos, in feiner finftern Etarrheit, mit 
Zruppenhülfe, das Aufrichten des Conſtitutionsſteines 
verhindern, und um das Maß der Uebel voll zu. machen, 
weigerte fich der. frühere Sriegsminifter Ballefteros 
(3. Thl., S. 29 und 30) beharrlich, die Etelle eines 
Gouverneurs von Madrid anzunehmen, wenn nicht Die 
Derfaffung , ald einziges Rettungsmittel, befchmoren 
‚ werde. Sekt erfchien. das bekannte Dekret vom 7. Märss 
‚der Groß-Snauifitor Mier-Campillo, und .der fas 
natifche Beichtunter des Königs, Don Viktor Saez, 
verhaßten Andenkens;, wurden entlaffen, drei Tage lang 
war Freude und Jubel in Madrid groß. Balleſteros 
bildete eine conflitutionelle Municipalbehörde in der Re⸗ 
ſidenz, Ferdinand felbfi ernannte eine propifos 
rifche Junta; vor diefen fchwur der König den Eid 
auf die Verfaffung, bei Eröffnung der Corteg 
wiederholte er die feierliche Handlung (!); alle wegen 
politifcher Meinungen und Umtriebe eingeferferte oder 
auffer Spanien lebende Patrioten, wurden in ihr Va⸗ 
terland zurückberufen. Gelbft der finftere ältere Bru⸗ 
der des Königs, Don Carlos, wetteiferte mit den abs 
folutiftifchen Heuchlern, feine conftitutionelle Gefinnungen 
recht prunfend zur Schau zu tragen. Diefe wichtigen 
Erfolge Erönte am 13. März 1820 die Aufiialung deg 
Berfaffungsfteines. 
| Schwerern blutigern Kampf mußte- € adir beſtehen; 
‚hier follte dem befiegten Abfolutismus ein feierliches 
Kodtenmahl gegeben... Quizoga und Riego, von 
6 ® , 
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deſſen Abweſenheit man kei: e: Kunde hatte, in die Stadt 
gelodt, fie und die liberalen Truppen, zugleich mit 
demienigen Theil des Volkes, der die Verfaſſung be= 
gehre, durch einen Eluggeregelten Mordangriff insge⸗ 
fammt vernichtet werden. Eine meineidige, finftere 
Partei, deren Gewalt und Macht durch Ferdinands 
am 7. März promulgirtes Dekret zu Grabe gegangen, 
batte dieſen treulofen, fatantfchen Plan ausgehedt; Maͤn⸗ 
ner gleichen Gelichters, die verrätherifchen Generale 
Freyre und VBillavieneio, fuchten ihn auszuführen. - 
Längft hatten Diefer legtern Generale Truppen den Wunfch 
geäuffert, fih mit Nuiroga’s und Riego's Heer zu 
vereinigen; viele freundliche Zuſammenkünfte mit den 
Bürgern fanden Statt; es wurt. befchloffen, die beiden 
Eommandanten von Cadir zur Annahme der Eonflitution- 
zu zwingen. Bereits mit den entfeglichfien Verhal⸗ 
tungsbefehlen verfehen, traf Freyre mit Billapis 
eencio geheime Abrede, verhieß den Bürgern Der 
Eonfitution Verkündigung auf den 10. März, und Ind 
Quiroga freundlich ein, die Inſel zu verlaffen und 
der hohen Seierlichfeit anzumwohnen. Diefer, vielleicht 
die Verrätherei ahmend, oder von treuen Freunden ges 
warnt, verlangte der feſten Cortadura Einraͤumung 
als Pfand feiner Eicherheit. .Diefes Begehren verwarf 
Freyre unbedingt, und? Duiroga ging nicht nach 
Cadir, fondern fandte drei Bevollmächtigte, Arcos 
Aguero, Saliano und Lopez-Bannos dakin ab. 

In der Nacht vom 9. auf den 10.. März 1820 bes 
feuchteten die Bürger diefer Etadt ihre Häufer frei= 
willig; die Etraßen miderhallten von Freudenmuſik. 
Surchtbar blutig follte jedoch der Eommende Tag für 
Diele werden! — Längft harrte eine große Zahl von 
Menfchen jeder Klaffe, jeden Alters anf dem ſchönen 
Ding St. Antonio (SG. 100- Th), um 
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die Derfaffungsafte vollziehen fehen,, und dann ausrufen 
zu hören, ald um 411 Uhr (zur Mittagszeit) ein 
Bataillon der Guiden in gefchloffenen Reihen gegen 
das Volk anzog, und auf die Dichteffe Gruppe eine volle, 
fcharfe Ladung gab. Entfeßen ergriff die fehändlich Ges 
täufchten, Alles fuchte fich in Geitengaffen zu’retten, 
aber auch hier empfing die Sliehenden das Feuer des 
Bataillons „kLeales.“ Inter dem Mordgefchrei: „Es 
lebe der König, es Rerbe die Conſtitution!“ trugen diefe 
Bandalen Ferdinand VII. Bruftbild durch die Etrafs 
fen von Cadix, wo fie, was ihnen in den Weg Fan, 
Männer und Fünglinge, Weiber und Kinder ſchonungs⸗ 
los niedermegelten, und erfi, nachdem fie vom Meus 
“ helmörderdienft ermüdet waren, wieder ihre SKafernen 
bezogen. QDuiroga’s Abgeordnete hatten fich mit ges 
nauer Noth in das Fort St. -Sebaftian gerettet. 
Drei Tage lang. dauerte dieſes fchreckliche Morden 
in der Stadt fort, während welchen fich endlich auch 
die Bürger zum fräftigfien Widerfiand .rüfteten, und 
Öleiches mit Gleichem vergalten. Erf am 14. März 
änderte fich Alles plötzlich. Die brave Marine, über 
der Landtruppen Gräuelthaten empört, vereinigten fich 
mit der Nationalarmee, rief die Verfaffung aus, und 
bot den Bürgern thätigen Beiftand an. Nun fah fich 
Don Manuel Frepyre dennoch genöthigt, durch 
Villavicencio am A5ten die Verfaffung fanktio- 
niren und audrufen zu laffen,.am A6ten März erhielt 
Don Antonio Quiroga des Königs Dekrete, welche 
zugleich die Verfaflungsannahme in Madrid berichte: 
ten. Die Nationalarmee. unterwarf fich, auf Ddiefe 
fichern. Beweife ‚vertrauend, Ferdinand VIL, ohne. 
jedoch die Inſel Leon zu verlaffen, denn nur in die 
Hände der von der Nation ernannten. Cortes wollten fie‘ 
ihre Waffen niederlegen. — Quiroga, Riego und 
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Arco: Aguero wurden vom König zu Zeldmarfchäl- 
len ernannt; Manuel Freyre erhielt feine Ent: 
laſſung, Campana, Valdes (nicht zu verwechfeln 
mit dem confiitutionellen gleihen Namens), die Ober: 
fien der . bürgermörderifchen Bataillone, Eapacete 
und Gabarra, welche jeßt beide unter Don Carlos, 
dem Prätendenten, dienen, wurden in flrenge Haft ge⸗ 
bracht, wohin ihnen der Fluch und die Verachtung ihrer 
Mitbürger folgten. Villavicencio wanderte unter 
Begleitung zu firenger Verantwortung in die Hauptfiadt, 

- Auf fo fchredlihe Stürme trat nach und nach wie- 
der Ruhe ein, geeignete Verfühnungsfchritte fillten dem 
tiefen Schmerz der Bürger, und in diefen Tagen er: 
hielt der Sohn des Infanten Don Francisco de 
Paula den Namen eines Herzogs von Cadir (Siehe 
dDiefen Theil, G. 49). Ber freifinnige, humane Ge- 
neral Don Juan Odonoju, der fih zur Zeit in 
Sevilla befand, trat ald Dberbefehlshaber in Manuel 
Freyres Stelle. In feiner Gefellfchaft zogen am 4. 
April 1820 QDuiroga, NRiego, Arco:Aguero 
und Lopez⸗Bannos in die Thore der großen See⸗ 
fladt ein. Sie mußten von ihren Pferden fleigen, und 
wurden auf fefilichgefcehmücktem Wagen in den Regierungs⸗ 
Dallaft geführt. — Hier rief die inbelnde Menge den’ 
Dberbefehlshaber der Nationalarmee, Quiroga, auf 
des fchönen Haufes Balkon, wo Lopez Bannos fei- 
nes Sreundes Schläfe mit einem ihm gereichten Sieges⸗ 
kranz ſchmückte. 

Tief gerührt zog ſich der Freiheitsheld nach kur⸗ 
zen, an die Gaditaner gerichteten Worten, in den Saal 
zurück, um bald nach Madrid und ſeinem ungeahnten Schick⸗ 
ſal entgegen zu eilen. Riego vereinigte ſich mit ſeinen 
Waffenbrüdern auf der Inſel Leon oder St. Fernando. 


— ” m 





Sehdted Kapitel, 
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Alle Halbheit in Gefinnung und That, 
Rächt bitter fich im Leben! 


Spanien, das fich nun die entriffene Verfaffung 
don 1812 wieder erworben, wurde in diefen Tagen eines 
glücklichen Sieges zur Verbeſſerung feines Schickfals 
wegen, vom größten Theil Europens bewundert oder 
beglückwünfcht. Mancher Menfchenfreund fah mit banger - 
Freunde und dennoch herzlichem Wohlmwollen nach dem 
gande bin, deffen fo eben bewerffielligte Umwälzung 
fih in fo hohem Grad vor vielen andern auszeichnete. 

Nur unbedingte Anhänger des Alten, der unum⸗ 
fchränkten Gewalt, fürchteten für die befrönten Legiti= 
mitätsrechte das Aergſte von einer aus fo rafcher Selbſt⸗ 
hülfe hervorgegangenen Negierungsveränderung. Gelbft 
mehrere Monarchen fahen in diefen Neuerungen ein ver- 
derbliches Beifpiel für andere Länder, mo noch Gäh- 
rungsfioff in Menge vorhanden war. Denutfchland, 
nicht frei von geheimen Bünden, verlangte, nachs. 
dem es ihm herrlich, Doch blutig gelungen, der Zwing⸗ 
berrfchaft des gewaltigen Mannes durch Anwendung von- 
Muth und Eintracht fich zu entwinden, Erfüllung der 
gegebenen Verfprechen; in Frankreich kämpften die 
Vartheien noch hisig fort; in Ttalien hatte fich der 
Garbonarismus auf eine furchterregende Weife ausges 
breitet, und Polen, wo in dem mißvergnugten Adel. 
alle Keime zu einer Kevolution fi) unaufhaltfam ent- 
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wickelten, haßte den nenen Beherrfcher, den Czar aller 
Keuffen. Es fchien daher auh manchem Machthaber 
äufferf fchwer ,„ über die Vorgänge auf der Halbinfel 


eine. richtige Anficht zu gewinnen; weil überdieß alle . 
Ernennungen oder Beränderungen der. neuen Militär 


und Eivilbeamten im Namen Ferdinand VII, erfchies 
nen, man ſcheute fich vorerfi noch, ihn, wie es fpäs 
ter gefchah,, als Gefangenen meuterifcher Soldaten und 


geheimer Bünde zu erklären, man fürchtete bei thätlicher- 


Einmifchuug den Stolz der fpanifchen Nation tief zu 


verwunden erſt durch folche Schritte die Folgen des Ge⸗ 
fchehenen verfchlimmern, und die Sache der ‚Srepen zur 


Volksſache zu machen. 
Kärglich und zögernd erfolgten die Antworten der 


fremden Höfe auf die ihnen mitgetheilten Zufchriften des 


neu organijirten fpanifchen Kabinets; zurückhaltend, offen 
oder ganz. ausweichend war ihre Tendenz. — Doch’bes 


Mn. 


zeugten England, die Sreifianten Nord ames" 


rika:s, die Niederlande, der Hof von München 
und Dresden, Hamburg und die Schweiz, ihre 
große freudige Theilnahme dem nunmehr conftitutionellen ' 


Serdbinand VII und feinen Miniftern; auch der hei- _ 


- lige Vater fpendete dem Verfaſſungswerk feinen -apoflos 
lifchen Segen, mit dem frommen Benierfen: „der Ge= 
horfam gegen die Kirchengeſetze möchte nicht auffer Acht 


gelaffen werden.’ (!Y Dagegen äufferten fich die dref 


mächtigften Glieder der heiligen Allianz, Wien, Ber: 


Lin und Petersburg, mit augenfcheinlicher Gezwun= _ 


genheit und fichtlicher Kälte über diefe bedeutende Weu= 


erung. In Petersburg vor andern, weilte noch ein .. 


böjer Dämon, der Erbfeind jener freien Infiitution, 


Minifier Zen Bermudez, getteulichft den mißbilli- 
geuden Anftchten des moscowitiſchen Kabinets nachhelfend: 


Ludwig XVIII., feiner bourboniſchen Blutsverwandt⸗ 


» " 
Dr 


fchaft eingedenE, fendete dem königlichen Wetter zwar 
Glückwünſche zu, glaubte aber dennoch, feine Sranzofen 
durch einen Grenzeordon vor der liberalen Anſteckung 
wahren zu müflen; auch in Madrid war Montmos 
rency, ein Abkömmling der erften Barsne der Chris 
fienheit , nicht geeignet , der Patrioten Vertrauen zu er⸗ 
wecken. GSelbfi-dem großen Gefangenen auf St.Helena: 
zog die Reaktion auf der Halbinfel eine ſtrengere Be⸗ 
wachung zu. 

Allen dieſen verſchiedenen Aeußerungen von Gunſt 
und Mißgunſt zum Trotz, behaupteten die freiſinnigern 
Spanier (nicht Menſchen, die den Münzen gleich, ihr. 
Gepräg durch Zeitereigniffe verlieren, fondern Männer, 
Deren ſtarke Leidenfchaften nur felten durch. Bedürfniffe- 
gezügelt werden , die aus Üüberfeinerter Kultur entfprins: 
gen) ihre neue Staatsverfaffung. 

Wie eine mit feurigen Schwertern bewaffnete Legion 
wachten die Patrioten — der Bund des großen 
Drients, die Communeros, die Anilleros 
(2. Thl., Seite 142 u. 143), und die Ultra=Liberns 
len (Descamifados) zu ihrem Unglück ohne Webers 
einfimmung, über dad gelungene Werk ihrer Kühn⸗ 
heit. Wohl war diefen muthigen,, hochherzigen Verthei⸗ 
Digern freier Verfaſſung bekannt, daß eine im Finſtern 
fchleichende ,„ durch alle Länder Europa’s verbreitete 
Motte, mit mächtigen Mitteln verfehen, ihnen ſchwer 
zu überwindende Hinderniffe entgegenftelle, daß es Mens 
fihen gebe, die eigenhändig, mit Falten Herzen, alles‘ 
Bute und Edle, Freiheit, Bernunft und. Recht, 
in einen Sarg einzwängen, dad Scheintodte, noch 
vollfräftig feines Lebens bewußt, in die Erde verfenten, 
und der Titanengräber Felſen darüber herwälzen möch⸗ 
ten. — Und dennoch Eonnten es die hochherzigen Vers . 
theidiger dieſer böhfen Güter in ihrer redlicher. 

Der Deutfche in Spanien. IV, 7 
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*, Jerdinand VIL — dech auch iein Ermber, 
Den Carlos, gibt in gegemmärtiger Zeit eizer gan- 
IM Belt das Beilsiel, wie man durch die Gnade 








het, Ihm IR weder BlntsnermandtfHait, rat Böl- 
fesrecht hellıa, ihn lehren ber Kirche Dierer, Tas Trens 
beuch rechtlich, und nachtem fie der Pflichtca Band ge». 
sreunt, felbit_ Rönigsmsrd verzeiktih jey. Sarct Per 
gern Bhlüffel öffnet ıhm die Hänier und Kafen der 
Yıuflen und Daffenenehte; eine finfiere Aritiokrarie wimnt 
dietes (Geld und Hefert Mittel im Ueberflug, die feeitin-, 
nigen Datrioten au befehden. — Deshalb fann auch nur 
MYemale und Muth des Spanierd Freiheit Kügen! — 
FR natbbeit wird ihnen nochmaliges Berderben 
Ingen . 
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ten, daß der Kriegsminiſter, Marquis de las Ama— 
rillas, plötzlich den Befehl zu ihrer Auflöfung erließ, 
und an den Commandanten derfelben die Ernennung zum 
General-Capitän in Galizien ſandie. Riegos die ihn 
gelegte Schlinge ‚mit Abfcheu ertennend, weigerte fich, 
in Webereinfimmung mit Lopez Bannoz und Arco=- 
Aguero, unummunden, folchem Befehl zu gehorchen. 
Am 11. Auguft 1820 verwahrten fie fich mittelft einer an 
den König abgefendeten, merkwürdigen Adreffe feyerlichft 
gegen die Auflöfung des Vationalheerd während. den 
Cortesfisungen. Alle Anhätger der Verfaſſung, alle 
Sreunde Riego's, erhoben nun ihre Stimme gegen den 
Kriegsminifter; felbft gefährliche Drohungen murden, 
und zwar micht erfolglos, angewendet. Marquis de 
las Amarillas erhielt die verlangte Entlafung, 
und den General Ddonoiu zu feinem Nachfolger; 
aber Riego’s Beſtimmung blieb dennoch die eines Ge; 
neral-Capitäns von Galizien. Sehr gerne befeste 
Serdinand VIT, während feiner ganzen Kegierungs: 
Periode diefe Stelle. mit folchen Männern, welche er 
aus der Nähe feiner Nefidenz entfernen wollte. Einen 
hingemordeten Lacy und Porlier, einem Quiro— 
ga, Riego und Mina wurde fi ie abwechſelnd übers e⸗ 
ben; es ſchien Verbannung! 

Der Befehlshaber des Nationalheeres entſchloß ſich 
raſch, ſelbſt nach Madrid zu gehen, den König perſön⸗ 
lich zu ſprechen, ihn und ſeine Miniſter zur Zuruͤcknahme 
des Dekrets, die Auflöſung der Patriotenarmee betref⸗ 
fend, zu bewegen. Bei feinem Einzug in Madrid ers 
fehöpften fich die Kefidenzbürger in Sreudenbezeugungen, 
Die Begeifterung für den Helden des Tages war allges 
mein; mit großer Befcheidenheit nahm des Volkes Lieb⸗ 
ling diefe Huldigungen an, die ihm in den Augen des 
Hofes nur ſchaden, bei den Miniſtern nur Eiſerſucht ers 
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so 


Schwäche und dem Glauben an Menfchenworts‘, nicht 
über fi) bringen, das Begonnene raſch und ohne Rüde 
biid zu vollenden!! — Diefe Halbheit gereichte ih⸗ 
nen zum Verderben, die aufgeregte Kraft erlofch alls 
mählig, und ihre Edelften fahen fich fpäter von Gleis— 
nern, unter denen ein Mann, in Purpur geflei- 
det, die Hauptrolle ausführte, einem rückſichtsloſen 
Willen geopfert ®). 

Don Raphael Kiego war einer der MWenigen, 
welche die gegen ihn und feine Freunde im ‚Hintergrund 
lauernde, hinterliftig drohende Gefahr beachteten. Er 
befehligte, ald Quiroga, von der Provinz Galizien 
zum Abgeordneten gewählt, Diefen ehrenvollen Ruf. 
übernommen, und fi in Madrid mit den Stellvertre⸗ 
teen ber Nation vereinigt hatte, die Armee auf die Ins 
fel Leon; feine Energie wußte folche in fiets ſchlagferti⸗ 
gem Stand zu erhalten. — In feſter, drohender. Stel— 
lung machte er forgfältig über die neue, verfaflungsmä« 
hige Zreiheit, er kannte die Einverfändniffe. zwiſchen 
dem Eöniglichen Hof und den geheimen Feinden der Eon- 
fitution, welche es endlich auch dahin zu bringen wuß⸗ 


®) Ferdinand VIE — doch auch fein Bruder, 
Don Carlos, gibt in gegenwärtiger Zeit einer ganz 
zen Welt das Beiſpiel, wie man durch Mord die Gnade: 
hobnt. — Ihm if weder Blutsverwandtfchaft, noch Völ⸗ 
ferrecht heilig, ihn lehren der Kirche Diener, daß Treus 
bruch rechtlich, und nachdem fie der Pflichten Band ges. 
trennt , felbjt Königsmord verzeihlich ſey. Sanct Per 
ters Schlüffel Öffnet ihm die Häufer und Kaſſen der 
Pfaffen und Pfaffentnechte; eine finftere Ariffokratie nimmt 
Diefes Geld und liefert Mittel im Ueberfluß, die freifine, 
nigen Patrioten zu befehden. — Deshalb Fann aud nur 
Gewalt und Muth des Spaniers Freiheit fügen! — 
de Halbbeit wird ihnen nochmaliges Verderben 
ringen!! Be B \ 
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ten, daß der Kriegsminiſter, Marquis de las Amaͤ— 
rillas, plöglich den Befehl zu ihrer Auflöfung erließ, 
und an den Commandanten derfelben die Ernennung zum 
General-Eapitän in Galizien fandle. Riegos die ihm 
gelegte Schlinge ‚mit Abfcheu erkennend, weigerte fich, 
in Webereinffirtmung mit Lopez Bannoz und Arco-- 
Aguero, unumwunden, ſolchem Befehl zu gehorchen. 
Am 11. Auguſt 1820 verwahrten fie ſich mittelſt einer an 
ben König abgefendeten, merkwürdigen Adreſſe feyerlichft 
degen die: Auflöfung des Nationalheers mährend- den 
Cortesfigungen. Alle Anhänger der Verfaſſung, alle 
Sreumde Riego's, erhoben nun ihre Stimme gegen den 
Kriegsminifter ; felbft gefährliche Drohungen wurden, 
und zwar nicht erfolglos, angewendet. Marquis de 
las Amarillas erhielt die verlangte Entlafung, 
und den General Odonoju zu feinem Trachfolger; 
aber Riego’s Beſtimmung blieb dennoch die eines Ge; 
neral = Capitänd von Galizien. Sehr gerne befeste 
Serdinand VII. während feiner ganzen Regierungs⸗ 
Periode diefe Stelle- mit folhen Männern, welche er 
aus der Nähe feiner Refidenz entfernen wollte. Einem 
hingemordeten Lacy und VBorlier, einem Quiro- 
9a, Riego und Mina wurde fie abmwechfelnd überge- 
ben; es fchien Verbannung ! ' 

Der Befehlshaber . des Nationalheeres entfchloß fich 
rafch, ſelbſt nach Madrid zu gehen, den König perfünz 
lich zu fprechen, ihn und feine Miniſter gur Zurücknahme 
des Defrets, die Auflöfung der Patriotenarmee betref- 
fend, zu bewegen. Bei feinem Einzug in Madrid er» 
fhöpften fich die Nefidenzbürger in Sreudenbezeugungen, 
Die Begeiflerung für den Helden des Tages mar allges 
mein; mit großer Befcheidenheit nahm des Volkes Lieb⸗ 
ling diefe Huldigungen an, die ihm in den Augen des 
Hofes nur fehaden, bei den Miniſtern nur Eiferſucht ers 
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wecken Eonnten und mußten. Alle diefe Menfchen fürch⸗ 
teten feine Popularität und beſtanden, trotz feiner trifs 
tigen Gründe, darauf, das Inſelheer -aufzulöfen. — 
Ein bedauernswerther Vorfall im. Theater, wo man zu 
Ehren Riegos Heinrich III. von Eaftilien (Enrico TIL, 
de castilia) in einem neuen Drama aufführte, und in 
den Zwifchenaften dag ‚„‚tragale-perro!‘“ gefungen werden 
follte ; gab dem politifchen Chef-.Xefe politico), der die 
Abjingung diefer Freiheitshymne verbot, Anlaß. genug, 
dem König über das Vorgefallene fogleich Bericht-zu ers 
ſtatten, und den General als den erſten Urheber änzuge⸗ 
"ben. Echnell wurde nun Riego ſelbſt feiner Stelle 
als Galiziens General: Eapitän entfeßt, und nach feiner 
"Baterfiadt Dvtedo vermwiefen ; feine Adjutanten, wor⸗ 
"unter der fpäter fo berühmt gewordene Kriegsminifter, 
San Miguel, verbannte man gleichfalls in verſchie⸗ 
dene andere Städte. 
Riego fuchte ſich zwar durch eine Denkfchrift bei 
ben Cortes zu rechtfertigen, und verlangte genaue Uns 
- terfuchung ; doch die Minifter entfchuldfgten ihre Maße - 
regel mit der Widerfeßlichkeit, weiche der General den 
- Befehlen des Königs und der Regierung entgegengefeßt, 
amd bemerkten, daß ihn Ferdinand VIL nur defhalb 
"nah Oviedo verwiefen, „um ihm Gehorfam und Ach 
tung gegen die Regierung anfcehaulich zu machen.” — 
- Mit edler Kefignation und der Ruhe eines den Gefeßen 
treu ergebenen Bürgers lebte nun Riego in feiner Va⸗ 
terſtadt; aber der potitifche Chef von Madrid war felbft 
in feiner Wohnung des Lebens nicht mehr ficher, — un: 
geſtüm forderte das Volk feinen Liebling zurück, und 
nur eine 10,000 Mann ftarfe Befakung Fonnte die geſetz⸗ 
liche Ordnung. aufrecht erhalten. Niego’s Entfernung 
ließ die ſchmerzlichſten Empfindungen zurück, doch hatten 
Die Verfaflungs feinde durch diefe und die Aufldſung 
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der Nationalarmee einen glänzendeg Eieg erfochten. — 
Dennoch ſah fich die Kesierung in den Folgen von Kies 
903 Verbannung fchwer getäufcht. Gerade feine hinge⸗ 
bende Geduld, feine Zolgfamleit für die Verfügungen 
eines confitutionellen Könige und ſeiner Umgebung, er⸗ 
warben ihm die Liebe, oft‘ ungeflüme Begeiherung der 
freifinnigen Epanier. Das Volk, welches meif fo gern 
Parthei gegen die höhern Unterdrücker für den Schwa⸗ 
den, Unterdrücten ergreift, das fich oft zu Bunfien 
eines entkommenen Gefangenen gegen’ den betregenen 
Kerkermeifter erklärt *), fab- im dem General nur ben 
ungerechterweife Wiphandelten. Sa Obiedo, feiner 
Vaterſtadt, drängten fich die Edelfien aus allen Ständen 
in deffen Nähe, die Aeußerungen ihrer Liebe gränzten 
an Bergdtterung, und mittlerweile arbeiteten in Madrid 
Freunde uud Bundesverbrüderte mit wilden Ungeſtüm 
für den Verbannten ; unter ihnen Quiroga als ber 
Thaͤtigſte. Die Cortes ſelbſt ertheilten an Riego den 
Titel: „von Kaſtilien“ als Nationalbelohnung, der Ruf 
feines Namens verbreitete ſich in allen Städten und 
Dörfern der Halbinfel; der Ruf: „es lebe Riego!“ galt 
als Zreiheitsmotto. Jünglinge, Jungfrauen und Frauen 
feierten die Tage feines Heiligen nach dem Kalender, 
die befonnenern Männer ehrten feine Tugenden und Ta⸗ 
"Jente, der Hof und deffen Anhänger fürchteten ihn als 
ein gefahrbringendes Parteihaupt. 

Dennoch erkielt Riego bald darauf die Ernennung 
als General : Eapitän von Arraggn, und ging aus feie 
nen Exil nach dem berühmten Caragoffa ab. Hier bes 


+ *) Unfehlbar if dieſe Theilnahme ein Kind der Liebe 
gun | Freiheit ;_ denn von allen Gefühlen in Menfchen ift 
tiefes das mächtigfte, ‚nach ihm erſt kommt der Ge⸗ 
danke und Sinn für Dereatigteit, 
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wied er große Dienfithätigkeit, ungemeine Herablaffüng 
und Liebreiches Benehmen gegen feine Krieger. Dhne 
Anmaßung, bebarrlich und unermüdet in feinem Beruf, 
volksthümlich und wohlwollend gegen alle Stände, war 
er der Stolz der Armee von Arragon und’ Gegenſtand 
der Bewunderung Earagoffa’s. Doch auch hier verfolgte 
ihn die Mache feiner Zeinde ; er ward bezlichtigt, Spa⸗ 
nien mit Hülfe mehrerer Franzoſen, eines Cugnet de 
Montarlot, Baudoncourt, Billamor m. A. 
in eine Bundesrepublif umgeftalten zu wollen, feiner 
‚Etelle nochmals ‚entfegt, und von Ferdinand dem VIE, 
nach Lerida vermwiefen. — Bald ging die Kühnheit feiner 
Freunde und Anhänger felbft fo weit, daß fie des Vers 
wiefenen Bildniß in allen größern Etädten bei feierlichem 
Umzug umbertrugen ; nur in Madrid wehrte Martinez 
de St. Martin, der politifche Chef, das kühne Bes 
ginnen, uhd, eniriß dem triumphirenden Volkshaufen 
Riegos Bild mit eigner Hand, weil die Soldaten ſich 
weigerten, feinen Befehlen Gehorſam zu leiſten. Auch 
bier zeigte fich die Halbheit des unternommenen Wageſtücks! 

In diefem Jahr — 1822 — brach zugleich. die Peſt 
auf furchtbare Weife auf der Halbinfel aus; Gottes volle 
| Bornfchale. fchien über das unglückliche eand ſich ausge⸗ 
goſſ en zu haben! — Viele Staͤdte ſahen den dritten Theil 
ihrer Bevölkerung, manche ſogar die Hälfte ſterben; 
Frankreich zog einen Geſundheitscordon an den Pyrenäen 
zuſammen, und alle Gemeinſchaft zwiſchen beiden Län⸗ 
dern wurde aufgehoben. Laut, ohne Scheu, beſchuldigte 
man den König Ferdinand und feine Minifter eines Ein⸗ 
verftändniffes mit Fudwig XVIII., um die Verfaſſung zu 
Rürzen®), und des Mitwiſſens vertätßetifcher Umtriebe der 





e) Der Edle Patriote Romero Alpuente. htach 
im Sinne einer Caſſandra über die Umtriebe der Ver⸗ 
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ausgewanderten Royalifien, die. fid an Spaniens Grenze. 
fammelten. Immer grausnvoller. trübte fich der Halbinſel 
politiſcher Horizont; ein Miniftermechfel folgte auf den 
andern, ohne daß es nur einem diefer Männer gelingen. 
mochte, den böfen Get der Anarchie zu bannen, die 
aus gegenfeitigem Mißtrauen der Bünde entfland. — 
Dennoch vereinigten fich diefe letztern nochmals mit aller 
Macht, um die Wahl eines Gortesmitgliedes auf den 
gefenerten Raphael Riego zu leiten. : Es "gelang. 
Der General ward, zu Bieler Schrecken, als Präfi- 
dent der Cortes ermählt. — Diefe Stelle war ber 
Benith feiner Maht! — Quiroga, Saliano, 
Iſturiz, Canga Arguelles, Waldes und 
Salpva flanden ihm zur Seite; aber auch der König. 
fuchte durch Bildung eines neuen Minifteriums den 
Gortes gleiche Kraft entgegenzufegen. 

—Von dieſen Tagen an nahm der fleißig genährte Geift 
des Mißvergnügens und Aufſtandes fichtlich zu; bedau= 
ernswerthe, oft biutige Keibungen fanden auch in den 
Provinzen fatt, man kaͤnpfte auf Leben und Tod um 
Erhaltung der angenommenen Syſteme. Der Berfaf: 
fungsfreunde Ingrimm flieg zu folcher Höhe, daß felbft 
mehrere Derordnungen der. Regierung Öffentlich ‚verbrannt 
wurden. Ihnen entgegen fah man buld die Anführer der. 


. Royaliftenbanden ihr morbendes Wefen treiben; nicht we= _ 


niger als - vierzig Buerrillade Häuptlinge: durchzogen Die 
verfchiedenen Provinzen des Landes, treulich half ihnen 
Hohe und hiedere Geiftfichfeit”) ‚:den alten Abfolutismus 
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fchwörer gegen. bie Verfaffung, Ihn. Kat Seine. Ahnung 
nicht betrogen. - ** 

*) Sie bezeichneten die „Conſtitutionellen“ mit den 
Namen: „SKeßer, : Sreipeifter ,. Bottesläßerer-und Ans 
hänger des Satand‘ ; — ſagten; An, die Liberalen. dem. 


wieder herzuſtellen. Schweren Etreit befiand Niego 
und die Eortes mit der bereits corrumpirten- Regierung; 
die Uebereinſtimmung ward immer mehr geflört, und 
Ferdinand gab fi bald ſelbſt alle Mühe, der neuen 
Drduung Grundfteine zu untergraben, um fein unum⸗ 
fchränttes Regiment darauf zu bauen. In Diele Zeit 
fällt die Gründung der Regentfchaft von Geo Diirgel, 
welche Veſte von den Einwohnern an die ropalififchen 
Dartheigänder verrathen wurde. — Von hier. aus ers 
gingen nun die Beichlüffe diefer Regentfchaft im: Namen 
des ‚‚unumfchränften,, jedoch von den Cortes gef.ans 

gen gehaltenen Königs.’ — Alle die hier angeführtens- 
Ereignife innen als Wendepunkt des Glüds ifür Spa⸗ 
niens freie Verfaſſung betrachtet werden. Frankreich 
ſchickte fich an, das liberale Syſtem zu befämpfen, und 
Serdinand dem Siebenten feinen abfoluten Thron: 
wieder herzuftellen, "während die Anhänger der errunges 
nen Greiheit in wahrer Eelbfitäufchuug alle energifchen 
Maßregeln zu fchneller, wenn auch blutiger Abwendung 
des hahenden Sturzes verfäumten. — Das bezeugt ein 
nar in Eleinlicher Halbheit unterdrüdter Auffiand der 
Garden in Madrid (Anfangs Juli 1822), die in. tolle. 
kühner Raſerei ſelbſt einen der freifinnigen Offigiege ibrer 
Waffe, Don Mamerto.Landabury, mordeten. Auch 
bier erkannten fich die Verfaffungsfreunde am Ruf.:: „Es 
lebe Riego!“ die Feinde an dem Gruß: „Es lebe der, 
wnumfchränfe König! Es lebe. die Religion!’ — Moss 
rtllo, der beruchtigte,. erhielt vom König den Auf⸗ 
trag, die enpörten Garden zu beruhigen, er wußte 
zugleich den ausgezeichnetſten Dann der Liberalen, den 
ferigften Berfechten der Sonfitution , General R iegu, 





Te ſuanbeten, und ſelbſt die heilige Jun frau Dein 
—* — Es fehlte 2 (ei 2 an glänigen € Seelen 
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an:biefen Tagen aaf’ eine’ untergeorbnete Rolle zu ber 
. fchränfen. In der Verfäumniß, ſich gegen diefe Anmaſ⸗ 
ſung Morillo's, mit allen ſeinen Anhängern, mit dem 
Kern der Verfaffungsfreunde zu umgeben, das Hochſte, 
Aeuſſerſte zu wagen, entwickelte ſich ſchon jenf der Keim 
zu feinem fpätern Verderben. Auch Martinez de la 
Raſa zeigte eine verächtliche Unthätigfeit, und ſuchte, 
hedauernswerth genug, feinem Haß und feiner Eiferfucht. 
gegen Riego's Volksgunſt durch feindſeliges Entgegen⸗ 
wirken zu genügen. — Edler handelte während dieſer 
unglücksſchwangern Ereigniſſe Don Alava (2. Thl. ©. 
76), er blieb treu und fe der beſchwornen Verfaſſung, 
und weigerte ſich ſtan dhaft, einem Eöniglichen Aufruf zu 
entgegengefeßter Mitwirfung Zolge zu leiſten. - 
Riego genoß indeſſen auch nad Beſchwichtigung 
Diefes Auffiandes, des Volks volle Gunſt. Doch erſuchte 
er die Bürger von Madrid, vom Balkon des Stadt⸗ 
hänfes aus, den Ruf; „Es lebe Riego!“ nicht mehr. 
bören zu Iaffen, weil er dem Monarchen mißfalle, und. 
such das „tragale- perro!”’ zu unterlaffen, um nicht 
Anlaß zu Spaltungen der Verfaffungsfreunde zu geben. 
— Allgemeine Begeifierung folgte feiner Rede; jubelnd 
ertönte durch die Luft: „Es lebe die Verfaſſung!“ 
Ein neues Miniſterium ward nochmals gebildet, das 
von Martinez de la Rofa entlafen. Evarifio. 
St. Miguel erhielt das Portefeuille der auswärtigen 
Angelegenheiten. : Früher Riego’s Adiutant, zeichnete fich 
dieſer Miniſter in feiner. Eprache gegen die Mächte des 
Auslandes wahrhaft ſpartaniſch aus; ohne zu bedenfen, 
daß Spanien noch fo viele Heloten enthalte. Mit mili- 
tärifchem Freimuth, mit Redlichkeit und‘ Derbheit ge⸗ 
paart, erwiederte er bie ihm zugekommenen biplomatifchen - 
Npten, und ward Die erſte, obgleich, den andern Mäche : 
ten ſebr willleumene Urſachee, mit der beſtehenden Res! | 
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sierungsform zu brechen, und De franzoſiſche Invaſion 
zu bemänteln. 

Herzog von Angouleme's Ritterzug gegen die getauſch⸗ 
ten ſpaniſchen Patrioten iſt bekannt, und wir finden 
Riego erſt in Sevilla wieder, von wo aus er mit 
aller nur möglich zarten Schonung den König, der durch 
Zögern und Zaudern die Reife zu verlängern fuchte, und 
deffen Familie mit Nationaltruppen nach Eadir geleitete. 
Bereitd hatte mancher treulofe Feldherr in muthlofer 
Ergebung fich den Franzofen ergeben, oder die früher 
befchworne Eonflitution verrathen, als Riego noch feR 
und ſtark fein Heiligfies bemachte; auch Lopen Bau⸗ 
nos hielt redlich mit ihm aus. 

Drei edle Namen findet man aus dieſer Zeit in 
Spaniens conſtitutionellen Annalen aufbewahrt: Don 
Val des (zur Zeit Kriegsminiſter in Spanien) als Ges 
neral⸗Lieutenant, politifcher und militärifcher: Chef von 
Cadix, und Admiral der Nativnal-Marine; — Alava, 
Generäl der Artillerie und des Genieweſens; Niego, 
‚zweiter Befehlshaber der Armee von Balleſteros. Ihm 
ward. als folchem der Auftrag, Andalufiens‘' Staͤdte 
nochmals zu durchziehen, den faſt erlofchenen Freiheitds 
geiſt wieder zu entzünden, und ficy Bann mit Balleſteros 
gu vereinigen. Sein heimtückifches Glück, ein finftes 
res Verhängniß ;- führte ihn dem faudersstfen Ende 
. entgegen! — 

Mit 1000 anserwählten Sriegern 508 Rieg o, ‚uf 
-Zureden feiner Freunde (e8 mochten nuch Feinde und 
Neider feines hohen Ruhmes darunter feyn!) von Cadix 
—aus, ehe diefe unbezwingliche Veſte gefallen, und Sera 
1. Pinand- VII. noch in ihren Mauern ſich befand, um nach 
: Malaga zu gelangen, und: das Ende der ceonſtitutio⸗ 
nellen Sache abzumenden. — "Doch es war zu: Tpät, ſeine 
Hilfsmittel unzureichend, die frühere Zdeg zu verwirk⸗ 
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lichen, oder des Volkes erfaltete Begeifferung wieder 
anfzufrifchen. Die Halbheit der Verfaffungs- Eorpphäen 
erzeugte der freien Sache all’ dDiefe Schmah! — Denn 
dernöhnlich fieht das aufgeregte Volk nur auf's Gelin 
gen jedes fchmwierigen ‚Unternehmens, und opfert bios 
den glücklichen Bögen. Wehe dem Mann, der, Riego 
gleich, unbedingte Hülfe von dieſer wetterwendifchen 
Maffe erwartet!! — = 
Schon in Malaga fah er fich gendthigt, Strenge 
anzuwenden, um einen Theil der verlangten Unterſtützung 
‚su erhalten: Bald mußte er dem anrückenden franzöfi- 
‚Ichen Heerhaufen weichen, und fuchte die Gebirge von 
Granada auf, ſah fich iedoch -in der Gegend von 
‚£oin gezwungen, eine retrograde Marfchrichtung aufzus 
nehmen, um fich mit Balleſtero's Arinee zu vereinigen, 
der Granada längft geräumt, und an General Zayas 
den Befehl in diefer Stadt ubergebenhatte. Ein Tref⸗ 
fen des Ballefleros gegen die Sranzofen, trog dem fühnen 
Muth feiner ſchönen Reiterei, verloren, nöthigte ihm, 
fih in die Gebirge von Campillo de Arenas zu 
werfen. Auch hier fah er fich durch eine ganze fran- 
dlifche Armee, unter Marſchal Molitor, Belle 
port, Daumont, Loverdo und St. Ehamans 
‚angegriffen und nochmals beſiegt; durch wahren Helden- 
muth zeichneten fih an dieſem Tage die fpanifchen 
Regimenter Arragon und Valencia ans; felbft 
der Seind ließ Ihrem Muth volle Gerechtigkeit wieder⸗ 
fahren! — 0 
Balleſteros fügte fih dem Unvermeidlichen, 
. flog mit Molitor eine Gapitulation ab, und ließ 
feine Zruppen der Madrider abfoluten Negentfchaft hul⸗ 
Digen. Diefes Betragen fiempelte den fo berühmten 
fpanifchen Heerführer zum doppelfeitigen SWerräther. 
Seine Halbbeit aͤchtete ihn in den Augen aller Edlen ˖ 
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sierungsform zu brechen, und Die franzofiſche Invaſi sr 
au bemänteln. 

Herzog von Angouleme's Ritterzug gegen die getauſch⸗ 
ten ſpaniſchen Patrioten iſt bekannt, und wir finden 
Riego erſt in Sevilla wieder, von wo aus er mit 
aller nur möglich zarten Schonung den König, der durch 
Zögern ‚und Zaudern die Reife zu verlängern fuchte, und 
deffen Zamilie mit Nationaltruppen nach ECadir geleitete. 
Bereits hatte mancher-treulofe Feldherr in muthlöfer 
Ergebung fich den Franzofen ergeben, oder die früher 
befchworne Eonftitution verrathen, als Riego noch fe 
und far fein Heiligſtes bewachte; auch Lopez Bau— 
nos hielt redlich mit ihm aus. 
Drei edle Namen findet man aus dieſer Zeit im 
Spaniens confitutionellen Annalen aufbewahrt: :Don 
Baldes (zur Beit Kriegsminifter in Spanien) als Ges 
neral⸗Lientenant, politifcher und militätifcher Chef vom 
Cadir, und Admiral der National-Marine; — Alava, 
. General der Artillerie und des Geniemefens; Niego, 
‚zweiter Befehlshaber der Armee von Balleſteros. Ihm 
‚ward. als folchem der Auftrag ,: Andalufiens' Ctädte 
nochmals zu durchziehen, ben faſt erlofchenen Freiheits⸗ 
. geift wieder zu entzünden, und fi) Bann mit Balleſteros 
gu vereinigen. Sein heimtücifches Glück, - ein finftes 
res Berhängniß;- führte ihn dem ſchaudervollſen Ende 
. entgegen! — 

Mit 1000 andermwählten griebern 409 Kies o, auf 
Zur eden feiner Freunde (es mochten auch Feinde: md 
Neider feines hohen Ruhmes darunter fen!) von Cadis 
«aus, ehe diefe unbezwingliche Veſte gefallen; und era 
dinand WAL. noch in’ ihren Mauern fich befand, um nach 
. Malaga zu gelangen, und' das Ende der ceonſtitutio⸗ 
hellen Sache abzuwenden. — Doch es war zu: Tpät, ſeine 
Hilfsmittel: unzureichend, bie frühere Idee zu verwirt⸗ 
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lichen, oder des Volkes erfaltete Begeifterung wieder 
anfzufrifchen. Die Halbheit der Verfaſſungs-Coryphaͤen 
erzeugte der freien Sache al’ diefe Schmah! — Denn 
demwöhnlich ficht das aufgeregte Volk nur auf's Gelin- 
gen jedes fchmwierigen ‚Unternehmens, und opfert blos 
dem gküclichen Bögen. Wehe dem Dann, der, Riego 
gleich, unbedingte Hülfe von dieſer wetterwendiſchen 
Maſſe erwartet!! — 

Schon in Malaga ſah er ſich gendthigt, Strenge 
anzuwenden, um einen Theil der verlangten Unterſtützung 
‚su erhalten; Bald mußte er dem anrücenden- franzöfts 
‚Ichen Heerhaufen weichen, ‚und fuchte Die Gebirge ‚von 
Granada auf, ſah fich jedoch. - in der Gegend von 
Loin gezwungen, eine retrograde Marfchrichtung aufzu⸗ 
nehmen, um ſich mit Balleſtero's Arinee zu vereinigen, 
der Granada längft geräumt, und an General Zayas 
den Befehl in diefer Stadt ubergeben'hntte. Ein Tref: 
fen des Ballefteros gegen die Franzoſen, trog dem kühnen 
Muth feiner ſchönen Xeiterei, verloren, nöthigte ihm, 
fih in die Gebirge von Eampillo de Arenas zu 
werfen. Auch hier fah er fich durch eine ganze fran⸗ 
zdfifche Armee, unter Marſchal Molitor, Pelles 
port, Daumont, Loverds und St. Chamans 
‚angegriffen und nochmals beſiegt; durch wahren Helden⸗ 
muth zeichneten ſich an dieſem Tage bie ſpaniſchen 
Regimenter Arragon und Valencia ans; ſelbſt 
ber Feind ließ ihrem Muth volle Gerechtigkeit wieder. 
fahren! — 

: Ballefferos fügte fih dem Unvermetdlichen, 
ſchloß mit Molitor eine Gapitulation ab, und ließ 

feine Truppen der Madrider abfolüten Kegentfchaft hul⸗ 
‚digen. Dieſes Betragen ſtempelte ben fo berühmten 
ſpaniſchen Heerführer zum doppelſeitigen Verraͤther. 
| Seine Halbbeit aͤchtete ihn in den Augen aller Eolen. 
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+» Bei Briego, in der Provinz Cordova, fiel 
Riese auf. Ballefieros Vortrab, der aus dem Regie 
ment Afturien befand. Bald erkannten fi) die alten 
Freunde; feiner Einladung folgte ihre Vereinigung mit 
ihm Eo verfiärkt kam er im fpanifchen Hauptquartier 
am. —. Scheinbar freundlich empfing - ihn Balleſteros; 
— inftändigft bat Riego diefen, mit beiden Heerabthei⸗ 
ungen einen nochmaligen Verſuch gegen Die Feinde zu 
wagen. Der wadere freifinnige . Held. erbot ſich, als 
Freiwilliger unter Balleſteros zu dienen, um Diefe. leute 
Unftrengung mit allen feinen Kräften unterflügen zu koͤnnen, 
aber Riego fand ſtreng verſchloſſene, taube Ohren, aud 
ferile Beigheit. 


> ‚Der. verwegenſte Gedanke bemächtigte. fi ch, nach 
dieſer Aufforderung, des kühnen freiſinnigen Generals. Er 
beſchloß in feinem Innern, Balleſteros in Witte feines 
zerſtreuten Heeres zum Gefangenen zu machen, und fich 
‚gun, zu rafchern Handlungen gegen.den Feind, au die 
‚Erige der Jäffigen Armee zu flellen.. Aber auch zu. Dies 
..fem.. Unternehmen waren nur wenige Anführer der Can⸗ 
‚sonnirungstruppen geneigt, und bereits mehrere Regimen⸗ 
der: mittel Beflechung gegen ihn eingenommen... Selbſt 
‚Dem £sanzdfifchen General mußte ein Eilbote berich- 
ten, daß bie gegenfeitig getroffene Eapitulation. gefährder 
- Sen; ex fäumte nicht, durch Truppenmacht das Arge zu 
verhüten, und Kies o ſah fich, gezwungen, unter harten 
Kämpfen gegen die legitimen Franzoſen, den Rüde 
„Aug, gegen die. Sierra Morenn anzutreten. In Dies 
fon rauhen Gebirgen ging der Reſt feiner Krieger aus⸗ 
„einander. — — Dringend baten ihn feine Freunde, nach 
BSibraltar zu flüchten; er ſelbſt jedoch wollte‘ ſich 
nach Catalonien begeben, um dort unter Mina für 
bie ‚seine fortgutämpfen. Sein Weg ging in. das. Aal 
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Der Carolina); nach St. Elenaß: hier wurde er 
non feinem Gaſtwirth (pussdero) verrathen, aufgegrifs 
fen, und den Sranzofen äberliefert;, "die ihn, ſich "recht 
:fehr beeilend, an feine Todtfeinde, Die ;fpanifc) =.ropn 
Jiftifche ‚Regentfchaft in Madrid überantworteten. Für 
ihn ſchien von. Diefem ‚Tage an feine Sonne der Hoffe 
-aung mehr. : - - met. Done har mar. 
.. Dee Marquis von- Torre alta,- ehemaliger 
:Dberlieutenant der. Königsgarde, während dem Aufruhr 
derſelben zu ihrem Anführer. gewählt, der ſich durch Eut⸗ 
ſchloſſenheit und. Haß gegen die Eonfitution ausgezeichnet, 
jedoch. Durch der. Liberalen Großmuth fein Leben ‚gerettet 
ſah, übernahm. den böchf unglücklichen. General als, 
Kerkermeifter, und behandelte ihn, gemeinem Ver⸗ 
brecher gleich, mit aller möglichen Schmach und Strenge. 
In gerechtem Abfcheu wendet fich jedes edle, gt« 
fübloolle Her; von Dem ab, was weiter gefchah ! 
Kurz war bed Sreiheitsmärtprerd Verhör, denn nur 
“ Eieger ſaßen gegen den Beliegten zu Gericht, und 
ſchmählig fein Ende: — Todesſiech durch langſames 
Hinquälen, wurde er auf einem Eſel gefeſſelt zur Nichts. 
ſtätte gebracht. Unter dem Gebrüll des ,‚‚santa Maria, 
madre de dios!“ der Pfaffen, und des gleichen Volks, 
das fo oft: „Es lebe Riego!“ gerufen, der Hen⸗ 
kerzug durch 6000 Soldaten des Herzogs von Angouleme 
gedeckt, gab er feinen Geiſt auf: Niedrige Rache, 
nicht Gerechtigkeit, bat feinen Tod befchleunigt! 
9 eis fhönes, von Schweizern und Dentfchen an⸗ 
* gebautes Tal. König Karl IL ieß diefe Familie nach 
- Spanien: Eonımen, und nannte die Kolonte Carolina. 
Am Häufer- und Landbau erfennt man in diefer 
. wilden Gegend leicht den größern Zleiß, Die beffere 
Einrichtung der Einwanderer gegen Die, h: umgebenden 
Wernachbate ° 2:00.70 RE een 
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Welche Eumme von Verbrechen und Elend von bfes 
fer Seit an über Spaniens edle Männer und Verfaffung 
hereingedrungen , ift befaunt. Emwiger Haß fchien ſich 
zwifchen Eieger und Befiegte zu Ingern! — Den Wils 
den Aliens gleich, fürzte Das Volk feine Götter von den 
Altären herab, vor denen es ‚früher die Kniee gebeugt. 
Eine Zeit des Morde, Frevels und der Sünde begann 5 
fcheu floh der Genius höherer Bildung und Menfchlich- 
feit vor den erniedrigten  Pfaffenknechten 5; Geſetze und- 
Macht wurden wieder in des Künigspalnftes Dunfel ge⸗ 
bannt, und von hier aus ergihgen jetzt Die Befehle gu: 
fanger Qual der beflern Spanier I — Unerwarteter Tod 
erweckte das faſt aufgelöste Freiheits⸗Leben!! — 


Der 
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Erſtes Kapitel, 


Don granciscen Eſpoz y» Mina. 


Nicht auf des Starten ſchrecklich Recht ver⸗ 
traut der Edle, 
Nur Großmuth iſt des Selden fan se 
Tugend! .. .. 


Zur Zeit, als Spaniens Königsfamitie ihren Thron, 
ſich felbft und ihr Volk nicht zu vertheidigen wußte, zur 
Zeit, da aüusfchweifende Ehrſucht, falfche Anfichten, 
Berechnungen des Vorurtheils and. der. Befangenheit jich 
ihrer Minifter bemächtigt hatte, denen Krümmungen und 
Schlingen der Hinterlift und Treulofigfeit von faiferlichs 
franzdfifcher Seite fich entgegenfesten, trat allen dieſen 
Männern eine ganze Nation, Fräftig durch unverfälfchte 
Eitten, die nichts als ihre Unabhängigkeit für wahres 
Glück anerkannt , und. lieber das Schredlichite erdnlden, 
als diefe verlieren mochte, entgegen. Gie allein warf 
fich in einen Kampf, der äufferfi zweifelhaft ;fchien, trat 
fiegreich aus demſelben, weckte andere Nationen aus ih- 
rem lethargiihen Schlaf, und lieferte zut ewigen Richt: 
ſchnur ein ernſtes Beifptiel für Alle. 

Spaniens Nation, die heldenmüthigen Vertheidiger 
eines ſchönen Vaterlandes, entſchieden das ihnen zuge⸗ 
dachte Loos als Sieger. Voͤn einer ſchwachen Regierung 

Aefreit, folgten die Edlein aur ihrer Kraftfülle, ihrer 
Sefinnung, ihrem Muth, Aus den Bürgernerbauden. der 
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Halbinfel haben fich gewaltige, ſtarke und ‚gegen alles: 
Ungemach ausdauernde Männer erhoben, in erbittertem 
Kampf gegen ihre Seinde gefochten. 

In die erfte Reihe diefer Patrioten ift ein Spanier 
zu fielen, dem auch der gehäfligfie Neid Fein Blättchen 
aus feinem ſchwer errungenen Lorbeerkranz reiffen wird — 
Don Francisco Efpoz 9 Mina. Etreng in Örund- 
fügen, Eennt er jene fehlüpfrige Selonie nicht, die nach 
dreimal gewendeter Auffenfeite . die: Farbe der Unfchuld 
fich zum Aushängefchild macht. Nie hat ihn trunfener 
Webermuth im Gefühl der Macht, nie Verblendung im 
Glück, noch inneres Verderbniß durch Echmeichelei ers 
zeugt, überwältigt; und dennoch -erging auch über die⸗ 
fen Mann ein zweiztaliges Berbannımgs-Anathema. Alle 
erlittenen Unbilden konnten feinen ſtarken Muth nicht 
‚beugen; gleich jenem edlen Portugiefen *) hat er fchon 
Bfters feinen Willen. der. unficher fchmanfenden Regierung 
kund gegeben, und wenn auch faſt unüberfieigliche Hin⸗ 
It . t 


2). Im Jahr 1806, Monats April, langte eine por⸗ 
ngiefifche Deputation, auf Verlangen Napoleons, in 
Bayonne an: Ihr Präſident war Graf von Lima. 
Nach verſchiedenen Fragen des Kaiſers und des Grafen 

utworten, fel.dem erſtern auch ein , folgende Frage an 
‚Lina zu. richten: „Was wollt Ihr, Portugiefen ?! Wollt 
Iht franifch‘ werden?” — Bei diefen Worten nahm 8 f- 
Ina ‚eine trotzige Stellung an ; leate ‚feine rechte Hand 
-an dan :Degengeiff, und fagte mit. einer Etimme, die 
im Gewölh deß Eaaled wiederhallte: „Nein!“ Diefes 
helbennrüthing ABart, überrafchte Napoleon fo fehr, daß 
er anı folgenden Zag Einem ans feiner vertrauteften Um— 
gebung fagte: „Nie habe ich ein herrlicheres Nein! ale 
dad des. Grafen von Lima gehört.” — Die edle Antwort des 
Grafen. hatte fo viel bewirkt. dag ihn der .Kaifer immer 
‚mit luszeichnung behandelte, und Mieles bemilligte, was 
dDiefer zum Nutzen Portugäld' verlangte. Don Berein?e 
gung mie Spanien war keine Rebe mehr: 3. 
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drthiſſe A. dem: Gelingen ‘feiner Plane noch: entgegen 
fielen, woran bie Natur ſelbſt Teinen Beinen Antheil 
hat — denn jene in wilden Gebirgen und Thälern Nord⸗ 
fpaniens verfiechten Dörfer, die im Winter mit tiefem, 
faft undurchdringlichem Schnee’ wie begraben find, können 
den EArliften noch längere Zeit als Zufluchtsorte dienen — 
fo werden fich doch, wenn laue Winde diefe Maffen 
ſchmelzen ‚ wenn die an den fteilfien Höhen hinführenden 
fchmalen Wege wieder gangbar werden, auch "die Fries 
bensftörer‘ 'betlieren. Doch ift ein Sieg, in offenem 
Kampf gegen Männer des gleichen Vaterlandes errungen, 
nur der bedauernswertheſte, und eine Nation, in zwei 
feindliche Lager abgefchieden ;, gewiß. die unglücklichfte ; 
es ifi der Mitbürger Blut, welches vergoſſen werden 
muß, um eine temporäre Ruhe zu erzwingen, es iſt die 
finſtere Rache, die ſich aus: der Erſchlagenen Grä⸗ 
ber aͤuf die Lebenden forserbt ; es iſt die vom Haß zur 
geimmegen Wuth gefleigerte Wiebervergeltung,, die 
man ohn’ Erbarmen ausübt. Oft geht in ſolchen trüben 
Zeiten das Werk mit dem Meiſter unter! — Wegnahme 
der Güter, Verbannung und Tod fi nd. die: Schreeklichen 
Attribute des Bürgerkriegs. Wehe -der Matht ‚die Ur⸗ 
fache folcher Zwietracht it! felbft fie ſtürzt oft; aller Anz 
firengungen ungedchtet, "unter den Ethlägen raſchen, blu⸗ 
tigen Wechſels und Gewirres zuſammen. * 

' Wer: Spaniens frühere Staatsverwaltung kenit, die 
Privilegien; welche viele Provinzen, vor allen die des 
nördlichen Landes, beſaßen, wird ſich auch den Wider⸗ 
ſtand erklären, der ſich der jetzigen cönftitutionellen Re⸗ 
gierung mit aller Hartnädigfeit des- Kaftenfiolzes und 
Nationalgefühls entgegenſtellt. Aber eine mitteiſt frei⸗ 
ſinniger Verfaſſung bemäßigte Monarchie muß gerade 
durch· wette Bereinigung aller ihrer Kraͤftealte Rechte 
und verjahrte Freiheiten Eingelner aufheben⸗und die 
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verfchiebenen ‚Theile. zu einer. Matienaloerfoffung ſanf⸗ 

tiontren ; dann erſt werden. den Gewalttpätigfeiten, der 
Regierung Schranfen geſetzt, dann. kennt. der. aufgekläzte 
Bürger noch ein anderes Geſetz, als Den abfoluten BL: 
Jen des Monarchen, uud lebt nicht in blinder Hingebung 
fort, in der er auch feine Eelbfifiändigfeit völlig zu vers 
lieren. gewärtig fepn muß. Warum ſoll 3. B. der. Caſti⸗ 
lianer, der. Andalufe,, weniger Rechte and Freiheiten 
beſitzen, ale der Biscayer, der. Nayvarreſe und die Be⸗ 
wohner Arragons ꝛc., denen der Prätendent nur deshalb 
fhmeichelt, um ihnen bei etwaigem Gelingen. feiner Un: 
ternehmungen zu zeigen, daß fein Willie: das oberfie 
Beleg des. Staates ſey, und daß es zwiſchen Fürfen 
und Dafallen feine andere Vorrechte und Verträge gebe, 
als die offenbar abfolute Gewalt des. Herrſchers. — Und 
.wenn.er auch in diefen. Öefinnungen mit feinem kaiſer⸗ 
lichen Namensvetter Karl V. ganz, übereinfinmt, fo 
würde denn doch Carlos, der Prätendent, bei gleicher 
Macht nicht die Mäßigung zeigen, mit welcher jener 
Saifer, nach Dämpfung des Auffiandes. dex Germana« 
den (Brüderſchaften) die darin Berflochtenen behandelte. 
Ihm wäre gewiß. jede Angabe des Aufenthalts der flüch⸗ 
tiggewordenen: Anhänger freier Vorfaſſung erwünfcht; der 
deutiche Kaiſer und fpanifche. König hingegen erwiederte 
feinen denuncirenden Höfingen : „Gebt, ich habe nun 
feine -Urfache mehr, mich ‚vor. diefen Menfchen zu, fürch⸗ 
ten, aber. fie haben Gründe genug, fich von: mir ent= 
fernt zu. halten. Ihr würdet befler thun, wenn Ihr ih⸗ 
‚nen fagtet, daß ich wieder in Spanien bin, als daß Ihr 
‚mir ihre .Zufluchtsörter befannt macht!“ 

.. Diefe fo eben erwähnten Männer der 1Germanada 
ſuchten, aachdemkfiegdurch erfolglofe Bitten an den Hof 
ihre Noth zu mildern gefucht, durch. gewaltſame Mittel 
die Abltellung ihrer Veſchwerdan zu griwingen: "aber. 
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öhne Sationalverbindiiiß, jede Provinz in fich felbſt ge: 
trennt, mußten alle Anfchläge und ohne: gemeinfeitige 
Abrede gepflogenen Unterhandlungen "der Mißvergnügten 
Scheitern , ihre Vernichtung , ihren Untergang herbeifüh⸗ 
ren. Hätten ſi i6 ihren Willen‘, ihre Kraft, ihre Waffen 
mit einander vereinigt, wahrlich , Karl'dem V. wäre 
fein Triumph ‚geworden! ' — Den Mifhelligfeiten der 
feindfejig getrennten Provinzen. hatte der Deutfche: Kai- 
fer, Dig Erhaltung feiner fpanifchen Krone zu danken; der 
Asgenfeitigen Uebereinſtimmung wackerer, freifinniger Spa- 
nier wird: Don C.arlos weichen müffen ; und die Tu⸗ 
"genden-: der Freyen müffen diefem Land für eine fefte 
Verfaſſung bürgen, die fich zum Glück: des iberifchen 
Volkes pet in ihrer Reinheit erhalten wird: 
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Unter den verfchiebehen. Helden ber febenjährigen 
fpanifchen Unabhängigfeitsfampfes, -Rebt: wohl Fran- 
eiseo Efyoz y Mina als einer der tapferfien: Par⸗ 
theigänger feinen Waffenbrüdern voran. SolchenMan⸗ 
nern gelang es, Alles was fie thaten, recht” zu than; 
doch iſt diefe Gabe nur Denjenigen eigen, welche "Muth 
und Genie befisen, denen Nichts! zu klein, Nichts zu 
groß dünkt! — Dft führte er feine Unternehmungen faft 
unglaublich fabelhaft aus; — mehrmals allein, oder in 
©efellfchaft weniger feiner Getreuen. Mit Erzählung 
‚ber Ereigniffe, die in den vorangegangenen dritten Theil 
nicht vollffändig geliefert werden Fonnten, möchte ich 
"das Ganze in der Ueberzeugung fchließen, dem hochher- 
zigen Mann’ in meinem Vaterland ein, wenn auch nur 
geringes Denkmal errichtet zu haben. 


Die Amazone. 
(Sahr 1812, Monat Zuni,) 


Hoch auf einer Zinne, welche das Zußgeftell des 
von reinem Aether unfloffenen Muttergottesbildes (Jun g⸗ 
frau vom Pilar, virgen del pilar) bildet, — dieſem 
in der alten, vom breiten und tiefen Ebro befpülten, 
ehemals maurifchen Königsfiadt Saragoffa über deren 
Kirchen und Gebäude ragenden Obelisken -— fchritt im 
mgbefchränftem Kreis ein franzöfifcher Grenadier zwi⸗ 
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fchen Gallerie und Hanptgemäuer, mit !'Beforglichfeit 
über- den langen weißen Streifen hinlugend, welcher 
durch das Grün einer vor .ihm.. gegen Weſten weithin 
ausgebreiteten , prächtigen Landfchaft, am nahen Ufer 
des alten, bei Reynoſa entfpringenden, in's Mittel: 
meer fließenden Etromes fich fchlängelt. — Dunfle 
Staubwolken, zwifchen den Dlivengärten auf-der Heer: 
firaße die deutlichere Erfennuug der Gegenflände- ver- 
hüllend , rechtfertigten die Beforgniffe des erfahruen 
franzöfifchen Plag:Commandanten, den verwundete Flücht- 
linge bereits von der fpanifchen Reiterplaͤnkler Vorrücken 
benachrichtigten. — Der burtige Saktionair unterfchied . 
recht.deutlich , von feiner hohen Warte aus, bie mild 
an= und zurückfprengenden Feinde am lebhaftern, fchnef- 
lern Lauf ihrer leichtfüßigen Hengſte, und der beritte- 
nen Waffenbrüder Zurückweichen. — Ein ‚les espag- 
nols’ in tiefem Baß über die Zinne dem anf der Straße, 
am Wachthauſe fiehenden GSergeanten hinabgerufen, 
vermochte diefen zur augenblicklichen Beſteigung eines 
marmornen Schneckengewindes, das zu derfelben führte, 
Don der Ausfage feiner Schildwache überzeugt, wollte 
er fihnell auf der fo eben verlaffenen, dunfeln Ealten 
Windung zurücfehren, als ihm der Platz⸗Commandant, 
Oberſt Marceau, mit der Frage entgegeneilte: ‚Sieht 
man fie bereits?‘ „Ja!“ entgegnete ſchnell der Be⸗ 
fragte. Mit flammendem Geficht entfernte fich der tapfere 
junge Commandant, Oberſt von Napoleon's fchlachtge- 
wohnten Lanziers. . EEE 

Dumpf mirbelten bald darauf, aus weiter Gerne 
von dem Plag bes ‚großen St. Antons *)-her, bie 


2) Das Klofter des heiligen Et. Antonio de Padua. 
In ſeinen Gewölben wurden vor der Belagerung: die 
Gefangenen der Suanifition aufbewahrt, in ſeinen aberz 
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frangöfifchen: Trommeln. mehr Muth und Menge auffor- 
dernd, als ihre in Cafliliens Ebenen gelichteten Schau» 
ren nod) befaßen. Non Quartier zu Quartier ſich meh» 
rend, durchzogen .diefe Dufiter des Todes und der Ehre 
in immer breitern Reihen die von Sonnenhitze glühen— 
den Straßen von Arragond Hauptſtadt, ihre zerfireuten 
Waffengenoſſen zu fihneller Sammlung mit fleigenden 
Doppelfchlägen mahnend. — Greudig verwundert. belaufchs 
ton indeſſen die unterdrückten Saragoffaner das ängftlich- 
verlegene Treiben und Lärmen ihrer Geinde, ſchloſſen 
ihre Häuſer und hofften Erlöſung. 
:  Wmgeben von einer aus 400 Mann aller. Reitergat 
tungen zuſammengeſetzten Abtheilung und höchſt ungedul⸗ 
dig, erwartete indeſſen der erprebten Lanzenreiter tapfes 
rer Führer, auf feinem erſt vor wenigen Wochen erbeu⸗ 
teten Hengfte, die einzeln und pelotonweife anrüdenden 
‚Offiziere und Eoldaten der Infanterie. Sobald ihre 
Reihen georönet, zogen alle, mit frifcher Munition vers 
Ieben lautlos aus dem Thore von Tudela; voran 
ber furchtlofe Oberfi mit feiner gemifchten Reiterſchaar. 
Die Heine Befagung des zunächkt dieſem Thor gelegeneg 
‚gut befefligten Klofters.(3. Thl. 147) ſtand an ben Schieß⸗ 
ſcharten, bereit, den braven Marcenu.und ihre Wafs 
‚fenbrüder im Fall eines Rückzugs zu decken. 
Wir hatten uns indeſſen, während unſere Plankler 
die Feinde vor ſich hertrieben, — Alagon mit 
Oberſt Amor's (©. 2. Thl. ©. 38 ꝛc.) Dragonerk 
und den Huſaren von Julian Sanch ez vereinigt, . 
— ç 
Gemãchern hielt das Tribunal feine, Sitzungen. Als 
Marſchall Lannens zur zweiten Belagerung ſich ent» 
top, befegten die Sreimwilligen von Arragon das Klo: 
fer, deffen Gewdibe ihnen ‚als Zufluchtsörter oder Kaſe⸗ 
‚mätten: gegen. Die angöfifchen Bomben dietten. ‚Später 
braunte es bis 1 den. Drau nieder. rin... F 
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- an den Dberfi Marcean, welcher indefien- die Flücht: 
linge gefammielt uud uns nun die Spitze bot, anzugreis 
fen. Doch war dieſem wadern Anführer nicht Zeit ges 
nug geblieben, feine Infanterie in den Schuß der Dli- 
vengärten zu werfen; nun fellte eine Handvoll feiner 
braven Keiter ihre, ans vier Stücken befichende, vor 
einer Venta, am der Gärten äufferfier Spitze aufgeftellte 
Yrtillerie. decken. — Volle zwei Stunden vertheidigten fie 
ihre vortheilhafte Stellung, mit fühnem Muth und großem 
Verluſt unfere Angriffe von fi) und einer noch brauch- 
baren Kanone abwehrend. Endlich erſchien ein Bataillon 
der Örenadiere von Arragon, unfere Neiterei mußte mit 
Amor anfchliefen, das Dlivengehölg ward erſtürmt, 
Marceai wich ber Uebermacht, nur fchmer gelang ed 
ihm, eine xegellofe Flucht der Seinigen zu verhindern. 
In diefer mißlichen Lage zeichnete fich die Frau eines 
franzdfifchen Generald -B.....e, die fich nad) Frank⸗ 
zeich begeben wollte, heldenmüthig ans. Trotz aller 
dringenden Bitten bed Oberſts Marceau, hatte fie fich 

nicht fchnell genug aus dem heftigen Gefecht zurücges 
zogen ; bald umringen unfere weitvorangeeilten Plänkler 
ihren Wagen, den Vorderfien erfchießt fie vom Kutſchen⸗ 
(hlag ans, dem zweiten, welcher fi nähert, fehlt fie, - 
im gleichen Augenblick wird ihr Kutſcher durch einen 
Lanzenträger vom Bock gefloßen, noch bleibt ihr eine 
geladene Piftole, und auch dieſer ſtürzt getroffen nieder, 
Jetzt wird ihr Wagen von den wilden Keitern umringt. 
eine junge Saͤugamme, in Aſturien geboren, welche der 
Generalin Knaben im Arm hält, ſtirbt von zwei, durch 
des Wagens Rückleder gedrungenen Lanzenſtößen, und 
eben find. unfere. Reiter im Begriff, auch die tapfere 
„ Amazone aus demfelben: zu reiſſen, als Mina mit we⸗ 
nigen Stabsordonnanzen erfcheint , fich zwifchen die Wis 
thenden wirft, und jene: für, feine Befangehe erklart. 

Der Deuiſche in Spanien, IV. - 9 
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Ausgern laſſen die erbitterten Soldaten ihre Baute, im⸗ 
deſſen genügt des Generals firenger Befehl, ne  _. 
brieklich zu entiernen,, und De übel zugerichtete junge 
Dame wird mit ihrem Knaben von einem Adjutanten 
in Mina’ Hauptquartier nah Salinas, am kinfen 
Ufer des Ebro, geleitet. — Hier erholte fie ſich bald 
wieder, und reiste dann unter flarfer Bedeckung, ‚die 
ihr Mina beigegeben , nach Bayonne. 





a 

Das Thal NRoncal, oder ber Zalismen. 
. (Jahr 1812. Ende Dejembers.) | 
Einſam raget und ſteil aus des Saure unendlicher 


. Yuf granitenem Felſen erbaut, Rolandos- Thurm 
Weber des graudammernden Roncals eifige Kuppen. 

: Doch gigantifch, himmelberührend, überfehen ihn weithin, 
Im Diamantglanz, der Pprenäen — befrönte 


‚ Shafender, hehrer Natur, gewaltige, durt Obmacht! 


Unweit Apbar liegt in einem fruchtbaren hat 
. das Städtchen Sanguefa, am Arragon. Hierher, In 
dieſe Grenzfladt von Navarra, hatte Don Francisco 
Eſpoz 9 Mina feine Neiterei berufen, um während 
den bärtefien Wintermonaten zu raften. Bon dem zu 
“Ende des Jahrs 1312 fehr gefchmächten Feind hatten wir 
nicht, wie früher, ſchuelle Meberfälle zu erwarten, des 
. Starfen Macht mar bereits vielfach gebrochen, aber 
"auch das ausgefogene Land bot und nur wenig Mittel 
„ur Erholung für Denfchen und Thiere dar. | 

Am Fuße der Pprenäen, in den verſteckteſten Dir» 
"fe der. behen, Befchneiten Gebirge; 177 2 ur. uqui 
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bis Toncesvalles, war unfere Infanterie vertheitt; 
— ihr als Vorhut zu dienen, mußten die Schwadronen 
der Regimenter Navarra und Arragon eine DBeob- 
ach'ungslinie von Sangueſa über Uzquete, Monreal, 
Urroz bis nach Oſtiz bilden. 

Mina's Hauptquartier befand ſich gu A vir in 
diefen Drt ließ der General mehrere vertraute Reiter: 
offiziere fommen, um ihnen Aufträge zu ertheilen, welche 
äufferfie Vorficht bei deren Ausführung erforderten. Cie 
follten nemlich, nur von werigen Reitern begleitet, in 
ben verfchiedenen Städtchen und Dörfern von Navarra, 
in deren nächſtem Umfang Feine franzdfifchen Befaßungen 
lagen, alle den Bewohneru nur möglichft entbehrlichen 
Maulthiere zufammenbringen, und nach Aviz fchicken, 
jedoch änſſerſt fchonend und unpartetifch gegen die Befiker 

derfelben verfahren. — Solch' Eiglicher Auftrag ward 
anch mir von Mina zu Theil. Zoͤgernd, durch verfchie= 
dene Entfchuldigungen, in ergebene Dienfipflicht gehüllt, 
fuchte ich mich des ungemünfchten Vertrauens zu entle- 
digen ; aber Mina, den verfammelten Offizieren ihre 
Inſtruktionen perfinlih einhändigend, erwiederte mir 
auf meine Bemerkung: daß, weil wohl unter hundert 
Befinern folcher Thiere kaum ein einziger fen, der uns 
fere Forderung ohne Murren Folge leiften werde, die 
Vollmacht hingegen eine Bemerkung wegen fchonender 
Kückficht enthalte, der Offizier fich in eine höchft unan⸗ 
genehme, zweiſeitige, verbächtige Stellung verfegt fehe, 
— äufferf barfch: „Ich werde die Dollmachten noch 
heute nach Ihrer Einrede abändern laſſen, vertraue jes 
doch meiner Offiziere Erfahrung, und hoffe zuverſichtlich, 
daß Feiner der Alcaden, wenn er Meine eigenhändige 
Namensunterſchrift and Siegel fieht, fich gegen Ihre 
Forderungen ſträuben wird, doch bleiben auch Sie, meine 
Herren, mir verautwortlich 1’ — Mer von uns konnte 
9 * 
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hier Widerrede wagen? Es blieb ‚bei dem mir gewor— 
denen Auftrag. Wir fchieden um die Keiter anszivnähs 
Ten, und nad) den berſchiedenen Gegenden der Provinz 
abzugehen. 

Mittelſt Loſes war, mir die ſchwierigſte Aufgabe ge⸗ 
worden. Alle Thäler zwiſchen Lumbier, Nonenl, Riva 
alta bis nach Orbaycete, ſollte ich durchziehen, um die 
nöthigen Saumthiere aufzutreiben, welche beßimmt wa⸗ 
ren, unſerer Infanterie aus den durch Mina's Vorſicht 
gefüllten Magazinen Lebensmittel aller Art über die 
Gebirge zuzutragen. In Sangueſa ſchloſſen ſich mir 
zwölf ausgeſuchte Reiter an; unter ihnen war ein 
Georg Mer, geborner Strasburger, der als Gefan⸗ 
‚gener fpanifche Dienfte angenommen. Wir ritten nach 
Lumbier; freundlich empfing uns der Alcade, durchlas 
meine Papiere und verficherte mich fogleich (aufrichtigſt, 
wie er ſagte), daß kein einziges Maulthier in dieſem 
Ort vorhanden ſey, der Feind alle fortgebracht habe. 
Schon hier beſtätigte ſich, des Ortsvorſtehers Weigerung 
zufolge, was ich vorausgeſehen und dem General bes 
‚merkt. hatte. Strenge. mußte angewendet, die Häufer 
durchfischt werden; wir fanden was wir gefordert, und 
der Aleade mußte am folgenden Tag in’s Hauptquartier 
‚wandern. Don diefem Lumbier aus fieht man im 
Winter keine Straße, die nach Roncal führt, wohl 
“aber die fürchterlichen eifigen Berggipfel der Pyrenden 
vor ſich; nur ejn fchmaler , ſchwach betretener Pfad lei= 
‚tete ‚ung diefer Wildniß zu. Wir mußten abfiten und 
unfere Pferde an den Zügeln führen. Bald gelangten 
mir an den Rand eines zwifchen unerfteiglichen Schnee⸗ 
gebirgen fortlanfenden Thales, der Weg verengte und 
Astlar ich in dem tiefen Schnee, wir mußten bald Einer 

inter dem. Andern uns forthelfen.. Aeuſſerſt ermüdend 
pad Borwartskommen auf dem’ ſchmalen, oft: von 
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herabgeftürgten Eeoncemaf en faſt unzugänglich gemachten 
Felsweg. Rund umher fanden die blendenden Rieſenge⸗ 
ſtalten der nahen und fernen Gebirge, der Abend nahte 
fih ; und nur eine kurze Strede Weges Hatten wir erſt 
zurückgelegt, weder vor und, noch in der Tiefe erblick⸗ 
ten wir irgend eine Spur menfchlicher Wohnungen. Im: 
mer höher, rechts an jähem Abgrund hin, links glatte 
Eiswand, führte unfer Pfad in eine fchaudererregende 
Schreckensgegend; felbft unfere Pferde fcheuten den be= 
eisten Boden, der ihnen feinen Halt bot, nur ungerh 
‚gingen fie über die fchmalen, dünnen Balken, welche 
‚bie und da über breite Zelfenriffe gelegt waren. Mähs 
rend dieſer mühfamen Wanderung war die Nacht herein: 
gebrochen, der Mond ging aufs Wir erkannten die ge- 
fährliche Lage in der wir üns befanden, ganz, denn 
Umkehr konnte bier nicht Kaltfinden , die Pferde würden 
wegen allzufchmalen Raumes in den Abgrund geſtürzt 
fenn und ihre Leiter nad) fich gezogen haben ; ach waren 
unfere Züße beinahe vor Kälte erſtarrt. Keiner von 
und fühlte in diefen Stunden das Schöne der vom Mond 
‚wie mit taufendfachen Spiegelglanz in biendender, ſchim⸗ 
mernder Pracht erleuchteten Gegend. 

Endlich hörten wir das Brauſen eines Stromes, 
der tief unten im Thal fließen. mußte; fein wildes Ges 
töfe munterte und gegenfeitig auf, obgleich weder mieine 
Reiter noch ich des Marfches Ende, durch unferer Pferde 
ſchwieriges Zortbringen doppelt befchwerlich, oder den 
Ausgang unfered Weges vorausbeſtimmen konnten. Bes 


reits war Mitternacht vorüber, ein ſchneidender, Nordwind 


ſtrich über das grauſenhafte Eismeer, die Kälte ſtieg zur un⸗ 
erträglichen, und erſt gegen zwei Uhr in der Frühe er⸗ 
blickten wir noch weit vor uns, ienfeits des. Stromes, 
‚bie ſchwarzen, breiten Mauern eines bohen Thurmes, 
deſſen Schaitten ſich bez. die, ‚Mühen Elsberge, welge 
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das Thal begrenzten, hinlagerte. Meder Brüde noch 
Eiraße war von der Höhe ans in der Tiefe zu entdek⸗ 
fen, es war augenfcheinlich, daß wir den Weg gänzlich 
verfehlt hatten. 

Nach urbefchreiblichen Anfivengungen erft gelangten 
wir zu einer Stelle, wo fich der fchmale Pfab erweiterte, 
der Schnee weicher fchien, und bald anf einen freien 
Pag, der, wenn auch mit zerfchmetterten Felsſtücken 
eingeengi, dennoch binläinglichen Raum darbot, um uns 
in einen Kreis vereinigen und über das Weitere beraths 
fchlagen zu können. Es blieb Feine andere Wahl, als. 
auf einer minder fleilen Abbachung in die Tiefe hinab⸗ 
zufleigen; Mes und Cuvillas (5. Thl., ©. 152) ers 
boten fih, voran zu gehen, um In der traurigen Dede 
einen möglich beffern Weg nufzufuchen. Höchf erfreut 
kehrten fie nach wenigen Minuten zurück; fie hatten ei⸗ 
nen breiten Zelspfad gefunden, der zwar vorerfi noch 
ſehr gefährlich fchien, aber doch abwärts, dem Strom‘ 
zuführte. Bald bemerften wir auch zu unferer großem 
Beruhigung mehrere dunkle Punkte in der Nähe des 
wildraufchenden Waſſers, die ſich jemehr vergrößerten,. 
als wir ihnen näher famen. Noch einer halben Etunde 
Niederſteigens, ‚hörten wir das Bellen eines Hundes 
ganz deutlih, and waren num überzeugt, daß alle die 
dunfeln Punkte auf der glänzenden Thalfläche von Men⸗ 
ſchen bewohnte Häufer feyen. Immer breiter ward unfer - 
Weg, auf dem mir endlich halberfiarrt, an eine hohe 
feinerne Brücke, gotbifcher Bauart, gelangten. Der 
Morgen graute, als wir über den Etrom gingen, eine anru⸗ 
fende Schildwache bedeutete ung, daß mir vor Roncal 
fenen,, aus deffen Schornfteinen bereits häuslicher Rauch 
aufftieg. Unheildrohend ſah Rolando's Thurm von 


einer Selfenhöhe auf des Stadtchens beſchneite Dacher 


berab. 
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Wir beeilten: uns, den Alcade aufgufinden, der bald. 
fir freundliche. Wirte forgte, in deren Wohnungen un⸗ 
ſere und unſerer Pferde halberfronen Glieder erwärmt 
werden konnten. Erſt am folgenden Morgen vermochte 
ich dieſes ſchauerliche, vom Schnee in u Jihlbaren Sil⸗ 
bexſtrahlen umglänzte Thal. zu überſchauen. Es iſt ein 
wahrer Winkel der Erde, eine Art Koſſel zwiſchen 
nnüberfleiglichen Echneegebirgen , deren blendende Kies 
fengeftalten ed. zu bewachen fcheinen, wo felbfi das’ ge⸗ 
übtefie. Auge keinen Ausgang erblict, obgleich des reis 
fenden: Stromes. Lauf ihn bezeichnet, an deffen Ufer 
mehrere Hammerfchmieden und fonfiige Waffenwerkfiätten, 
zwei große Pulver= und noch. andere Mühlen finden, 
and ein fehmaler Eingang nur über Zelsklippen, an 
„wenig befannten Stellen, in diefe Tiefe führt: Mina 
hatte. den gewöhnlichen Fahrweg, der fich früher mit 
Kielen Krümmungen um die Hößen bog, im Jahr 181% 
abgraben oder fprengen Iaffen, und fomit dem berüchtig- 
ten Roncal jede leichtere Verbindung. mit den andern 
Theilen Navarra's abgeſchnitten. 
> Im Roncal ſelbſt waren bedeutende Magazine von 
Kleidungskücen, Mehl, gedörrtem Fleiſch und fonfiigen 
Hülfenfrüchten angelegt, ein ‚gut ‚eingerichtetes Militärs 
ſpital, wohin die Verwundeien und ſonſt Kranken auf 
Saumthieren gebracht werden mußten, nahm Freunde 
und Feinde auf. Alle dieſe, von einem ausgezeichneten 
Offizier, Dberfilientenant Priarte getroffenen Vor— 
ſichtsmaßregeln und Einrichtungen, wurden durch ſtarke 
Redouten ap der Brücke, viele Verhaue und eine hin- 
kängliche Garnifon unter feinen Befehlen, die ein bes 
feftigtes , mit Schieffcharten verfehenes Haus inne hatten, 
gegen jeden, kaum denkbaren Angriff. der. Feinde ge« 
ſichert. Als letzter Zufluchtsort konnte ihr noch über⸗ 
dieß des feuervefle. mit "eiüet Züghrüde ' 'verfehene 
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NRolandetharme) diewen.: In 4ben biefen ſtarken Thurm 
brachte man während der verhängnißvollen: Zwiſchenzeit 
on 1814-47 die unglücklichen, unmenſchlicher Wieder⸗ 
" ergeltung geweihten Opfer (3. Th., ©. 142 und 143}, 
: geht. enthielten feine Kerler Staatsgefangene oder. ſonſtige 
-»gefährlichere Verbrecher. Die franzöfifchen Gefangenen, 
‚Welche nur in geringer Anzahl noch bier lebten, fahen 
#ch -»on dem menfchenfreuudlichen- Eommandanten - mit 
„aller möglichen Schonung behandelt , er hatte ihnen ein 
Haus zu ihrem Aufenthalt angewieſen, und fuchte bie in 
dieſem Thal während: feiner Gefangenfchaft verkbten 
« Gränel wenigſtens an dem Ueberreſt ber Schlachtopfer 
meoch gm verguten. | | BE 
.:r. Welche Reihe von Verbrechen, welche Maffe von 
ſcheuslichen Morden hätte -ein einziges unausgefpros- 
chenes Wort des franzdfifchen Heerführers erfpart!' ‚nie 
würde ein fohches Syſtem fchredlichen Zerfleifchens "und 
Zerſtorens zwifchen beiden Vöolkern Statt gefunden has 
:#en, von dem ſelbſt der roheſte Roncaleſe nur mit 
‚»Schauder. fprach. Wohin Diefes Machtwort „Vernich⸗ 
xungskrieg“ führte, das haben die "Folgen fattfanı ers 
wiefen; — ein vermorrenes „ erfchöpfendes , grauſames 
Weſen, , bie wahre Quelle alled Elends , führte ung und 
“Die. Feinde an des: Verderbens Rand. Frankreich bat 
c aus. diefer Schreckenszeit viele feiner edel ſt ein Sühne 
.3u beiammern ‚.unfere Schaaren verloren oft nur Mens 
fchen, die auf ihren Streifzügen nach Raub und Word 





9% Die Sage ber Bewohner dieſes Thals erzählt, 
Daß Roland, einer der zwölf Pairs von Karl dem 
‚ Großen, diefen Thurm erbaut, daß er felbft längere 
Zeit darin gehaust, und fich hier gegen die Earazenen 
"vertheidigt habe. — Noch heutzutage bezeichnen dieſe 
Tente ein auf dem Marktplag in Noncal kiegendes Fels⸗ 
>RÜH: nik dem Namen „Rolaudswurf Jc.. 
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ertappt wurden, und vielleicht langſt ſchon ben Tod ders 
"dient hatten. 5 

Gegen Mittag febrte ich in den Ort zurhet, um 
mit dem Drtsvorficher das Weitere zu verabreden. - Er 
bemerkte mir, daß bei’ dem Commandanten des Platzes 
eine Ermächtigung vorkiege,, welche. diefem- zu etiwnigem 
ſchnellem Gebrauch alle vorgandenen Sanımthiere zu un⸗ 
-weigerlicher Verfügung fielle. Sch war genöthigt, den 


Herrn Dberfilieutenant felbft zu befragen, wurde im 


Pfarrhauſe, des Eommandanten Wohnung, freundliche 
gzuvorkommend empfangen , und hatte mich bald mit dem 
vwackern Krieger. verfländigt; feine von Mina unters 
zeichnete Infiruftion entfernte allen Zweifel. Theilneh⸗ 
- mend bedanerte er mich und meine Reiter, als wir von 
dem Weg, den ich mit ihnen in der Nacht zurückgelegt, 
-:fprachen ; mit unverkennbarem Entſetzen fchilderte er mir 
die Gefahren, denen wir wie. burch ein Wunder ent⸗ 
- gangen, und forderte mich dringend auf, fo lange in 
Ronecal zu raften, bis. eine Anzahl Eräftiger Leute ben 
Weg nah Urzauqui geöffnet hätte. Sch mußte wohl 
Don Hriartes Bemerkungen Glauben beimeffen, da die 
- Wahrheit derfelben fo augenfcheinlich nahe lag. 

Um die langen Abendfiunden abzufurzen, bot ber 
Herr Cura feinem Hausfreund ein geräumiges Zimmer 
zu Unterhaltungen (tertulias) an, noch am gleichen Abend 
erschienen, auf ihres Chefs ‚gefällige Einladung , auch 
die andern Dfficiere der Garniſon und einige bevorzugte 
Bürger des Städtchens, unter welchen der Alcalde freis 
Lich nicht die geringſte Perfon wur. Vielerlei wurde 
während diefen tranlichen Abendflunden gefprochen ; Mans 
ches in gegenfeitigem Austaufch über erlebte Schickſale 
und vergangene Sefahren erzählt. Oberfilieutenant Driars 
te’ 8. Gefangenfchaft in Frankreich, aus der ex ‚noch 
nicht. gar lange zurücksekehrt, und feine; auf mehrere an 
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ihn gerichtete. Fragen ertheilte, faſt wehmüthig klingende 
Autwort: · „Mid rettete nur ein Talisman!“ fleis 
gerte: unfere ‚Auferkfankeit. — Er-begann:- „Ihnen, 
Don: Roberto, iſt befannt, mit welcher Bligesfchnelle 
‚Anfer General und die. Reiter von Arragon und Na—⸗ 
Zarra jene unporfichtigen Feinde überrafchten, die, an 
‚feine Spanier denkend, fi £erin den größten Aus⸗ 
fchweifungen, dem unmäfigfen Weingerufe, die ganze 
Nacht hindurch. überließen. ch batte eine Depefche, 
„welche der Corregidor von Pamplona durch einen ders 
tranten Boten nah Tafalla an den General gefen- 
‚het, erhalten, fuchte ihn in Falee, welches er in der 
Nacht verlaffen, und folgte nun dem Marfch der Schwa⸗ 
dronen. Noch weit von Lerin entfernt, hörte ich ſchon 
‚Das heftige Beplänfel der Angreifer und der Angegriffes 
wen. Sie, Don Moberto, waren mit den Carabinieren 
‚don Arragon fort in’s Gefecht, als ich bei Mina an⸗ 
Jangte und ihm meine Papiere übergab. Kaum nahm er 
ſich/ indeſſen die feindlichen Kugel um uns her fausten, 
ſo viel Zeit, der Depeche Giegel loszureiſſen und fie au 
Öffnen ; „rafdy war. 08. burchlefen und eben ſo fchnell mir 
ber. Befehl gegeben, ungefäunt mit vier Ordonnanzen 
zurück nach Peralta zu reiten, und zwei dort lagernde 
Bataillone freiwilliger" Jaͤger (cazadoren) im Eilmarfch 
gwwiſchen Lo doſa und Lerim aufzuſtellen. Als th mich 
Zutfernte, zog berejts die franzdfifche Colonne ) in ge⸗ 


>) 1290 Mann ſtatk. Ein großer Theil biefer Men⸗ 
Tchen war noch während des Gefechtes betrunken; dazu 
Beiellte jich eine glühende Gonuenhige und Die faliche 
Anordnung ihres Chefs, der feine Viere:fe von der Etraße 
‚Kb auf ein weites, von Zerin bis nahe an Lodoſa hin fich 
Tregkeudes, Gruchtfeld, -auf-bem.die Halme in höcfter 
Rule Kamm, fü, Hiee Mußten fie, während ihren 
— "ein Dicht aufgenachfeutd Korn „bie, ar te 
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Tehloffenen Gliedern, Ihre Schlitzen (Voltigeurs) vorn Kind 
zur Seite, von Lerin auf die Strafe nach Vianga her⸗ 
unter. Der Schall von des Feindes unausgefektem, praf⸗ 
ſelndem Gliederfeuer begleitete us auf dem ängeftreng- 
ten Gemwaltritt, und als ich fpäter mit ben Bataillonen 
"unweit dem Schlachtfeld ankam, mahnte und nur der 
getddteten und gefangenen , meifl: verwundeten Feinde 
Anblick (5. Thl. ©. 146) an die Tapferkeit unferer Nele 
ter. Nie fah ich unfern General zufriedener; er rief 
mir Tchon aus der Ferne zu: „Nicht wahr, Maior, wir 
haben ihnen brav vorgearbeitet!?“ Weiter fuhr er 
haſtig fort: „Wir dürfen hier nicht Iange verweilen; 
nehmen &ie die Gefangenen nit bis nach Eftella‘, 
dort erwarten Sie nähere Verhaltungsbefehle!“ — Wohl 
"darf ich Ihnen bemerken, Don Koberto, fuhr Hrtarte 
fort, daß mir früher gleicher Auftrag nicht geworden. 
Manches, die Menfchlichfeit Empdrendes habe ich zwar 
in Verlauf diefes unheilsvollen Kriegs erlebt; doch folch 
mißhandelte Menfchheit, wovon meine Gefangenen die 
fchrecklichfien Spuren an fidy trugen, nie gefehen! — 
Nur 60 derfelben waren unverwundet, und duch befiand 


‚Schwierigkeit entgegenfeste, folches vor-fich hin nieder 
treten, und fanden nirgends_einen günfligen Haltpunkt, 
der fie vor den KNeiterangriffen ſchutzen Eonnte. Den— 
noch warfen diefe Tapfern dreimal unfere Schwabrone 
Ar Mina müthete gegen alle feine Dfficiere; die 

ittmeifter mußten fich um ihn fammeln. Hier erklärte 
er Denfelben mit jener troßigen Wildheit, Die ihn bei 
Fällen des Mißlingens gewöhnlich befiel, daß, wenn die 
gehe nicht beim vierten Angriff überwältigt würden, 
ie am Abend als gemeine Reiter bienen mußten. Es 
gelang mit ſtarkem Verluſt; vier Rittmeiſter Fürsten 
todt unter ihre Pferde. Alle diefe Umſtaͤnde zuſammen⸗ 
enommen, wurden auch die Urfache des ſcheuslichen 
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3 Transport aue 300: Dähnere. : Selbſt dier milch 
Bcdhlisen "son Arragon:fchauderten vor den Wunden«zu⸗ 
ruck, welche man. ben Unglüdlichen oft nach ihrer Es 
gebung nach beigebracht. . Unmöglich warb es mir, Des 
Generals Befehl zu Zeige, in. der gleichen Nacht Eſtella 
su erreichen; es befanden fih Schwerverwundete ‚unter 
den Franzoſen, bei denen Geiftes:: fo Iange über Kör⸗ 
perkraft fiegte „ bis fie niederſanken. Im folchen Zällen 
hätte ich zwar das Schredensgefek anwenden -follen, aber 
Wehe und Schmach dem Rohen, ber feinen entiwaffneten, 
verwundeten und gefangenen Zeind mordet! — Wir ra⸗ 
Keten in Dicaſtillo; bier forderte ich den Chirurgen 
des Orts auf, meinen Bataillonsärzten beizubelfen, and 
die nöthigen Verbandmittel anzufchaffen; nur mit Waf⸗ 
fengewalt konnten wir uns der Leinwand bemächtigen, 
ie zu biefem fchmerzlichen Hilfsgefchäft unentbehrlich 
iR. Ein fchöner, innger Hauptmann, Ducatean, 
Sam zuerfi an die Reihe; drei tiefe Kopfwunden, die er 
erhalten, hatten fich bereits aus übergroßer Hige gefähr- 
lich entzündet; nchfelzudend verbanden ihn die Aerzte 
$n meinem Beiſeyn. Mach beendigter Operation näherte 
sch mid, theilnehmend feinem Lager, er reichte mir beide :- 
Hände mit den rein enfiilifch ausgefprochenen Worten : 
3, Ich werde wohl hier ferben müſſen, Herr Major; der 
große Blutverluſt hat meinen Körper gefchwächt, ſchwer⸗ 
lich wird.er dem: heftigen Wundfieber widerfichen , “auch 
fühle ich, daß meine Sinne fich verwirren, haben Eie 
bie Güte, mir. fchnell einen der franzdfifchen Fouriere 
mit Schreibmaterial fommen zu laſſen!“ Es gefchab; 
ich entfernte mich, als er dieſem ‚in die Feder dictirte, 
und kehrte erſt auf fein eigenes Verlangen zurück. „Ih⸗ 
nen, begann er nochmals, Ihnen möchte ich Alles über: 
geben, was min die Reiter ließen, und auch biefen Brief 
iR: wein Seimathland ; keit den wenlgen Stunden Sue 
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"Muigange ward mir. bie Ueberzeugung, daß ich mein 

Kleinod wieder empfange ,- fellte ich: geneſen, den: Brief 
‚befördern Sie er nach meinem fichere Tode’: .: .:: :: 
... Tiefes Gefühl des Mitleids ergriff. mich: bei deu 
Worten.dedunglüdlichen , jungen Capitaͤns; ich. wollke 
ibn. mit der Verficherung troͤſten, daß in Eſtebla ers 
fahrne Wundärzte ſeyen, beffere Pflege feiner dort warte. 
Er verneinte mit der Sand, und erwiederte mir in ſchwa⸗ 
chem, ferbendem Laute: „Nein, nicht weiter! Löſen 
Sie nur die goldne ‚Kette ad, die ich. auf bloßem Kür 
per trage, bewahren Sie ſolche fammt der Fleinen Kaps 
fol als ein beiliges Andenken von Duchateau.“ — Ich 
willfahrte ; in zwei Stunden mar :er eine Leiche, die 
auf meinen Befehl nächft der Kapelle des St. Laurentio 
in Dicafiilto begraben wurde, Ein einfacher Stein mußte 
feine Ruheſtelle bezeichnen. - - 

Zwei Tage fpäter kam mir in Efielta des Generals 
Befehl zu, die Gefangenen mit einem Tataillon Schützen 
über Sta. Erus be Campezo, Torrano, Char 
ri, Salinas und. Drrio nah. Deva, am Fluß 
gleichen Namens, zu bringen, wo ſie von einer englifchen 
Fregatte aufgenommen und nach Portsmouth übers 
geſchifft werden follten: — Ich will den Mißmuth nicht 
verhehlen , der: nich bei Empfang diefes unnachfichtigen 
Befehls übermannte! Mein Gefühl empdrte ſich; denn 
Zum waren, der unglücklichen Gefangenen. Wunde vers 
harrſcht. Brennerde Sonimerbige mußte Die jeder Kopfe 
bedeckung entbehrenden Menfchen- verzehren, :weil 
mei Alle ihre Chakos (morreones) durch Lauzenſtoͤße 
and Säbelhiebe verloren , unwiſſende Wundärzte , deren 
mir und recht vieler. erfreuen ,. mehr verfchlimmert als 
serbeffert hatten z. uud um der Uebel Maß voll zu mas 
den, follten wir den Tag über auf abgelegenen Pfaden 
anfesn Hehergang über..die Strafe von Vittoria inusführ 
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zen, Nachts im Freien lagern. Doch, ich möchte in 
‚Erzählung aller diefer Ummenfchlichfeiten nicht weiter 
fortfahren, und nur bemerken, daß die Engländer bios 
2340 Maun von mir übernehmen Eonnten, alle andern 
waren mitunter todtkrant zurückgeblieben, Die "meiften 
"jedoch auf dem Marfch gefiorben; — auch fah ich Bei 
‚der Einfchirfung. des’ Reſtes, daß dieſer Unglüdlichen 
Sammer nicht hier allein fih ende! ‘ 

„Nach kurzer Raſt in Elgeybar fuchte ich mit 
meinem Bataillon unweit Mondragon,, bei der Wenta 
von Dyarznn, Über Be große Straße zurückzu⸗ 
fehren. Diefe Richtung war mit vielen Schwierigkeiten 
verinügpft, und wenn auch meine Schügen ihren verwes 
genen Muth kaum zu zugeln vermochten, fo wollte ich 
doch Menfchenleben nicht vergenden, und übernachtete 
mit ihnen in einem verfiecdten Dorfe, unweit Azpe y⸗ 
tin. — Nie follte der Navarrefe über die Biscayner 
Hagen; wir fanven recht gute Wirthe dort! — Der Be: 
fig des vom feindlichen Hauptmann erhaltenen Vermächt⸗ 
niffes war indeſſen auch bei meinen Waffenbrüdern. nicht 
verfchwiegen geblieben ; fie forderten mich gegen Abend, 
bei fröhlicher Zufammenkunft auf, „ihnen das vom 
Franzoſen erhaltene Kleinod doch auch wenigſtens fehen 
zu laſſen.“ innere Hochachtung, ein heimlicher Schmerz, 
der mich bei jedem Blick auf die Kapſel an das edle 
Dpfer des Wölkerunglüds, an diefe fchöne, FTräftige 
Sünglingsgeftalt mit den drei Todeswunden, mahnte, 
hielt mich bis zu diefen Abend ab; fie zu öffnen; auch 
des guten Duchateans Brief trug ich, feſt eingenäht, 
und gute Gelegenheit zum Weiterfördern ermwartend, im 
Halsfragen meiner Uniform verborgen. Es half jedoch 
feine Weigerung, tch 308 die wohlvermahrte Kette nebft 
Kapſel aus meinem Bafen, — denn wie Duhatenu, 
trug ich. fie anf, bloßem Korper — nun der Zudringlichen 
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Neugier zu befriedigen. Freudig verwundert betrachteten 
‚Alte das ſchoͤne Vermächtniß, und wünſchten zugleich 
:der Kapfel Inhalt zu wiffen: Was ich vorher nie ges 
‚than, verfuchte ich jet; und eben war ed mie, nach 
‚mehreren Derfuchen, gelungen, eine Seite . derfelben, 
was wohl durch. den frühern. Befiger Öfters gefchehen ſeyn 
mochte, zu Öffnen, um eines Darin verborgenen weibli= 
chen: Engels Bruftbild: zu erbliden, eben dachte ich mir 
den gefallenen jungen Helden am die Geite Diefer läs 
chelnden Adele, wie die Randfchrift des Portraits fie 
nannte, dachte mir ihren verzweifelnden Schmerz bei 
‚der Nachricht des: blutigen, nie mehr zu erfeßenden Ver⸗ 
Iuftes eines fchönen, und gewiß des gelichten Mannes, 
als das Keuern meiner ausgeftellten Vorpoſten und Alle 
aufſchreckte. Wir fprangen an die Fenfteröffnungen des 
Haufes, hörten den Horniften des Hauptpoftens Generals 
marſch blafen, und waren nun verfichert, daß wir übers 
‚fallen fenen. Ein unausgefehtes Kleingewehrfeuer begann 
zwifchen den ſchmalen Zugängen des Dorfes und in den 
‚daran floßenden Gärten. Berzmweiflung gab und Kräfte; 
wir vereinigten die Hälfte der Schügen in dichte Mafs 
‚fen, ,.un der feindlichen Dragoner Angriffe: abzuwehren, 
fie wichen zurück. Hier war es, wo mich das Unglüd 
ereilte,, welches durch diefe Narbe (eine große Hieb⸗ 
wunde, die vom Dhr bis zum Kinn reichte) mir unver 
geßlich bleibt. Mit fechs der beften Jäger verfolgte ich 
auf näherem Seitenweg eine flarfe Abtheilung Dragoner, 
eriwartend, daß meine Leute mich fchnell” unterfiügen 
würden. Die Seinde bemerften unfere geringe Zahl, 
Tehrten, etwa 22 Mann ßark, ‚unter Anführung eines 
jungen, tollkühnen Offiziers zurück, umringten uns, ob 
fie gleich drei Mann durch unſer wohlgezieltes Feuer 
verloren, und hieben meine Jäger ohne Gnade nieder; 
nur durch deu, Offisier geſchützt entgins ich meinem ſichern 


Tode. Blatend, mis berabhängender Kinhlade, wurde 
ih von den Dragonern fortgefchleiftz: — doch, wenn fie 
auch mit dem Knaben Abfalom nicht ganz fäuberlid ver- 
fuhren, fo ließen fie mir doch meinen Rod (casaca). In 
Zolofa verband mich ein erfahrner franzsfifcher Wunbs 
arzt, bald kamen mehrere Gefangene hier an, mit ihnen 
mußte ich nach Frankreich wandern. Keiner Mildthätig- 
feit hatten wir uns zu erfreuen; in St. Jean de Enz 
und DBayoıne verhöhnte man das Unglück; aller Jammer 
einer harten Gefangenſchaft laſtete auf mir und: meinen 
‚Gefährten, in den Sandſteppen von Toffe,.auf der 
Straße nah - Dar, fchien die Hige unfere Süße ſchuel⸗ 
gen zu wollen. Ein heftiges Sieber zehrte meine Kräfte 
uf, ich mußte in Dax zurückbleiben. 

Hier wurde mir «in Platz im Spital eingeräumt. 
Oft war ich in der Hitze meiner Sinne beraubt. Wäh⸗ 
rend einer folchen haste ber Oberarzt die Kette mit der 
Kapſel entdeckt und erkannt; von mir einigen Aufichiuß zu 
‚erhalten, war bei dem an Wahnfinn grenzenden Zuſtand 
nicht möglich; doch blieben mir mehrmals, nach gänze 
licher Ermattung ‚: einige lichte Augenblidte, die es zu⸗ 
Jießen, dag ich mich des Brief? von Duchatenu 
erinnerte, auch meinem Wärter die verborgene Stelle 
bedeuten fonnte; er ward hervorgezogen und dem Ober⸗ 
»Inſpektor des Spitald übergeben. Schnell verwandelte 
ſich mein trauriges Schickfal in eim beſſeres; der Brief 

‚hatte in Dax die Perfon feier Aoreffe gefunden. Man 
brachte mich bemußtlos aus dem Lisherigen Aufenthalt, 
and erft als durch die forgfältigfte Pflege meine Krank: 
heit in fo weit gewichen, daß auch die Beſinnung wie 
derkehrte, erkannte ich die große Meränderung, welche 
mit mir vorgegangen. Die Spitalftube hatte fich in ein 
prächtiges Zimmer verwandelt, alled was mich umgab 
"war: glänzend... Doch: ſah Ich im den erſten Tagen nur 
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‚ine einzige Perſon Aufferk ſorglich um.mich befchäftigt, 
Wie ich. meinte, den Arzt. Er brachte mir eines Abends 
meine Kette, und obgleich früher nie ein Wort zwifchen 
‚and gewechſelt wurde, fo. fragte: er mich Boch jetzt in 
unferer Landesſprache über die Art des Erwerbs diefer 
‚Kette and Kapfel. Ach hatte keine Urfache, nur das 
Geringſte zu verfchweigen, und erzählte den. ganzen Her⸗ 
:gang. Je weiter ich kam, deko mehr trübten fich die 
Augen meines Wohltbihäters, feine Kniee zitterten , und 
als ich des Eteines auf des Hauptmanns Grab erwähnte, 
Bel er mir mit dem erſchütterndſten Schmerzensausruf 
und den Worten um den Hals: ‚Das war mein jüngs 
fer Sohn, der letzte von fünf!” — Mit beiden Hän- 
den fein Geſicht bedeckeud , heftig im Zimmer auf⸗ und 
abgehend, weinte der filberweiße Greis bitterlich. Sch 
fühlte diefen herben Vaterſchmerz in feiner ganzen Ziefe 
mit, und verwünfchte in meinem Herzen jene Mehfchen, 
‚denen fo große Macht geworben, um Unglück und Jam⸗ 
mer in die Familien eines halben Welttheils zu bringen. 

Ziefer Sram bemächtigte fich von biefer Etunde an 
des:alten Duchatean, Intendanten des Kaiſers. Nur 
wenigen Menſchen blieb dieſer Edle noch fichtbar', nich 
erfreute jedoch fein täglicher Beſuch; und öfters fragte er 
theilnehmend; „ob ich Feine Sehnfucht. nach meiner 
Heimath fühle?“ — welcher Spanier liebt fein Vater⸗ 
land nicht über Alles, doch muſßte ich zur Rückkehr Feine 
Möglichkeit, kein Mittel anzugeben. — „Sch will mich 
für Gie uad Ihre Freiheit beim Kaiſer verwenden“, 
fagte er mir einfimals, ‚Napoleon wird niich feine Fehl⸗ 
bitte thun laſſen; doch muß ich Sie erfuchen, noch fo. 
lang in meinem Haus zu bleiben, bid die Braut. meines 
‚gefallenen Ludwigs hier ankommt; der Brief, welchen 
Sie fo aͤuſſerſt forgfältig aufbewahrten, id an mich und 
fie gefchrieben, und mit Ihrem Blut gerdthet, er foll 
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uns ein Andenken an Sie fern. Meines Sohnes Kettı 
niit ber-Kapfel und feiner Braut Bildniß, fey Ihnen 
sin Andenken von uns; bewahren Eie folche, wie fie 
Duchateau benmahrte, fie wird Ihnen ald Talisman 
dienen, wenn das Unglück Gie nochmals in unferer 
Truppen Hände bringen follte, mein Name und dieſe 
Kette muß dann genügen ,. jeden franzöfifchen Offizier: 
zu Shrem Echuß bereit zu machen!’ Unverholen fprach 
ih meine Gefühle, die Sehnfucht nach meinen Vater⸗ 
land gegen ihn ans; — mit der Verficherung , daß mes 
nige Tage hinreichend ſeyen, meine ſehnlichen Rünfche, 
zu erfüllen, verließ er mich. 

Die Hoffnung, meine Waffengenoffen bald wieder zu 
fehen, und eine wahrhaft väterliche Pflege, hatten meinen 
Körper zufehends geſtärkt, ich Eonnte wieder ein Pferd. 
befieigen. Bald langte auch Adele v. Eroffant 
in Dar an; es war wirklich der Engel in der Kapſel, 
nur lebend und fehr bleich, die Augen von vielen vers 
offenen Thränen matt. Sch will die Schilderung deg 
fchmerzlichen Wiederfehens zwifchen den beiden Trauern⸗ 
den übergehen — ein gutes Herz denkt es ſich leicht — 
und nur noch erwähnen, daß Adele nach kurzer Vers 
fiändigung mit Herrn Duchateau, fih an mich wen« 
dete, und mit dem Ausdrud des Bewußtſeyns ihres 
großen Verluſtes, in die Worte ausbradh: „Sie find. 
es, der meinem unglücklichen Ludwig feine letzten Leiden 
nach Möglichkeit linderte, ie find ed, der ihm feine 
wenigen Lebensſtunden noch erkeiterge, wie er mir fehreis 
ben ließ, das vergelte Ihnen Gott, der Allmächtige ! 
Ihtzen will ich mich anvertrauen auf dem Wege nach 
Spanien, Sie werden mich nach Dicaſtillo begleiten, 
wo meine Liebe fchlummert, damit ich ihr ein Denkmal 
errichte, ganz bes verlornen Gegenfiandes würdig ! 
Saͤumen Sie: nicht, Ihre Vorlehruygen - zu. .treffen, 
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Duchateau's Vater will meinem Willen keine Schrans 
fen ſetzen!“ — Mit Sreuden folgte ich ihrer Auffordes 
rung ; der alte Kaifer= intendant hatte meine. Greiheit 
bemwirft, ich begleitete Adelen, das Scheiden mar 
fchmerzlih. Wir Iangten ohne Unfall in Dicaftillo 
an; hier ließ Adele über dem Grab ihres Geliebien 
eine fchöne Kapelle bauen , dotirte ‚die Kirche, welche 
den Dienft in folcher verfehen läßt, reichlich, und 
fehrte in tiefer Trauer, durch unfers Generals Bewils 
ligung eines fichern Geleits, ungefährdet, nach Franke 
reich zurück.“ — Nachdem uns Don Driarte noch den 
Talisman zum Bewundern vorgelegt, beglückwünſch⸗ 
ten wir den benarbten Krieger, und fchieden. Sich vers 
ließ nach einigen Tagen Roncal und feine Bewohner, 

um des Generals Befehlen nachaulommen. 


Der gekaͤbrtiche Beigtvater. 


(Jahr 1815. Im Frühiahr.) 


Als Ferdinand VII. nach Spanien zurückkam, 
um die getreuen Vertheidiger ſeines Thrones und Ks 
nigreichs: zu ächten, als Mina tn Frankreich Schutz 
fuchte, als alle feine Anhänger ihn verlaffen mußten, 
erſah auch ich nur Flucht ale Rettungsmittel; ich wählte 
Afiurien und die Montanna zum Zufluchtsort (3 Thl. & 
153.). Don Franeisco Sayuz, Banquier, Iud mich 
nach Et. Ander eim Bei diefen wackern Patrioten 
perfammelten fich Bfters viele Engländer, die fich nach 
Vertreibung der Franzoſen hier-angefiedelt hatten, Sayınz 
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war freyer Maurer, in feinem Haus, das entfernt von 
der Stadt, am Meeresfirand lag, die Hauptloge. Noch 
mar Ferdinands Edikt, das alle Engländer ans 
Spanien verwies, und ber firenge Befehl an die Bes 
börden, nach dergleichen Gefellichaften zu fahnden, nicht 
eriolgt. Doch empfahl Sapuz beforsliche Vorficht. - Zu 
mehrerer Eicherheit wurde ein am äufferfien Eude des 
Hafens flehendes Haus gemiethet, worin nur ber Logen⸗ 
meiſter, Signor Bornetti, und ich wohnten; Waffen als 
ler Art; Pulver, Blei, Wein, Thee, Caffee ꝛc., die 
Ütenfilien zu den Verſammlungen, waren darin aufbe⸗ 
wahrt. Wir Beide aßen in der Stadt; dann wurde die 
Wohnung jedesmal mit ‚einem ſtarken Thor: gefchloffen, 
and fo lang wir im Haufe waren, die größte Wachſam⸗ 
keit angewendet. 

Ofſtern war indeſſen herangekomen, eine Seit, ‚ ie 
jeden Spanier zur Hauptbeichte und Eommunion aufs 
zuft, und obgleich folches Beichten ze. auch bei Mina 
um diefelbe Zeit nicht verfäumt werden durfte, fo war 
es mir Doch unerwartet genug, als eines Morgens die 
Thorglocke zu fchnellem Deffuen rief, und ich einen Bes 
nediktiner vor dem Eingang erblickte. Nah Ferdinands 
Rückkehr erfreute fich die Geiftlichkeit wieder ihrer Macht, 
und es war äufferfie Vorficht mit einer großen Doſis Ehr- 
furcht nöthig. Nach gegebenem apofiolifchem Gruß, zog 
diefer geifiliche Abgeordnete ein Fleines Blatt aus feinen 
weiten Aermel, durchlases und hob an zu fragen: „Wer 
find Sie, und wie ift ihr Name?’ — Meine Antwort 
war kurz und wahr. — ‚Bon welcher Divifion und Ge⸗ 
neral?“ — ent mußte mir eine Nothlüge helfen. — 
„Wer wohnt noch weiter in dieſem Haufe!’ — Ein - 
Kaufmann, Signor Bornetti; erwiederte ih. — Alle 
diefe Antworten wurden von ihm aufgefchrieben; dann 
fuhr er fort: „Die Zeit der Oſtern naht, Sie ſind 


435 

Beide als Beichtkinder meines Slofters Bier indem: er 
feinen Zeigefinger auf das Blättchen legte) aufgeseiche 
net, und werden in vier Tagen erwartet! Bott fegne Ihr 
Vorhaben!  — „Im Namen der heiligen Mutter :’’ bes 
tete ih nad. — So Fam denn auch mein Name in des 
Dfaffen Aermel, und auf ein Verzeichniß , das füglich 
für ein fchwmarzes Buch gelten Eonnte. Sayuz gerieth 
durch die Nachricht des Vorgefallenen in die fichtlichite 
Angft ; er fragte mich um Geſtalt und Phifiognomie des 
Kloſtergeiſtlichen, nach meiner ziemlich treffenden Bes 
zeichnung rief er heftig aus: „Es ift Pater Jofeph, der 
Vikar des Capitels, erfi kürzlich von Madrid hieher ges 
fen det, und keineswegs beauftragt, ein Vergeichniß von 
Beichtlindern aufzunehmen, fondern ein innig Vertrau⸗ 
ter des mächtigen Mier Campillo (Öroginguifitors), 
dem Zodfeind aller aufgeflärten Männer, wir haben ei= 
Tigfte Zürforge ndthig. Sie kennen den Adjutanten des 
Gouverneurs (Don Lorenzo Sareia, der im Jahr 
4820 Earaeca überrumpelte), er ift der Pfaffenregie= 
rung nicht ergeben, und könnte uns Winke von Wichtig- 
Feit mittheilen; der geiftlide Arm iſt für dent noch zu 
ſchwach, um ohne Waffenhülfe etwas ausführen zu kön⸗ 
nen! — Sch zauderte: keinen Augenblick, ging zu Don 
£orenzo, und erhielt Auffchlüffe, die meine Füße in 
unmilltührliche Bewegung brachten. „Fliehen Sie Alle, 
und erwarten Sie beffere Zeiten, fonft find wir mitein- 
ander verloren!’ mar fein Rath. — Noch in gleicher 
Pacht verließen wir St. Ander; auch dem gefährlis 
hen Beichtvater ift die Abfolutiong = Ertheilung unferer 
Sünden nicht ſchwer geworden. 
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Wie Navarra's Held, jekiger General =» Capitän der 
drei fpanifchen Wordprovingen, Don Franziseo Efpoz 
y Mina in den Sahren 1820 bis 4824 gegen die Um 
triebe der Camarilla und ihrer Genoſſen ſich ſtemmte, 
wie er den von Servilen gelegten Zunder der Zwietracht 
zu erſticken ſuchte, um die Verfaſſung aufrecht zu erhal- 
ten, wie er in ungeflüner Oppofition gegen König und 
Junta's (beiden mißtrauend) fichlaut erhob, die Abfegung 
der Behörden unmittelbar forderte, und die von Fer⸗ 
dinand VII. und den Eortes begnadigten Afrancefa- 
do8 (frühere Anhänger des Königs Gofef) bei ihrer Kück- 
fehr ins Vaterland fchonungslos wieder nach Frankreich 
trieb, das wird fpäter, wenn ich in feiner Nähe aus 
den n cherfien Quellen gefchöpft, mit aller Parteilofigfeit 
erfcheinen, follte ich noch leben. 

Seine Vertheidigung Cataloniens und der loyalen 
Hauptſtadt Barcellona bis zum Jahr 1823, gegen 

eine berüchtigte Regentfchaft und den Baron d’Eroles, 
gränzt an Wunder. Aber ihm folgten feine Veteranen, 
der Kern der conflitutionellen fpanifchen Armee gehorchte 
feinen Befehlen. 24,000 Mann, unter Milang, Rot» 
ten und Manfo, fanden ihm zu Gebot; jenes fürch- 
terlich warnende Beifpiel, welches er in Caſtellfol— 
lit gab, indem er Etadt und Fort bis auf den Grund 
zerſtören, Pfarrer und Mönche darin, nebft der ganzen 
Befagung, über die Klinge fpringen, und dann einen 
Etein auf dem Plaß der Zerftörung errichten ließ, der 
die entſetzlich-lakoniſche Inſchrift trug: „Hier fand 
Caſtellfollit!“ zeigt genugfam, melcher Geift die= 
ſes Mannes eifernen Willen leitete: — Nur als alle 
- Mittel erfchöpft waren, verließ er, der Lebte, Den 
Kanpfplag. Gewiß hat ihn bie jetzt uur der raube 
Winter, die Maffen von Schnee abgehalten, feine ganze 
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CThatkraft zu entwideln, noch bleibe ihm Alles zu thun 
übrig. Mina kennt Zeit und Menfchen, er weiß, daf 
"nur raſche Thaten einen brudermörderifchen Krieg bes 
- enden Tönnen, und wird fie nach feiner gewohnten Weiſe 
- ausführen. 


Wenn auch auf der Zufunft noch Duntel ruft, 
Ende gut, macht Alles gut! 
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Mie Navarra’s Held, jetziger General = Eapitän der 
drei fpanifchen Nordprovingen, Don Franziseo Efpoz 
y Mina in ben Jahren 1820 bis 1824 gegen die Um⸗ 
triebe der Gamarilla und ihrer Genoffen fich ſtemmte, 
wie er den von Servilen gelegten Zunder der Zwietracht 
zu erfticken ſuchte, um die Verfaffung aufrecht zu erhal: 
ten, wie er in ungeſtümer Oppofition gegen König und 
Junta's (beiden mißtrauend) fichlaut erhob, die Abſetzung 
der Behörden unmittelbar forderte, und die von Fer⸗ 
dinand VII und den Cortes begnadigten Afrancefa- 
dos (frühere Anhänger des Königs Joſef) bei ihrer Rück: 
Fehr ind Vaterland fchonungslos wieder nach Frankreich 
trieb, das wird fpäter, wenn ich in feiner Nähe aus 
den ficherfien Quellen gefchöpft, niit aller Parteilofigfeit 
erfcheinen,, follte ich noch leben. 

Seine Bertheidigung Cataloniens und der Ioyalen 
Hauptfiadt Barcellona bis zum Jahr 1823, gegen 

eine berüchtigte Regentfchaft und den Baron D’Eroles, 
gränzt an Wunder. Aber ihm folgten feine Veteranen, 
der Kern der conflitutionellen fpanifchen Armee gehorchte 
feinen Befehlen. 24,000 Dann, unter Milans, Rot 
ten und Manfo, flanden ihm zu Gebot; jenes fürch- 
terlich warnende Beifpiel, welches er in Caſtellfol— 
Lit gab, indem er Etadt und Fort bis duf den Grund 
zerfidren, Pfarrer und Mönche darin, nebſt der ganzen 
Befagung, über die Klinge fpringen, und dann einen 
Stein auf dem Platz der Zerfiörung errichten ließ, der 
die entſetzlich-lakoniſche Inſchrift trug: „Hier fand 
Caſtellfollit!“ zeigt genugfam, welcher Geift die- 
ſes Mannes eifernen Willen leitete: — Nur als alle 
Mittel erfchöpft waren, verließ er, der Letzte, den 
Kampfplag. Gewiß hat ihn bis jet uur der rauhe 
Winter, die Maſſen vun Schnee abgehalten, feine ganze 
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CThatkraft zu entwickeln, noch bleibt ihm Alles zu thun 
übrig. Mina kennt Zeit und Menfchen, er weiß, dag 
nur rafche Thaten einen brudermörderifchen Krieg bes 
- enden können, und wird fie nach feiner gewohnten Weiſe 
ausführen. 

Wenn auch auf der Zukunft noch Dunkel ruht, 
Ende gut, macht Alles gut! | 
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